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Miß Sara Sampfon. 
Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 
1755. 1772. 


Perfonen 


Sir William Sampfon. Weitwell. Ein alter Diener des 
mi Sara. Deffen Tochter. Sampfon. 
Mellefont. Norton. Bebienter des Mellefont. 
marwood. Mellefonts alte Ges Betty. Mädchen der Sara. 
—Uliebte. annah. Mädchen der Marwood. 
Arabella. Ein junges Kind, der Der Gaſtwirth und einige Ne⸗ 
Marwood Tochter. benperfonen. 


Erffer Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Der Schauplak ift ein Saal im Gafthofe. 
Sir William Sampfon und Waitwell treten in Reifefleidern herein. 


| Sir William. Hier meine Tochter? Hier in diefem elenden 
Wirtbshaufe? 

Waitwell. Ohne Zweifel bat Mellefont mit Fleiß das al: 
‚nbielendefte im ganzen Städtchen zu feinem Aufenthalte gewählt. 
Böſe Leute fuchen immer das Dunkle, weil fie böfe Leute find. 
Aber was hilft es ihnen, wenn fie fi) auch’ vor der ganzen 
Welt verbergen könnten? Das Gewiſſen iſt doch mehr, als eine 
ganze uns verklagende Welt. — Ach, Sie weinen ſchon wieder, 
ſchon wieder, Sir! — Sir! 

Sir William. Laß mich weinen, alter ehrlicher Diener. 


Oder verdient fie etwa meine Thränen nicht? 
Leffingd Werke II. \ 


— 
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Waitwell. Ach! ſie verdient ſie, und wenn es blutige 
Thränen wären. 
Sir William. Nun fo laß mich. 

Waitwell. Das beſte, ſchönſte, unſchuldigſte Kind, das 
unter der Sonne gelebt hat, das muß ſo verführt werden! Ach 
Sarchen! Sarchen! Ich habe dich aufwachſen ſehen; hundert—⸗ 
mal habe ich dich als ein Kind auf dieſen meinen Armen ge: 
habt; auf diefen meinen Armen babe ich dein Lächeln, dein 
Lallen bewundert. Aus jeder Eindifhen Miene ftralte die Mor: 
genröthe eines Verftandes, einer LZeutfeligkeit, einer — — 

Sir William. O ſchweig! Zerfleifht nicht das Gegenwär: 
tige mein Herz fhon genug? Willſt die meine Martern dur) 
die Grinnerung an vergangne Glückſeligkeiten noch höllifcher 
machen? Aendre deine Sprade, wenn du mir einen Dienft 
thun willſt. Tadle mi; made mir aus meiner Zärtlicyfeit 
ein Verbrechen; vergrößre das Vergeben meiner Tochter; erfülle 
mid, wenn du Fannft, mit Abfcheu gegen fie; entflamme aufs - 
neue meine Rache gegen ihren verfluchten Verführer; fage, daß 
Sara nie tugendhaft gewefen, weil fie fo leicht aufgehört bat 
es zu ſeyn; fage, daß fie mic) nie geliebt, weil fic mid) heim: 
lich verlaffen hat. 

Waitwell. Sagte ih das, fo würde ic, eine Lüge fagen; 
eine unverfhämte, böfe Lüge. Sie fönnte mir auf dem Tob: 
bette wieder einfallen, und ich alter Böfewicht müßte in Ver: 
zweiflung ſterben. — Nein, Sarden hat ihren Vater gelicht, 
und gewiß! gewiß! fie liebt ihn noch.- Wenn Sie nur davon 
überzeugt feyn wollen, Sir, fo jebe ich fie heute noch wieder - 
-In Ihren Armen. 

Sir William. Sa, Waitwell, nur davon verlange ich 
überzeugt zu ſeyn. Ich kann fie länger nicht entbehren; fie ift 
die Stüge meines Alters, und wenn fie nicht den traurigen 
Neft meines Lebens verfüßen bilft, wer foll es denn thun? 
Wenn fie mid) noch liebt, fo ift ihr Fehler vergeflen. Es war 
der Fehler eines zärtlihen Mädchens, und ihre Flucht war die 
Wirkung ihrer Reue. Solche Vergehungen find beffer, als er: 
zwungene Tugenden — Doch id, fühle es, Waitwell, id fühle 
es; wenn diefe Vergehungen audy wahre Verbrechen, wenn es 
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auch vorfeglihe Lafter wären: ad! ich würde ihr doc, verge: 
ben. Sch würde doch lieber von einer lafterhaften Tochter, als 
‚ von feiner, geliebt feyn wollen. 

Waitwell. Trodnen Sie Ihre Thränen ab, lieber Sir! 
Ich höre jemanden fommen. Es wird der Wirth ſeyn, ums 
zu empfangen. . 


\ 
Zweyter Auftritt. 
Der Wirth. Sir William Sampfon. Waitwell. 

Der Wirtb. So früh, meine Herren, fo früh? Willkom⸗ 
men! willfommen Waitwell! Ihr feyd ohne Zweifel die Nacht 
gefahren? Iſt das der Herr, von dem du geftern mit mir ge: 
fproden haſt? 

Weitwell. Sa, er ift es, und id) hoffe, daß du abgere— 
deter Maßen — — 

Der Wirth. Gnädiger Herr, ih bin ganz u Ihren Dien: 
fin. Was liegt mir daran, ob ich es weiß, oder nicht, was 
Sie für eine Urſache hierher führt, und warum Sie bey mir im 
Verborgnen feyn wollen?! Ein Wirth nimmt fein Geld, und 
läßt feine Gäſte machen, was ihnen gut dünkt. Waitwell hat 
mir zwar gejagt, daß Sie den. fremden Herrn, der fidy feit ei: 
nigen Wochen mit feinem jungen Weibchen bey mir aufhält, 
ein wenig beobachten wollen. Aber ich hoffe, daß Sie ihm kei⸗ 
nen Verdruß verurfahen werden. Sie würden mein Haus in 
einen übeln Ruf bringen, und gewiffe Leute würden ſich fcheuen, 
bey mir abzutreten., Unſer einer muß von allen Sorten Men- 
fhen leben. — — 

Sir Williem. Beforget nichts; führt mi nur in das 
Zimmer, das Waitwell für mid, beftellt hat. Sch Eomme aus 
rechtſchaffnen Abfichten Bierber. | 

Der Wirth. Ich mag Ihre Geheimniffe nicht wiflen, gnaͤ⸗ 
diger Herr! Die Neugierde ift mein Fehler gar nicht. Ich hätte 
es, zum Grempel, längft erfahren Eönnen, wer der fremde Herr _ 
ift, auf den Sie Acht geben wollen; aber ih mag nicht. So 
viel babe ich wohl herausgebracht, daß er mit dem Zrauenzim: _ 
mer muß durchgegangen fen. Das gute Weibchen, oder was 
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fie. ift! fie bleibt den ganzen Tag in ihrer Stube ingeſchloſen, 
und weint. 

Sir William. Und weint? | 

Der Wirth. Sa, und weint — — Aber, gnädiger Herr, 
warum weinen Sie? Das Krauenzimmer muß Ihnen ſehr nahe 
gehen. Sie ſind doch wohl nicht — — 

Waitwell. Halt ihn nicht länger auf. 

Der Wirth. Kommen Sie. Nur eine Wand wird Sie 
von dem Frauenzimmer trennen, das Ihnen ſo nahe geht, und 
die vielleich — — 

Waitwell. Du willſt es alſo mit aller Gewalt wiſſen, wer — 

Der Wirth. Nein, Waitwell, ich mag nichts wiſſen. 

Waitwell. Nun ſo mache und bringe uns an den geho⸗ 
rigen Ort, ehe noch das ganze Haus wach wird. 

Der Wirth. Wollen Sie mir alſo folgen, gnädiger Herr? 

(Sie gehen ab.) 


Dritter Auftritt. 
Der mittlere Vorhang wird aufgezogen. Mellefonts Zimmer. 
Mellefont und hernach fein Bedienter. 
MWellefont. (unangefleivet in einem Lehnſtuhle.) Wieder eine 
Naht, die ih auf der Folter nicht graufamer hätte zubringen 
können! — Norton! — Ich muß nur machen, daß ic) Geſich⸗ 
ter zu fehen. befomme. Bliebe ich mit meinen Gedanken länger 
allein: fie möchten mid) zu weit führen. — He, Norton! Er 
ſchläft noch. Aber bin ich nicht graufam, daß ich den armen 
Teufel nicht fchlafen laſſe? Wie glücklich ift er! — Doc id 
will nit, daß ein Menfh um mid glüdlih fey. — Norton! 

Norton. (kommend) Mein Herr! 

Mellefont. Kleide mich an! — D mache mir Feine 
ſauern Geſichter! Wenn ich werde länger ſchlafen Eönnen, fo 
erlaube ic) dir, daß du auch länger fehlafen darf. Wenn du 
von deiner Schuldigkeit nichts wiſſen willft, fo habe wenigſtens 
Mitleiden mit mir. 

Norton. Mitleiden, mein Herr? Mitleiden mit Ihnen? 
Ih weiß beffer, wo das Mitleiden bingehört. 
Meillefont. Und. wohin denn? 
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Vorton. Ab, laffen Sie fi ankleiden, und fragen Sie 
mich nichts. 

Mellefont. Henker! Sp follen auch deine Verweiſe mit 
meinem Gewiflen aufmachen? Ich verftehe dich; ich weiß es, 
wer dein Mitleiden erfhöpft. — Do, ich laſſe ihr und mir 
Gerechtigkeit wiederfahren. Ganz recht; habe kein Mitleiden 
mit mir. Verfluche mich in deinem Herzen; aber — verfluche 
auch dich. 

NVorton. Auch mid? 

Mellefont. Ja; weil du einem Elenden dieneſt, den die 
Erde nicht tragen ſollte, und weil du dich ſeiner Verbrechen 
mit theilhaft gemacht hafl. 

Norton. Ich mid Ihrer Verbrechen theilhaft gemacht? 
durch was? | 

Mellefont. Dadurch, daß du dazu gefchwiegen. 

Vorton. Bortrefflih! in der Hige Ihrer Leidenfchaften, 
würde mir ein Wort den Hals gefoftet haben. — Und dazu, 
als ih Sie Fennen lernte, fand id Sie nicht ſchon fo arg, daß 
alle Hoffnung zur Beßrung vergebens war? Was für ein Leben 
babe id Sie nit, von dem erften Augenblide an, führen fe: 
ben! In der nichtswürdigſten Gefellfhaft von Spielern und 
Landftreihern — ich nenne fie, was fie waren und fehre mid 
an ihre Titel, Nitter und dergleihen, nicht — in folder Ge: 
felljchaft brachten Sie ein Vermögen durd, das Ihnen den 
Weg zu den größten Ehrenftellen hätte bahnen können. Und 
Ihr ftrafbarer Umgang mit allen Arten von Weibsbildern, be: 
fonders der böfen Marwood — — 

Mellefont. See mich, fege mid, wieder in diefe Lebens: 
art: fie war Tugend in Vergleih meiner igigen. Ich verthat 
mein Vermögen; gut. Die Strafe kömmt nad), und ich werde 
alles, was der Mangel hartes und erniedrigendes hat, zeitig - 
genug empfinden. Ich befuchte Iafterhafte Weibsbilder; laß es 
feyn. Sch ward öfter verführt, als ich verführte; und die id) 
felbft verführte, wollten verführt fen. — Aber — id) hatte 
noch feine verwahrlofete Tugend auf meiner Seele. Ich hatte 
noch feine Unſchuld in ein unabfehlihes Unglüd geftürzt. Ich 
hatte noch feine Sara aus dem Haufe eines geliehten Werne 
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entwendet, und fie gezwungen, einem Nichtswürdigen zu folgen, 
der auf Feine Weife mehr fein eigen war. Ich hatte — Wer 
kömmt ſchon fo früh zu mir? 


Vierter Auftritt. 


Betty. Miellefont. YIorton. 

Norton. Es ift Betty. \ 

mMellefone. Schon auf, Betty? Was madht dein Fräulein? 

Betty. Was macht fie? (ſchluchzend) Es war fhon lange 
nach Mitternacht, da ich ſie endlich bewegte, zur Ruhe zu ge⸗ 
hen. Sie ſchlief einige Augenblicke; aber Gott! Gott! was 
muß das für ein Schlaf geweſen ſeyn! Plötzlich fuhr ſie in die 
Höhe, ſprang auf, und fiel mir als eine Unglückliche in die 
Arme, die von einem Mörder verfolgt wird. Sie zitterte, und 
ein Falter Schweiß floß ihr über das erblaßte Geſicht. Ich 
wandte alles an, fie zu. beruhigen, aber fie bat mir bis an den 
Morgen nur mit ftummen. Thränen geantwortet. Endlich hat 
fie mic) einmal über das andre an Ihre Thüre geſchickt, zu hö⸗ 
ren, ob Sie fhon .aufwären. Sie will Sie fpreden. Sie 
allein Eönnen Sie tröften. Thun Sie es doch, liehfter gnädi⸗ 
ger Herr, thun Sie es doch. Das Herz muß mir. fpringen, 
wenn fie fi) fo zu ängftigen fortfährt. 
Maeillefont. Geh, Betty, fage ihr, daß ich den Augenblick 
bey ihre ſeyn wolle — — 

Betty. Nein, fie will felbft zu Ihnen kommen. 

Mellefont. Nun fo fage ihr, daß ih fie erwarte — 
Ah! — — (Betty geht ab.) _ 


Fünfter Auftritt. 
Mellefont. Norton. 

Norton. Bott, die arme Miß! 

Mellefont. Weſſen Gefühl willft du durch deine Ausru⸗ 
fung rege. machen? Sieh, da läuft die erfte Thräne, die ich feit 
meiner Kindheit geweinet, die Wange herunter! — Eine ſchlechte 
Vorbereitung, eine troftfüchende Betrübte zu empfangen. Warum 
fucht fie ihm auch bey mir? — Doch wo foll fie ihn font fu: 
Sen? — Ich muß mid faflen. (indem er ſich die Augen abtrocknet) 
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Bo ift die alte Standhaftigkeit, mit der ich cim ſchoͤnes Auge 
fonnte weinen ſehen? Wo ift die Gabe der Verftellung bin, 
durch die ich feyn und fagen Eonnte, was ich wollte! — Nun 
wird Sie kommen, und wird unmwiderfichliche Thränen weinen. 
Verwirrt, beſchämt werde ich vor ihr ftehen; als ein verurtbeil- 
ter Sünder werde ih vor ihr ſtehen. Rathe mir doch, was 
foll id) thun? was foll ic, fagen? 

Vorton. Sie follen thun, was fie verlangen wird. 

Mellefont. So werde ih eine neue Graufamfeit an ihr 
begehen. Mit Unrecht tadelt fie die Verzögerung einer Gere: 
monie, die igt ohne unfer äußerſtes Verderben in dem König: 
reiche nicht vollzogen werden fann. 

Morton. So mahen Sie denn, daß Sie es verlaffen. 
Warum zaudern wir? warum vergeht ein Tag, warum vergeht 
eine Woche nah der andern? Tragen Sie mir es doh auf. 
Sie follen morgen fiher eingefchifft ſeyn. Vielleicht, daß ihr 
der Kummer nicht ganz über das Meer folgt; daß fie einen 
Theil deffelben zurücläßt, und in einem andern Lande — — 

Mellefont. Alles das hoffe ich ſelbſt. — Still, fie koͤmmt. 
Wie fchlägt mir das Herz — — 


| Sechſter Auftritt. 
Sara. Mellefont. Vorton. 

Miellefont. (indem er ihr entgegen geht) Sie haben eine ums. 
ruhige Nacht gehabt, Lichfte MiE — — 

Sara. Ad, Mellefont, wenn es nichts als eine unruhige 
Naht wäre — — 

Mellefont. (zum Bedienteu.) Verlaß uns! 

XTorton (im abgehen.) Sch wollte auch nicht da bleiben, 
und wenn mir gleicy jeder Augenblid mit Golde bezahlt würde. 


Siebenter Auftritt. | . 
| Sara. Mellefont. u 
Mellefone. Sie find ſchwach, liebfte Miß. Sie müſſen 
ſich fegen. 
Sara. (fie fegt ih) SH beunruhige Sie fehr früh; und wer: 
den Sie mir es vergeben, daß ich meine Klagen wieder mit 
dem Morgen anfange? 
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Mellefont. Theuerfte Miß, Sie wollen fagen, daß Sie 
mir es nicht vergeben koͤnnen, weil fchon wieder ein Mor- 
gen erſchienen ift, ohne daß ich Ihren Klagen ein Ende ges - 
macht babe. 

Sara. Mas follte ich Ihnen nicht vergeben? Sie wiſſen, 
was ich Ihnen bereits vergeben habe. Aber die neunte Woche, 
Mellefont, die neunte Woche fängt heute an, und dieſes elende 
Haus ſieht mich noch immer auf eben dem Fuße, als den er⸗ 
ſten Tag. | 

Mellefont. Sp zweifeln Sie an meiner Liebe? 

Sara. Ih, an Ihrer Liebe zweifeln? Nein, ich fühle 
mein Unglüd zu fehr, zu fehr, als daß ich mir felbft diefe letzte 
einzige Verfügung defielben rauben follte. 

Mellefont. Wie kann alfo meine Miß über die Verſchie⸗ 
bung einer Ceremonie unruhig ſeyn? | Ä 

Sara. Ah, Mellefont, warım muß id) einen andern Bes 

griff von diefer Ceremonie haben! — Geben Sie doch immer 
der weiblichen Denkungsart etwas nad. Ich ftelle mir vor, 
daß eine nähere Einwilligung des Himmels darinn liegt. Um⸗ 
fonft habe ich es, nur wieder erft den geftrigen langen Abend, 
verfucht, Shre Begriffe anzunehmen, und die Zweifel aus mei⸗ 
ner Bruft zu verbannen, die Sie, igt nicht das erſtemal, für 
Früchte meines Mißtrauens angefehen haben. Ich firitt mit 
mir felbft; ich war finnreid genug, meinen Verftand zu betäu- 
ben; aber mein Herz und ein inneres Gefühl warfen auf ein- 
mal das mühfame Gebäude von Schlüffen übern Haufen. Mit- 
ten aus dem Schlafe wedten mid, firafende Stimmen, mit wel: 
chen fid) meine Phantafie, mich zu quälen, verband. Was für 
Bilder, was für fchredliche Bilder ſchwärmten um mid herum! 
Sch wollte fie gern für Träume halten — — 
Maeiellefont. Wie? meine vernünftige Sara ſollte fi fie für 
etwas mehr halten? Träume, Tiebfte Miß, Träume! — Wie 
unglücklich iſt der Menfh! Fand fein Schöpfer in dem Reiche 
der Wirflichkeiten nicht Dualen für ihn genug? Mufte er, fie 
zu vermehren, auch ein noch weiteres Reich von Einbildungen 
in ihm ſchaffen? 

Sara. Klagen Sie den Himmel nit an! & bat die 
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Einbildungen. in unferer Gewalt gelaffen. Sie rihten ih nad - 
unfern Thaten; und wenn diefe unfern Pflihten und der Tu: 
gend gemäß find, fo dienen die fie begleitenden Einbildungen 
zur Vermehrung unferer Ruhe und unferes Vergnügen. ine 
einzige Handlung, Mellefont, ein einziger Segen, der von eis 
nem Friedensbothen .im Namen der ewigen Güte auf ung ges 
legt wird, kann meine zerrüttete Phantafie wieder heilen. Ste: 
ben Sie noch an, mir zu Liebe dasjenige einige Tage eher zu 
thun, was Sie dody einmal thun werden? Erbarmen Sie fid 
meiner, und überlegen Sie, daß wenn Sie mid) auch dadurd 
nur von Dualen der Einbildung befreyen, dieſe eingebildete 
Dualen doch Dualen, und für die, die fie empfindet, wirkliche 
Dualen find. — Ab, könnte ich Shnen nur halb fo lebhaft 
die Schrecken meiner vorigen Nacht erzählen, als ich fie gefühlt 
babe! — Bon Weinen und Klagen, meinen einzigen Befchäff: 
tigungen, ermüdet, ſank id) mit halb gefchloffenen Augenliedern 
auf das Bert zurüd. Die Natur wollte fi) einen Augenblick 
erholen, neue Thränen zu fammeln. Aber noch fchlief ich nicht 
ganz, als ih mid auf einmal an dem fchroffften Theile des 
ſchrecklichſten Felſen ſahe. Sie giengen vor mir ber, und id) 
folgte Ihnen mit ſchwankenden ängftlihen Schritten, die dann 
und wann ein Blick ftärkte, welchen Sie. auf mich zurückwar⸗ 
fen. Schnell hörte ich hinter mir ein freundliches Rufen, wel: 
ches mir ftill zu ſtehen befahl. Es war der Ton meines Va⸗ 
ters — Sch Elende! kann ih denn nichts von ihm vergeffen? 
Ah! wo ihm fein Gedächtnig eben fo graufame Dienfte leiftet; 
wo er auch mich nicht vergeffen Fann! — Dod er bat mich 
vergeffen. Troſt! graugamer Troft für feine Sara! — Hören 
Sie nur, Mellefont; indem ih mid nad dieſer befannten 
Stimme unifchen wollte, gleitete mein Fuß; ich wankte und 
follte eben in den Abgrund herab ſtürzen, als ih mid, noch 
zur rechten Zeit, von einer mir ähnlichen Perfon zurückgehalten 
fühlte. Schon wollte ih ihr den feurigiten Danf abftatten, 
als fie einen Dold aus dem Bufen zog. Ich rettete dich, ſchrie 
fie, um did) zu verderben! Sie holte mit der bewaffneten Hand 
aus — und ad! ih erwachte mit dem Stihe Wachend fühlte 
ih noch alles, was ein tödliher Stich \dymerigaikes yahen 
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kann; ohne das zu empfinden, was er angenchmes haben muß: 
das Ende. der Pein in dem Ende des Lebens hoffen zu dürfen. 

Mellefont. Ach! liebſte Sara, ich verfprehe Ihnen das 
- Ende Ihrer Pein, ohne das Ende Ihres Lebens, welches gewiß 
auch das Ende des meinigen feyn würde. Vergeſſen Sie das 
ſchreckliche Gewebe eines finnlofen Traumes. 

Sara. Die Kraft es vergeflen zu Eönnen, erwarte ih von 
Ihnen. Es fey Liebe oder Verführung, es fen Glück oder 
Unglüd, das mid Ihnen in die Arme geworfen bat; ih bin 
in meinem Herzen die Ihrige, und werde es ewig fenn.. ' Aber 
noch bin ich es nicht vor den Augen jenes Nichters, der die 
geringſten Webertretungen feiner Drönung zu ftrafen gedrobet 
bat — — | 

Mellefont. So falle denn alle Strafe auf mid allein! 

Sara. Was kann auf Sie fallen, das mid nit treffen 
ſollte? — — Legen Sie aber mein dringendes Anhalten nicht 
falfh aus. Ein andres Frauenzimmer, das durch einen glei= 
hen: Fehltritt fih ihrer Ehre verluftig gemacht hätte, würde 
vielleicht durch ein gefegmäßiges Band nichts als einen Theil 
derfelben wieder zu erlangen fuhen. Ich, Wellefont, denke 
daraufnicht, weil ic) in der Welt weiter von Feiner Ehre wif: 
fen will, als von der Ehre, Sie zu lieben. Ih will mit Ih⸗ 
nen, nit um der Welt Willen, ich will mit Ihnen um meiner 
ſelbſt Willen verbunden feyn. Und wenn ich es bin, fo will ich 
gern die Schmach auf mid) nehmen, als ob id) es nicht wäre. 
Sie follen mid, wenn Sie nicht wollen, für ihre Gattin nicht 
erflären dürfen; Sie follen mid, erklären fönnen, für was Sie 
wollen. Ich will Ihren Namen nicht führen; Sie follen un⸗ 
fere Verbindung fo geheim halten, als Sie es für gut befinden; 
und ich will derfelben ewig unwerth feyn, wenn id) mir in den 
Sinn fommen laffe, einen andern Vortheil, als die Berubis 
gung meines Gewiffens, daraus zu ziehen. 

Mellefont. Halten Sie ein, Miß, oder ih muß vor Ih⸗ 
ren Augen des Todes feyn. Wie elend bin ih, daß ih nicht 
das Herz habe, Sie noch elender zu mahen! — Bedenken Sie, 
dag Sie fi meiner Führung überlaffen haben; bedenken Sie, 
daß ich fAuldig bin, für ung weiter hinaus zu fehen, und daß 
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ich igt gegen Ihre Klagen taub feyn muß, wenn ich Sie nicht, 
in der ganzen Kolge Ihres Lebens, noch fehmerzbaftere Klagen 
will führen hören. Haben Sie es denn vergeffen, was ich Sh: 
nen zu meiner Rechtfertigung ſchon oft vorgeftellt? | 

Sara. Sch habe es nicht vergeffen, Mellefont. Sie wol: 
len vorber ein gewifles Vermädtniß retten. — Sie wollen vor: 
ber zeitlihe Güter retten, und mid) vielleicht ewige darüber 
verſcherzen laflen. 

Mellefont. Ab Sara, menn Shnen alle zeitlihe Güter 
fo gewiß wären, als Shrer Tugend die ewigen find — — 

Sara. Meiner Tugend? Nennen Sie mir diefes Wort. 
nit! — Sonft Fang es mir füße, aber itzt fallt mir ein 
fhredliher Donner darinn! 

Mellefont. Wie? muß der, welcher tugendhaft ſeyn fol, 
feinen Fehler begangen haben? Hat ein einziger fo umnfelige 
Wirkungen, daß er eine ganze Reihe unflräfliher Jahre vernich⸗ 
ten kann? So ift fein Menſch tugendhaft; fo ift die Tugend 
ein Gefpenft, das in der Luft zerfließet, wenn man es am feſte⸗ 
ſten umarmt zu haben glaubt; fo hat Fein weiſes Weſen unfere 
Pflichten nad unfern Kräften abgemeflen; fo ift die Luft, uns 
firafen zu Eönnen, der erfte Zweck unfers Dafeyns; fo ift — 
Sch erfhrede vor allen den gräßlichen Folgerungen, in welche 
Sie Ihre Kleinmuth verwideln muß! Nein, Mi, Sie find 
noch die tugendhafte Sara, die Sie vor meiner unglüdlichen 
Bekanntfhaft waren. Wenn Sie ſich felbft mit ſo graufanen 
Augen anfehen, mit was für Augen müffen Sie mid) betrachten! 

Sara. Mit den Augen der Liebe, Mellefont. 

Mellefont. Sp bitte ih Sie denn um diefer Liebe, um 
diefer großmüthigen, alle meine Unwürdigkeit überfehenden Liebe 
Millen, zu Ihren Füßen bitte ih Sie: beruhigen Sie fid. 
Haben Sie nur noch einige Tage Geduld. | 

Sara. Einige Tage! Wie ift Ein Tag fhon fo lang! 

Mellefont. Verwünfchtes Vermächtnigt Werdammter Un: 
finn eines ſterbenden Wetters, der mir fein Vermögen nur mit 
der Bedingung laffen wollte, einer Anverwandtinn die Sand zu 
geben, die mid) eben fo fehr haft, als ich fie! Euch, unmenſch⸗ 
liche Tyrannen unferer freyen Neigungen, ud, werte Ar dos 
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Unglüd, alle die Sünde zugerechnet, zu welchen uns euer Zwang 
bringet! — Und wenn ich ihrer nur entübriget ſeyn Eönnte, 
diefer ſchimpflichen Erbſchaft! So lange mein vaͤterliches Ver⸗ 
mögen zu meiner Unterhaltung hinreichte, habe ich ſie allezeit 
verſchmähet, und ſie nicht einmal gewürdiget, mich darüber zu 
erklären. Aber itzt, itzt, da ich alle Schätze der Welt nur 
darum beſitzen möchte; um ſie zu den Füßen meiner Sara le⸗ 
gen zu können, itzt, da ich wenigſtens darauf denken muß, ſie 
ihrem Stande gemäß in der Welt erſcheinen zu laſſen, itzt muß 
ich meine Zuflucht dahin nehmen. 

Sara. Mit der es Ihnen zuletzt doch wohl noch fehl ſchlägt. 

Mellefont. Sie vermuthen immer das ſchlimmſte. — Nein; 
das Arauenzimmer, die es mit betrifft, ift nicht ungeneigt, cine 
Art von Vergleih einzugehen. Das Vermögen foll getheilt 
werden; und da fie es nicht ganz mit mir genießen kann, ſo 
ift fie es zufrieden, daß ich mit der Hälfte meine Freyheit von 
ihr erfaufen darf. Ich erwarte alle Stunden die legten Nach⸗ 
"richten im diefer Sache, deren Verzögerung allein unfern bie- 
figen Aufenthalt fo langwierig gemacht hat. Sp bald ich fie 
befonmmen babe, wollen wir Eeinen Augenblid länger bier ver- 
weilen. Wir wollen ſogleich, Tiebfte Miß, nad) Frankreich über- 
geben, wo ‚fie neue Freunde finden follen, die fi ist ſchon 
auf das Vergnügen, Sie zu fehen und Sie zu lieben, freuen. 
Und diefe neuen Freunde follen die Zeugen unferer Verbindung 
fen — — 

Sara. Diefe follen die Zeugen unferer Verbindung feyn? — 
Grauſamer! ſo ſoll dieſe Verbindung nicht in meinem Vater⸗ 
lande geſchehen? So ſoll ich mein Vaterland als eine Ver⸗ 
brecherinn verlaſſen? Und als eine ſolche, glauben Sie, würde 
ich Muth genug haben, mich der See zu vertrauen? Deſſen 
Herz muß ruhiger oder muß ruchloſer ſeyn, als meines, welcher 
nur einen Augenblick zwiſchen ſich und dem Verderben mit 
Gleichgültigkeit nichts, als ein ſchwankendes Brett, ſehen kann. 
In jeder Welle, die an unſer Schiff ſchlüge, würde mir der 
Tod entgegenrauſchen; jeder Wind würde mir von den väter⸗ 
lichen Küſten Verwünſchungen nachbrauſen, und der kleinſte 
Sturm würde mid ein Blutgericht über mein Haupt zu ſeyn, 
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dünfen. — Nein, Mellefont, fo ein Barbar koͤnnen Sie gegen 
mich nicht feyn. Wenn id) noch das Ende Ihres Vergleichs 
erlebe, fo muß es Ihnen auf einen Tag nicht ankommen, den 
wir bier länger zubringen. Es muß Diefes der Tag fern, an 
dem Sie mich die Martern aller bier verweinten Tage vergeffen 
lehren. Es muß dieſes der heilige Tag ſeyn — Ach! welder 
wird es denn endlich feyn? | 

Mellefone. Aber überlegen Sie denn nicht, Miß, daß 
unferer Verbindung bier diejenige Feyer fehlen würde, die wir 
ihr zu geben ſchuldig find? 

Sara. Eine heilige Handlung wird durch das Keyerliche 
nicht Fräftiger. 

Mellefone. Allen — — 

Sara. Ich erftaune. Sie wollen dod wohl nicht auf ci: 
nem fo nichtigen Vorwande beftehen? O Mellefont, Mellefont! 
wenn ih mir es nicht zum unverbrüchlichſten Gefege gemacht 
hätte, niemals an der Aufrichtigfeit Ihrer Liebe zu zweifeln, fo 
würde mir diefer Umftand — — Doc ſchon zu viel; es möchte 
feinen, als hätte ich eben ist daran gezweifelt. 

Mellefont. Der erſte Augenblick Ihres Zweifels müffe der 
legte meines Lebens feyn! Ah, Sara, womit habe ih es 
verdient, dag Sie mir au nur die Möglichkeit deffelben voraus 
feben laſſen? Cs ift wahr, die Beftändniffe, die ich Ihnen von 
meinen ehemaligen Ausfchweifungen abzulegen, kein Bedenken 
getragen babe, können mir Feine Ehre machen: aber Vertrauen 
follten fie mir doch erwecken. ine buhlerifhe Marwood führte 
mid) in ihren Striden, weil ih das für fie empfand, was fo. 
oft für Liebe gehalten wird, und es doch fo felten if. Ich 
"würde nod ihre fchimpflichen Keffeln tragen, hätte fih nicht 
der Himmel meiner erbarmt, der vielleicht mein Herz nicht flr 
ganz unmwürdig erfannte, von beffern Flammen zu brennen. 
Sie, liebfte Sara, fehen, und alle Marwoods vergeffen, war 
eins. Aber wie theuer Fam es Ihnen zu fiehen, mid aus fols 
hen Händen zu erhalten! Sch war mit dem Lafter zu vertraut 
geworden, und fie kannten e8 zu wenig — — 

Sara. Laſſen Sie uns nit mehr daran gedenken — — 
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Achter Auftritt. - 
Vorton. Mellefont. Sara. 

Mellefont. Was willft, du? 

Vorton. Ich ftand eben vor dem Haufe, Pr mir ein 
Bedienter diefen Brief in die Hand gab. Die Aufſchrift ift an | 
Sie, mein Herr. | 

Mellefont. An mid? Wer weiß bier meinen Namen? — 
(indem er ben Brief betrachtet) Himmel! 

Sara. Sie erſchrecken? 

Mellefont. Aber ohne Urſache, Miß; wie ich nun wohl 
ſehe. Ich irrte mich in der Hand. 

Sara. Möchte doch der Inhalt Ihnen fo angenehm ſeyn, 
als Sie es wünſchen können. 

Mellefont. Sch vermuthe, daß er fehr gleichgültig feyn wird. 

Sara. Man braudt fidy weniger Zwang anzuthun, wenn 
man allein ift. Erlauben Sie, daß ich mich wieder in mein 
Zimmer begebe. 

Mellefont. Sie mahen fi alfo mohl Gedanken? 

Sara. Sch mache mir feine, Mellefont. 

Mellefont. (indem er fie bis an bie Scene begleitet) Sch werde 
den Augenblick bey Ihnen ſeyn, liebſte Miß. 


u 


Neunter Auftritt. 


Mellefont. Norton. 

Mellefont. (der den Brief noch anfieht) Gerechter Gott! 
Horton. Weh Ihnen, wenn er nihts als gerecht ift! 
Maioiellefont. Kann es möglich ſeyn? Ich fehe diefe ver: 
ruchte Hand wieder, und erftarre nicht vor Schreden? Iſt fies? 
Kt fie es nicht? Was zweifle ih noch? Sie ifts! Ab, Freund, 
ein Brief von der Marwood! Welche Zurie, welcher Sutan hat 
ihr meinen Aufenthalt verrathen? Was will fie noch von mir? 
— Geh, mahe fo gleih Anftalt, daß wir von bier wegkommen. 
— Doch verzieh! Vielleicht iſt es nit nöthig; vielleicht habe 
meine verächtlichen Abfchiedsbriefe die Marwood nur aufgebrad 
mir mit gleiher Verachtung zu begegnen. Hier! erbrich d 

Brief; lies ihn. Ich zittere, es ſelbſt zu thun. 
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Norton. (er lieſt) „Es wird fo gut ſeyn, als ob ich Ihnen 
„den längften Brief gefhrieben hätte, Mellefont, wenn Sie den 
„Namen, den Sie am Ende der Seite finden werden, nur ei: 
„mer Eleinen Betradhtung würdigen wollen — — 

Mellefont. Verflucht fey ihr Name! Daß id ihn nie ge: 
hört hätte! Daß er. aus dem Buche der Lebendigen vertilgt 
würde! 

Torton. (left weiter) „Die Mühe Sie auszuforfhen, bat 
„mir die Liebe, welche mir forfhen half, verfüßt. 

Mellefone. Die Liebe? Frevlerinn! Du entheiligeſt Na⸗ 
men, die nur der Tugend geweiht find. | 
| Norton. (fährt fort) „Sie hat noch mehr gethan; — — 

Mellefont. Ich bebe — — 

Horton. „Sie hat mich Ihnen nachgebracht. — — 

Mellefont. Verräther, was lieſt du? (er reißt ihm den Brief 
aus der Hand, und lieſt ſelbſtß „Sie bat mich Ihnen — nachge⸗ 
„bracht. — Ich bin hier; und es ſtehet bey Ihnen, — ob Sie 
„meinen Beſuch erwarten, — oder mir mit dem Ihrigen — 
„zuvorkommen wollen. Marwood.“ — Was für ein Donner⸗ 
ſchlag! Sie iſt hier? — Wo iſt ſie? Dieſe Frechheit ſoll ſie 
mit dem Leben büßen. 

Norton. Mit dem Leben? Es wird ihr einen Blick koſten, 
und Sie liegen wieder zu ihren Füßen. Bedenken Sie was 
Sie thun! Sie müſſen ſie nicht ſprechen, oder das Unglück Ih⸗ 
rer armen Miß iſt vollkommen. 

Mellefont. Ich Unglücklicher! — Nein, ich muß ſie ſpre⸗ 
chen. Sie würde mich bis in dem Zimmer der Sara ſuchen, 
und alle ihre Wuth gegen dieſe Unſchuldige auslaſſen. 

VNorton. Aber, mein Herr — — 

Mellefont. Sage nichts! — Laß ſehen, (indem er in den Brief 
fiebt) ob fie ihre Wohnung angezeigt hat. Hier ift fie. Komm, 
führe mid. (Sie gehen ab.) 
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Zweyter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Der Schauplatz ftelt das Zimmer ber Marwood vor, in einem 
andern Bafthofe. 


Marwood Im Neglifhee. 3annah. 


Marwood. Belford bat den Brief doch richtig eingehän- 


diget, Hannah? 

Sannab. Richtig. 

Marwood. Ihm felbft? 

Sannab, Seinem Bedienten. 

Marwood. Kaum fan ih es erwarten, was er für 
Wirkung haben wird. — Scheine ih dir nicht ein wenig un: 
rubig, Hannah? Ich bin es auch. — Der Verräther! Dod 
gemach! Zornig muß ih durchaus nicht werden. Nachſicht, 
Liebe, Bitten, find die einzigen Waffen, die ih mider ibn 
brauchen darf, wo ich anders feine ſchwache Seite recht Fenne. 

Yannab. Wenn er fi aber dagegen verbärten follte? — 

Marwood. Wenn er fid) dagegen verhärten folltet So 
werde ich nit zümen — id werde rafen. Sch fühle es, 
Hannah; und wollte es lieber ſchon igt. | 

Sannah. Faſſen Sie fih ja. Er fann vielleicht den Aus 
genblic kommen. 

Marwood. Wo er nur gar kömmt! Wo er ſich nur nicht 
entſchloſſen hat, mich feſtes Fußes bey ſich zu erwarten! — 
Aber weißt du, Hannah, worauf ich noch meine meiſte Hoff 
nung gründe, den Ungetreuen von dem neuen Gegenftande feis 
ner Liebe abzuziehen? Auf unfere Bella. 

sannab. Es ift wahr; fie ift fein Eleiner Abgott; umd der 
Einfall, fie mit zu nehmen, hätte nicht glüdlicher feyn Fönnen. 

Marwood. Wenn fein Herz auch gegen die Sprade ci: 
ner alten Liebe taub iſt; fo wird ihm doch die Sprache des 
Bluts vernehmlich feyn. Er riß das Kind vor einiger Zeit 
aus meinen Armen, unter dem Vorwande, ihm eine Art von 
“ Erziehung geben zu laffen, die es bey mir nicht haben Fönne. 
Ich babe es von der Dame, die es unter ihrer Aufficht hatte, 
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itzt nicht anders als durch Liſt wieder bekommen können; er 
hatte auf mehr als ein Jahr vorausbezahlt, und noch den Tag 
vor ſeiner Flucht ausdrücklich befohlen, eine gewiſſe Marwood, 
die vielleicht kommen und ſich für die Mutter des Kindes aus⸗ 
geben würde, durchaus nicht vorzulaffen. Aus diefem Befehle 
erfenne ich dem Unterfchied, dem er zwifchen ung beyden madıt. 
Arabellen fieht er als einen Foftbaren Theil feiner felbft an, 
und mich als eine Elende, die ihn mit allen ihren Reizen, bis 
sum Weberdruffe,  gefättiget hat. 

Sannab. Welcher Undanf! 

Marwood. Ab Hannah, nichts zieht den Undanf fo un⸗ 
ausbleiblich nach ſich, als Gefälligkeiten, für die kein Dank zu 





groß wire Warum habe ich fie ihm erzeigt, dieſe unſeligen 


Gefaͤlligkeiten? Hätte ich es nicht voraus ſehen ſollen, daß ſie 
ihren Werth nicht immer bey ihm behalten könnten? daß ihr 
Werth auf der Schwierigkeit des Genuſſes beruhe, und daß er 
mit derjenigen Anmuth verſchwinden müſſe, welche" die Hand der 
Zeit unmerflid), aber gewiß, aus unfern Geſichtern verlöfcht? 
Sannab. D, Madam, von diefer gefährlihen Hand ha— 
ben Sie noch lange nichts zu befürdten. Ich finde, daß Shre 
Schönheit den Punkt ihrer prädhtigften Blüthe fo wenig über 
ſchritten hat, daß fie vielmehr erft darauf losgeht, und Ihnen 
alle Tage neue Herzen feffeln würde, wenn Sie ihr nur Boll: 
macht dazu geben wollten. 2 
Marwood. Schweig, Hannah! Du ſchmeichelſt mir bey 
einer Gelegenheit, die mir alle Schmeicheley verdächtig macht. 
Es ift Unſim von neuen Eroberumgen zu fpredhen, wenn man 
nicht einmal Kräfte genug bat, fih im Befige der fchon ge: 
machten zu erhalten. 


Zweyter Auftritt. 
sein Bedienter. . Marwood. 3annah. 
Der Bediente. Madam, man will die Ehre haben, mit 


Ihnen zu ſprechen. 
Marwood. Wer? 
Der Bediente. Sch vermuthe, daß es eben der Herr iſt, 
Leſſings Werke 1. 2 
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an welchen der vorige Brief Üiberfehrieben war. Wenigſten 
ift der Bediente bey ibm, der mir ihn abgenommen hat. 

Marwood. Mellefont! — Gehwind, führe ihn herauf — 
(dev Vebiente geht ab.) Ah Hannah, nun ift er da! Wie fol idee 
ihn empfangen? Was foll ih ſagen? Welche Miene fol ihm 
annehmen? Iſt diefe ruhig genug? Sieh doch! 

Bannah. Nichts weniger als ruhig. 

Marwood. Aber diefe? | 

Bannah. Beben Sie ihr noch mehr Anmuth. 

Marwood. Etwa fo? 

sannab. Zu traurig! 

Marwood. Sollte mir diefes Lächeln laffen? 

Bannah. Bolllommen! Aber nur freyer — Er fümmt. 


Dritter Auftritt. 


Mellefont. Marwood. 3annah. 

Mellefont. (der mit einer wilden Stellung herein tritt) Ha! Mar: 
wood — 

Marwood. (die ihm mit offnen Armen lächelnd entgegen rennt) 

Ach Mellefont — 
| Mellefont. (bey Seite) Die Mörderinn, was für ein Blick! 

Marwood. Ich muß Sie umarmen, treulofer, lieber Flücht⸗ 
ling! — Theilen Sie doch meine Freude! — Warum entrei: 
Ben Sie ſich meinen Liebfofungen? 

Mellefont. Marwood, ich vermutbete, daß Sie mich an: 
ders empfangen würden. 

Marwood. Warum anders? Mit "mehr Liebe viclleiht? 
mit mehr Entzüden? Ad ich Unglüdlihe, daß ich weniger 
ausdrüden kann, als ih fühle! — *) Sehen Sie, Mellefont, 
ſehen Sie, daß aud) die Freude ihre Thränen bat? Hier rollen 
fie, diefe Kinder der füßeften Wolluft! — Aber ach, verlorne 
Thränen! feine Hand trocknet euch nicht ab. | 

Mellefont. Marwood, die Zeit ift vorbey, da mich folhe 
Reden bezaubert hätten. Sie müſſen igt in einem andern 





°) Hier folgt in der erften Ausgabe „Mein Herz bebet vor Freuden, 
Sie wieder zu ſehn, Sie wieder an meine Bruſt zu drücken.“ 
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Tone mit mir fpredhen. Ich komme ber, Ihre legten Vorwürfe 
anhören , und darauf zu antworten. 

Marwood. Vorwürfe? Was hütte ih Shnen für Bor- 
würfe zu machen, Mellefont? Keine. 

Mellefont. Sp hätten Sie, ſollt' ich meynen, Ihren Weg 
erſparen können. 

Marwood. Liebſte wunderliche Seele,en warum wollen Sie 
mich nun mit Gewalt zwingen, einer Kleinigkeit zu gedenken, 
die ich Ihnen in eben dem Augenblicke vergab, in welchem ich 
ſie erfuhr? Eine kurze Untreue, die mir Ihre Galanterie, aber 
nicht Ihr Herz ſpielet, verdient dieſe Vorwürfe? Konmen Sie, 
laſen Sie uns darüber ſcherzen. 

Mellefont. Sie irren ſich; mein Herz hat mehr Antheil 
daran, als es jemals an allen unſern Liebeshändeln gehabt hat, 
auf die ich itzt nicht ohne Abſcheu zurück ſehen kann. 

Marwood. Ihr Herz, Mellefont, iſt ein gutes Närrchen. 
Es läßt ſich alles bereden, was Ihrer Einbildung ihm zu be⸗ 
reden einfällt. Glauben Sie mir doch, ich kenne es beſſer, als 
Sie. Wenn es nicht das beſte, das getreuſte Herz wäre, würde 
ich mir wohl ſo viel Mühe geben, es zu behalten? 

j Mellefont. Zu behalten? Sic haben es niemals befeflen, 
ſage ih Ihnen. 
j Marwood. Und ic fage Ihnen; ic) beſitze es im Grunde noch. 

Mellefont. Marwood, wenn ich wüſte daß Sie auch nur 
noch eine Faſer davon beſäßen, ſo wollte ich es mir ſelbſt, hier 
vor Ihren Augen, aus meinem Leibe reifen. 

Marwood. Gie würden fehen, daß Sie meines zugleidy 
berausriffen. Und dann, dann würden dieſe berausgeriffenen 
Herzen endlih zu der Vereinigung gelangen, die fie fo oft auf 
unfern Lippen gefucht haben. 

Mellefont. (bey Seite) Was für eine Schlange! Hier wird 
das befte feyn, zu fliehen. — Sagen Sie mir es nur kurz, Mar: 
wood, warım Sie mir nachgekommen find, was Sie nod) von 
mir verlangen. Aber fügen Sie mir es ohne dieſes Lächeln, 
ohne diefen Blick, aus welchem mid eine ganze Hölle von . 
Verführung fchredt. 

Marwooo. (vertraulic) Höre nur, mein \ieber Melon, 

2% 
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ich merfe wohl, wie es igt mit dir fteht. Deine Begierden 
und dein Gefhmad find it deine Tyrannen. Laß es gut ſeyn; 
man muß fie austoben laſſen. Sich ihnen widerfegen, iſt 
Thorbeit. Sie werden am ficherften eingefchläfert, und endlich 
gar überwunden, wenn man ihnen freyes Keld läßt. Sie rei: 
ben ſich felbft auf. Kannſt du mir nachſagen, Fleiner Flatter⸗ 
geift, daß ich jemals eiferfüchtig gewefen wäre, wenn ftärfere 
Neize, als die meinigen, did mir auf eine Zeitlang abfpänftig 
machten? Ich gönnte dir ja allezeit dieſe Veränderung, bey der 
id immer mehr. gewann, als verlor. Du fehrteft mit neuem 
Feuer, mit neuer Inbrunft in meine Arme zurück, in die id 
dich nur als in leichte Bande, und nie als in fehwere Keffeln 
ſchloß. Bin ih nicht oft felbft deine Vertraute gewefen, wenn 
du mir auch ſchon nichts zu vertrauen hatteft, als die Gunft: 
bezeigungen, die du mir entwandteft, um fie gegen andre zu 
verfchwenden? Warum glaubft du denn, daß id) igt einen Ei⸗ 
genfinn gegen did) zu zeigen anfangen würde, zu welchem ich 
nun eben berechtiget zu ſeyn aufhöre, ‘oder — vielleicht ſchon 
aufgehört habe? Wenn deine Hige gegen das ſchoͤne Landmäd- 
hen noch nicht verraudt iſt; wenn du noch in dem erften Fie⸗ 
ber deiner Liebe gegen fie bit; wenn du ihren Genuß noch 
nicht entbehren kannſt: wer hindert di denn, ihr fo lange er: 
geben zu feyn, als du es für gut befindeft? Mußt du deswe: 
gen fo unbeſonnene Anfchläge machen , und mit ihr aus dem 
dem Reiche fliehen wollen? 

Mellefont. Marwood, Sie reden vollkommen Ihrem Cha⸗ 
rakter gemäß, deſſen Häßlichkeit ich nie ſo gekannt habe, als 
ſeit dem ich, in dem Umgange mit einer tugendhaften Freundinn, 
die Liebe von der Wolluſt unterſcheiden gelernt. 

Marwood. Ey ſieh doch! Deine neue Gebietherinn iſt alſo 
wohl gar ein Mädchen von ſchönen ſittlichen Empfindungen? 

Ihr Mannsperſonen müßt doch ſelbſt nicht wiſſen, was ihr 
wollt. Bald ſind es die ſchlüpfrigſten Reden, die buhlerhaf⸗ 
teſten Scherze, die euch an uns gefallen; und bald entzücken 
wir euch, wenn wir nichts als Tugend reden, und alle ſieben 
Weiſen auf unſerer Zunge zu haben ſcheinen. Das ſchlimmſte 
aber iſt, daß ihr das eine ſo wohl als das andre überdrüßig 
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werdet. Wir mögen närriſch oder vernünftig, weltlich oder 
geiſtlich gefinnet feyn: wir verlieren unfere Mühe, euch beftändig 
zu maden,. einmal wie das andre. Du wirft an deine ſchöne 
Heilige die Reihe Zeit genug kommen laſſen. Soll ich wohl 
einen Eleinen Ueberfchlag machen? Nun eben bift du im heftigften 
Paroryfmo mit ihr: und diefem geb’ ich noch zwey, aufs längite 
drey Tage. Hierauf wird eine ziemlich geruhige Liebe folgen: 
der geb’ ih acht Tage. Die andern acht Tage wirft du nur gele- 
gentli an diefe Liebe denfen. Die dritten wirft du dich daran 
erinnern laffen: und wann du diefes Erinnern fatt baft, fo 
wirft du dich zu der Außerften Gleihgültigfeit fo fchnell gebracht 
feben, daß ih kaum die vierten acht Tage auf diefe letzte Ver⸗ 
änderung rechnen darf. — Das wire nun ungefähr ein Mo- 
nath. Und diefen Monath, Mellefont, will ih dir noch mit 
dem größten Vergnügen nachfehen; nur wirft du erlauben, daß 
ich dich nicht aus dem Befichte verlieren darf. 

Mellefont. Vergebens, Marwood, fuhen Sie alle Waf- 
fen bervor, mit welden Sie fi) erinnern, ‚gegen mid fonft 
glüclih gewefen zu feyn. Ein tugendhafter Entſchluß fihert 
midy gegen Shre Zärtlichkeit und gegen Shren Wig. Gleich 
wohl will id mich beyden nicht länger ausfegen. Ich gehe, und 
babe Ihnen weiter nichts mehr zu fagen, als dag Sie mid in 
wenig Tagen auf eine Art follen gebunden wiffen, die Ihnen 
alle Hoffnung auf meine Rückkehr in Ihre lafterhafte Skla⸗ 
verey vernichten wird. Meine Rechtfertigung werden Sie ge: 
nugfam aus dem Briefe erfehen haben, den ich Ihnen vor mei: 
ner Abreife zuftellen Taffen. 

Marwood. Gut, daß Sie dieſes Briefes gedenken. Sa⸗ 
gen Sie mir, von wem hatten Sie ihn ſchreiben laſſen? 

Mellefont. Hatte ich ihn nicht ſelbſt geſchrieben? | 

Marwood. Unmöglich! Den Anfang deffelben, in welchem 
Sie mir, ih weiß nicht was fir Summen vorredneten, die 
Sie mit mir wollen verſchwendet haben, mußte ein Gaftwirth, 
ſo wie den übrigen theologifhen Reſt ein Quäker gefchrieben 

baben. Dem ungeachtet will ih Shen ist ernftlid Darauf ant: 
worten. Was den vornchmften Punkt anbelangt, fo willen Sie 
wohl, daß alle die Gefchenfe, welche Sie mir gemacht haben, 
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noch da find. Sc habe Ihre Bankfozettel, Ihre Zumelen, nie 
als mein Eigenthum angefehen,-und igt alles mitgebracht, um 
e8 wieder in diejenigen Hande zu liefern, die mir es anver⸗ 
trauet hatten. 

Mellefont. Behalten Sie alles, Marwood. 

Marwood. Sch will nichts davon behalten. Was hätte 
ih ohne Ihre Perſon für ein Recht darauf? Wenn Sie mid 
aud nicht mehr lieben, fo müſſen Sie mir doch die Gerechtig⸗ 
feit wicderfahren laffen, und mich für feine von den feilen Bub: 
lerinnen halten, denen es gleich viel ift, von weſſen Beute fie 
fi) bereichern. Kommen Sie nur, Mellefont. Sie follen den 
Augenblick wieder fo reih ſeyn, als Sie vielleiht ohne meine 
Bekanntſchaft geblieben wären; und vielleicht auch nicht. 

Mellefont. Welcher Geift, der mein Verderben geſchworen 
bat, redet igt aus Ihnen! Eine wollüftige Marwood denkt fo 
edel nicht. 

Marwood. Nennen Sie das edel! Ich nenne es weiter 
nichts, als. billig. Nein, mein Herr, nein; ich verlange nicht, 
daß Sie mir diefe Wiedererftattung als etwas befonders anrech⸗ 
nen follen. Sie foftet mich nichts; und aud den geringften 
Danf, den Sie mir dafür fagen wollten, würde id) für eine 
Beihimpfung halten, weil er doc, feinen andern Sinn als dies 
fen haben Fünnte: „Marwood, ich hielt Euch für eine nieders 
„trächtige Betriegerinn; ich bedanfe mid), daß Ihr es wenig⸗ 
„ſtens gegen mich nicht ſeyn wollt.“ 

Mellefont. Genug, Madame, genug! Sch fliehe, weil 
mich mein Unftern in einen Streit von Großmuth zu verwiceln 
drobet, in welchem ich am ungernften unterliegen möchte. 

Marwood. lieben Sie nur; aber nchmen Sie aud) als 
les mit, was Shr Andenken bey mir erneuern könnte. Arm, 
veraditet, ohne Ehre und ohne Freunde, will ich es alsdann 
noch einmal wagen, Ihr Erbarmen rege zu maden. Sch will 
Ihnen in der unglüdlihen Marwood nichts. als eine Elende 
zeigen, die Geſchlecht, Anſehen, Tugend und Gewiffen für Sie 
aufgeopfert bat. Ich will Sie an den erften Tag erinnern, da 
Sie mid) fahen und liebten; an den erften Tag, da au id 
Sie fahe und liebte; an das cerfte ftammelnde, ſchamhafte Be: 
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kenntniß, das Sie mir zu meinen Füßen von Ihrer Liebe ab⸗ 
legten; an die erſte Verſicherung von Gegenliebe, die Sie mir 
auspreßten; an die zaärtlichen Blicke, an die feurigen Umarmun⸗ 
gen, die darauf folgten; an das beredte Stillfhweigen, wenn 
wir mit befhäfftigten Sinnen einer des andern geheimfte Regun: 
gen errietben, und in den ſchmachtenden Augen die verborgen: 
ften Gedanken der Seele lafen; an das zitternde Erwarten der 
nabenden Wolluft; an die Trunfenheit ihrer Kreuden; an das 
füge Erſtarren nah der Fülle des Genuffes, in welchem ſich 
die ermatteten Geifter zu neuen Entzückungen erbolten. An al: 
les diefes will ih Sie erinnern, und dann Ihre Kniee umfafs 
fen, und nicht aufhören um das einzige GefchenE zu bitten, das 
Sie mir nicht verfagen können, und idy ohne zu erröthen an⸗ 
nehmen darf, — um den Tod von ihren Händen. 

Mellefont. Graufame! noch wollte ich felbft mein Leben 
für Sie hingeben. Fordern Sie «8; fordern Sie es; nur auf 
meine Liebe machen Sie weiter feinen Anfprud. Ih muß Sie 
verlaffen, Marwood, oder mich zu einem Abfcheu der ganzen 
Natur machen. Ich bin fchon firafbar, daß ich nur hier ſtehe, 
und Sie anhöre. Lehen Sie wohl! Ieben Sie wohl! | 

Marwood. (die ihn zurücd hält) Sie müffen mich verlaffen ? 
Und mas wollen Sie denn, das aus mir werde! So wie ich 
igt bin, bin ih Ihr Geſchöpf; thun Sie alfo, was einem 
Schöpfer zuflömmt; er darf die Hand von feinen Werke nicht 
eber abziehn, als bis er es gänzlidy vernichten will. — Ad, 
Hannah, ich fehe wohl, meine Bitten allein find zu ſchwach. 
Geh, bringe meinen Vorſprecher ber, der mir vielleicht igr auf 
einmal mehr wiedergeben wird, ale er von mir erhalten Bat. 

(Hannah gebt ab.) 

Mellefont. Was für einen Vorfprecher, Marmood? 

Marwood. Ah, einen Vorſprecher, deffen Sie mid nur 
allzugern beraubet hätten. Die Natur wird feine Klagen auf 
einem fürzern Wege zu Ihrem Herzen bringen — — 

Mellefont. Ich erfehrede. Sie werden doch nicht — — 
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Vierter Auftritt. 


Arabella. Sannah. Mellefont. Marwoob. 

Mellefont. Was ſeh ih? Sie ift es! — Marwood, wie 
haben Sie fi unterftehen fünnen — — 

Moarwood. Soll ih umfonft Mutter ſeyn? — Rom, | 
meine Bella, komm; fieh hier deinen Beſchützer wieder, deinen | 
Freund, deinen — Ah! das Herz mag es ihm fügen, was er 
noch mehr, als dein Beſchützer, als dein Freund feyn kann. 

Mellefont. (mit abgewandtem Gefichte) Gott! wie wird es mir 
hier ergeben? | 

Arabella. (indem fie ihm furchtfam näher tritt) Ach, mein Herr! 
Sind Sie es? Sind Sie unfer Mellefont? — Nein doch, Ma: 
dam, er ift es nicht. — Würde er mich nicht anfehen, wenn 
er es wäre? Würde er mich nit in feine Arme” fließen? 
Er bar es ja fonft gethan. Sch unglückliches Kind! Womit 
hätte ih ihn denn erzürnt, diefen Mann, diefen liebften Dann, 
der mir erlaubte, mich feine Tochter zu nennen? 

. Mearwood. Sie ſchweigen, Mellefont? Sie gönnen der 
Unfhuldigen feinen Blick? 

Mellefont. Ah! — — 

Arabella. Er feufzet ja, Madam. Was fehlt ihm? Kön: 
nen wir ihm nicht helfen? Sch nit? Sie aud nicht? So af: . 
fen Sie uns doc) mit ihm feufzen. — Ab, nun ficht er mih 
an! — Nein, er ficht wieder weg! Er fieht gen Himmel! Was 
wünſcht er? Was bittet er vom Himmel? Möchte er ihm doch 
alles gewähren, wenn er mir auch alles dafür verfagte! 
WMarwood. Geh, mein Kind, geb; fall ihm zu Füßen. . 
Er will uns verlaffen; er will uns auf ewig verlaffen. 

Arabella. (die vor ihm niederfänt) Hier liege ich fhon. Sie 
ung verlaffen? Sie uns auf ewig verlaffen? War es nicht fehon 
eine fleine Ewigkeit, die wir Sie jezt vermißt haben? Wir 
follen Sie wieder vermiffen? Sie haben ja fo oft gefagt, daß 
Sie uns liebten. Verläßt man denn die, die man licht? So 
muß ih Sie wohl nicht lieben: denn ih wünſchte, Sie nie zu 
verlaffen. Nie; und will Sie aud nie verlaffen. 

Marwood. Ich will dir bitten helfen, , mein Kind; hilf 
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nur auch mir — Rum, Mellefont, ſchen Sie auch mich zu 
Ihren Füßen — — 

Mellefont. (hätt fie zurück, indem fie ſich nieberwerfen will) Mar: 
wood, gefährlihe Marmood — Und auch du, meine liebfte 
Bella, (Hebt fie auf) auch du biſt wider Deinen Rellefont? 

Arabella. Sch wider Siet 

Marwood. Was befchließen Sic, Mellefont? 
| Mellefont. Was ih nicht follte, Marwood; was id 
nicht follte, | 
Marwood. (bie ihn umarmt) Ah, ih weiß es ja, daß die 
Redlichkeit Ihres Herzens allegeit über den Eigenfinn Ihrer Be: 
gierden gefiegt bat. 

Mellefont. Beſtürmen Sie mi nicht weiter. Ich bin 
fon, was Sie aus mir machen wollen: ein Meineidiger, ein 
Berführer, ein Räuber, ein Mörder. 

Marwood. Spt werden Sie es einige Tage in Ihrer 
‚Einbildung feyn, und bernad werden Sie erfennen, daß ic 
Sie abgehalten habe, es wirklich zu werden. Machen Sie nur, 
und fehren Sie wieder mit uns zurüd. 

Arabella. (fchmeichend) D ja! thun Sie diefes. 

Mellefont. Mit euch zurückkehren? Kann ich denn? 

Marwood. Nichts ift leichter, wenn Sie nur wollen. 

Mellefont. Und meine Miß — — 

Marwood. Und Shre Mi mag ſehen, wo fie bleibt! — 
Mellefont. Ha! barbarifhe Marwood, diefe Rede ließ 

mid bis auf den Grund Ihres Herzens fehen — — Und ih 
Verruchter gehe doch nicht wieder in mich? 

Marwood. Wenn Sie bis auf den Grund meines Her⸗ 
zens gefehen hätten, fo würden Sie entdedit haben, daß cs 
mehr wahres Erbarmen gegen Ihre Miß fühlt, als Sie felbft. 
SH fage, wahres. Erbarmen: denn das Ihre ift ein eigennügi- 
ges, weichherziges Erbarmen. Sie haben überhaupt diefen Lie- 
beshandel viel zu weit getrieben. Daß Sic, al ein Mann, 
der bey einem langen Umgange mit unferm Geſchlechte, in der 
Kunft zu verführen ausgelernt hatte, gegen ein fo junges Frauen⸗ 
zimmer ſich Ihre Meberlegenheit an Verftellung und Erfahrung 
zu Nuge machten und nicht cher rubten, als 68 Sx In 
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Zwed erreichten: das möchte noch hingehen; Sie können ſich 
mit der Heftigfeit Ihrer Leidenfchaft entfchuldigen. Allein, daß 
Sie einem alten Water fein einziges Kind raubten; daß Sie 
einem rechtfchaffnen Greife die wenigen Schritte zu feinem Grabe 
noch fo ſchwer und bitter machten; daß Sie, Ihrer Luft wegen, 
die ftärfften Banden der Natur trennten: das, Mellefont, das 
- können Sie nit verantworten. Machen Sie alfo Ihren Feh—⸗ 
ler wieder gut, fo weit es möglich ift, ihm gut zu machen. Ge: 
ben Sie den weinenden Alter feine Stüge wicder, und fchiden 
Sie eine leihtgläubige Tochter in ihr Haus zurück, das Sie 
deswegen, weil Sie es befhimpft haben, nicht auch Bde ma— 
hen müflen. 

Mellefont. Das fehlte noch, daß Sie aud mein Gewif: 
fen wider mid zu Hülfe riefen! Aber gefeßt, es wäre billig, 
was Sie fagen; müßte ih nit eine eiferne Stirne haben, 
wenn id es der unglücklichen Miß felbft vorſchlagen follte? 

Marwood. Nunmehr will ic es Ihnen geftehen, daß ic) 
(bon im voraus’ bedacht geweſen bin, Ihnen diefe Verwirrung 
zu erfparen. So bald ih Ihren Aufenthalt erfuhr, habe ich 
auch dem alten Sampfon unter der Hand Nachricht davon ge: 
ben laſſen. Er ift vor Freuden darüber ganz außer fi) gewe⸗ 
fen, und hat ſich fogleih auf den Weg machen wollen. Ich 
wundre mid, daß er noch nicht bier ift. 

Mellefont. Was fagen Siet 

Marwood. Erwarten Sie nur ruhig feine Ankunft; und 
laffen fi gegen die Miß nichts merken. Ich will Sie felbft 
jegt nicht länger aufhalten. Gehen Sie wieder zu ihr; fie 
möchte Verdacht befommen. Doch verſprech' ich mir, Sie heute 
noch einmal zu fehen. 

Mellefont. O Marwood, mit was für Gefinnungen kam 
ich zu Ihnen, und mit welchen muß ich Sie verlaſſen! Einen 
Kuß, meine liebe Bella — — 

Arabella. Der war für Sie; aber num einen für mid. 
Kommen Sie nur ja bald wieder; ich bitte. (Mellefont geht ab.) 
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Fünfter Auftritt. 
Marwood. Arabella. ‚Sannah. 

Marwood. (nachdem fie tief Athem geholt) Sieg, Hannah! 
ber ein faurer Sieg! — Gieb mir einen Stuhl; ich fühle mic 
anz abgemattet — (fie fest fih.) Eben war es die hödhfte Zeit, 
ils er ſich ergab; nod einen Augenblick hätte er anftehen dür⸗ 
en, fo würde ih ihm eine ganz andre Marwood gezeigt haben. 

YBannab. Ad, Madam, was find Sie für eine Frau! Den 
nöchte ich doch fehn, der Ihnen widerfichen Fönnte. 

Narwood. Er bat mir fhon zu lange widerftanden. Und 
jewwiß, gewiß, ih will cs ihm nicht vergeben, daß ich ihm 
aft zu Fuße gefallen wäre. 

Arsbelle. D nein! Sie müffen ihm alles vergeben. Ex 
ft ja fo gut, fo gut — — 

Marwood. Schweig, Feine Närrinn! 

Bannab. Auf welcher Seite wußten Sie ihn nidht zu faf- 
en! Aber nichts, glaube ich, rührte ihn mehr, als die Uneis 
jennügigfeit, mit welcher Sie ſich erboten, alle von ihm er 
yaltenen Gefchenfe zurück zu geben. 

Marwood. Sch glaube es auch. Ha! ha! Ha! (verächtlich) 

Bannah. Warum laden Sie, Madam? Wenn es nit 
ihr Ernft war, fo wagten Sie in der That ſehr viel. Geſetzt, 
r hätte Sie bey Ihrem Worte gefaßt? 

Marwood. D geh! man muß wiflen, wen man vor 
ih bat. 

Zannab: Nun das gefteh ich! Aber auch Sie, meine 
höne Bella, baden Ihre Sache vortrefflih gemacht; vortrefflich! 

Arsbelle. Warum das? "Konnte ich fie denn anders ma— 
ben? Sch batte ihn ja fo lange nicht gefehen. Sie find doch 
sicht böfe, Madam, daß ich ihn fo lieb habe? Ich habe Sie 
o lieb, wie ihn; eben fo lieb. 

Marwood. Schon gut; dasmal will ich dir verzeihen, 
zaß du mich nicht lieber haft als ihn. 

Arabella. Dasmal? (ſchluchzend) 

Marwood. Du mweinft ja wohl gar! Warum denn? 

Arsbelle. Ad nein! ic meine nicht. Werden Sie uur 
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nicht ungebalten. Sch will Sie ja gern alle beide fo lieb, fo 
lieb haben, daß ih unmöglih, weder Sie noch ihn, lieber 
haben fann. 

Marwood. Se nım ja! 

Arabella. Ich bin recht unglüdid — — 

Marwood. Sey doch nur ftille — Aber was ift. das? 


Schfter Auftritt 
Mellefont. Marwood. Arabella. 3annah. 

Marwood. Warım kommen Sie fhon wieder, Mellefont? 
(fie ſteht auf) 

Mellefont. (Higig) Weil ich mehr nicht, als einige Augen: 
blide nöthig hatte, wieder zu mir felbft zu kommen. 

Marwood. Nun? 

Mellefont. Ich war betäubt, Marwood, aber nicht be- 
wegt. Sie haben alle Ihre Mühe verloren; eine andre Luft, 
als dieſe anftecdende Luft Ihres Zimmers, gab mir Muth und 
Kräfte wieder, meinen Fuß aus diefer gefährlichen Schlinge 
noch zeitig genug zu ziehen. Waren mir Nihtswürdigem die 
Ränke einer Marwood noch nicht befannt genug? 

ar wood. (qhaſtig) Was ift das wieder für eine Sprache? 

Mellefont. Die Sprache der Wahrheit und des Unwillens. 

Marwood. Nur gemah, Mellefont, oder auch ich werde 
diefe Sprache ſprechen. 

Mellefont. Ich komme nur zurück, Sie keinen Augenblick 
länger in einem Irrthume von mir ſtecken zu laſſen, der mich, 
ſelbſt in Ihren Augen verächtlich machen muß. 

Arabella. (furchtſam) Ach! Hannah — 

Mellefont. Sehen Sie mich nur ſo wütend an, als 
Sie wollen. Je wütender, je beſſer. War es möglich, daß 
ic) zwifchen einer Marwood und einer Sara nur einen Augen= 
blick unentſchlüßig bleiben Eonnte* Und daß ih mich faft für 
die erftere entfchloffen hätte? 

Arsbelle. Ah Mellefont! — — Ä 

 Mellefont. Zittern Sie nicht, Bella. Auch für Sie bin 
ich mit zurück gefommen. Geben Sie mir die Hand, und fol: 
gen Sie mir nur getroft. 
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Marwood. (die beyde zurückhält) Wem ſoll ſie folgen, Ver⸗ 
räther? | | — 
Mellefont. Ihrem Bater. 
Marwood. Geh, Elender; und lern’ erft ihre Mutter kennen. 
Mellefont. Ich kenne ſie. Sie iſt die Schande ihres Ge⸗ 
ſchlechts — — 
Marwood. Führe ſie weg, Hannahl | 
Mellefont. Bleiben Sie, Bella. (indem er fie zurückhalten will) 
 Marwood. Nur feine Gewalt, Mellefont, oder — — 
| (Hannah und Arabella gehen ab.) 


Siebender Auftritt. 
- Mellefont. Marwoob. 

Marwood. Nun: find wir allein. Nun fagen- Sie es 
noch einmal, ob Sie feft entfchloffen ſi ind, mich einer jungen 
Närrinn aufzuopfern? 

Mellefont. (bitter) Aufzuopfern? Sie machen daß ich mich 
hier erinnere, daß den alten Goͤttern auch ſehr unreine Thiere 
geopfert wurden. 

Marwood. (ſpoͤtiiſch) Drüden Sie ſich ohne ſo gelehrte 
Anſpielungen aus. 

Mellefont. So ſage ich Ihnen, daß ich feſt entſchloſſen 
bin, nie wieder ohne die ſchrecklichſten Verwünſchungen an Sie 
zu denken. Wer ſind Sie? und wer iſt Sara? Sie ſind eine 
wollüſtige, eigennützige, ſchändliche Buhlerinn, die ſich igt faum 
mehr muß erinnern koͤnnen, einmal unſchuldig geweſen zu ſeyn. 

3% babe mir mit Ihnen nichts vorzumerfen, als daß ich das: 
jenige genoffen, was Sie ohne mich vielleicht die ganze Welt 
hätten genießen laſſen. Sie haben mid gefuht, nicht ih Sie; 
und wenn ich nunmehr weiß, wer Marmood ift, fo kömmt mir 
diefe Kenntniß theuer genug zu. ftehen. Sie foftet mir mein 
Vermögen, meine Ehre, mein Glück — 

Marwood. Und fo wollte ih, daß fie dir auch deine 
Seeligkeit Eoften müßte! Ungeheuer! Iſt der Teufel ärger als 
du, der ſchwache Menschen zu Verbrechen reizet, und fic, diefer 
Verbrechen wegen, die fein Werk find, bernad) felbft anflagt? 
Was geht dich meine Unfhuld an, wann umd wie ic (e ver: 


/ 
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loren babe? Habe ih dir meine Tugend nicht Preis geben kön⸗ 
nen, fo babe ich doch meinen guten Namen für dih in die 
Schanze gefhlagen. Sene ift nichts Eoftbarer, als diefer. Was 
fage ih? Eoftbarer? Sie ift ohne ihn ein albernes Hirngefpinnft, 
das weder ruhig noch glücklich macht. Er allein giebt ihr noch 
einigen Werth, und kann vollfommen ohne fie beftehen. Mochte 
ih doch ſeyn, wer ich wollte, ehe ih dich, Sceufal, kennen 
lernte; genug, daß ih in den Augen der Welt für ein rauen: 
zimmer ohne Tadel galt. Dur dich nur hat fie es erfahren, 
daß ich es nicht fen; dur meine Bereitwilligfeit bloß, dein 
Herz, wie ih damals glaubte, ohne deine Hand anzunehmen. 

Mellefont. Eben diefe Bereitwilligfeit verdammt dich, Nie: 
derträchtige. 

Marwood. Erinnerſt du dich aber, welchen nichtswürdi⸗ 
gen Kunſtgriffen du ſie zu verdanken hatteſt? Ward ich nicht 
von dir beredt, daß du dich in keine öffentliche Verbindung ein⸗ 
laſſen könnteſt, ohne einer Erbſchaft verluſtig zu werden, deren 
Genuß du mit niemand, als mit mir theilen wollteſt? Iſt es 
nun Zeit ihrer zu entſagen? Und ihrer für eine andre, als 
für mich zu entſagen? 

Mellefont. Es iſt mir eine wahre Wolluſt, Ihnen melden 
zu können, daß dieſe Schwierigkeit nunmehr bald wird gehoben 
ſeyn. Begnügen Sie ſich alſo nur, mich um mein väterliches 
Erbtheil gebracht zu haben, und laſſen mich ein weit geringeres 
mit einer würdigern Gattinn genießen. 

Marwood. Ha! nun ſeh' ichs, was dich eigentlich ſo trotzig 
macht. Wohl, ich will kein Wort mehr verlieren. Es ſey 
darum! Rechne darauf, daß ich alles anwenden will, dich zu 
vergeffen. Und das erfte, was ich in diefer Abficht thun merde, 
ſoll diefes feyn — Du wirft mid) verftehen! Zittre für deine 
Bella! Ihr Leben foll das Andenken meiner veracdhteten Liebe 
auf die Nachwelt nicht bringen; meine Graufamfeit foll es thun. 
Sieh in mir eine neue Medea! 

Mellefont. (erfchroden) Marwood — — 

Marwood. Dder wenn du nod eine graufamere Mutter 
weißt, fo fieh fie gedoppelt in mir! Gift und Doldy follen mid) 
rächen. Doch nein, Gift und Dolch find zu barmberzige Werk: 
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zeuge! Sie würden dein und mein Kind zu bald tödten. Ich will 
es nicht geftorben fehen; fterben will ich es fehen! Durch Tang- 
fame Martern will ich in feinem Gefichte jeden ähnlichen Zug, 
den es von dir bat, ſich verftellen, verzerren und verfchwinden 
ſehen. Ich will mit begieriger Hand Glied von Glied, Ader von 
Ader, Nerve von Nerve löſen, und das Fleinfte derfelben aud) da 
noch nicht aufhören zu fhneiden und zu brennen, wenn es ſchon 
nichts mehr feyn wird, als ein empfindungslofes Aas. Ich — 
id werde wenigftens dabey empfinden, wie füß die Nache fey! 

Mellefont. Sie rafen, Marwond — — 

Marwood. Du erinnert mi, daß ich nicht gegen den 

rechten rafe. Der Vater muß voran! Er muß fchon in jener 
Welt feyn, wenn der Geift feiner Tochter unter taufend Seufs 
zern ibm nachzieht — (fie geht mit einem Dolche, den fie aus bem 
Buſen reißt, auf ihn los) Drum ftirb, Verrätber! 
Maoeillefont. (ber ihr in ben Arm fällt, und den Dolch entreift) 
Unfinniges Weibsbid! — Was hindert mid nun, den Stal 
wider dich zu kehren? Doc lebe, und deine Strafe müffe ei: 
ner ehrlofen Hand aufgehoben feyn! 

Marwood. (mit gerungenen Händen) Simmel, was hab’ ich 
getban? Mellefont — — 

Mellefont. Deine Reue ſoll mich nicht hintergehen! Ich 
weiß es doch wohl, was dich reuet; nicht daß du den Stoß 
thun wollen, ſondern daß du ihn nicht thun können. 

Marwood. Geben Sie mir ihn wieder, den verirrten Stal! 
geben Sie mir ihn wieder! und Sie ſollen es gleich ſehen, 
für wen er geſchliffen ward. Für dieſe Bruſt allein, die ſchon 
längſt einem Herzen zu enge iſt, das eher dem Leben als Ih⸗ 
rer Liebe entfagen will. 

Mellefont. Hannah! — — 

Moarwood. Was wollen Sie thun, Mellefont? 


Achter Auftritt. 
Sannab (erfchroden.) Marwood. Mellefont. 
Mellefont. Haft du es gehört, Hannah, melde Zurie deine 
Gebietherinn iſt? Wiffe, daß ich Arabellen von deinen Hän⸗ 
den fodern werde. 
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Zannah. Ab Madam, wie find Sie außer ſich! | 

Mellefont. Ich will das unfchuldige Kind. bald in völlige 
Sicherheit bringen. Die Gerechtigkeit wird einer fo graufamen 
Mutter die mörbeifehen Hände fhon zu binden wiffen. | 

(ee will geben.) - 

Marwood. Wohin, Mellefont? Iſt es zu verwundern, 
daß die Heftigkeit meines Schmerzes mich des Verſtandes nicht 
mächtig ließ? Wer bringt mich zu fo unnatürlichen Ausſchwei⸗ 
fungen? Sind Sie es nicht ſelbſt? Wo kann Bella fiherer 
feyn, als bey mir? Mein Mund tobet wider fie, und mein 
Herz bleibt doc, immer das Herz einer Mutter. Ah, Melle: 
font! vergeffen Sie meine NRaferey, und denfen, zu ihrer Ent: 
(huldigung, nur an die Urfache derfelben. 

Mellefont. Es: ift nur Ein Mittel, welches mich bewegen 
kann, ſie zu vergeſſen. 

Marwood. Welches? | 

Mellefont. Wenn Sie den Augenblic nach London zu⸗ 
rückkehren. Arabellen will ich in einer andern Begleitung wie⸗ 
der dahin bringen laſſen. Sie müſſen durchaus ferner mit ihr 
nichts zu thun haben. 

Marwood. But, ich laſſe mir alles gefallen; aber eine 
einzige Bitte gewähren Sie mir noch. Laſſen Sie mid) Ihre 
Sara wenigftens einmal fehen. 

Mellefone. Und wozu? 

Marwood. Um in ihren Blicken mein | ganzes fünftiges 
Schickſal zu lefen. Ich will felbft. urtheilen, ob fie einer Un⸗ 
treue, wie Sie an mir begehen, würdig ift; und ob ih Hoff: 
nung haben kann, wenigftens einmal einen Antheil q an Ihrer 
Liebe wieder zu befommen. 

Mellefont. Nichtige Hoffnung! | | 

Marwood. Wer. ift fo graufam, daß er einer Elenden 
auch nicht einmal die Hoffnung gönnen wollte? Ich will mich 
ihr nicht als Marwood, ſondern als eine Anverwandte von 
Ihnen zeigen. Melden Sie mich bey ihr als eine ſolche; Sie 
ſollen bey meinem Beſuche zugegen ſeyn, und ich verſpreche Ih— 
nen, bey allem was heilig iſt, ihr nicht das geringſte anſtößige 
zu ſagen. Schlagen Sie mir meine Bitte nicht ab; denn ſonſt 
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möchte ih vielleicht alles 'anmenden, in meiner wahren Geſtalt 
vor ihr zu erſcheinen. 
Mellefont. Dieſe Bitte, WMarwood (nachdem er einen Au⸗ 


| genblick nachgedacht) — — könnte ich Shnen gewähren. Wollen 


Sie aber auch alsdann gewiß diefen Drt verlaffen? 

Marwood. Gewiß; ja, ich verfpreche Ihnen noch mehr; 
ih will Sie, wo nur noch einige Möglichkeit ift, von dem Leber: 
falle ihres Vaters befreyen. 

Mellefont. Diefes haben Sie nit nöthig. Sch Hoffe, 
daß er auch mich in die Verzeihung mit einfchließen wird, die 
er feiner Tochter wiederfahren läßt. Will er aber diefer nicht 
verzeihen, fo werde ich aud willen, wie ich ihm begegnen foll. 
— Ich gebe, Sie bey meiner Miß zu melden. Nur balten 
Sie Wort, Marmood! (geht ab.) 

Marwood. Ad Hannah! dag unfere Kräfte nicht fo groß 
find, als unfere Wut! Komm, bilf mich anfleiden. Ich gebe 
mein Vorhaben nicht auf. Wenn ich ihn nur erft ficher ge: 
macht habe. Komm! J 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Ein Saal im erſtern Gaſtbofe. 
Sir William Sampſon. Waitwell. 

Sir William. Hier, Waitwell, bring' ihr dieſen Brief. 
Es iſt der Brief eines zärtlichen Vaters, der ſich über nichts, 
als über ihre Abweſenheit beklaget. Sag' ihr, daß ich dich da⸗ 
mit vorweg geſchickt, und daß ich nur noch ihre Antwort er⸗ 
warten wolle, ehe ich ſelbſt käme, ſie wieder in meine Arme 
zu ſchließen. 

Waitwell. Ich glaube, Sie tun recht wohl, daß Sie 
Ihre Zufammenfunft auf diefe Art vorbereiten. 

Sir William. Ich werde ihrer Gefinnungen dadurd, ge: 
wiß, und made ihr Gelegenheit, alles, was ihr die Reue Eläg- 
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baben, che fie mündlich mit mir fpriht. Es wird ihr in ei- 
nem Briefe weniger Verwirrung, und mir vielleicht weniger 
Thränen Eoften. 

Waitwell. Darf ic aber fragen, Sir, was Sie in An: 
ſehung Mellefonts beſchloſſen haben? 

Sir William. Ad! Waitwell, wenn id ihn von dem Ge: 
liebten meiner Tochter trennen Eönnte, fo würde ich etwas fehr 
bartes wider ibn befchließen. Aber da diefes nicht angeht, fo 
fiehft du wohl, daß er gegen meinen Unmillen gefichert ift. Ich 
babe felbft den größten Fehler bey diefem Unglücke begangen. 
Ohne mi würde Sara diefen geführlihen Mann nicht haben 
fernen lernen. Sch verftattete ihm, wegen einer Werbindlich- 
feit, die ich gegen ihn zu haben glaubte, cinen allzufreyen Zus 
tritt in meinem Haufe. Es war natürlih, dag ihm die danf- 
bare Aufmerkfamfeit, die ich für ihn bezeigte, auch die Achtung 
> Meiner Tochter zuziehen mußte. Und es war eben fo natürlich, 
daß fih ein Menfh von feiner Denkungsart durch diefe Ach⸗ 
tung verleiten ließ, fie zu etwas höherm zu treiben. Er hatte 
Gefchiclichkeit genug gehabt, fie in Liebe zu verwandeln, ehe 
ich noch das geringfte merkte, und ehe ich noch Zeit hatte, mid) 
nad) feiner übrigen Lebensart zu erkundigen. Das Unglück war 
geſchehen, und ich hätte wohl gethan, wenn ich ihnen nur gleich 
alles vergeben hätte. Ich wollte unerbittlih gegen ihn feyn, 
und überlegte nicht, daß ich es gegen ihn nicht allein feyn Eönnte. 
Wenn ich meine zu fpäte Strenge erfpart hätte, fo würde ich 
wenigſtens ihre Flucht ‚verhindert haben. — Da bin id num, 
Waitwell! Sch muß fie felbft zurückholen, und mid) noch glück 
lich fhägen, wenn ih aus dem Verführer nur. meinen Sohn 
machen fann. Denn wer weiß, ob er feine Marwoods und 
feine übrigen Kreaturen eines Mädchens wegen wird aufgeben 
wollen, das feinen Begierden nichts mehr zu verlangen übrig 
gelaffen hat, und die feflelnden Künfte einer Buhlerinn fo we- 
nig verfteht? | 

Weitwell. Nun, Sir, das ift wohl nicht möglich, daß 
ein Menf fo gar böfe ſeyn fünnte — 

Sir William. Der Zweifel, guter Waitwell, macht bei: 
ner Zugend Ehre. Aber warum ift es gleichwohl wahr, daß 


s 
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fi die Gränzen der menfchlihen Bosheit noch viel weiter er- 
fireden? — Geh nur jegt und thue was ich dir gefagt habe. 
Gieb auf alle ihre Mienen Acht, wenn fie meinen Brief lefen 


wird. In der furzen Entfernung von der Tugend, kann fie 


die Verftellung noch nicht gelernt haben, zu deren Larven nur 
das eingewurzelte Lafter feine Zufluht nimmt. Du wirft ihre 
ganze Seele in ihrem Gefichte lefen. Laß dir ja feinen Zug 
entgehen, der etwa eine Gleichgültigkfeit gegen mich, eine Ber 
ſchmaͤhung ihres Vaters, anzeigen könnte. Denn wenn du diefe 
unglüdliche Entdeckung machen follteft, und wenn fie mich nicht 
mehr liebt: fo hoffe ih, daß ich mich endlidy werde überwin- 
den Fönnen, fie ihrem Schickſale zu überlaffen. Ich hoffe es, 
Waitwell — Ah! wenn nur bier fein Herz fohlüge, das die: 
fer Hoffnung widerfpricht. | 
(Eie gehen beide auf verfchiebenen Seiten: ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Das Zimmer ber Sara. 


mie Sara. Mellefont. | 
Mellefont. Ich habe Unrecht gethan, Lichfte Miß, daß 
id) Sie wegen des vorigen Briefes in: einer Fleinen Unruhe ließ. 
Sara. Nein. doch, Mellefontz; ich bin deswegen ganz umd 
gar nicht unruhig geweſen. Könnten Sie mid denn nidt lie: 
ben, wenn Sie gleich noch Geheimniffe vor mir hätten? 
Mellefont. Sie glauben alfo doch, daß es ein Geheim⸗ 
niß geweſen fen? | 
Sara. Aber keines, das mich angeht. Und das muß mir 
genug fm. | 
Mellefont. Sie find allzu gefällig. Doc erlauben Sie 
mir, Daß ich Ihnen diefes Geheimniß gleihwohl entdede. Cs 
waren einige Zeilen von einer Anverwandten, die meinen bie: 
figen Aufenthalt erfahren bat. Sie geht auf ihrer Reife nad) 
Lendon bier dur, und will mich fprechen. - Sie hat zugleid) 
um die Ehre erfucht, Ihnen ihre Aufwartung machen zu dürfen, 
Sara. Es wird mir allgeit angenehm ſeyn, Mellefont, 
die würdigen Perfonen Ihrer Zamilie kennen zu \ernen, et, 
3° 
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überlegen Sie «8 felbft,: ob ich fhon, ohne zu erröthen, einer 
derfelben unter die Augen fehen darf. 
Mellefont. Ohne zu erröthen? Und worüber? Darlber, 


- daß Sie mich lieben? Es ift wahr, Miß, Sie hätten Ihre Liebe 


einem Edlern, einem Reichern ſchenken fönnen. Sie müffen fi 
fchämen, daß Sie Ihr Herz nur um ein Herz haben geben wol- 
‚ len, und daß Sie bey diefem Taufche Ihr Glück fo weit aus 
den Augen gefest. 

Sara. Sie werden es ſelbſt wiſſen, wie falſch Sie meine 
Worte erklären. 

Mellefont. Erlauben Sie, Miß; wenn ich ſie falſch er: 
klaͤre, ſo können ſie gar keine Bedeutung haben. 

Sara. Wie heißt Ihre Anverwandte? 

Mellefont. Es iſt — Lady Solmes. Sie werden den 
Namen yon mir fon gehört haben. 
Sara. Ih kann mich nicht erinnern. 

Mellefont. Darf ih bitten, dag Sie ihren Beſuch anneh⸗ 
men wollen? 

Sara. Bitten, Mellefont? Sie können mir es ja befehlen. 

Mellefont. Was für ein Wort! — Nein, Miß, ſie ſoll 
das Glück nicht haben, Sie zu ſehen. Sie wird es betauern; 
‚aber fie muß es ſich gefallen laſſen. Miß Sara bat ihre Ur: 
ſachen, die ich auch, ohne fie zu mwiffen, verehre. . 

Sara. Mein Gott! wie fhnell find Sie, Mellefont! Ich 
werde die Lady erwarten; und mid) der Ehre ihres Beſuchs, fo 
viel möglich, würdig zu erjeigen fuchen. Sind Sie zufrieden? 


Mellefont. Ab, Miß, laſſen Sie mich meinen Chrgeiz. 


geftehen. Ich möchte gern gegen die ganze Welt mit Ihnen 
prablen. Und wenn id) auf den Befig einer ſolchen Perſon 
nicht eitel wäre, fo würde ih mir felbft vorwerfen, daß ich 
den Werth derfelben nicht zu fehigen wüßte. Ich gehe, und 
bringe die Lady fogleicy zu Ihnen. (gehet ab.) 

Sara. (allein) Wenn es nur: feine von den ftolen Wei⸗ 
bern ift, die voll von ihrer Tugend, über alle Schwachheiten 
erhaben zu ſeyn glauben. Sie machen uns mit einem einzigen 
verächtlichen Blicke den Proceß, und ein zweydeutiges Achfelzucen 
if Bas ganze Mitleiden, das wir ihnen zu verdienen fcheinen. 
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Dritter Auftritt. 
Waitwell. Sara. 

Detty. (zwifchen der Scene.) Nur bier herein, ivenn Er felbft 
mit ihr fprechen muß. 

Sara. (die ſich umficht) Wer muß felbft mit mir ſprechen? — 
Wen ſeh' ih? Iſt es moͤglich? Waitwell, dich? 

Waitwell. Was für ein glücklicher Mann bin ih, daß 
ich endlich unfere Miß Sara wieder fehe! 

Sara. Gott! was bringft du? Ich hör’ es ſchon, ich hör 
es fhon, du bringft mir die Nachricht von dem Tode meines 
Vaters! Er ift hin, der vortrefflichfte Mann, der befte Vater! 
Er ift bin, und ich, ih bin Die Elende, die ſeinen Tod be⸗ 
ſchleuniget hat. | 

Weirwell. Ad! Miß — — 

Sara. Sage mir, geſchwind ſage mir, daß de letzten Augen⸗ 
blicke ſeines Lebens ihm durch mein Andenken nicht ſchwerer wur⸗ 
den; daß er mich vergeſſen hatte; daß er eben ſo ruhig ſtarb, als 
er ſich ſonſt in meinen Armen zu ſterben verſprach; daß er ſich 
meiner auch nicht einmal in ſeinem letzten Gebete erinnerte — — 

Waitwell. Hören Sie doch auf, ſich mit fo falſchen Vor⸗ 
ſtellungen zu plagen! Er lebt ja noch, Ihr Vater; er lebt ja 
noch, der rechtſchaffne Sir William. 

Sara. Lebt er noch? Iſt es wahr, lebt er noch? O! daß 
er noch lange leben, und glücklich leben möge! O! daß ihm 
Gott die Hälfte meiner Jahre zulegen wolle! Die Hälfte? — 
Ich Undankbare, wenn ich ihm nicht mit allen, ſo viel mir 
deren beſtimmt ſind, auch nur einige Augenblicke zu erkaufen 
hereit bin! Aber nun ſage mir wenigſtens, Waitwell, daß es 
ihm nicht hart fällt, ohne mich zu leben; daß es ihm leicht ge⸗ 
worden iſt, eine Tochter aufzugeben, die ihre Tugend ſo leicht 
aufgeben koͤnnen; daß ihm meine Flucht erzürnet, aber nicht ges 
känft Bat; daß er mich verwünfchet, aber nicht betauert. 

Waitwell. Ad, Sir William ift noch immer der zärtliche 
Bater, fo wie fein Sarchen noch immer die zärtlihe Tochter 
ift, die fie beide gewefen find. 

Sara. Was ſagted du? Du biſt ein Vot des Naben, 
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des ſchrecklichſten Unglüds unter allen, die mir meine feindfe: 
lige Embildung jemals vorgeftellet hat! Er ift noch der zärt: 


liche Vater? Sp liebt er mich ja noch? So muß er mid ja - 


beffagen? Nein, nein, das thut er nit; das kann er nidt 
tbun! GSiehft du denn nicht, wie unendlidy jeder Seufser, 
den er um mid) verlöre, meine Verbrechen vergröffern würde? 
Müßte mir nit die Gerechtigkeit des Himmels jede feiner 
Thränen, die ich ihm auspreßte, fo anrehnen, als ob ich bey 
jeder derfelben mein Lafter und meinen Undanf wiederholte? 
Ih erftarre über diefen Gedanfen. Thränen koſte ih ihm? 
Thränen? Und es find andre Thränen, als Thraͤnen der 
Freude? — MWiderfprid mir doch, Waitwell! Aufs hoͤchſte 
bat er einige leichte Regungen des Bluts für mid, gefühlet; 
einige von den gefchwind überhin gehenden NRegungen, welche 
die Fleinfte Anftrengung der Vernunft befänftiget. Zu Tihräs 
nen bat er es nicht kommen laffen. Nicht wahr, Waitwell, 
zu Thränen hat ex es nicht fommen laſſen? 

Waitwell. (indem er ſich die Augen wifcht) Nein, u ‚dazu 
bat er es nicht kommen laffen. 

Sara. Ah! dein Mund fagt nein; und deine eignen Thraͤ⸗ 
nen ſagen ja. 

Waitwell. Nehmen Sie dieſen Brief, Miß; er iſt von 
ihm ſelbſt. 

Sara. Von wem? von meinem Vater? an mich? 

Waitwell. Ja, nehmen Sie ihn nur; Sie werden mehr 
daraus ſehen koͤnnen, als ich zu ſagen vermag. Er haͤtte ei⸗ 
nem andern, als mir, dieſes Geſchaͤfte auftragen ſollen. Ich 


verſprach mir Freude davon; aber Sie verwandeln mir dieſe 


Freude in Betrübniß. 

Sara. Gieb nur, ehrlicher Waitwell! — Doch nein, ich 
will ihn nicht eher nehmen, als bis du mir ſagſt, was unge⸗ 
fähr darinn enthalten iſt. 

Waitwell. Was kann darinn enthalten ſeyn? Liebe und 
Vergebung. 

Sara. Liebe? Vergebung? 

Waitwell. Und vielleicht ein aufrichtiges Betauern, daß 
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er die Rechte der väterlichen Gewalt gegen ein Kind brauden 
wollen, für welches nur die Vorrechte der väterlichen Huld find. 

Sara. So behalte nur deinen graufamen Brief! 

Waitwell. Graufamen? fürdten Sie nichts; Sie erhal: 
tem völlige Freyheit über Ihr Herz und Ihre Hand. 

Sara. Und das ift es chen, was ich fürdte. Einen Va⸗ 
ter, wie ihn, zu betrüben: dazu babe ich nody den Muth ge: 
habt. . Allein ihn dur eben diefe Betrübniß, ihn durch feine 
Liebe, der ich entfagt, dahin gebracht zu ſehen, daß er fid als 
les gefallen läßt, wozu mich eine unglüdliche Leidenſchaft vers 
leitet: das, Waitwell, das würde ich nicht ausftchen. Wenn 
fein Brief alles enthielte, was ein aufgebrachter Water, in fol: 
chem Falle heftiges und hartes vorbringen kann, fo würde ih 
ihn zwar mit Schaudern lefen, aber ich würde ihn doch lefen 
können. Sch. würde gegen feinen Zorn noch einen Schatten von 
Vertheidigung aufzubringen wiffen, um ihn durch diefe Ver: 
theidigung, wo möglich, noch zorniger zu machen. Meine 
Beruhigung wäre alsdann diefe, daß bey einem gewaltjamen 
Zorne fein mehmütiger Gram Raum haben könne, und daß 
fi jener endlich glücklich in eine bittere Beratung gegen mid) 
verwandeln werde. Wen man aber veraditet, um den befüm- 
mert man fih nicht mehr. Mein Water wäre wieder ruhig, 
und id) dürfte mir nicht vorwerfen, ihn auf immer unglüdlid 
gemacht zu haben. 

Weitwell. Ah! Miß, Sie werden fid dieſen Vorwurf 
noch weniger machen dürfen, wenn Sie jetzt ſeine Liebe wieder 
ergreifen, die ja alles vergeſſen will. 

Sara. Du irrſt dich, Waitwell. Sein ſchuliches Verlan⸗ 
gen nach mir, verführt ihn vielleicht, zu allem ja zu fügen. 
Kaum aber wirde diefes Verlangen ein wenig berubiget feyn, 
fo würde er fih, feiner Schwäche wegen, vor ſich felbft fchä- 
men. Ein finfterer Unwille würde fi feiner bemeiftern, und 
er würde mich nie anfehen Eönnen, ohne mid heimlich anzufla- 
gen, wie viel ich ihm abzutrogen mich unterftanden babe. . Sa, 
wenn es in meinem Vermoͤgen ftunde, ihm dey der Außerfien 
Gewalt, die er ſich meinetwegen anthut, Das bitterfie zu er: 
fparen; wenn in dem Augenblide, da er mir alles erlauken 
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wollte, ih ibm alles aufopfern konnte: fo wäre es ganz etwas 
anders. Sch wollte den Brief mit Vergnügen von deinen Hän⸗ 
den nehmen, die Stärke der väterliden Liebe darinn bewun⸗ 
dern, und ohne fie zu mißbrauchen, mid) als eine reuende und 
gehorfame Tochter zu feinen Füßen werfen. Aber kann id) das? 
SH würde es thun müffen, was er mir erlaubte, ohne mid) 
daran zu ehren, mie theuer ihm diefe Erlaubnig zu ftehen 
fomme. Und wenn id dann am vergnügteften darüber feyn 
wollte, würde es mir plöglich einfallen, daß er mein Vergnü⸗ 
gen Außerlih nur zu theilen fcheine, und in ſich felbft vielleicht 
ſeufze; kurz, daß er mic mit Entfagung feiner eignen Glückſe⸗ 
feligfeit glücklich gemacht habe — Und es auf diefe Art zu 
feyn wünſchen, traueft du mir das wohl zu, Waitwell? 

Waitwell. Gewiß ich weiß nicht, mas ich hierauf ant⸗ 
worten fol, | 

Sara. Es iſt nichts darauf zu antworten. ringe deinen 
Brief alfo nur wieder zurück. Wenn mein Water durch mid) 
unglüdlid feyn muß; fo will ich felbft auch unglücklich bleiben. 
Ganz allein ohne ihm unglücklich zu feyn, das ift es, was id 
jest ftlndli von dem Himmel bitte; glüclih aber ohne ihn 
ganz allein zu fern, davon will ich durchaus nichts wiſſen. 

Weitwell. (etwas bey Seite) Ich glaube wahrhaftig, ich werde 
das gute Kind hintergehen müffen, damit es ben Brief doch 
nur Tiefet. 

Sara. Was fprihft du da für did? 

Waitwell. Ich fage mir felbft, daß ich einen fehr unge: 
ſchickten Einfall gehabt hätte, Sie, Miß, zur Leſung des Brie⸗ 
fes defto gefchwinder zu vermögen. 

Sara. Wie fo? 

Waitwell. Ich konnte fo weit nicht denken. Sie über: 
legen freylih alles genauer, als es unfer einer kann. Ich 
wollte Sie nicht erfehreden; der Brief ift vielleicht nur allzu 
Bart; und wenn id, gefagt habe, daß nichts als Liebe und 
Vergebung darinn enthalten fey, fo hätte ich fagen follen, daß 
ich nichts als diefes darinn enthalten zu feyn mwünfchte. 

Sara. Iſt das wahr? — Nun fo gich mir ibn ber. Ich 
will ibn leſen. Wenn man den Zorn eines Vaters unglüdli- 


Miß Sara Sampfon. 4 


her Weife verdient bat, fo muß man mwenigftens gegen diefen 
väterlihen Zorn fo viel Achtung haben, daß er ihn nad allen 
Gefallen gegen ums auslaffen kann. Ihn zu vereiteln ſuchen, 
beißt Beleidigungen mit Geringfhägung häufen. , Ich werde 
ibn nad aller feiner Stärfe empfinden. Du ſiehſt, ich zittre 
ſchon — Aber ih foll audy zittern; und ich will lieber zittern, 
als weinen. — (fie erbricht den Brief) Nun ift er erbrochen! Sch 
bebe — Aber was feh ich? (fie lieſet) „Einzige, geliebtefte Toch⸗ 
‚ter! — Ha! du alter Betrieger, ift das die Anrede eines zor⸗ 
nigen Vaters? Geh, weiter werde ich nicht .lefen — — I 

Waitwell. Ah, Mi, verzeihen Sie doch einem alten 
Knete. Ja gewiß, ich glaube es ift in meinem Leben das 
erftemal, daß ich mit Vorfag betrogen habe. Wer einmal bes 
triegt, Miß, und aus einer fo guten Abſicht betriegt, der iſt 
ja deswegen noch fein alter Betrieger. Das gebt mir nahe, 
Nie. IH weiß wohl, die gute Abſicht entfchuldigt nicht ims 
mer; aber was fonnte ich denn thun? Einem fo guten Water 
feinen Brief ungelefen wieder zu bringen? Das kann ich nime 
mermehr. Cher will ich geben, fo weit mich meine alten Beine 
tragen, und ihm nie wieder vor die Augen kommen. 

Sara. Wie? au du willft ihn verlaffen? 

Waitwell. Werde ich denn nicht müffen, wenn Sie den 
Brief nicht leſen? Lefen Sie ihm doch immer. Laffen Sie doch 
immer den erften vorfeglichen Betrug, den id) mir vorzumerfen 
babe, nicht ohne gute Wirkung bleiben. Sie werden ihn defto 
eher vergeflen, und id) werde mir ihn defto cher vergeben koͤn⸗ 
nen. Ich bin ein gemeiner einfältiger Mann, der Ihnen Ihre 
Urſachen, warum Sie den Brief nicht leſen koͤnnen, oder wol⸗ 
len, freylid) fo muß gelten laſſen. Ob fie wahr find, weiß ich 
nit; aber fo recht natürlich fcheinen fie mir wenigftens nicht. 
Ich dächte nun fo, Miß: ein Vater, dächte ich, iſt doch im⸗ 
mer ein Vater; und ein Kind kann wohl einmal fehlen, es 
bleibt deswegen doch ein gutes Kind. Wenn der Water den 
Fehler verzeibt, fo kann ja das Kind ſich wohl wieder fo auf 
führen, daß er auch gar. nicht mehr daran denfen darf. Und 
wer erinnert fi denn gern an etwas, wovon er lieber wünſcht, 
es wäre gar nicht gefhehen? Es ift, Miß, ol u Sie wur 
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immer an Ihren Fehler dächten, und glaubten, es wäre genug, 
wenn Sie den in Shrer Einbildung vergröfferten, und fidy felbft 
mit folhen vergröfferten Borftellungen marterten. Aber ich follte 
mennen, Sie müßten auch daran denken, wie Sie das, was 
geſchehen ift, wieder gut machten. Und wie wollen Sie es 
denn wieder gut maden, wenn Sie fich felbft alle Gelegenheit 
dazu benehmen? Kann es Ihnen denn fauer werden, den an: 
dern Schritt zu thun, wenn fo ein lieber Vater ſchon den er: 
ften gethan bat? 

Sara. Was für Schwerdter geben aus deinem einfältigen 
Munde in mein Herz! — Eben das kann ih nicht aushalten, 
daß er den erfien Schritt thun muß. Und was willft du 
denn? Thut er denn nur den erften Schritt? Er muß fie 
alle thun: ich kann ihm feinen entgegen thun. So weit id 
mich von ihm entfernet, fo weit muß er ſich zu mir berablaf- 
fen. Wenn er mir vergiebt, fo muß er mein ganzes Verbre 
hen vergeben, und fi noch dazu gefallen laflen, die Folgen 
deffelben vor feinen Augen fortdauern zu fehen. Iſt das von 
einem Vater zu verlangen? 
| Waitwell. Ih weiß nicht, Miß, ob ich dieſes ſo recht 

verſtehe. Aber mich deucht, Sie wollen ſagen, er müſſe Ihnen 
gar zu viel vergeben, und weil ihm das nicht anders als ſehr 
ſauer werden koͤnne, ſo machten Sie ſich ein Gewiſſen, ſeine 
Vergebung anzunehmen. Wenn Sie das meynen, ſo ſagen 
Sie mir doch, iſt denn nicht das Vergeben fuͤr ein gutes Herz 
ein Vergnügen? Ich bin in meinem Leben ſo glücklich nicht ge⸗ 
weſen, daß ich dieſes Vergnügen oft empfunden hätte. Aber 
der wenigen Male, die ich es empfunden habe, erinnere ich 
mich noch immer gern. Ic, fühlte fo etwas fanftes, fo etwas 
berubigendes, fo etwas himmliſches dabey, daß ich mich nidt 
entbrechen Eonnte, an die große unüberſchwengliche Seligfeit 
- Gottes zu denfen, deflen ganze. Erhaltung der elenden Men: 
ſchen ein immerwährendes Vergeben ift. Ich mwünfchte mir, alle 
Augenblide verzeihen zu können, und fhämte mid, daß ich nur 
foldye Kleinigkeiten zu verzeihen hatte. Recht ſchmerzhafte. Be: 
Jeidigungen, recht tödliche Kränkungen zu vergeben, fagt’ ich zu 
air felbft, muß eine Wolluft fen, in der die game Seele gr: 
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für — Und. nun, Miß, wollen Sie denn ſo eine große 
Wolluſt Ihrem Vater nicht gönnen? 

Sara. Ach! — Rede weiter, Waitwell, rede weiter! 

Waitwell. Ich weiß wohl, es giebt eine Art von Leuten, 
die nichts ungerner, als Vergebung annehmen, und zwar, weil 
ſie keine zu erzeigen gelernt haben. Es ſind ſtolze unbiegſame 
Leute, die durchaus nicht geſtehen wollen, daß ſie unrecht ge⸗ 
than. Aber von der Art, Miß, ſind Sie nicht. Sie haben 
das liebreichſte und zärtlichſte Herz, das die beſte Ihres Ge⸗ 
ſchlechts nur haben kann. Ihren Fehler bekennen Sie auch. 
Woran liegt es denn nun alſo woch? — Doch verzeihen Sie 
mir nur, Miß, ich bin ein alter Plauderer, und hätte es gleich 
merfen follen, daß Ihr Weigern nur eine rühmliche Beforgniß, 
nur eine tugendhafte Schüchternheit fen. Leute, die eine große 
Wohlthat gleih, ohne Bedenken, annehmen können, find der 
Wohlthat felten würdig Die fie am meiften verdienen, haben 
auch immer das meifte Mißtrauen gegen ſich felbft. Doch muß 
das Mißtrauen nicht über fein Ziel getrieben werden. 

Sara. Lieber alter Vater, ich glaube du haft. mich überredet. 

Weirwell. Ah Bott! wenn ich fo glücklich geweſen bin, 
jo muß mir ein ‚guter Geift haben reden helfen. Aber nein, 
Miß, meine Reden haben dabey nichts gethan, als daß fie 
Ihnen Zeit gelaffen, felbft nadyzudenfen, und fi von einer fo 
fröblihen Beftürzung zu erholen. — Nicht wahr, nun werden 
Sie den Brief lefen? O! leſen Sie ihn doch gleih! 

Sara. IH will es thun, Waitwell. — Welche Biſſe, 
welche Schmerzen werde ich fühlen! 

Waitwell. Schmerzen, Miß, aber angenehme Schmerzen. 

Sera. Sey ftill! (fie fängt an für ſich zu leſen.) 

Waitwell. (bey Seite) D! wenn er fie felbft fehen follte! 

Sara. (nachdem fie einige Augenblice gelefen) Ah Waitwell, 
was für ein Vater! Er nennt meine Flucht eine Abweſenheit. 
Wie viel fträfliher wird fie durch dieſes gelinde Wort! (fie 
lleſet weiter und unterbricht ſich wieder) Höre doch! er ſchmeichelt ſich, 
fh würde ihn nod) lieben. Er ſchmeichelt fi! (tiefet und unters 
bricht fih) Er bittet mich — Cr bittet wir Ein Woier ke 
Todter? feine ſtrafbare Tochter Und wos Wire er win 
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denn? — (lieſet vor ſich) Er bittet mich, feine übereilte Strenge 
zu vergeffen, und ihn mit meiner Entfernung nicht länger zu 
firafen. Uebereilte Strenge! — Zu ftrafen! — (liefet wieber und 
unterbricht fih) Noch mehr! Nun dankt er mir gar, und dankt 
mir, daß ich ihm Gelegenheit gegeben, den ganzen Umfang der 
väterlichen Liebe kennen zu lernen. Unfelige Gelegenheit! Wenn 
er doch nur auch fagte, daß fie ihm zugleich den ganzen Um⸗ 
fang des Findlichen Ungehorfams babe kennen lernen! (fie lieſet 
wieder) Nein, er fagt es nicht! Er gedenkt meines Verbrechens 
nicht mit einem Buchftaben. (Sie fährt weiter fort vor ſich zu Iefen.) 
Er will kommen, und feine Kinder felbft zurüdholen. Seine 
Kinder, Waitwell! Das geht über alles! — Hab’ ih auch 

recht gelefen? (Ste lieſet wieber vor fi.) — SH möchte vergeben! 
Er fagt, derjenige verdiene nur allzu wohl fein Sohn zu ſeyn, 
ohne melchen er feine Tochter haben koͤnne. — D! hätte er fie 
nie gehabt, dieſe unglüdlihe Tochter! — Geh, Waitwell, laß 
mich allein! Er verlangt eine Antwort, und ich will fie fogleich 
machen. rag’ in einer Stunde wieder nad. Sch danke dir 

‚ unterdeffen für deine Mühe. Du bift ein rechtſchaffner Mann. 
Es find wenig Diener die Freunde ihrer Herren! 

Waitwell. Beihämen Sie mid nit, Miß. Wenn alle 
Herren Sir Williams wären, fo müßten die Diener Unmen- 
ſchen ſeyn, wenn fie nicht ihr Leben für fie laſſen mollten. 

M (geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Sara. 

(Sie feßet fih zum fchreiben nieder.) Wenn man mir es vor 
Jahr und Tag gefagt hätte, daß ih auf einen folden Brief 
wirde antworten müffen! Und unter folden Umftänden! — Ja, 
‚die Feder hab’ ih in der Hand. — Weiß ih aber auch ſchon, 
was ich‘ [reiben foll? Was ich denke; was ich empfinde — 
Und was denkt man denn, wenn fid, in einem Augenblicke tau⸗ 
fend Gedanken durchkreuzen? Und was empfindet man denn, 
wenn das Herz, vor lauter Empfinden, in ciner tiefen Betäu⸗ 
Bung liegt? — Ich muß doch ſchreiben — AH führe ja die 

Seder nicht das erfte Mal. Nachdem fie mir ion ip monde 
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Heine Dienfte der Höflichkeit und Freundſchaft abftatten helfen: 
follte mie ihre Hülfe wohl bey dem michtigften Dienfte entſte⸗ 
ben? — (fie denkt ein wenig nach, unb fchreibt darauf einige Zeilen.) 
Das foll der Anfang feyn? Ein fehr froftiger Anfang. Und 
werde ich denn bey feiner Liebe anfangen wollen? Ich muß bey 
meinem Verbrechen anfangen. (fie ſtreicht aus und ſchreibt anders.) 
Daß ich mich ja nicht zu oben hin davon ausdrüde! — Das 
Schämen kann überall an feiner rechten Stelle feyn, nur bey 
dem Belenntniffe unferer Fehler nicht. Ih darf mich nicht 
fürchten, in Uebertreibungen zu geratben, wenn ich auch fchon 
die gräßlichften Züge anwende. — Ad! warım muß id nun 
geftört werden? 


Fünfter Auftritt. w- 
Marwood.. Mellefont. Sara. 

Miellefont. Lichfte Miß, ich habe die Ehre, Ihnen Lady 
Solmes vorzuftellen, meldye eine von denen Perfonen in meiner 
Familie ift, welchen ich mid) am meiften verpflichtet erkenne. 

Marwood. Ich muß um Vergebung bitten, Miß, daß 
ich fo frey bin, mid mit meinen eignen Augen von dem Glüde 
eines Wetters zu überführen, dem ich das vollfommenfte Frauen⸗ 
zimmer wünſchen würde, wenn mich nicht gleich der erfte An- 
blick überzeugt hätte, daß er es in Ihnen bereits gefunden habe. 

Sara. Sie erzeigen mir allwuviel Chre, Lady. Cine 
Schmeicheley, wie diefe, würde mich zu allen Zeiten beſchaͤmt 
baben; ist aber, follte ich fie faft für einen verftedten Vor⸗ 
wurf annehmen, mern ich Lady Solmes nicht für viel zu groß: 
müthig bjelte, ihre Weberlegenheit an Tugend und Klugheit eine 
Unglüdlihe fühlen zu laffen. 

Marwood. (kalt) Sch würde untröftlich ſeyn, Miß, wenn 
Sie mir andre, als die freundſchaftlichſten Geſinnungen, zu⸗ 
trauten. — (bey Seite) Sie iſt fhön! _ 

Mellefont. Und wäre es denn auch möglich, Lady, gegen 
fo viel Schönheit, gegen fo viel Befcheidenheit gleichgültig zu 
bleiben? Man fagt zwar, daß einem reisenden Krauenzimmer 
jelten von einem andern Gerechtigkeit erwieſen werte), em Te 
fes ift auf der einen Seite nur von denen, die anf Ihre But 
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züge allzu eitel find, und auf der andern nur von foldyen zu 
verftehen, welche ſich felbft Feiner Vorzüge bewußt find. Wie 
weit find Sie beide von diefem Kalle entfernt! — (zur Marwoot, 
weiche in Gedanken fteht) Iſt es nicht wahr, Lady, daß meine 
Liebe nichts weniger, als partheyifch, geweſen iſt? Iſt es nicht 
wahr, daß ih Ihnen zum Lobe meiner Miß viel, aber noch 
lange nicht fo viel gefagt habe, als Sie felbft finden? — Aber 
warum fo in Gedanken? — achte zu ihr) Sie vergeffen, wer 
Sie ſeyn wollen. 

Marwood. Darf ih es fagen? — Die Bewunderung 
Ihrer liebften Miß führte mich auf die Betrachtung ihres Schid: 
fals. Es gieng mir nahe, daß fie die Früchte ihrer Liebe nicht 
in ihrem Baterlande genießen fol. Ic erinnerte mich, daß fie 
einen Vater, und wie man mir gefagt hat, einen fehr zärtli- 
hen Vater verlaffen mußte, um die Ihrige feyn zu koͤnnen; 
und ih konnte mich nicht enthalten, ihre Ausföhnung mit ihm 
zu wünfden. 

Sara. Ah! Lady, mie fehr bin ich Ihnen für diefen 
Wunſch verbunden. Er verdient es, daß ich meine ganze Kreude 
mit Ihnen theile. Sie fönnen es noch nicht wiffen, Mellefont, 
dag er erfüllt wurde, che Lady die Liebe für uns hatte, ihn 
zu thun. 

Mellefont. Wie verftehen Sie diefes, Miß! 

Marwood. (bey Seite) Was will das fagen? 

Sara. Eben ist babe ich einen Brief von meinem Kater 
erhalten. Waitwell bradte mir ihn. Ad, Mellefont, meld 
ein Brief! 

Mellefont. Geſchwind reißen Sie mid aus meiner Unge⸗ 
wißheit. Was hab’ ih zu fürchten? Mas habe ich zu boffen? 
Iſt er noch der Vater, den wir flohen? Und wenn er es noch 
ift, wird Sara die Tochter ſeyn, die mich zärtlich genug liebt, 
um ihn noch weiter zu fliehen? Ach! hätte ich Ihnen gefolgt, 
liebfte Miß, fo wären wir jegt durch ein Band verfnüpft, das 

man aus eigenfinnigen Abſichten zu trennen wohl unterlaffen 
müßte. In diefem Augenblid empfinde ich alles das Unglüd, 
a8 unfer entbecter Aufenthalt für mit nah K& vehen kann. 
— Er wird Eommen, und Sie aus meinen Armen reihen. — 
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Wie hafle ih den Nichtswürdigen, der uns ihm verrathen hat! 
(mit einem zornigen Blicke gegen bie Marwood.) | 

Sara. Liebſter Mellefont, wie ſchmeichelhaft ift diefe Ihre 
Unrube- für mid! Und wie glüdlih find wir beyde, daß fie 
vergebens ift! Lefen Sie hier feinen Brief. — (gegen bie Mar 
wood, indem Mellefont den Brief für ſich lieſet) Lady, er wird über 
die Liebe meines Vaters erftaunen. Meines Vaters?! Ah! er 
ift nun auch der feinige. 

Marwood. (betroffen) Iſt es möglich? | 

Sara. Ja wohl, Lady, haben Sie Urfache, diefe Veraͤnde⸗ 
rung zu bewundern. Er vergiebt uns alles; wir werden uns 
nun vor feinen Augen lieben; er erlaubt es uns; er befiehlt es 
und. — Wie bat diefe Gütigkeit meine ganze Seele durddrun: 
gen! — Nun, Mellefont? (ver ihre den Brief wieder giebt) Sie 
ſchweigen? D nein, diefe Thräne, die fi) aus Shrem Auge 
ſchleicht, ſagt weit mehr, als Ihr Mund ausdrüden koͤnnte. 

’ Mearwood. (bey Seite) Wie fehr babe ich mir felbft ges 
ſchadet! Ich Unvorſichtige! | 

Sera. O! laſſen Sie mid diefe Thräne von Shrer 
Wange Eüffen! 

Mellefont. Ah Miß, warum haben wir fo einen göttlis‘ 
hen Mann betrüben müflen? Sa wohl, einen göttlichen Mann: 
denn mas ift göttliher, als vergeben? — Hätten wir ung Dies 
fen glücklichen Ausgang nur als. möglicdy vorftellen können: ge: 
wiß, fo wollten wir ihn jest fo gewaltfamen Mitteln nicht zu 
verdanken haben; mir wollten ihn allein unfern Bitten zu ver: 
danken haben. Welche Glücfeligkeit wartet auf mid! Wie 
fhmerzlid wird mir aber auch die eigne Ueberzeugung feyn, daß 
ich diefer Glückſeligkeit ſo unwerth bin! , 

Marwood. (bey Seite) Und das muß ih mit anhören! 

Sara. Wie vollkommen rechtfertigen Sie, durch foldye Ge: 
finnungen, meine Liebe gegen Sie. 

Marwood. (bey Seite) Was für Zwang muß ich mir 
anthun ! 

Sara. Auch Sie, vortrefflihe Lady, müſſen den Briet 
meines Baters leſen. Sie ſcheinen allzu viel Intkek am une 
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ferm Scidfale zu nehmen, als daß Ihnen fein Inhalt glad: 
gültig feyn könnte. | 

Morwood. Mir gleihgültig, Miß? (fie nimmt den Brief) 

Sara... Aber, Lady, Sie feheinen noch immer fehr nad | 
denfend, fehr traurig. — — 

Marwood. Nachdenkend, Miß, aber niht traurig. 

Mellefont. (bey Seite) Himmel! wo fie fid verräth! 

Sara. Und warum denn? 

Marwood. ch zittere für Sie beyde. Könnte Bike un: 
vermuthete Güte Ihres Waters nit eine Verſtellung ſeyn! 
eine Lift? | 

Sara. Gewiß nit, Lady, gewiß nicht. Lefen Sie nur, 
und Sie werden es felbft geftehen. Die Berftellung bleibt im: 
mer kalt, und eine fo zärtlihe Sprade ift in ihrem Vermögen 
nicht. (Marwood fiefet vor fih) Werden Sie nicht argmöhnifh, |. 
Mellefont; ich bitte Sie. Ich ſtehe Ihnen dafür, daß mein 
Vater ſich zu Feiner Lift berablaffen kann. Er fagt nichts, was 
er nicht denkt, und Falſchheit ift ihm ein unbekanntes Lafter. 

Mellefont. D! davon bin ich vollfommen überzeugt, liebſtt 
Mi. — Man muß der Lady den Verdacht vergeben, weil fie 
den Mann nody nicht kennt, den er trifft. | 

Sara. (Indem ihr Marwood den Brief zurüc giebt) Was feb’ id, 
Lady? Sie haben fih entfärbt? Sie zittern? Was fehlt Ihnen? | 

Mellefont. (bey Seite) In weldher Angft bin ih! Warım 
babe ich fie auch hergebracht? 

Marwood. Cs iſt nichts, Miß, als ein kleiner Schwins 
del, welcher vorübergehn wird. Die Nachtluft muß mir auf 
der Reiſe nicht bekommen ſeyn. 

Mellefont. Sie erſchrecken mich, Ladd — Iſt es Ihnen 
nicht gefällig, friſche Luft zu ſchöpfen? Man erholt fi ch in ei⸗ 
nem verſchloßnen Zimmer nicht ſo leicht. 

Marwood. Wann Sie meynen, fo reihen Sie mir Ih 
ren Arm. 

Sara. Ich werde Sie begleiten, Lady. 

Marwood. Ich verbitte diefe Höflichkeit, Miß. Meine 
Schwahheit wird ohne Folgen ſeyn. 

Sara. Sp hoffe ich denn, Lady bald wieder zu fehen. 
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Marwood. Wenn Sie erlauben, MiE — (Melkefont 
ührt fie ab.) en 

Sara. (allen) Die arme Lady! — Sie feheinet die freund: 
ſchaftlichſte Perfon zwar nicht zu feyn; aber mürriſch und flo 
icheinet fie doch auch nie. — Ih bin wieder allein. Kann 
ich die wenigen Augenblicke, dic ich es vielleicht ſeyn werde, zu 
twas befierm als zur Vollendung meiner Antwort anwenden? 
(fie will ſich niederfegen zu fchreiben.) Ä Ä 


| Sechſter Auftritt. 


. Betty. Sara. . 

Ber. Das war ja wohl ein fehr kurzer Befuc, | 

Sara. Ja, Betty, Es iſt Lady Solmes; eine Anver: 
vandte meines Mellefont. . Es wandelte ihr gähling eine Eleine 
Schwachheit an. Wo ift fie jegt? | . 

Betty. Mellefont bat fie bis an die Thüre begleitet. — 

Sara. So iſt ſie ja wohl wieder fort? J 

Betty. Ich vermuthe es. — Aber je mehr ich Sie anſehe, 
RK — Sie müſſen mir meine Freyheit verzeihen — je mehr 
inde ich Sie verändert. Es ift etwas ruhiges, etwas zufried-‘ 
es in Ihren Bliden. Lady muß ein fehr angenehiner Beſuch, 
der der alte Mann ein fehr angenehmer Bote gemefen feyn. 

Sars. Das legte, Betty, das. legte. Cr Fam von mei: 
em Vater. Was für einen zärtlihen Brief will ich dich leſen 
affen! Dein gutes Her; bat fo oft mit mir geweint, nun. foll 
s fih auch mit mir freuen. Sch werde wieder glücklich ſeyn, 
ind dich für deine guten Dienſte belohnen können. 

Betty. Was habe ich Ihnen in kurzen neun Wochen für 
Dienfte leiſten können? 

Sara. Du bätteft mir. ihrer in. meinem ganzen andern 
eben nicht mehrere leiften Fönnen, als: in diefen neun Wochen. 
— Gie find vorüber! — Komm nur ist, Betty; weil Melle: 
ont vielleicht wieder allein ift, fo muß ich ihn noch fprechen. 
sh befomme eben den Einfall, daß. es fehr gut feyn würde, 
venn er zugleich mit mir an meinen Bater fchriebe, dem feine 
Danffagung, ſchwerlich ‚unerwartet fein dürfte. Komm! 

BE Se gehen & 

Lefingg Werfe I. | a 
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immer an Ihren Fehler dächten, und glaubten, es wäre genug, 
wenn Sie den in Ihrer Einbildung vergröfferten, und ſich felbft 
mit folhen vergröfferten Borftellungen marterten. Aber ich follte 
mennen, Sie müßten aud daran denken, wie Sie das, was 
gefchehen äft, wieder gut machten. Und wie wollen Sie es 
denn wieder gut maden, wenn Sie fidy felbft alle Gelegenheit 
dazu benehmen? Kann es Ihnen denn fauer werden, den an- 
dern Schritt zu thun, wenn fo ein lieber Vater ſchon den er: 
ften getban bat? 

Sara. Was für Schwerdter gehen aus deinem einfältigen 
Munde in mein Herz! — Eben das Fann ich nicht aushalten, 
daß er den erſten Schritt thun muß. Und mas millft du 
denn? Thut er denn nur den erften Schritt? Er muß fie 
alle tbun: ich kann ihm feinen entgegen thun. So weit id 
mid) von ihm entfernet, fo weit muß er fih zu mir berablaf- 
fen. Wenn er mir vergiebt, fo muß er mein ganzes Verbre⸗ 
hen vergeben, und fid noch dazu gefallen laſſen, die Folgen 
deffelben vor feinen Augen fortdauern zu fehen. Iſt das von 
einen Vater zu verlangen? 
| Waitwell. Sch weiß nit, Miß, ob ich dieſes ſo recht 

verſtehe. Aber mich deucht, Sie wollen ſagen, er müſſe Ihnen 
gar zu viel vergeben, und weil ihm das nicht anders als ſehr 
ſauer werden koͤnne, ſo machten Sie ſich ein Gewiſſen, ſeine 
Vergebung anzunehmen. Wenn Sie das meynen, ſo ſagen 
Sie mir doch, iſt denn nicht das Vergeben für ein gutes Herz 
ein Vergnügen? Ich bin in meinem Leben ſo glücklich nicht ge⸗ 
weſen, daß ich dieſes Vergnügen oft empfunden hätte. Aber 
der wenigen Male, die ich es empfunden habe, erinnere ich 
mich noch immer gern. Ich fühlte ſo etwas ſanftes, ſo etwas 
beruhigendes, ſo etwas himmliſches dabey, daß ich mich nicht 
entbrechen konnte, an die große unüberſchwengliche Seligkeit 
Gottes zu denken, deſſen ganze Erhaltung der elenden Men⸗ 
ſchen ein immerwährendes Vergeben iſt. Ich wünſchte mir, alle 
Augenblicke verzeihen zu können, und ſchaͤmte mid, daß id) nur. 
ſolche Kleinigkeiten zu verzeihen hatte. Recht ſchmerzhafte. Ber 
feidigungen, recht tödliche Kränfungen zu vergeben, fagt’ ich zu 
mir felbfl, muß eine Wolluſt feyn, in der die gange Seele zer: 
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fit — Und. nım ‚ Miß, wollen Sie denn fo eine große 
MWolluft Ihrem Vater nicht gönnen? 
Sara. Ah! — Rede weiter, Waitwell, rede weiter! 
Weitwell. Ih weiß wohl, es giebt eine Art von Leuten, 
die nichts ungerner, als Vergebung annehmen, und zwar, weil 
‚ fie feine zu erzeigen gelernt haben. Es find folge unbiegfame 


Leute, die durchaus nicht gefichen wollen, daß fie unrecht ge 


tban. Aber von der Art, Miß, find Sie nit. Sie haben 
das Tiebreichfte und zärtlichfte Herz, das die befte Ihres Be: 
fhlehts nur haben kann. Ihren Fehler befennen Sie aud), 
Woran liegt es denn nun alfo neh? — Dody verzeihen Sie 
mir nur, Miß, ich bin ein alter Plauderer, und hätte es gleich 
merfen follen, daß Ihr Weigern nur eine rühmliche Beforgniß, 
nur eine tugendhafte Schüchternheit fey. Leute, die eine große 
Wohlthat gleich, ohne Bedenken, annehmen können, find der 
Wohlthat felten würdig. Die fie am meiften verdienen, haben 
auch immer das meifte Mißtrauen gegen ſich ſelbſt. Doch muß 
das Mißtrauen nicht über fein Ziek getrieben werden. 

Sara. Lieber alter Vater, ich glaube du haft. mich überredet. 

Waitwell. Ad Bott! wenn ich fo glücklich geweſen bin, 
fo muß mir ein guter Geift haben reden helfen. Aber nein, 
Miß, meine Reden haben dabey nichts gethban, als daß fie 
Ihnen Zeit gelaffen, ſelbſt nachzudenken, und ſich von einer, fo 
fröhlichen Beſtürzung zu erholen. — Nicht wahr, nun werden 
Sie den Brief Iefen? D! leſen Sie ihn doch gleich! 

Sara. IK will es hun, Waitwell. — Welche Biſſe, 
welche Schmerzen werde ich fühlen! 

Waitwell. Schmerzen, Mi, aber angenehme Schmerzen. 

Sera. Sen ftill! (fie fängt an für ſich zu lefen.) 

Waitwell. (bey Seite) D! wenn er fie felbft fehen follte! 

Sara. (nachdem fie einige Augenblicke geleſen) Ad Waitwell, 
was für ein Vater! Er nennt meine Flucht eine Abwefenheit. 
Wie viel fträflicher wird fie durch dieſes gelinde Wort! (fie 
efet weiter und unterbricht fich wieder) Höre doch! er ſchmeichelt ſich, 
fh würde ihn noch lieben. Er ſchmeichelt ſich! (iiefet und unter: 
bricht ſich) Er bittet mid — Er bittet mih? Ein Water feine 
Tochter? feine firafbare Tochter? Und 086 Wirter er win 
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denn? — (lieſet vor fih) Cr bittet mich, feine übereilte Strenge 
zu vergeflen, und ihn mit meiner Entfernung nicht länger zu 
ftrafen. Uebereilte Steenge! — Zu firafen! — (liefet wieder und 
unterbricht fih) Noch mehr! Nun dankt er mir gar, und dankt 
mir, daß ich ihm Gelegenheit gegeben, den ganzen Umfang der 
väterlichen Liebe Fennen zu lernen. Unfelige Gelegenheit! Wenn 
er doch nur auch fagte, daß fie ihm zugleich den ganzen Um⸗ 
fang des Findlihen Ungehorſams babe Eennen lernen! (fie lieſet 
wieder) Nein, er fagt es nicht! Er gedenkt meines Verbrechens 
nicht mit einem Buchſtaben. (Sie fährt weiter fort vor ſich zu lefen.) 
Er will kommen, und feine Kinder felbft zurückholen. Seine 
Kinder, Waitwell! Das geht Über alles! — Hab’ ih auch 
recht gelefen? (Ste lieſet wieber vor ſich) — Ich möchte vergehen! 
Er fagt, derjenige verdiene nur allzu wohl fein Sohn zu feyn, 
ohne melden ex feine Tochter haben könne. — D! hätte er fie 
nie gehabt, dieſe unglüdlihe Tochter! — Geh, Waitwell, laß 
mic allein! Er verlangt eine Antwort, und ich will fie ſogleich 
machen. rag’ in einer Stunde wieder nad. Ich danke dir 
‚ unterdeflen für deine Mühe. Du bift ein rechtſchaffner Mann. 
Es find wenig Diener die Yreunde ihrer Herren! 

Waitwell. Beihämen Sie mid niht, Miß. Wenn alle 
Herren Sir Williams wären, fo müßten die Diener Unmen- 
ſchen ſeyn, wenn fie nicht ihr Leben für fie laffen wollten. 
(geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Sara. 

(Ste feet fich zum fchreiben nieder.) Wenn man mir es vor 
Jahr und Tag gefagt hätte, daß ih auf einen ſolchen Brief | 
würde antworten müffen! Und unter foldhen Umftänden! — Sa, 
‚die Zeder bab’ ih in der Hand. — Weiß ich aber auch ſchon, 
was ich‘ fchreiben fol? Was ich denfe; mas ich empfinde. — 
Und was denft man denn, wenn fi in einem Augenblicke tau⸗ 
fend Gedanken durdfreuzen? Und was empfindet man denn, 
wenn das Herz, vor lauter Empfinden, in einer tiefen Betäu⸗ 
bung liegt? — SH muß doch fhreiben — SH führe ja die 
"Feder nicht das erſte Mal, Nachdem fie mir fhon fo mande 
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Feine Dienfte der Höflichkeit und Freundſchaft abftatten helfen: 
follte mir ihre Hülfe wohl bey dem wichtigſten Dienfte entfte- 
ben? — (fie denkt ein wenig nach, unb fchreibt darauf einige Zeilen.) 
Das foll der Anfang feyn? Ein fehr froftiger Anfang. Und 
werde ich denn bey feiner Liebe anfangen wollen? Ich muß bey 
meinem Verbrechen anfangen. (fie flreicht aus und fchreibt anders.) 
Daß id mi ja nicht zu oben bin davon ausdrüde! — Das 
Schämen kann überall an feiner rechten Stelle ſeyn, nur bey 
dem Belenntniffe unferer Fehler nit. Ich darf mid nicht 
fürchten, in Uebertreibungen zu gerathen, wenn ich auch fchon 
die gräßlicften Züge anwende. — Ad! warum muß ich nun 
geſhrten werden? 


Fünfter Auftritt. — 
Marmwood.. Mellefont. Sara. 

Mellefont. Liebfte Miß, ich babe die Ehre, Ihnen Lady 
Solmes vorzuftellen, welche eine von denen Perfonen in meiner 
Kamilie ift, welchen ich mich am meiften verpflichtet erkenne. 

Morwood. Ih muß um Vergebung bitten, Miß, daß 
ich fo frey bin, midy mit meinen: eignen Augen von dem Glüde 
eines Betters zu überführen, dem ich das volllommenfte Frauen⸗ 
zimmer wünſchen würde, wenn mid nicht gleich der erfte An: 
blick überzeugt hätte, daß er es in Ihnen bereits gefunden habe. 

Sara. Sie erjeigen mir allzuviel Ehre, Lady. Eine 
Schmeideley, wie diefe, würde mich zu allen Zeiten befhämt 
baben; igt aber, follte ich fie faft für einen verſteckten Vor⸗ 
wurf annehmen, wenn ich Lady Solmes nicht für viel zu groß: 
müthig bjelte, ihre Weberlegenheit an Tugend und Klugheit eine 
Unglüdliche fühlen zu laffen. 

Marwood. (fat) Sch würde untröftlidy ſeyn, Miß, wenn 
Sie mir andre, als die freundſchaftlichſten Geſinnungen, zus 
trauten. — (bey Seite) Sie ift fhön! _ 

Mellefont. Und wäre es denn auch möglih, Lady, gegen 
fo viel Schönheit, gegen fo viel Beſcheidenheit gleichgültig zu 
bleiben? Man fagt zwar, daß einem reizenden Krauenzinmer 
felten von einem andern Gerechtigkeit erwieſen werde; allein Dies 
fes ift auf der einen Seite nur von denen, die auf ihre Vor— 
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züge allzu eitel find, und auf der andern nur von folchen zu 
verftehen, welche ſich felbft Feiner Vorzüge bewußt find. Wie 
weit find Sie beide von diefem Kalle entfernt! — (zur Marwood, 
welche in Gedanken fteht) Iſt es nicht wahr, Lady, daß meine 
Liebe nichts weniger, als partheyiſch, geweſen iſt? Iſt es nicht 
wahr, daß ih Ihnen zum Lobe meiner Miß viel, aber noch 
lange nicht fo viel gefagt habe, als Sie felbft finden? — Aber 
warum fo in Gedanken? — ſachte zu ihr) Sie vergeſſen ‚ wer 
Sie feyn wollen. 

Moarwood. Darf ih es fagen? — Die Bewunderung 
Ihrer liebften Miß führte mic auf die Betrachtung ihres Schick⸗ 
false. Es gieng mir nahe, daß fie die Früchte ihrer Liebe nicht 
in ihrem Vaterlande genießen fol. Ich erinnerte mic), daß fie 
einen Bater, und wie man mir gefagt bat, einen fehr zärtli- 
hen Bater verlaffen mußte, um die Ihrige ſeyn zu Eönnen; 
und ic konnte mich nicht enthalten, ihre Ausföhnung mit ihm 
zu wünfchen. 

Sara. Ad! Lady ‚ wie ſehr bin ich Ihnen für dieſen 
Wunſch verbunden. Er verdient es, daß ich meine ganze Freude 
mit Ihnen theile. Sie können es noch nicht wiſſen, Mellefont, 
daß er erfüllt wurde, ehe Lady die Liebe fuͤr uns hatte, ihn 
zu thun. 

Mellefont. Wie verſtehen Sie dieſes, Mißl 

Marwood. (bey Seite) Was will das fagen? 

Sara; Chen igt babe ich einen Brief von meinem Vater 
erhalten. Waitwell bradte mir ihn. Ah, Mellefont, welch 
ein Brief! 

Mellefont. Geſchwind reißen Sie mid) aus meiner Unge: 
wißheit. Was hab’ ich zu fürdten? Was habe ich zu hoffen? 
Iſt er nod der Vater, den wir flohen? Und wenn er es noch 
ift, wird Sara die Tochter ſeyn, die mich zärtlich genug liebt, 
um ihn noch weiter zu fliehen? Ach! hätte ich Ihnen gefolgt, 
liebfte Miß, fo wären wir jegt duch ein Band verknüpft, das 
man aus eigenfinnigen Abſichten zu trennen wohl unterlaffen 
müßte. In diefem Uugenblid empfinde ich alles das Unglüd, 
das unfer entdeckter Aufenthalt für mid) nad fid ziehen kann. 
— Er wird fommen, und Sie aus meinen Armen reißen. — 
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Wie haſſe ih den Nihtswürdigen, der ums ihm verraten hat! 
(mit einem zornigen Blicke gegen bie Marwood.) 

Sara. Liebſter Mellefont, wie ſchmeichelhaft ift diefe Ihre 
Unruhe. für mich! Und wie glüdlih find wir beyde, daß fie 
vergebens ift! Lefen Sie hier feinen Brief. — (gegen bie Mar 
woob, indem Mellefont den Brief für fich Liefet) Lady, er wird über 
die Liebe meines Vaters erftaunen. Meines Vaters? Ach! er 
ift nun auch der feinige. 

Marwood. (betroffen) Iſt es möglich? 

Sera. Ja wohl, Lady, haben Sie Urfache, diefe Berknde 
rung zu bewundern. Er vergiebt uns alles; wir werden uns 
nun vor feinen Augen lieben; er erlaubt es uns; er befichlt es 
uns. — Wie bat diefe Gütigkeit meine ganze Seele durchdrun- 
gen! — Nun, WMellefont? (der ihr den Brief wieder giebt) Sie 
fhweign? D nein, diefe Thräne, die fi aus Ihrem Auge 
fhleiht, fagt weit mehr, als Ihr Mund ausdrüden Fünnte. 

’ Mar wood. (bey Seite) Wie fehr babe ich mir felbft ges 
ſchadet! Sch Unvorfichtige! | 

Sara. D! laſſen Sie mid dieſe Thräne von Ihrer 
Wange küſſen! 

Mellefont. Ah Miß, warum haben wir fo einen goͤttli⸗ 
hen Mann betrüben müffen? Ja wohl, einen göttliden Mann: 
denn was ift göttlicher, als vergeben? — Hätten wir uns dies 
fen glüdlihen Ausgang nur als. möglid vorftellen fönnen: ges 
wiß, fo mollten wir ihn jet fo gewaltfamen Mitteln nicht zu 
verdanken haben; wir wollten ihn allein unfern Bitten zu ver: 
danken haben. Welche Glüdfeligfeit wartet auf mih! Mie 
ſchmerzlich wird mir aber auch die eigne Ueberzeugung feyn, daß 
ich diefer Glüdfeligkeit fo unmwerth bin! , 
Warwood. bey Seite) Und das muß ih mit anhören! 

Sara. Wie volllommen rechtfertigen Sie, durch ſolche Ge: 
finnungen, meine Liebe gegen Sie. 

Marwood. (bey Seite) Was für Zwang muß ich mir 
anthun ! 

Sara. Auch Sie, vortrefflihe Lady, müflen den Brief 
meines Vaters leſen. Sie feheinen allzu viel Antbeil an uns 
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ferm Schidfale zu nehmen, als daß Ihnen fein Inhalt gleich: 
gültig ſeyn koͤnnte. 

Marwood. Mir gleichgültig, Miß? (fie nimmt den Brief) 

Sara... Aber, Lady, Sie ſcheinen noch immer fehr nad) 
denfend, fehr traurig. — — 

Marwood. Nachdenkend, Miß, aber nit traurig. 

Mellefont. (bey Seite) Himmel! wo fie ſich verräth! 

Sara. Und warum denn? 

Marwood. Ich zittere für Sie beyde. Könnte lieſ un⸗ 
vermuthete Güte Ihres Vaters nicht eine Verſtellung ſeyn? 
eine Lift? | 

Sara. Gewiß nicht, Lady, gewiß nit. Leſen Sie nur, 
und Sie werden es felbft geftehen. Die Verftellung bleibt im: 
mer kalt, und eine fo zärtlihe Sprache ift in ihrem Vermögen 
nicht. (Marwood liefet vor fih) Werden Sie nicht argwöhnifd, 
Mellefont; ich bitte Sie. Ich ſtehe Ihnen dafür, daß mein 
Vater ſich zu Feiner Lift herablaffen kann. Er fagt nichts, was 
er nicht denkt, und Falſchheit ift ihm ein unbekanntes Lafter. 

Mellefont. D! davon bin ich vollkommen überzeugt, liebſte 
Mi. — Man muß der Lady den Verdacht vergeben, weil fic 
den Mann nody nicht kennt, den er trifft. | 

Sara. (indem ihr Marwood den Brief zurüc giebt) Was feh’ ich, 
Lady? Sie haben ſich entfärbt? Sie zittern? Was fehlt Ihnen? 

Mellefont. (bey Seite) In welcher Angft bin ih! Warum 
babe ic) fie auch bergebradt? 

Marwood. Es ift nichts, Miß, als ein Feiner Schwin: 
del, welcher vorübergehn wird. Die Nachtluft muß mir auf 
‚der Reife nicht befonmmen feyn. Ä 

Mellefont. Sie erfehreden mid, Lady — ft es Ihnen 
nicht gefällig, friſche Luft zu ſchöpfen? Man erholt fü hin ei- 
nem verfchloßnen Zimmer nicht fo leicht. 

Marwood. Wann Sie meynen, fo reihen Sie mir Ih: 
ren Arm. 

Sara. Ich werde Sie begleiten, Lady. 

Marwood. Ich verbitte diefe Höflichkeit, Miß. Meine 
Schwachheit wird ohne Folgen ſeyn. 

Sara. So hoffe ich denn, Lady bald wieder zu ſchen. 
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Marwood. Wenn Sie erlauben, Miß — (Vellefont 
führt fie ab.) U J 

Sara. (allein) Die arme Lady! — Sie ſcheinet die freund: 
ſchaftlichſte Perſon zwar nicht zu ſeyn; aber mürrifh und flo 
fcheiner fie doch auch nicht. — Ih bin wieder allein. Kann 
ich die wenigen Augenblicke, die ich es vielleicht fenn werde, zu 
etwas beflerm als zur Vollendung meiner Antwort anwenden? 
(fe will ſich nlederſeben zu ſchreiben.) | Ä Ä 


| Sechſter Auftritt. 


‚ Betty. Sara. u 

Bey. Das: war ja wohl ein fehr furgex Befud, | 

Sara. Ja, Betty, Es ift Lady Solmes; eine Anver: 
wandte meines Mellefont. Es wandelte ihr gähling eine feine 
Schmwahheit an. Wo ift fie jegt? | 

Betty. Mellefont: bat. fie bis an die Thüre begleitet. 

Sera. So ift fie ja wohl wieder fort? . 

Betty. Ich vermuthe es. — Aber je mehr ich Sie anſehe, 
Miß — Sie müſſen mir meine Freyheit verzeihen — je mehr 
finde ich Sie verändert. Es iſt etwas ruhiges, etwas zufried⸗ 
nes in Ihren Blicken. Lady muß ein ſehr angenehmer Beſuch, 
oder der alte Mann ein ſehr angenehmer Bote geweſen ſeyn. 

Sara. Das letzte, Betty, das letzte. Er kam von mei⸗ 
nem Vater. Was für einen zärtlichen Brief will ich dich leſen 
laſſen! Dein gutes Herz hat ſo oft mit mir geweint, nun ſoll 
es ſich auch mit mir freuen. Ich werde wieder glücklich ſeyn, 
und dich für. deine guten Dienſte belohnen können. 

Betty. Was habe ich Ihnen in kurzen neun Boden für 
Dienfte leiften können? 

Sara. Du bätteft mir. ihrer in meinem ganjen andern 
Leben nit mehrere feiften können, als: in diefen neun Wochen. 
— Gie find vorüber! — Komm nur ist, Betty; weil Melle: 
font vielleicht wieder allein ift, fo muß ih ihn noch ſprechen. 
Ih bekomme eben den Einfall, daß. es fehr. gut feyn würde, 
wenn er zugleid mit mir an meinen Vater fhriebe, dem feine 
Dankſagung ſchwerlich ‚unerwartet fein dürfte. Komm! 

— (Se gran dh 
Leffingd Werke I. | a 
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GSiebenter Auftritt. 
Der Saal. 
Sir William Sampfon. Waitwell. 

Sir William. Was für Balfam, Waitwell, baft du mir 
dur deine Erzählung in mein verwundetes Herz gegoflen! Ich 
lebe wieder neu auf; und ihre herannahende Rückkehr fcheint 
mic cben fo weit zu meiner Jugend wieder zurüd zu bringen, 
als mid, ihre Flucht näher zu dem Grabe gebracht hatte. Sie 
liebt mich noch! Was will ih mehr? — Geh ja bald wieder 
zu ihr, Waitwell. Sch kann den Augenblid nicht erwarten, 
da ich fie aufs neue in diefe Arme fchliegen foll, die ich fo 
fehnlicy gegen den Tod ausgeftreckt hatte. Wie erwünfcht wire 
er mir in den Augenblicken meines Kummers gewefen! Und wie 
fürchterlich wird er mir in meinem neuen Glücke feyn! Ein Al⸗ 
ter ift ohne Zweifel zu tadeln, wenn er die Bande, die ihn 
noch mit der Welt verbinden, fo feft wieder zuziehet. Die end: 
liche Trennung wird defto fhmerzliher. — Dod der Gott, der 
ſich jegt fo gnadig gegen mid) erzeigt, wird mir auch diefe über- 
fiehen helfen. Sollte er mir wohl eine Wohlthat erweifen, um 
fie mir zulett zu meinem Verderben gereichen: zu laffen? Sollte 
er mir eine Tochter wiedergeben, damit id) über feine Abforde- 
rung aus dieſem Leben murren müſſe? Nein, nein; er ſchenkt 

mir fie wieder, um in der legten Stunde nur um mid) felbft 
beforgt feyn zu dürfen. Dank fey dir, ewige Güte! Wie ſchwach 
ift der Dank eines fterblihen Mundes! Doch bald, bald werde ich, 
in einer ihm geweibten Ewigkeit, ibm würdiger danken Eönnen. 

Waitwell. Wie herzlich bergnügt es mich, Sir, Sie vor 
meinem Ende wieder zufrieden zu wiffen! Glauben Sie mir eg 
nur, ih babe faft fo viel bey Shrem Sammer ausgeftanden, 
als Sie felbft. Faſt fo viel; gar fo viel nidt: denn der Schmerz 
eines Vaters mag wohl bey foldhen Gelegenheiten unaus⸗ 
ſprechlich ſeyn. 

Sir William. Betrachte dich von nun an, mein guter 

„Waitwell, nicht mehr als meinen Diener. Du haſt es ſchon 
längſt um mich verdient, ein anſtändiger Alter zu genießen. 
Ich will dir es auch ſchaffen, und du ſollſt es nicht ſchlechter 


Miß Sara ES ampfon. 51 


haben, als ich es noch in der Welt haben werde. Ich will 
allen Unterfhied zwiſchen uns aufheben; in jener Welt, weißt 
Du wohl, ift er ohnedieß aufgehoben. — Nur dasmal fey noch 
der alte Diener, auf den ich mich nie umfonft verkaffen habe. 
Geh, und gieb Acht, daß du mir ihre Antwort. ſogleich bringen 
kannſt, als ſie fertig iſt. 

Waitwell. Ich gehe, Sir. Aber ſo ein Gang iſt kein 
Dienſt, den ich Ihnen thue. Er iſt eine Belohnung, die Sie 
mir für meine Dienſte gönnen. Ja gewiß, das iſt er. 

(Sie gehen auf berſchicdenen Seiten ab.) 


Vierter Aufzug. 
| Erfter Auftritt. 
Mellefonts Zinmer. 


Mellefont. Sara. ' 


Mellefont. Sa, lichfte Mi, ja; das will ich un; dae 
muß ich thun. 

Sara. Wie vergnügt machen Sie mich! 

Mellefont. Ich bin es allein, der das ganze Verbrechen 
auf ſich nehmen muß. Ich allein bin ſchuldig; ich allein muß 
um Vergebung bitten. 

Sara. Nein, Mellefont, nehmen Sie mir den gröſſern 
Antheil, den ich an unſerm Vergehen habe, nicht. Er iſt mir 
theuer, fo ſtrafbar er auch ift: denn er muß Sie überzeugt ha: 
ben, daß ich meinen Mellefont über alles in der Welt liebe. 
— Aber ift e8 denn gewiß wahr, daß ich nunmehr diefe Liebe 
mit der Liebe gegen meinen Water verbinden darf? Oder bes. 
finde ich mid in einem angenehmen Traume? Wie fürdte ich. 
mich, ihn zu verlieren, und in meinem alten Jammer zu er: 
wachen! — Doch nein, ih bin nicht blog in einem, Traume, 
ib bin wirklich glüdlicher, als ich jemals zu werden hoffen 
durfte; glücklicher, als es vielleicht dieſes Eurze Leben zuläßt, 
Vielleicht erſcheint mir diefer Strahl von Glückſeligkeit nur dar: 
um von ferne, und. ſcheinet mir nur darum \o (macht 

A” 
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näber zu fommen, damit cr auf einmal wieder. in die dickſte 
Finfterniß zerfließe, und mic auf einmal in: einer Naht laſſe, 
deren Schrecklichkeit mir durch diefe kurze Erleuchtung erſt recht 
fühlbar geworden. — Was für Abnungen quälen mid! — 
Sind es wirflih Abnungen, Mellefont, oder find es gewöhn⸗ 
lihe Empfindungen, die von der Erwartung eines. unverdienten 
Gluͤcks, und von der Furcht es zu verlieren, unzertrennlich find? 
— Wie ſchlägt mir das Herz, und wie unordentlich fehlägt es! 
Wie ftarf ist, wie gefhwind! — Und nun, wie matt, wie 
bange, wie zitternd! — Itzt eilt es wieder, als ob es die leg: 
ten Schläge wären, die es gern recht ſchnell hinter einander 
thun wollte. Armes Herz! 

Mellefont. Die Wallungen: des Geblüts, welche plögliche 

Ueberrafhungen nicht anders als ‚verurfahen können, werden 
fi legen, Miß, und das Herz wird: feine Verrihtungen rubiger 
fortfegen. Keiner feiner Schläge zielet auf das Zukünftige; und 
wir find zu tadeln, — verzeihen Sie, liebfte Sara, — wenn 
wir des Bluts mehanifhe Drüdungen zu fürdterliden Prophe⸗ 
ten maden. — Deswegen: aber will id nichts umterlaffen; was 
Sie felbft zur Beſänftigung diefes Heinen innerlihen Sturms 
für dienlih halten. Ich will fo glei fhreiben, und Sir Wil: 
liam, hoffe ich, foll mit den Betheurungen meiner Reue, mit 
den Ausdrückungen meines gerübrten Herzens, und mit den 
Angelobungen des zärtlihften Gehorfams zufrieden feyn. 
Sara. Sir William? Ah Mellefont, fangen "Sie dod 
num an, fih an einen weit zärtlidern Namen zu gewöhnen. 
Mein Bater, Ihr Vater, Mellefon — — 
Maeillefont. Nun ja, Mi, unfer gütiger, unfer beſter 
Vater! — Ih mußte fehr jung aufhören, diefen füßen Namen, 
zu: nennen; fehr jung. mußte ich den eben ſo ſüßen Name⸗ 
Mutter, verlernen — —¶ 

Sare. Sie haben ihn verlernt, und mir — mir ea 
fo gut nit, ihn nur einmal fprechen zu Fünnen. Mein Lebi 
war ihr Tod. — Gott! ih ward eine Muttermörderinn wid 
mein Verſchulden. Und wie viel fehlte — wie wenig,’ 
nichts fehlte — fo wäre ih auch eine Vatermörderinn gi 

den! Aber nicht ohne mein Verſchulden; eine vorfetliche I 
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mörderinn! — Und wer weiß, ob ich cs nicht fhon bin? Die 
Jahre, die Tage, die Augenblide, die er geſchwinder zu feinen 
Ziele koͤmmt, als er ohne die Betrübniß, die ich ihm verur- 
facht, gefommen wäre — diefe hab’ ih ihm, — ich habe fie 
ihm geraubt. Wenn ihn fein Schidfal aud noch fo alt und 
Lebensſatt fterben läßt, fo wird mein Gewiſſen doch nichts ge⸗ 
gen den Vorwurf fihern koͤnnen, daß er ohne mid vielleicht 
noch fpäter geftorben wäre. Trauriger Vorwurf, den ih mir 
ohne Zweifel nicht machen. dürfte, wenn eine zärtlihe Mutter 
die Führerinn meiner. Jugend geweſen wäre! Ihre Lehren, ihr 
Erempel würden mein Herz — So zärtlich bliden fie mi) an, 
Hellefont? Sie haben Recht; eine Mutter würde mich. vielleicht 
mit lauter Liebe tyrannifirt haben, und. ic würde Mellefonts 
nit feyn. Warum .wünfche idy mir denn. alfo das, was mir 
das weiſere Schidfal nur aus Güte verfagte?t Seine Yügungen 
find immer die beften, Laffen Sie uns nur das recht brauden, 
was es uns fchenft: einen Vater, der mich noch nie nach ei: 
ner Mutter. feufgen laffen; einen Water, der auch Sie ungenof- 
fene Aeltern will: vergeffen lehren. Welche fehmeichelhafte ‚Vor: 
ſtellung! Ich verlicbe mich felbft. darein, und vergeffe es faft, 
dag in ‚dem Innerſten fih noch etwas regt, das ihm. feinen 
Glauben beymeffen will, — Was ift es, diefes rebellifche Etwas? 
Mellefont. Diefes Etwas, liebſte Sara,. wie Sie ſchon 
ſelbſt geſagt haben, iſt die natürliche furchtſame Schwierigkeit, 
ſich in ein großes Glück zu finden. — Ach, Ihr Herz machte 
weniger Bedenken, ſich unglücklich zu glauben, als es jetzt, zu 
ſeiner eignen Pein, macht, ſich für glücklich zu halten! — Aber 
wie dem, der in einer ſchnellen Kreisbewegung drehend gewor⸗ 
den, auch da noch, wenn er ſchon wieder ſtill ſitzt, die äußern 
Gegenſtände mit ihm herum zu gehen ſcheinen: fo wird. auch 
das Herz, das zu beftig erfchüttert worden, nicht auf einmal 
wieder. ruhig. Es bleibt eine zitternde Bebung oft noch lange 
zurück, die wir ihrer eignen Abſchwächung überlaffen müffen. 
Sera. Ich glaube es, Mellefont, ich glaube es: weil Sie 
es ſagen; weil ich es wünſche. — Aber laſſen Sie uns. einer 
den andern nicht länger aufhalten. Ich will gehen, und mei⸗ 


her 
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nen Brief vollenden. Ich darf doch auch den Shrigen lefen, 
wenn ich Shnen den meinigen werde gezeigt haben? 

Mellefont. Zedes Wort foll Ihrer Beurtheilung unterwor: 
fen feyn; nur das nicht, was ich zu Ihrer Rettung fagen muß: 
denn ich weiß es, Sie halten ſich nicht für fo unfchuldig, als 
Sie find. (indem er bie Sara bis an die Scene begleitet.) 


Zweyter Auftritt. 
Mellefont. 

- Nachdem er einigemal tieffinnig auf und niedergegangen) Was für 
ein Räthſel bin ih mir felbft! Wofür fol ih mich halten? 
Für einen Thoren? oder für einen Böfewicht? — oder für bei: 
des? — Herz, was für ein Schalf bift dul — Sch liebe den 
Engel, fo ein Teufel ih auch ſeyn mag. — Ich lieb’ ihn? 
Fa, gewiß, gewiß ich lieb’ ihn. Sch weiß, ich wollte tau⸗ 
fend Leben für fie aufopfern, für fie, die mir ihre Tugend 
aufgeopfert hat! Sch wollt’ es; jest gleih ohne Anftand wollt’ 
ih es — Und doch, doh — Ich erfhrede, mir es felbft zu 
fagen — Und doch — Wie foll ich es begreifent — Und doch 
fürchte ih mich vor dem Augenblide, der fie auf ewig, vor dem 
Angefichte der Welt, zu der meinigen machen wird. — Er ift 
nun nicht zu vermeiden; denn der Vater ift verföhnt. Auch 
weit hinaus werde ih ihm nicht fehieben können. Die Verzoͤ⸗ 
gerung deffelben bat mir ſchon fehmerzhafte Vorwürfe genug zus 
gezogen. So ſchmerzhaft fie aber waren, fo waren fie mir doch 
erträglicher, als der melandolifche Gedanke, auf Zeit Lebens 
gefeffelt zu feyn. — Aber bin ich es denn nit fhon? — Ich 
bin es freylid, und bin es mit Vergnügen. — Freylich bin ich 
ſchon ihr Gefangener. — Was will ih alfot — Das! — 
Ser bin ich ein Gefangener, den man auf fein Wort frey herum 
gehen läßt: das ſchmeichelt! Warum kann es dabey nicht fein 
Bewenden haben? Warum muß ich eingefehmicdet werden, und 
auch fo gar den elenden Schatten der Freyheit entbehren! — 
Eingefhmieder? Nichts anders! — Sara Sampfon, meine Ge: 
lichte! Wie viel Seligkeiten liegen in- diefen Worten! Sara 
Sampfon, meine Ehegattinn! — Die Hälfte diefer Seligfeiten 
iſt verſchwunden! und die andre Hälfte — wird verfchwinden. — 
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SH Ungeheuer! — Und bey dieſen Geſinnungen foll ih an 
ihren Bater fchreiben? — Doc es find Feine Gefinnungen; es 
find Einbildungen! ermalcdeyte Einbildungen, die mir durch) 
ein zügellofes Leben fo natürlich geworden! Sch will ihrer los 
werden, oder — nicht leben. 


Dritter Auftritt. 


Yorton. Mellefont. 


Mellefont. Du ftöreft mid, Norton! 

Norton. Berzeiben Sie alfo mein Herr — (indem er wieder 
zurüc geben will.) 

Mellefont. Nein, nen, bleib da. Es it eben fo gut, 
dag du mid) ftöreft. Was willft du? 

XTorton. Ich habe von Betty eine fehr freudige Neuigkeit 
gehört, und ich komme Shnen dazu Glück zu wünfden. 

Mellefont. Zur Verföhnung des Vaters doch wohl? Ich 
danfe dir. I 

Norton. Der Himmel will Sie alſo noch glücklich machen. 

Mellefont. Wenn er es will — du fiehſt, Norton, ich 
laſſe mir Gerechtigkeit wiederfahren — ſo will er es meinetwe⸗ 
gen gewiß nicht. | 

Norton. Nein, wenn Sie diefes erfennen, fo will er es 
auch Shretwegen. 

Mellefont. Meiner Sara wegen, einzig und allein mei: 
ner Sara wegen. Wollte.feine ſchon gerüftete Rache cine ganze 
fündige Stadt, weniger Gerechten wegen, verfchonen: fo kann 
er ja wohl auch einen Verbrecher dulden, wenn eine ihm ge: 
fällige Seele an dem Schickſale deffelden Antheil nimmt. . | 

Norton. Sie ſprechen fehr ernſthaft und rührend. Aber 
drückt fih die Freude nicht etwas anders aus? 

Mellefont. Die Freude, Norton? Sie iſt nun für mich 
dahin. 

Norton. Darf ich frey reden? (indem er ihn ſcharf anſieht.) 

Mellefont. Du darfit. 

Norton. Der Vorwurf, den ich an dem heutigen Morgen 
von Ihnen hören mußte, daß ich mich Ihrer Verbrechen theil: 


\ 
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haftig gemacht, weil ich dazu: gefhwiegen, mag mid bey Ihnen 
entfchuldigen, wenn ih von nun an feltner ſchweige. 

Mellefont. Nur vergif nit, wer du biſt. 

Horton. Ich will es nicht vergeffen, daß ich ein Bedien: 
ter bin: ein DBedienter, der auch etwas beffers ſeyn könnte, 
wenn er, leider! darnach gelebt hätte. Sch bin Ihr Bedienter, 
ja; aber nicht auf dem Fuße, daß, ih mich gern mit Ihnen 
möchte verdammen laffen. 

Mellefont. Mit mir? Und warum fagft du das igt? 

Horton. Weil ih nicht wenig erſtaune, Sie anders zu 
finden, als ich mir. vorftelite 

Mellefont. Willft du mid nicht wiſen laſſen, was du dir 
vorſtellteſt! | | 

Norton. Sie in lauter Entzückung zu finden. 

Mellefont. Nur der Poͤbel wird gleich außer ſich gebracht, 
wenn ihn das Glüd einmal anlächelt. 

Horton. Bielleiht, weil der Pöbel noch fein Gefühl bat, 
das bey Vornehmern durd taufend unnatürlihe Vorſtellungen 
verderbt und gefhwächt wird. Allein in Shrem Geſichte ift 
noch, etwas anders als Mäßigung zu leſen. Kaltfinn, Unent⸗ 
fchloffenheit, Widerwille — — Ä 

Mellefont. Und wenn auch? Haft du es vergeflen, wer 
noch) außer der Sara bier ift? Die Gegenwart der Marwood — — 

Norton. Könnte Sie wohl beforgt, aber nicht. niederge: 
ſchlagen machen. — Sie beumruhiget etwas anders. Und id) 
will mic gern geirret haben, wenn Sie es nicht Fieber gefchen 
bütten, der Vater wäre noch nicht verfühnt. Die Ausfiht in . 
einen Stand, der ſich ſo wenig zu Ihrer Denkungsart ſchickt — 

Mellefont. Norton! Norton! du mußt ein erfchreclicher 
Böfewicht, entweder gewefen feyn, oder noch ſeyn, daß du mid) 
fo errathen Fannft. Weil du es getroffen haft, fo will ih es 
nicht leugnen. Es ift wahr; fo gewiß es ift, daß ich meine 
Sara ewig lieben werde: fo wenig will es mir ein, daß id 
fie ewig lieben foll, — Soll! — Aber beforge nichts; ih will 
über diefe närrifche Grille fiegen. Oder meynſt du nicht, daß 
es eine Brille iſt? Wer heißt mich, die Ehe als einen Zwang 
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anfeben? Ih wimſche es mir ja nicht, freyer zu ſeyn, als ſe 
mich laſſen wird: 

Norton. Diefe Betrachtungen ſ nd ſehr gut. Aber iar— 
wood, Marwood wird Ihren alten Vorurtheilen zu Hüͤlfe kom⸗ 
men, und ich fürchte, ich fürchte — — 

Mellefont. Was nie geſchehen wird. Du ſoliſt ſie noch 
heute nach London zurückreiſen ſehen. Da ih dir meine ge: 


heimſte — Narrheit will ich es nur unterdeſſen nennen — ge⸗ 


ſtanden habe, ſo darf ich dir auch nicht verbergen, daß ich die 
Marwood in ſolche Furcht gejagt habe, daß ſie ſich durchaus 
nach meinem geringſten Winke bequemen muß. 

VNorton. Sie fagen mir etwas unglaubliches. 

Mellefont. Sieh, dieſes Mördereiſen riß ich ihr aus der 
Hand, (er zeigt Ihm den Dolch, den er der Marwood genommen) als 
fie mir in der fehredlihften Wut das Herz damit durdftoßen 
wollte Glaubſt du es nun bald, daß ich ihr feſten Obſtand 
gehalten habe? Anfangs zwar fehlte es: nicht viel, fie hätte 
mir ihre Schlinge wieder um den Hals geworfen. Die Ber: 
rätherinn hat Arabellen bey fi. | 

KTorton. Wrabellen? - 

Mellefont. Sch: babe es noch nicht unterfuchen Können; 
durch welche Lift fie das Kind wieder in ihre Hände bekommen. 
Genug, der Erfolg fiel für fie nicht ſo aus, als ſie es ohne 
Zweifel gehofft hatte, 

Torton. Erlauben Sie, daß ich mich über Ihre Sand⸗ 
haftigkeit freuen, und Ihre Beſſerung ſchon für halb geborgen 
halten darf. Allein — da Sie mich doch alles wollen wiſſen 
laſſen — was hat ſie unter dem Namen der Lady Solmes 
hier geſollt? | 

Mellefont. Sie wollte ihre Nebenbuhlerinn mit aller Ge— 
walt ſehen. Ich willigte in ihr Verlangen, theils aus Nachſicht, 
theils aus Uebereilung, theils aus Begierde, ſie durch den An⸗ 
blick der beſten ihres Geſchlechts zu demüthigen. — Du ſchüt⸗ 
telft den Kopf, Norton? — — 

Morton. Das hätte ih nicht gewagt. 

Nellefont. Gewagt? Eigentlich wagte ich niches mehr 
daben, als ich im Falle der Weigerung gewagt hätte. Sie iute 


98 Miß Sara Sampfon. 


als Marwood vorzukommen gefucht haben; und das ſchlimmſte, 
was bey ihrem unbekannten Befuche su beforgen ſteht, ift nichts 
ſchlimmers. 

Norton. Danken Sie dem Himmel, daß es ſo ruhig ab⸗ 
gelaufen. 

Mellefont. Es iſt noch nicht ganz vorbey, Norton. Es 
ſtieß ihr eine kleine Unbäßlichkeit zu, daß ſie ſich, ohne Abſchied 
zu nehmen, wegbegeben mußte. Sie will. wiederkommen. — 
Mag fie doch! Die Wefpe, die den Stachel verloren bat, 
(indem er auf den Dolch weifet, den er wieber in ben Buſen ftedt,) kann 
doch weiter nihts, als fummen. Aber auch das Summen foll 
ihr theuer werden, wenn fie zu überläftig damit wird. — Hör’ 
ich nicht jemand kommen? Verlag mid, wenn Sie es ifl. — 
Sie if es. Geh! (Norton geht ab.) 


Vierter Auftritt. 


Mellefont. Marwood. 

Marwood. Sie fehen mid) ohne Zweifel fehr ungern wie⸗ 
derkommen. 

Mellefont. Ich ſche es ſehr gern, Marwood, daß Ihre 
Unbäglichfeit ohne Folgen geweſen iſt. Sie befinden ſich doc 
beſſer? 

Warwood. So, fo! 

Mellefont. Sie haben alſo nicht wohl gethan, ſich wieder 
hieher zu bemühen. 

Marwood. Sch danke Ihnen, Mellefont, wenn Sie die⸗ 
ſes aus Vorſorge für mich ſagen. Und ich nehme es Ihnen 
nicht übel, wenn Sie etwas anders damit meynen. 

Mellefont. Es iſt mir angenehm, Sie ſo ruhig zu ſehen. 

Marwood. Der. Sturm iſt vorüber. Vergeſſen Sie ihn, 
bitte ih nochmals. 

Mellefont. Vergeffen Sie nur Ihr Verfprehen nicht, Mar: 
wood, und ih will gern alles vergeffen. — Aber, wenn id 
wüßte, daß Sie es für Feine Belcidigung annehmen wollten, 
fo möchte id) wohl fragen — — 

Marwood. Fragen Sie nur, Mellefont. Sie können mid 
nicht mehr beleidigen. — Was wollten Sie fragen? 
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Mellefont. Wie Ihnen meine Mi gefallen babe? 

Marwood. Die Frage ift natürlich. Meine Antwort wird 
fo natürlich nicht fheinen, aber fie ift gleichwohl nichts weniger 
wahr. — Sie hat mir ſehr wohl gefallen. 

Mellefont. Dieſe Unparteylichkeit entzückt mich. Aber mir’ 
es auch möglich, daß der, welcher die Reize einer Marwood zu 
ſchätzen wußte, eine ſchlechte Wahl treffen könnte? 

Marwood. Mit dieſer Schmeicheley, Mellefont, wenn es 
anders eine iſt, hätten Sie mich verſchonen ſollen. Sie will 
ſich mit meinem Vorſatze, Sie zu vergeſſen, nicht vertragen. 


Mellefont. Sie wollen doch nicht, daß ich Ihnen dieſen 
Vorſatz durch Grobheiten erleichtern ſoll? Laſſen Sie unſere 


Tremung nicht von der gemeinen Art ſeyn. Laſſen Sie uns 
mit einander brechen, wie Leute von Vernunft, die der Noth⸗ 
mwendigfeit weichen. Ohne Bitterkeit, ohne Groll und mit Bey: 
behaltung eines Grades von Hochachtung, wie er fi zu unfe: 
rer ehmaligen Bertraulichkeit ſchickt. 

WMarwood. Chmaligen Vertraulichkeit? — Ich will nicht 
daran erinnert feyn. Nichts mehr davon! Was gefchehen muß, 
muß geſchehen; und es kömmt wenig auf die Art an, mit wel: 
der es gefchicht. — Aber ein Wort noch von Arabellen. Sie 
wollen mir fie nicht laffen? 

Mellefont. Nein, Marwood. 

Marwood. Es iſt grauſam, da Sie ihr Vater nicht blei⸗ 
ben konnen, daß Sie ihr auch die Mutter nehmen wollen. 

Mellefont. Sch kann ihr Vater bleiben; und will es aud) 
bleiben. 

Marwood. Go beweifen Sie es gleich) itzt. 

Mellefont. Wie? 

Marwood. Erlauben Sie, daß Arabella die Reichthümer, 
welche ih von Shnen in Verwahrung babe, als ihr Vatertheil 
befigen darf. Was ihr Muttertheil anbelangt, fo wollte ich 
wohl wünfdhen, daß ich ihr ein befires laſſen Fönnte, als die 
Schande, von mir geboren zu feyn. 

Mellefont. Reden Sie nidt fo. — IH will für Arabels 
len forgen, ohne ihre Mutter wegen eines anftändigen Auskom⸗ 


mens in Verlegenheit zu fegen. Wenn fie wi& wergefen W. 
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jo muß ſie damit anfangen, daß: fie etwas von mir zu befigen 
vergißt. Ich babe Verbindlichkeiten gegen. fie, und werde es 
nie aus der. Acht laſſen, daß. fie mein wahres Glück, obſchon 
wider ihren Willen, ‚befördert hat. . Ja, Marwood, ih danke 
Ihnen in allem’ Ernfte, daß Sie unfern Aufenthalt einem. Ba- 
ter verriethben, den bloß. die Unwiſſenheit deſſlben verhinderte, 
uns nicht eher wieder anzunehmen. 

Mlarwood. Wartern Sie mich nicht mit. ‚einem n Danke, 
den ich niemals. habe verdienen wollen. Sir Willtam ift ein 
zu guter alter Narr: er muß anders denken, als ich an feiner 
Stelle würde gedacht haben. Sch hätte der oder vergeben, 
und ihrem: Verführer hätt' ich —— 

Wellefont. Marwond! — — — u 

Marwood. Es ift wahr ;. Sie find es ſeibſt. Ich ſchweige. — 
Werde ich der Miß mein Abſchiedskompliment bald machen dürfen? 

Maellefont. Miß Sara würde es Ihnen nicht übel nehmen 
können, wenn Sie auch wegreiſeten, ohne ſie wieder zu ſprechen. 

Marwood. Mellefont, ich ſpiele meine Rollen nicht gern 
halb, und ich will, auch unter keinem fremden Namen, für ein 
Frauenzimmer ohne Lebensart gehalten werden. 

Mellefont. Wenn Ihnen Ihre eigne Ruhe lieb iſt, ſo 
folften Sie fi) felbft hüten, eine Perfon nochmals. zu ſehen, 
die gewiffe Vorftellungen bey Shnen rege machen muß — — 

Marwood. (ſpottiſch Tächelnd) Sie haben eine beflere Mey⸗ 
nung von ſich felbft, als von. mir. Wenn Sie es aber aud) 
glaubten, daß ich Shrentwegen untröftli feyn müßte, fo foll- 
ten Sie es doch wenigftens ganz in der Stille glauben. — Miß 
Sara foll gewiffe Vorftellungen bey mir rege machen? Gemiffe? 
D ja — aber feine gewiffer, als diefe, daß das befte Mädchen 
oft den nichtswürdigften Mam lieben Fann. 

Mellefont. Allerlichft, Marwood, allerliebſt! Nun ſind 
Sie gleich in der Verfaſſung, in der ih Sie längſt gern ges 
wünſcht hätte: ob es mir gleich, wie ih ſchon gefagt, faſt lie: 
ber gewefen wäre, wenn wir einige gemeinfhaftlihe Hochachtung 
für einander hätten behalten können. Doc vielleiht, finder ſich 
diefe noch, wenn nur das gährende Herz erſt ausgebraufet. hat. 
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— Erlauben Sie, daß ih Sie einige Augenblicke allein laſſe. 
Ich will Miß Sampfon zu Ihnen bolen. 


Fünfter Auftrut. 
— mMmarwood. 

(Indem fie um ſich herum ſieht) Bin ich allein? — Kann ich 
unbemerkt einmal Athem ſchöpfen, und die Muskeln des: Ge: 
ſichts in ihre natürlide Lage fahren laſſen? — Ih muß ge: 
ſchwind einmal in:allen Minen die wahre Marwood.fenn, um 
den Zwang der Werftellung wieder aushalten zu Finnen. — 
Wie haſſe ih dich, niedrige Verſtellung! Nicht, weil ich: die 
Aufrichtigkeit liebe, ſondern weil dus die armfeligfte. Zuflucht der 
ohnmächtigen Rachfucht biſt. Gewiß würde ich..mich zu dir 
nicht herablaſſen, wenn mir ein Tyrann feine Gewalt, oder. der 
Himmel: feinen Blig. anvertrauen wollte. — Doch wann du mich 
nur zu meinem Zwecke bringft! — Der Anfang verfpridt es; 
und Mellefont fcheinet noch fichrer werden zu: wollen. Wenn 
mir meine Lift gelingt, daß ich mit feiner Sara allein: ſprechen 
Fann: fo — Ja, fo ift es doch noch fehr ungewiß, ob: es mir 
etwas helfen wird. Die Wahrheiten von dem Mellefont. werden 
ihr vielleicht: nichts neues ſeyn; die Verleumdungen wird fie 
vielleicht nicht glauben; und die Drohungen vielleicht verachten. 
Aber doch fol fie Wahrheit, Verleumdung und Drohungen von 
mir hören. Es wäre ſchlecht, wenn fie in ihrem Gemüthe ganz 
und gar feinen Stachel zurüd ließen. — Still! fie kommen. 
Ich bin nun nit mehr Marwood; id bin eine nichtswärdige 
Verftoßene, die durch kleine Kunftgriffe die Schande von. ſich 
abzuwehren fucht; ein getretner Wurm, der. fih krümmet und 
dem, der ihn getreten hat, wenigſtens die derfe gern verwun⸗ 
den möchte. | nd W 


Sechſter Auftritt. 
Sara. Mellefont. Marwood. 
Sera. Ic freue mid), Lady, daß meine Unruhe vergebene 
geweſen iſt. 
Marwood. Ich danke Ihnen, —* Der Zufall war zu 
Hein, als daß er Sie hätte beunruhigen follen. 
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Mellefont. Lady will ſich Ihnen empfehlen, liebſte Sara. 

Sara. So eilig, Lady? 

. Marwood. Ich kann es für die, denen an meiner Gegen: 
wart in London gelegen ift, nicht genug ſeyn. 

Sara. Sie werden doch heute nicht wieder aufbrechen? 

Marwood. Morgen mit dem frübften. 

Mellefont. Morgen mit dem frübften, Lady? Sch glaubte, 
noch beute. 

Sara. Unſere Bekanntſchaft, Lady, fängt ſich ſehr im Vor⸗ 
beygehn an. Ich ſchmeichle mir, in Zukunft eines nähern Um⸗ 
gangs mit Ihnen gewürdiget zu werden. 

Marwood. Ic bitte um Ihre Freundſchaft, Miß. 

Mellefont. Ic, ftche Ihnen dafür, liebite Sara, daß diefe 
Bitte der Lady aufrichtig ift: ob ich Ihnen gleih vorausfagen 
muß, daß Sie einander ohne Zweifel lange nicht wiederfchen 
werden. Lady wird ſich mit uns ſehr felten an einem Orte 
aufhalten können — — 

Marwood . (bey Seite) Wie fein! 

Sara. Mellefont, das heißt mir eine fehr angenehme Hoff⸗ 
nung rauben. 

Marwood. Ach werde am meiſten dabey verlieren, glüd: 
liche Miß. 

Mellefont. Aber in der That, Lady ‚ wollen Sie erſt 
morgen. früh wieder fort? 

Marwood. Bielleiht aud eher. (bey Seite) Es will noch 
niemand kommen! 

Mellefont. Auch wir wollen. uns nicht lange mehr bier 
aufhalten. Nicht wahr, liebfte Miß, es wird gut feyn, wenn 
wir umferer Antwort ungefäumt nachfolgen? Sir William Fann 
unfere Eilfertigfeit nicht übel nehmen. Ä 


Siebenter Auftritt. 


Betty. Miellefont. Sara. Marwood. 
Mellefont. Was will du, Betty? 
Betty. Man verlangt Sie unverzügli zu ſprechen. 
Marwood. (bey Sate) Ha! nun kömmt es rauf an — — 
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Mellefont. Mi? unverzüglih? Ich werde gleich Fom: 
men. — Lady, ift es Ihnen gefällig, Ihren Beſuch abzukürzen? 

Sara. Warum das, Mellefontt — Lady wird ſo gütig 
ſeyn, und bis zur Ihrer Zurückkunft warten. 

Marwood. Verzeihen Sie, Miß; ich kenne meinen Vet⸗ 
ter Mellefont, und will mich lieber mit ihm wegbegeben. 

Betty. Der Fremde, mein Herr — Er will Sie nur auf 
ein Wort ſprechen. Er ſagt, er habe keinen Augenblick zu ver⸗ 
ſäumen — — 

Mellefont. Geh nur; ich will gleich bey ihm ſeyn. — 
Ich vermuthe, Miß, daß es eine endliche Nachricht von dem 
Vergleiche ſeyn wird, deſſen ich gegen Sie gedacht habe. 

(Betty geht ab.) 

Marwood. (bey Seite) Gute Vermuthung! 

Mellefont. Aber doh, Lady — — 

Marwood. Wenn Sie es denn befehlen — Miß, fo 
muß ih mid Shnen — — 

Sara. Nein doh, Mellefont: Sie werden mir ja das 
Bergnügen nicht mißgönnen, Lady Solmes fo lange unterhal: 
ten zu dürfen? 

Mellefont. Sie wollen es, Miß? — — 

Sara. Halten Sie fid) nicht auf, liebſter Mellefont, und 
kommen Sie nur bald wieder. Aber mit einem freudigern Ge: 

fihte, will ih wlnfhen! Sie vermutben ohne Zweifel eine 
unangenehme Nachricht. Laflen Sie fih nichts anfehten ; ich 
bin begieriger, zu fehen, ob Sie allen Falls auf eine gute Art 
mic) einer Erbſchaft vorziehen können, als ich begicrig bin, Sie 
in dem Befige derfelben zu willen. — — 

Mellefont. Ich gehorche. (warnend) Lady, ich bin ganz ge: 
wiß den Augenblick wieder bier. (gebt ab) 

Marwood. (bey: Seite) Glücklich! 


Achter Auftritt. 
Sara. Marwood. 
Sara. Mein guter Mellefont fagt feine Hoflichkeiten manch—⸗ 
mal mit einem ganz falſchen Tone. Finden Sie es nicht auch 
Lady? — — | oo. \ 
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Marwood. Dhne Zweifel bin. ich; feiner Art Ion. allzu: 
gewohnt, als daß ich fo etwas bemerken könnte. | 

Sara. Wollen fih Lady nicht fegen? = 

Marwood. Wenn Sie befehlen Miß — (bey Seite, indem 
fie ſich fegen) Ih muß diefen Augenblick nicht ungebraucht vor⸗ 
beyſtreichen laſſen. 

Sara. Sagen Sie mir, Lady, werde ich nicht das glück— 
lichſte Frauenzimmer mit meinem Mellefont werden? 

Marwood. Wenn ſich Mellefont in fein Glück zu finden 
weiß, fo wird ihn Miß Sara gu der. beneidenswürdigſten 
Mannsperſon machen. Aber — — 

Sara. Ein Aber, und eine nacdenfliche Pauſe, Lady —— 

Warwood. Ih bin offenherzig, Miß — — 

Sara. Und dadurch unendlich ſchätzbare —— 

Marwood. Offenherzig — nicht, ſelten bis. zus: Unbedacht⸗ 
ſamkeit. Mein Aber iſt der Beweis davon. Ein ſchr unbe⸗ 
bedächtiges Aber! 

Sara. Ich glaube nicht, daß mich Lady durch dieſe Aus: 
weichung noch unruhiger madhen wollen. Es mag wohl cine 
graufame Barmherzigkeit feyn, ein Uebel, das man zeigen könnte, 
nur argwohnen zu laſſen. u 

Marwood. Nicht doch, Miß; Sie denken bey meinem 
Aber viel zu viel. Mellefont iſt mein Anverwandter — — 

Sara. Deſto wichtiger wird die geringſte Einwendung, die 
Sie wider ihn zu machen haben. | 

Marwood. Aber wenn Mellefont auch mein Bruder wäre, 
fo muß ih Ihnen doc fagen, daß. ih mich ohne Bedenken. eis 
ner Perfon meines Gefhlehts gegen ihn annehmen würde, 
wenn ich bemerkte, daß er nicht rechtfchaffen genug an ihr 
handle. Wir Frauenzimmer follten. billig jede Beleidigung, die 
einer einzigen von uns erwieſen wird, zu Beleidigungen des 
ganzen Geſchlechts und zu einer allgemeinen Sache machen, an 
der auch die Schweiter und Mutter des Schuldigen, Antheil zu 
nehmen , ſich nicht bedenken müßten. 

Sara. Dieſe Anmerkuug — — — 

Marwood. Sit ſchon dann. und wann in wsifeibafeen 
Fällen meine Richtſchnur geweſen. 


( 
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Sara. Und verfpriht mir. — Ih zittere — Ä 
Marwood. Nein, Miß; wenn Sie zittern wollen — 


Laſſen Sie uns von etwas anderm ſprechen — — 


Sara. Grauſame Lady! 

Marwood. Es thut mir leid, daß ich verkannt werde. 
SH wenigſtens, wenn ich mid in Gedanken an Miß Samp⸗ 
fons Stelle fege, würde- jede nähere Nachricht, die man mir 
von demjenigen geben wollte, mit deffen Schickſale ih das mei: 
nige auf ewig zu verbinden bereit wäre, als eine Wohlthat 
anſehen. 

Sara. Was wollen Sie, Lady! Kenne ich meinen Melle⸗ 
font nicht ſchon? Glauben Sie mir, id) kenne ihn, wie meine 
eigne Seele. Ich weiß, dag er mich liebt —— — 

Marwood. Und andre — — 

Sara. Geliebt bat. Auch das weiß id. Hat: er. mich lie 
ben follen, che er von. mir etwas ‚wußte Kann id) die einzige 
zu feyn verlangen, die für ihn Reize genug gehabt hatt Muß 
ich mir. es nicht ſelbſt geftehen, daß :ich mich, ihm zu gefallen, 
beftrebt babe? Iſt er nicht Tiebenswürdig genug, daß er: bey 
mehrern diefes Beftreben. hat erwecken müflen? Und it es nicht 
natürlih, wenn mancher diefes: VBeftreben. gelungen iſt? 
Marwood. Sie vertheidigen ihm mit chen der: ‚Hige und 
faft mit eben den Gründen, mit welchen ich ihn ſchon oft: ver: 
theidiget habe. Es ift Fein: Verbrechen, gelicht haben; noch viel 
weniger ift es eines, geliebet worden fen. Aber. die ölatter: 
baftigfeit ift ein Verbrechen: | 

Sara. Nicht immer; dem. oft, glaube ih, wird fi ſie e durch 
die Gegenſtände der Liebe entſchuldiget, die es iminer zu blei⸗ 
ben, felten verdienen. | 

Marwood. Miß Sampſons Stenlere wener nis dit 
firengfte zu ſeon. . 

Sara. Es iſt wahr; die, nach der ich diejenigen zu richten 
pflege, welche es ſelbſt geſtehen, daß ſie auf Irrwegen gegan⸗ 
gen ſind, iſt die ſtrengſte nicht. Sie muß es auch nicht ſeyn. 
Denn hier fümmt. e8 nicht darauf an, die. Schranken zu beſtim⸗ 
men, die uns die Tugend. bey der Liebe. fett; fondern, bloß dar- 


auf, die menſchliche Schwachheit zu entſchuldigen, wenn ſie in 
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diefen Schranken nicht geblieben ift, und die daraus entſtehen⸗ 
den Kolgen nad) den Regeln der Klugheit zu beurtheilen. Wenn 
zum Crempel, ein Mellefont eine Marwood liebt, und fie end- 
(ih verläßt: fo ift dieſes Verlaffen, in Vergleichung mit der 
Liebe felbit, etwas fehr gutes. Es wäre ein Unglüd, wenn er 
eine Lafterbafte deßwegen, weil er fie einmal gelicht bat, ewig 
lieben müßte. 

Marwood. Aber, Mif, fennen Sie deun diefe Marwood, 
welde Sie fo getzoft eine Lafterhafte nennen? 

Sara. Ich Fenne fie aus der Beſchreibung des Mellefont. 
Marwood. Des Mellefont? Sft es Ihnen denn nie bey: 
gefallen, daß Mellefont in feiner eignen Sache nichts anders, 

ale ein fehr ungültiger Zeuge feyn könne? 

Sara. — Nun merfe ih es erft, Lady, daß Sie mid auf 
die Probe fiellen ‚wollen. Mellefont wird lächeln, wenn Sie 
es ihm wieder fagen werben, wie ernfihaft ich mich feiner an: 
genommen. 

Warwood. Verzeihen Sie, Miß; von. dieſer Unterredimg 
muß Mellefont nichts wieder erfahren. Sie denken zu edel, als 
daß Sie, zum Danke für eine wohlgemeynte Warnung, eine 
Anverwandte mit ihm entzweyen wollten, die ſich nur deßwegen 
wider ihn erklärt, weil ſie ſein unwürdiges Verfahren gegen 
mehr als eine der liebenswürdigſten Perſonen unſers Geſchlechts 
ſo anſicht, als ob ſie ſelbſt darunter gelitten hätte. 

Sara. Ich will niemand entzweyen, Lady; und ih wünſchte, 

dag es andre eben fo wenig wollten. 

Marwood. Soll id Ihnen die Gefchichte der Marwood | 
in wenig Worten erzählen? 

Sara. Ih weiß nicht — Uber doch ja, Lady; nur mit 
dem Beding, daß Sie davon aufhören, fobald Mellefont zu: 
zurück kömmt. Er möchte denken, ich hätte mich aus: eignem 
Triebe darnach erfundigetz und ich wollte nicht geru, daß er 
mir eine ihm fo nachtheiligeꝰ Neubegierde zutrauen Fönnte. 

+ Marwood. Ich würde Miß Sampfon um gleiche Borficht 
gebeten haben, wenn fie mir micht zuvorgekommen wäre Er 
muß es auch nicht argwohnen Fönnen, daß Marwood umnfer 
Geſpräch geweſen ift; und Sie werden fo behutſam fen, Ihre 
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Maaßregeln ganz in der Stille darnach zu nehmen. — Hören 
Sie nunmehr! — Marwood ift aus einem guten Geſchlechte. 
Sie war eine junge Wittwe, als fie Mellefont bey einer ihrer 
Freundinnen Eennen lernte. Man fagt, es habe ihr weder an 
Schönheit noch an derjenigen Anmuth gemangelt, ohne welche 
die Schönheit todt fern würde. Ihr guter Name war ohne 
Flecken. Gin einziges fehlte ihr: — Vermögen. Alles was 
fie befefien hatte, — und es follen anſehnliche Reichthümer ge: 


weeſen feyn, — butte fie für die Befreyumng eines Mannes: auf- 


geopfert, dem fie nichts in der Welt vorenthalten zu Dürfen 
glaubte, nachdem fie ibm einmal ihr Herz und ihre Hand fdyen- 
fen wollen. 

Sara. Wahrlich ein edler Zug, Lady, von dem ich wollte, 
dag er in einem beflern Gemälde prangte! 

Marwood. Des Mangels an Vermögen ungeachtet, ward 
ſie von Perſonen geſucht, die nichts eifriger wünſchten, als ſie 
glücklich zu machen. Unter dieſen reichen und vornehmen An⸗ 
hetern trat Mellefont auf. Sein Antrag war ernſtlich, und der 
Ueberfluß, in welchen er die Marwood zu ſetzen verſprach, war 
das geringſte, worauf er ſich ſtützte. Er hatte es bey der er⸗ 
ſten Unterredung weg, daß er mit keiner Eigennützigen zu thun 
babe, ſondern mit einem Frauenzimmer, voll des zaͤrtlichſten 
Gefühls, welches eine Hütte einem Palafte würde vorgezogen 
haben, wenn. fie in jener mit einer geliebten, und in dieſem 
mit einer gleichgültigen Perfon hätte leben follen. 

Sara. Wieder ein Zug, den id der Marwood nicht gönne. 
Schmeiheln Sie ihr ja nicht mehr, Lady; oder ich möchte fie 
am Ende betauern müſſen. 

Marwood. Mellefont war eben im Begriff, fi & auf die 
fenerlichfte Art mit ihr zu verbinden, als er Nachricht von dem 
Tode ‚eines Betters bekam, welcher ibm fein ganzes Vermögen 
mit der Bedingung hinterließ, eine weitläuftige Anvermandte 
zu beyratben. Hatte Marwood feinetiwegen reichere Berbindun- 
gen ausgefchlagen, fo wollte er ihr nunmehr an Großmuth 
nichts. nachgeben. Cr war Willens, ihr von dieſer Erbſchaft 
eber nichts zu fagen, als bis er fi derfelben durd fie würde 

| | - 
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verluftig gemacht haben. — Nicht wahr, Miß, das war groß 
gedacht? 

Sara. O Lady, wer weiß es beſer, als ich, aß Melle⸗ 
font das edelſte Herz beſitzt? 

Marwood. Was aber that Marwood? Sie erfuhr es 
unter der Hand, noch ſpät an einem Abende, wozu ſich Melle⸗ 
font ihrentwegen entfhloffen: hätte. Mellefont kam des Mor: 
gens, fie zu befuchen, und Marwood war fort. 

Sara. Wohin? Warum? 

Marwood. Cr fand ‚nichts als einen Brief von ke, 
worinn fie ihm entdedte, daß er fih Feine, Rechnung: machen 
dürfe, fie jemals wieder zu fehen. Sie leugne es zwar nicht, 
daß fie ihm liebe; aber eben deßwegen Eönne fie fid nicht über: 
winden, die Urfache einer That zu feyn, die er: nothwendig ein: 
mal bereuen müffe. Sie erlaffe. ihn feines Verſprechens, und 
erfuche ihn, ohne weiteres Bedenken, durch die Vollziehung der 
in dem Teftamente. vorgefchriebnen Verbindung, in den Beſitz 
eines Vermögens zu treten, weldyes ein Dann von Ehre zu et: 
was wichtigerm brauchen koͤnne, als einem Frauenzimmer eine 
unüberlegte Schmeicheley damit zu machen. | 

Sara. Aber Lady, warum leihen Sie der. Marwood ſo 
vortreffliche Geſinnungen? Lady Solmes kann derſelben wohl 
faͤhig ſeyn, aber nicht Marwood. Gewiß Marwood. nicht. 

Warwood. Es iſt nicht zu verwundern, Miß, daß Sie 
wider fie eingenommen find. — Mellefont wollte über den Ent: 
fhluß der Marwood von Sinnen fommen. Er ſchickte überall 
Leute aus, fie wieder aufzufuchen; und endlich fand er fie. 

Sara. Weil fie fih finden laſſen wollte, ohne Zweifel. 

Marwood. Keine bittere Gloffen, Miß! Sie geziemen 
einem Zrauenzimmer, von einer fonft fo fanften Denkungsart, 
nicht. — Er fand fie, fag’ id; und fand fie unbeweglid. . Sie 
wollte feine Hand durchaus nicht annehmen; und alles,. was er 
von ihr erhalten fonnte war diefes, daß fie nad London zu⸗ 
rückzukommen verfprah. Sie wurden eins, ihre Wermählung 
fo lange auszufegen, bis die Anvermandte, des langen Verzö⸗ 
gerns überdrüßig, einen Vergleich. vorzufhlagen gezwungen, fen. 
Unterbeffen konnte ſich Marwood nicht wohl der täglichen Be- 
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fuche des Mellefont entbrechen, die eine lange Zeit nichts, als 
ehrfurchtsvolle Beſuche eines Liebhabers waren, den man in die 
Gränzen der Freundſchaft zurüdgewiefen hat. Aber wie unmög: 
lich ift es, daß ein higiges Temperament diefe engen Gränzen 
nicht überfchreiten ſollte! Mellefont befigt alles, was uns eine 
Mannsperſon gefährlihh machen kann. Niemand kann hiervon 
überzeugter ſeyn, als Miß Sampſon ſelbſt. 

Sara. Ah! 

Marwood. Sie ſeufzen! Auch Marwood hat über ihre 
Schwachheit mehr als einmal geſeufzet, und ſeufzet noch. 

Sara. Genug, Lady, genug; dieſe Wendung, ſollte ich 
meynen, war mehr, als eine bittere Gloſſe, die Sie mir zu 
unterſagen beliebten. 

Marwood. Ihre Abſicht war nicht, zu beleidigen, ſondern 
bloß die unglückliche Marwood Ihnen in einem Lichte zu zei⸗ 
gen, in welchem Sie am richtigſten von ihr urtheilen koͤnnten. 
— Kurz, die Liebe gab dem Mellefont die Rechte eines Ge⸗ 
mahls; und Mellefont hielt es länger nicht für nöthig, ſie durch 
die Gefege gültig machen zu laffen. Wie glüdlid wäre Mar: 


x 


wood, wenn fie, Mellefont und der Himmel, nur allein von 


ihrer Schande wüßten! Mie glüdlih, wenn nicht eine jam⸗ 
mernde Tochter dasjenige der ganzen Welt,.entdechte, was fie 
vor fich felbft verbergen zu können wünfchte! 
Sara. Was fagen Sie, Lady? Eine Tochte — — 
Marwood. Ja, Mif, eine unglüdlihe Tochter verlieret 
durch die Darzwifchenkunft der Sara Sampfon alle Hoffnung, 
ihre Yeltern jemals ohne Abſcheu nennen zu können. 


Sara. Schreckliche Nachricht! Und diefes hat mir Melle- 


font verfchwiegen? — — Darf id es auch glauben, Lady? 
Marwood. Sie dürfen ficher glauben, Miß, daß Ihnen 
Dellefont vielleicht. noch ‚mehr verfchiwiegen hat. | 
Sara. Noch mehr! Was Eönnte er mir uoch mehr ver⸗ 
ſchwiegen haben? 
Marwood. Dieſes, daß er die Marwood noch lebt 
Sara. Sie tödten mid, Lady! 
Marwood. Es ift unglaublih, daß fi eine Liebe; welche 


länger als zehn Jahr gedauert hat, fo geſchwind verlieren Km. 


— 
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Sie kann zwar eine kurze Verfinfterung leiden; weiter aber auch 
nichts, als eine Furze Verfinfterung, aus welcher fie hernach mit 
neuen Glanze wieder hervor bricht. SH Fönnte Shnen eine 
Miß DHaff, eine Miß Dorkas, eine Miß Moor und mehrere 
nennen, welche, eine nad der andern, der Marwood einen 
Mann abfpänftig zu machen drohten, von welchem fie ſich am 
Ende auf das graufamfte hintergangen faben. Er hat einen 
gewiffen Punft, über welchen er ſich nicht bringen läßt, und 
fobald er dieſen fcharf in das Geſicht bekömmt, fpringt er ab. 
Gefegt aber, Miß, Sie wären die einzige Glückliche, bey wel: 
her ſich alle Umftände wider ihn erflärten; gefeßt Sie brächten 
ibn dahin, daß er feinen nunmehr zur Natur gewordenen Ab- 
fheu gegen ein förmliches Soc überwinden müßte: glaubten Sie 
wohl dadurdy feines Herzens verfihert zu fern? 

Sara. Ich. Unglückliche! Was muß ich hören! 

Marwood. Nihts weniger. Alsdann würde er eben am 
alfererften in die Arme derjenigen zurüdeilen, die auf feine Krey- 
beit fo eiferfüchtig nicht gemefen. Sie würden feine Gemahlin 
beißen, und jene würde es feyn. 

Sara. Marten Sie mid nicht länger mit fo ſchrecklichen 
Borftellungen! Rathen Sie mir vielmehr, Lady, ich bitte Sie, 
ratben Sie mir, was ih thun fol. Sie müflen ihn Fennen. 
Sie müffen es wiffen, durch was es noch etwa möglich ift, ihm 
ein Band angenehm zu machen, ohne meldhes auch die aufrich⸗ 
rihtigfte Liebe eine unbeilige Leidenfchaft bleibet. 

Marwood. Daß man einen Vogel fangen fann, Mi, 
das weiß ih wohl. Aber dag man ibm feinen Käfig angench- 
mer, als das freye Feld machen Eönne, das weiß ih nit. 
Mein Rath wäre alfo, ihn lieber nicht zu fangen, und fich den 
Berdruß Über die vergebne Mühe zu erfparen. Begnügen Sie 
fih, Miß, an dem Vergnügen, ihn fehr nahe an Ihrer Schlinge 
gefehn zu haben; und weil Sie vorausfehen können, daß er 
die Schlinge ganz gewiß zerreißen werde, wenn Sie ihn vollends 
hinein lockten, fo ſchonen Sie Ihre Schlinge, und locken ihn 
nicht herein. 

Sara. Ich weiß nicht, ob ich dies tindelnde a 
recht verſiche, Lady — 
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Marwood. Wenn Sie verdrießlid darüber geworden find, 
fo ‚haben Sie es verflanden. — Mit einem Worte, Ihr eiguer 
Vortheil fo wohl, als der Vortheil einer andern, die Klugheit 
fo wohl als die Billigkeit, können und follen Miß Sampfon 
bewegen, ihre Anfprühe auf einen Mann aufjugeben, auf den 
Marwood die erften und ftärffiien hat. Noch ſtehen Sie, Miß, 
mit ibm fo, daß Sie, ih will nicht fagen mit vieler Ehre, 
aber doch ohne üffentlihe Schande von ihm ablaflen können. 
Eine kurze Verfhwindung mit eimem Liebhaber ift zwar ein 
Fleck; aber doch cin Fleck, den die Zeit ausbleichet. In eimis 
gen Jahren ift alles vergeflen, und cs finden ſich für eine reiche 
Erbinn no immer Mannsperfonen, die es fo genau nicht neh⸗ 
men. Wenn. Marwood in diefen Umftänden wäre, und fie 
brauchte, weder für ihre im Abzuge begriffene. Reize einen Ges 
mahl, nod für ihre hülflofe Tochter einen Vater, fo weiß. ich 
gewiß, Marwood würde ‚gegen Miß Sampfon großmüthiger 
baudeln, als Miß Sampfon gegen die Marwood zu handeln, 
fhimpflihe Schwierigkeiten macht. 

Sara. (Inden fie unwillig aufſteht) Das geht zu weit! Iſt dies 
fes die Sprache einer Anverwandten des Mellefontt — Wie 
unwürdig verräthb man Sie, Mellefont! — Nun merke ich es, 
Lady, warum er Sie fo ungern bey mir allein. laſſen wollte. 
Er mag es ſchon wiffen, wie viel man von Ihrer Zunge zu 
fürdten babe. Eine giftige Zunge! — Ich rede dreiſt! Denn 
Lady haben lange genug unanftändig geredet. Wodurd Bat 
Marwood fih eine folhe Vorfprecherinn erwerben Finnen, Die 
alle ihre Erfindungsfraft aufbietet, mir einen biendenden Ro: 
man von ihr aufjudringen; umd alle Raͤnke anwendet, mich ge: 
gen die Redlichfeit eines Mannes argwöhniſch zu machen, der 
ein Menſch, aber Erin Ungeheuer iſt? Ward es mir nur deß- 
wegen gejagt, daß ſich Marwood einer Tochter von ihm rühme; 
ward mir nur deßwegen diefe und jene betrogene. Miß genannt, 
damit man mir am. Ende auf die empfindlidyfte Art zu verfichen 
geben Eönne, ich würde wohl thnn, wenn ich mich felbft einer 
verhärteten Bublerinn nachfegte? 
| narwood. Nur nicht ſo hitzig, mein junges Frauemim— 
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mer! Eine verbärtete Buhlerim? — Sie brauchen, wahrſchein⸗ 
licher Weiſe, Worte, deren Kraft Sie nicht überleget haben. 


+. Bere: Erſcheint fie nicht als eine ſolche, ſelbſt in der 


Schilderung der Lady Solmes? — Gut, Lady; Sie find ihre 
Freundinn, ihre vertrautefte Kreundinn vielleicht. Ich fage die: 
fes nicht .als.einen Vorwurf; ‚denn es kann leicht in der Welt 


nicht: wohl möglich feyn, nur lauter tugendhafte Freunde zu 


haben. Allein: wie komme ich dazu, diefer Ihrer Freundſchaft 
wegen, ſo tief herabgeſtoßen zu werden? Wenn id) der War: 
wood Erfahrung. gehabt. hätte, fo würde ich den. Fehltritt gewiß 
nit gethan haben, der mich mit ihr in eine fo. erniedrigende 
Parallel fegt. Hätte: ih ihm aber. doch gethan, fo würde id 
wenigftens nicht zehn. Sahr darinn verharret feyn. Es ift ganz 
. etwas anders, aus Unwiſſenheit auf das Lafter treffen; und 
ganz etwas anders, es kennen und dem ungeachtet mit ihm ver: 
traulid) werden. — Ad, Lady, wenn Sie es müßten, was für 
Reue, was für Gewiffensbiffe, was für Angft mid) mein Irr⸗ 
thum gefoftet! Mein Irrthum, fag’ ich; denn warum foll id 
länger fo graufam gegen mich ſeyn, und ihn als ein Verbrechen 
betrachten? Der Simmel felbft hört. auf, ihn als ein ſolches an: 


zufeben;..er nimmt die Strafe von.mir, und fehenft mix einen 
Vater wieder. — Ich erſchrecke, Ladys; wie verändern fih auf | 
einmal die: Züge Ihres Gefihts?! Sie glühen; aus dem ftars | 


ren. Auge fchredt Wut, und. des Mundes Enirfchende Bewegung 
— Ah! wo ich Sie erzürnt habe, Lady; fo. bitte ich um Ver⸗ 
zeihung. Ich bin eine empfindliche Närrinn; was Sie gefagt 
baben, war ohne Zweifel fo böfe nicht gemennt. Vergeſſen Sie 


meine Uebereilung. Wodurch Fann ich Sie befänftigen? Wo⸗ 


dur kann auch ich mir eine Freundinn an Ihnen erwerben, 
fo wie fie Marwood an Ihnen gefunden. hat? Laſſen Sie mic, 
Lady, laflen Sie mid fußfällig darum bitten — (indem fie nieder 
fan) Um Shre Sreundfchaft, Lady — Und wo ich diefe nicht 
erhalten fann, um die Gerechtigkeit wenigftens, mid und Mar- 
wood nicht in einen Rang zu fegen. 

Marwood. (die einige Schritte ſtolz zurück teitt und die Sara lies 
gen lift) Diefe Stellung der Sara Sampfon ift für Marwood 
viel zu reizend, als daß fie nur unerfannt darüber frohlocken 
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ſollte — Erkennen Sie, Miß, in mir die Marwoed, mit der 


Sie nicht verglichen zu. werden, die Marwood felbft fußfällig bitten. 
. Sata. (die voller Erſchrecken auffpringt, und fich zitternd zurückzieht) 


: Sie, Marwood? — Ha! Nun erkenn’ ih fie — nun erfenn’ 


ih fie, die mördrifche Retterinn, deren Dolde mid, ein war: 
nender Traum Preis. gab. Sie ift es! Flieh unglüdliche Sara! 
Retten . Sie mich, Mellefont; retten Sie Ihre Geliebte! Und 
du, füße Stimme meines geliebten Vaters, erfchalle! Wo ſchallt 
fie? wo fol ih auf fie zueilen? — bier? — da? — Hülfe, 
Mellefont! Hülfe, Betty! — Set dringt fen mit tödtender Kauft 
auf mid e ein! Hülfe! (eitt ab) 


Neunter Auftritt. 


Marwood. 

Was will die Schwärmerinn? — O daß ſie wahr redte, 
und ich mit toͤdtender Fauſt auf ſie eindränge! Bis hieher hätte 
ih. den Stahl fparen ſollen, ich Thörichte! Welche Wolluſt, eine - 
Nebenbuhlerinn in der freywilligen Erniedrigung zu unſern Fü⸗ 
ßen durchbohren zu können! — Was nun? — Ich bin entdeckt. 
Mellefont tann den Augenblick hier ſeyn. Soll ich ihn fliehen? 
Soll ich ihn erwarten? Ich will ihn erwarten, aber nicht müͤßig. 
Vielleicht, daß ihn ‚die glüctiche Lift meines Bedienten noch) 
lange genug aufhält! — Sch fehe, ich werde gefürdtet. Warum 
folge ih ihr alfo nicht? Warum verfucdye ich. nicht: noch das 
letzte, dag ich wider fie brauchen kann? Drohungen find arm⸗ 
felige Waffen: doch die Verzweiflung verſchmaͤht feine, fo ara 
fetig fie find. in ſchreckhaftes Mädchen, das. betäubt und ‚mit 
jerrütteten Sinnen ſchon vor meinem Namen flieht, kann leicht 
fürdhterliche Worte für fürchterlide Thaten ‚halten. - Aber Mel. 
kefont? — Mellefont wird ihr wieder Muth. machen, und: fie 
über meine Drohungen ſpotten lehren. Cr wird? : Vieleicht 
wird er auch nicht. Es wäre menig in der. Welt unternoms 
men worden, wenn man nur immer auf den Ausgang gejchen 
hätte. Und bin ih auf den unglüdlichften nicht. ſchon vorbes 
reitet? — Der Dolch war für andre, das Gift ift für mid! 
— Das Gift fir mid! Schon längft mit mir berumgetragen, 
wartet es hier, dem Herzen bereits nahe, auf den transiaen 
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Dienſt; hier, wo ich in beſſern Zeiten die geſchriebenen Schmei⸗ 
cheleyen der Anbeter verbarg; fuͤr uns ein eben fo gewiſſes, aber 
nur langſameres Gift. — Wenn es doch nur beſtimmt wäre, 
in meinen Adern nicht allein zu toben! Wenn es doch einem 
Ungetreuen — Was halte ih mich mit Wünſchen auft — 
Fort! Ich muß weder mich, noch fie zu ſich ſelbſt kommen laſ—⸗ 
ſen. Der will ſich nichts wagen, der ſich mit kaltem Blute 
wagen will. (geht ab.) 


Fuͤnfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Das Zimmer der Sara. | 
Sara (fchwach in einen Lehnftuhle.). Betty. 
Betty. Kühlen Sie nicht, Miß, daß Ihnen ein wenig 
befler wird? 

Sara. Beller, Betty? — Wenn nur Mellefont wieder 
fommen wollte. Du haft doch nad ihm ausgefhidt? 

Derty. Norton und der Wirth ſuchen ihn. 

Sara. Norton ift ein guter Menſch, aber er ift baftig. 
Ich will durchaus nicht, daß er feinen Herrn meinehvegen 
Grobheiten fagen fol. Wie er es felbft erzählte, fo ift Melle: 
font ja an allem unſchuldig. — Nichte wahr, Betty, du haͤlſt 
ibn aud für unſchuldig? — Sie kömmt ihm nad; was kann 
er dafür? Sie tobt, fie rafet, fie will ibn ermorden. Siehſt 
du, Betty? diefer Gefahr habe ich ihn ausgefegt. Wer fonft 
als ih? — Und endlih will die böfe Marwood mich fehen, 
oder nicht cher nah London zurückkehren. Konnte er ihr diefe 
Kleinigkeit abſchlagen? Win ich doch auch oft begierig gewefen, 
die Marwood zu fehen. Mellefont weiß wohl, daß wir neus 
gierige Gefchöpfe find. Und wenn ich nicht felbft Darauf ges 
drungen hätte, daß fie bis zu feiner Zurüdkunft bey mir vers 
ziehen follte, fo würde ex fie wieder mit weggenommen haben. 
Ih würde fie unter einem falfhen Namen gefehen haben, ohne 
ja wiffen, daß idy fie gefehen hätte. Und vielleicht würde mir 


” 
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diefer Heine Betrug einmal angenehm geweſen feyn. Kurs, alle 
Schuld ift mein. — Se nun, ih bin erfehroden; weiter bin 
ih ja nichts! Die Heine Ohnmacht wollte nicht viel jagen. Du 
weißt wohl, Betty, ich bin dazu geneigt. 

Betty. Aber in fo tiefer hatte ih Miß noch nie gefehen. 

Sara. Sage es mir nur nicht. Ich werde dir gutherzigem 
Madchen freylih zu ſchaffen gemacht haben. 

Betty. Marwood felbft ſchien durch die Gefahr, in der 
Sie fi) befanden, gerühret zu fern. So flarf ich ihr aud 
anlag, daß fie fih nur fortbegeben möchte, fo wollte fie doch 
das Zimmer nicht cher verlaflen, als bis Sie die Augen ein 
wenig wieder auffälugen, und ih Ihnen die Arzeney ein: 
flößen konnte. 

Sara. Sch muß es wohl gar für ein Glüd halten, daß 
ih in Ohnmacht gefallen bin. Denn wer weiß, was ih noch 
von ihre hätte hören müffen. Umfonft mochte fie mir gewiß 
niht in mein Zimmer gefolgt feyn. Du glaubft nicht, wie 
außer mir id) war. Auf einmal fiel mir der ſchreckliche Traum 
von voriger Nacht ein, und ich flohe als eine Unfinnige, die 
nicht weiß warum: umd wohin fie ficht, — Uber Meklefont 
koͤmmt noch nit. — Ach! — 

Betty. Was für ein Ah, Miß? Was für Bucdungen? — 

Sara. Gott! was für eine Empfindung war dieſes — — 

Betty. Was ftößt Ihnen wieder zu? 

Sera. Nichts, Bey, — Ein Stih! nicht Ein Stich, 
taufend feurige Stiche in einem! — Sey nur ruhig; es ift vorbey. 


Zweyter Auftritt. 
YIorton. Sara. Betty. 

Norton. Mellefont wird den Augenblid bier ſeyn. 

Sera. Nun das ift gut, Norton. Aber wo daft du ihn 
noch gefunden? 

VNorton. Gin Unbekannter bat ihn bis vor das Thor mit 
fidy gelocdt, wo ein Herr auf ihn warte, der in Sachen von 
der größten Wichtigkeit mit ihm fprechen müſſe. Nach langem 
Herumfirhren bat ſich der Betrieger ihm von der Seite geſchli⸗ 
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ift Mellefont. 

Sara. Haft du ihm gefagt, was vorgegangen? 

Norton. Alles. 

Sars. Aber mit einer Art — — 

Norton. Ic. habe auf die Art nicht denfen Können. Ge: 
nug er weiß es, was für Angſt Ihnen feine Unvorſichtigkeit 
wieder verurſacht bat. 

Sara. Nicht doch, Norton; ich habe mir J e ſelbſt ver⸗ 
urſacht. — — 

Norton. Warum ſoll Mellefont niemals Unrecht haben? 
— Kommen Sie nur, mein Herr; die Liebe hat er bereits 
enfänliget 


x 


Dritter Auftritt 


_ Mellefont. Yrorton. Sara. Betty. 

Mellefont. Ad, Miß, wenn auch dieſe Ihre Liebe nicht 
wäre — 

Sara. Sp wäre ich von uns beiden gewiß die Unglüd- 
lichſte. Iſt Ihnen in Ihrer Abweſenheit nur nichts verdrieß⸗ 
lichers zugeftoßen, als mir, fo bin ih vergnügt. 

Mellefont. So gütig empfangen zu werden, habe ic) 
nicht verdient. 

Sara. Verzeihen Sie es meiner Schwachheit, daß ich Sie 
nicht zärtlicher empfangen kann. Bloß Ihrer Zufriedenheit we⸗ 
gen wünſchte ich, mich weniger krank zu fühlen. 

Mellefont. Ha, Marwood, dieſe Verrätherey war noch 
übrig! Der Nichtswürdige, der mich mit der geheimnißvollſten 
Mine aus einer Straße in die andre, aus einem Winfel in 
den andern führte, war gewiß nichts anders, als ein Abge⸗ 
fhichter von ihr. Schen Sie, liebfte Miß, diefe Lift wandte 
"Sie an, mich von Ahnen zu entfernen. Cine ‚plumpe Lift, 
ohne Zweifel; aber eben weil fie plump war, war ich weit da⸗ 
von entfernt, fie dafür zu halten. Umfonft muß fie fo treulos 
nicht gewefen feyn! Gefhwind, Norton, geh in ihre Wohnung; 
laß fie niht aus den Augen, und halte fie fo lange auf, bie 
ih nachkomme. 
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Ser... Wozu dieſes, „Wellefont? Ih bitte für Marwood . 
mellelont. Geh! (Norton geht ab.) Ä 


Vierter Auftritt. 


. Sara. Mellefont. Betty. 

Sara. Laffen Sie doch einen: abgematteten Feind, der den 
legten ‚fruchtlofen Sturm gewagt hat, ruhig ablichen. Ich tolirde 
ohne Marwood vieles nit wiflen — — 

Mellefont. Vieles? Mas ift das viele? 

Sara. Was Sie mir felbft nicht gefagt hätten, Mellefont. 
— Sie werden ſtutzig? — Nun wohl, ich will es wieder ver⸗ 
geſſen; weil Sie doch nicht wollen, daß ich es wiſſen ſoll. 

Mellefont. Ich will nicht hoffen, daß Sie etwas zu mei⸗ 
nem Nachtheile glauben werden, was keinen andern Grund hat, 
als die Eiferſucht einer aufgebrachten Verleumderiyn. 

Sara. Auf ein andermal hiervon! — Warum aber laſſen 
Sie es nicht das erſte ſeyn, mir von der Gefahr zu ſagen, in 
der ſich Ihr koſtbares Leben befunden bat? Ich, Mellefont, 
ich würde den Stahl geſchliffen haben , mit dem Sie Marwood 
durchſtoßen hätte — — 

Mellefont. Diefe. Gefahr war fo groß nicht. Marwood 

ward von einer blinden Wut getrieben, und ich war ben kal⸗ 
tem Blute. Ihr Angriff alfo mußte mißlingen — Wenn ihr 
ein andrer, auf der Miß Sara gute Meynung von ihren Mel: 
lefont, nur nicht. beffer gelungen iſt! Saft muß ich es fürchten 
— Nein, liebfte Miß, verſchweigen Ste mir es nicht langer, 
was Sie von ihr wollen erfahren haben. 
Sara. Nun wohl. — Wenn ich noch den geringſten Zwei⸗ 
fel an Ihrer Liebe gehabt hätte, Mellefont, fo würde mir ihn 
die. tobende Marwood benommen haben. Sie muß es gewiß 
willen, daß fie. durd mich um. das Koftbarfte gekommen fey; 
denn ein ungewiſſer Verluſt würde fie bedachtiger haben gehen 
laſſen. 

Mellefont. Bald werde ich alſo auf ihre blutdürſtige Ei⸗ 
ferſucht, auf ihre ungeſtüme Frechheit, auf ihre treuloſe Liſt ei⸗ 
nigen Werth legen müſſen! — Aber, Miß, Sie wollen mir 
wieder ausweichen, und mir dasjenige nicht entdeken — — — 
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Sara. Ich will es; und was id. fagte war (hen ein 
näherer Schritt dazu. Daß mich Mellefont alfo liebt, iſt un: 
widerfprehlich gewiß. Wenn ih nur nicht entdeckt hätte, daß 
feiner: Liebe ein gewiſſes Vertrauen fehle, weldyes mir chen fo 
ſchmeichelhaft ſeyn würde, als die Liebe ſelbſt. Kurz, liebfter 
Mellefont — Warum muß. mir eine plögliche Beklemmung das 
Reden fo fehwer machen? Sch werde es fhon fagen müſſen, 
ohne viel die behutfamfte Wendung zu: fuchen, mit der ih es 
Ihnen fagen follte. — Marwood erwähnte eines Pfandes, und 
der Ihwarhafte Norton — Vergeben Sie es ihm nur — nannte 
mir einen Namen; einen Namen, Mellefont, welder eine ane 
dre Zürtlichfeit bey Ihnen rege maden muß, als Sie gegen 
mid empfinden — 

Mellefont. Iſt es möglich? Hat die uUnverſchamte ihre 
eigne Schande bekannt? — Ach, Miß, haben Sie Mitleiden 
mit meiner Verwirrung. — Da Sie ſchon alles wiſſen, warum 
wollen Sie es auch noch aus meinem Munde hoͤren? Sie ſoll 
nie vor Ihre Augen kommen die kleine Unglückliche, der man 
nichts vorwerfen kann, als ihre Mutter. 

Sara. Sie lieben ſie alſo doch? — 

Mellefont. Zu ſehr, Miß, zu ſehr, als daß ich es leug⸗ 
nen ſollte. 

Sara. Wohl! Mellefont. — Wie ſehr liebe ich Sie, auch 
um dieſer Liebe willen! Sie würden mich empfindlich beleidiget 
haben, wenn Sie die Sympathie Ihres Bluts, aus mir nach⸗ 
theiligen Bedenklichkeiten, verleugnet hätten. Schon haben Sie 
mich dadurch beleidiget, daß Sie mir drohen, ſie nicht vor meine 
Augen kommen zu laſſen. Nein, Mellefont; es muß eine von 
den Verſprechungen ſeyn, die Sie mir vor den Augen des Höch⸗ 
ften .angeloben, daß Sie Arabellen nicht von ſich Lauffen wollen. 
Sie laͤuft Gefahr, in den Händen ihrer Mutter, ihres Waters 
unwürdig zu werden. Brauchen Cie Ihre Rechte über beide,. und 
laffen mid an die Stelle der Marwood treten. Gönnen Sie 
mir dag Glück, mir eine Freundim zu erziehen, die Shnen ihr 
Leben zu danken hat; einen Mellefont meines Geſchlechts. Glüͤck⸗ 
Ude Zage, wenn mein. Bater, wenn Sie, wenn Arabella, 
meine Findlihe Ehrfurcht, meine vertrauliche Liebe, meine. forgs 
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fame Freundſchaft um die Wette befchäftigen werden! Glückliche 
Zage! Aber ah! — fie find noch fern im der Zukunft, — 
Doc vielleiht weiß auch die Zukunft nichts von ihnen, ımb 
fie find bloß in meiner Begierde noch Glück! — Empfindun- 
gen, Mellefont, nie gefühlte Empfindungen wenden meine Au- 
gen in eine andre. Ausſicht! Cine dunfle Ausfiht in ehrfurchts⸗ 
volle Schatten! — Wie wird mir?! — (indem: fie die Hand vors 
Geficht Hält.) 

Mellefont. Welcher plotziche Uebergang von Bewunderung 
zum Schrecken! — Eile doch, Betty! Schaffe doch Hülfe! — 
Was fehlt Ihnen, großmüthige Miß! Himmliſche Seele! Warum 
verbirgt mir dieſe neidiſche Hand (indem er fie wegnimmt) fo holde 
Blide? — Ah, es find Minen, die den graufamften Schmerz, 
aber ungern, verrathen! — Und doch iſt Die Hand neidifch, 
die mir diefe Minen verbergen will. Soll id Ihre Schmer: 
zen nicht mit fühlen, Miß? Ich Unglüdliher, daß ich fie nur 
mit fühlen kann! — Daß ich fie nicht allein fühlen Il! — 
Sp eile doch, Betty — — 

Betty. Wohin ſoll ich eilen? — 

Mellefont. Du ſiehſt und fragſt? — Nach Hulfe! 

Sara. Bleib nur! — Es geht vorüber. Ich will Sie 
nicht wieder erſchrecken, Mellefont. 

Mellefont. Betty, was iſt ihr geſchehen? — Das ſ nd 
nicht bloße Kolgen einer Ohnmacht. — 


Fünfter Auftritt. 
Norton. UWiellefont. Sara. Betty. | 

AMellefont. Du kömmſt ſchon wieder, Norton? Beh gut! 
Du wirſt hier nöthiger ſeyn. 

VNorten. Marwood iſt fort — 

Mellefont. Und meine Flüche eilen ihr nah! — Sie iſt 
fort? — Wohin? — Unglück und Top, und mo möglidy, die 
ganze Hölle möge ſich auf ihrem Wege finden! Verzehrend Feuer 
donnre der Himmel auf fie herab, und unter ihr breche Die 
Erde ein, der weiblichen Ungeheuer. größtes zu verfhlingen! — — 

KTorton. So bald fie. in ihre Wohnung zurück gekommen, 
bat fie ſich mit Arabellen und ihrem Mädchen in den Wagen 
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geworfen, und die Pferde mit verhängtem Zügel davon eilen 
laſſen. Diefer verfigelt Settel iſte von ihr a an Sie zurüd ge: 
blieben. ' 

Mellefont. (indem er den Zettel ale) & it an mid. — — 
Sell ih ihn leſen, Miß? Ä 

Sara. Wenn Sie ruhiger feyn werden, Mellefont. 
Meillefont. Ruhiger? Kann ich es werden, ehe ih mich an 
Marwood gerächet, und Sie, theuerfte Mi, außer Gefahr weißt 

Sara. Laſſen Sie. mi nichts von Mache hören: Die |: 
Rache ift nicht unfer! — Sie erbrechen ihn doch? — Ad, \; 
Mellefont, warum find wir zu gewiflen Tugenden bey: einem 
gefunden und feine Kräfte fühlenden Körper weniger, als bey 
einem fiehen und abgematteten aufgelegt? Wie fauer werden 
Ihnen Gelaffenheit und Sanftmuth, und. wie unnatürlich ſcheint 
mir des Affekts ungeduldige Hige! — — Vehalten Sie den 
Innhalt nur vor ſich. 

Mellefont. Was iſt es für ein Geiſt, der mich Ihnen 
ungehorſam zu ſeyn zwinget? Ich erbrach ihn wider Willen, 
— wider Willen muß ich ihn leſen. 

Sara. (indem Mellefont vor ſich liefet) Wie ſchlau weiß ſich 
der Menſch zu trennen, und aus feinen Leidenſchaften ein ‚von 
ſich unterfchiedenes Weſen zu machen, dem er. alles zur Laft le 
gen könne, was er bey Faltem Blute felbft nicht billigt — 
Mein Salz, Betty! Ich beforge einen neuen Schreck, und 
werde es nöthig haben. — Siehft du, was der unglückliche 
Zettel für einen Eindrud auf ihn macht! — Mellefont! — 
Sie gerathen außer ſich! — Mellefont! — Gott! er erftarrt! 
— Hier, Berry! Neihe ihm: das Salz! — Er hat es nohi⸗ 
ger, als ich. 

Mellefont. (der die Betty damit rt ftößt) Nicht näher, Un: 
glüclihe! — Deine Arzeneyen find Gift! — 

Sara. Was fagen Sie? —  Befinnen Sie nit - — Sie 
verkennen ſie! 

Betty. Ich bin Betty, nehmen Sie doch. = 

Mellefont. Wünfche dir, Clende, daß du es nid wareſti 
— Eile! fliehe! ehe du in Emanglung des ſchutdigern, , das 
ſchuldige Opfer meiner Wut wirft! 
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Sara. Was für Reden! — Meltefont, liehfter Mellefont — 

Mellefone. Das legte liebfter Mellefont aus diefem gött- 
ihen Munde, und dann ewig. nit mehr! — Zu Ihren, Fü—⸗ 
ten, Sara — — (indem er ſich niebermirft) — — Aber was 
vill ich zu Ihren Füßen? (und wieber auffpringt) Entdecken? Ich 
ihnen entdecken? — Sa, id will Ihnen entdeden, Miß, daß 
Sie mich baffen werden, ‚daß Sie mid haſſen müſſen. — Sie 
olfen den Inhalt nicht erfahren; nein von mir nicht! — Aber 
Sie werden ihn erfahren: — Sie werden — Was fteht ihr 
noch bier, müßig und angeheftet? Lauf Norton, bring’ alle Aerzte 
ufanmmen! Suche Hülfe, Betty! Laß die Hülfe fo wirckſam 
ſeyn, als deinen Irrehum! - — — Rein! bleibt bier! Ich gehe 
ſelbſt. — 

Sara. Wohin, Mellefont? Nach was für Süfer Bon 
welchem Irrthume reden Sie? 

Mellefont. Göttliche Hülfe, Sara; oder unmenfchlide Rage! 
— Sie find verloren, liebſte Miß! Auch id. bin verloren! — 
Daß die Welt mit. ung verloren wäre! — 


Seien Aue. 


Sara. Vorton. Betty. 


Sara. Er iſt weg? — Ich bin verloren? Was will er 
damit? Verſteheſt du ihn, Norton? — Ich bin krank, ſehr 
krank; aber ſetze das äußerſte, daß ich ſterben müſſe: bin ich 
yarım verloren? Und was will er denn mit dir, arme Betty? 
— Du ringft die Hände? Betrübe dich nicht; du haft ihn ges 
wiß nicht beleidiget; er wird fi) wieder befinnen. — Hätte er 
nir doch gefolgt, und den Zettel nicht gelefen! Cr konnte es 
ia wohl denken, daß er das legte Gift der Marwood enthalten 
müſſe. — 

Betty. Welche ſchreckliche Vermithang! — Nein; es kann 
nicht ſeyn; ich glaube es nicht. — 

Norton. (welcher nach ber Scene jugegangen) Der alte Bediente 
Ihres Baters, Miß — 

Sara. Laß ihn herein kommen, Korton! 

Leſſmgs Werte IT. 8 
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| | Siebenter Auftritt. 
ET Waitwell. Sara. Betty. Yorton. 

"Sara. Es wird did nach meiner Antwort verlangen, guter 
Waitwell. Sie ift fertig, bis auf einige Zeilen. — Aber warım 
ſo beſtürzt? Man hat es dir gewiß geſagt, daß ich krank bin. 

Waitvwell. Und noch mehr! 

Sara. Gefährlich krank? — Ich ſchließe es mehr aus der 
tig Angſt des Mellefont, als daß ich es fühle. — Wem 
du mit dem unvollendeten Briefe der unglücklichen Sara an 
den unglücklichern Vater abreiſen müßteft, Waitwell? — Laß 
uns das beſte hoffen! Willſt du wohl bis morgen warten? Biel: 
leicht finde ich einige gute Augenblide, did abzufertigen. Itzo 
möchte ich es nicht im Stande feyn. Diefe Hand hängt wie 
todt an der betäubten Seite. — Wenn der ganze Körper fo 
leicht dahin ftirbt, wie diefe Glieder — Du bift ein alter Mann, 
Waitwell, und Fannft von deinem letzten Auftritte nicht weit 
mehr entfernt ſeyn — Glaube mir, wenn das, was ich empfinde, 
Annäherungen des Todes find, — fo find die Annäherungen 
des Todes fo bitter nicht. — Ah! — Kebre did) nicht an die: 
fes Ah! Ohne alle unangenehme. Empfindung kann es freylich 
nit abgehen. Unempfindlich konnte der Menſch nicht ſeyn; 
unleidlich muß er nicht ſeyn — Aber, Betty, warum hoͤrſt du 
noch nicht auf, dich fo untröſtlich zu bezeigen? | 
' Betty. Erlauben Sie mir, Miß, erlauben Sie mir, daß 
id) mich aus Ihren Augen entfernen darf. 

Sara. Geh nur; ich weiß wohl, es iſt nicht eines jeden 
Sache, um Sterbende zu ſeyn. Waitwell ſoll bey mir bleiben. 
Auch du Norton, wirſt mir einen Gefallen erweiſen, wenn du 
dich nach deinem Herrn umfichft. Ich ſehne mich nad)‘ feiner 
Gegenwart. 

Betty. (im abgehn) Ah! Norton, ih nahm die Axjeney 
aus den Händen der Marwood! — — 


Achter Auftritt. 

Waitwell. Sara. | 
Sera. Waitwell, wenn du mir die Liebe erzeigen und bey 
mir bleiben willft, fo laß mic) Fein fo wehmütiges Geſicht fe: 


u. 
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ben. Du verſtummſt? — Sprich dody! Und wenn ich bitten 
darf, fprih von meinem Vater. Wiederhofe mir alles, was 
du mir vor einigen Stunden tröftlides. fagteft. : Wiederhole mir, 
dag mein Vater verföhnt. ift, und mir’ vergeben. hat. Wieder⸗ 
bole es mir, und füge ‚hinzu, daß der ewige himmliſche Vater . 
nicht graufamer .feyn könne... — Nicht. wahr, ich kann Hierauf 
terben? Werm ich vor ‚deiner Ankunft: in: diefe Umſtände ges 
fonmen wäre, wie würde es. mit. mir ausgefehen haben! Ich 
würde verzweifelt feyn, Waitwell. Wit dem: Haffe desjenigen 
yeladen aus der Welt zu gehen, der wider feine Natur handelt, 
venn er uns haflen muß — was für ein Gedanke! Sag’ ihm, 
yaß ich in den: lebhafteften Empfindungen der Reue, Dankbar⸗ 
seit und Liebe geſtorben ſey. Sag’ ihm — Ah! daß ih es 
hm nicht felbft ſagen ſoll, wie voll mein Herz; von feinen Wohl: 
baten iſt! Das Leben war die geringfte derfelben. Wie fehr 
vünſchte id), .den ſchmachtenden Reſt zu feinen Füßen. auſgeben 
u können! 

Waitwell. Wünſchen Sie wirklich, Miß, ihn zu ſchen? 

Sara. Endlich ſprichſt du, um an meinem ſehnlichſten Ver⸗ 
angen, an meinem letzten Verlangen zu zweifeln. 

Waitwell. Wo ſoll ich die Worte finden, die ich ſchon ſo 
ange ſuche? Eine plötzliche Freude iſt ſo gefährlich, als ein 
loͤtzlicher Schreck. Sch fürchte mich nur vor dem allzu gewalt⸗ 
amen Cindrude, den fein unvermutheter Anblick auf einen fo 
ärtlihen Geiſt machen möchte. | 

Sara. Wie mennft du bast Weſſen unvermutheter An⸗ 
lick?ü ¶ 

Waitwell, Der aeminfe, Miß! — Befen © Sie J— 


Neunter Auftritt. 


Sir william Sampſon. ‚Sara. waitwell. 
Sir William. Du bleibſt mir viel zu lange, Waitwell. 
sh muß fie ſehen. Ä 
Sera. Wellen Stimme — — 
Sir William: Ad, meine Tochter! 0 
Sera Ad, men Vater! — Hilf mir auf, Maitwell, sit 
nir auf, daß ich mich zu. feinen Füßen werfen. fon. or wR 
$* 
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aufftehen, und fällt aus Schwachheit in den Lehnſtuhl zurück) Er ift es 
doch? Oder ift es eine erquidende Erſcheinung, vom. Himmel 
gefandt, gleidy jenem Engel, der den Starken zu ftärfen kam? 
— Gegne. mid, wer du auch feyft, ein Bote des Höchften, in 
der Geftalt meines Vaters, oder felbft mein Vater! 

Sir William. Gott fegne did, meine Tochter! — Bleib 
ruhig. (indem fie es nochmals verfuchen will, vor ihm niederzufallen) Cin 
andermal, bey mehrern Kräften, will ich dich nicht ungern 
mein zitterndes Knie umfaſſen ſehen. 

Sara. Jetzt, mein Vater, oder niemals. Bald werde ich 
nicht mehr ſeyn! Zu glücklich, wenn ich noch einige Augenblicke 
gewinne, Ihnen die Empfindungen meines Herzens zu entdecken. 
Doch nicht Augenblicke, lange Tage, ein nochmaliges Leben 
würde erfodert, alles zu ſagen, was eine ſchuldige, eine reuende, 
eine geſtrafte Tochter, einem beleidigten, einem großmüthigen, 


einem zärtlichen Vater ſagen kann. Mein Fehler, Ihre Ver⸗ 


gebung — — 

Sir William. Mache dir aus einer Schwachheit keinen 
Vorwurf, und mir aus einer Schuldigkeit kein Verdienſt. Wenn 
du mich an mein Vergeben erinnerſt, ſo erinnerſt du mich auch 
daran, daß ich damit gezaudert habe. Warum vergab ich dir 
nicht gleich? Warum ſetzte ich dich in die Nothwendigkeit, mich 
zu fliehen? Und noch heute, da ich dir ſchon vergeben hatte, 
was zwang mich, erſt eine Antwort von dir zu erwarten? Itzt 
Eönnte ich dich ſchon einen Tag. wieder genoſſen haben, wenn 
ich fogleich deinen Umarmungen zugeeilet wäre. Gin heimlicher 
Unmwille mußte in einer der verborgenften Falten des betrognen 


Herzens zurüdgeblieben feyn, daß ich vorher deiner fortdauern: 


den Liebe gewiß feyn wollte, ehe ich dir die meinige wieder: 
fhenkte Soll ein Vater fo eigennügig handeln? Sollen wir 
nur die lieben, die uns lieben? Tadle mid), liehſte Sara, tadle 
mich; ich fahe mehr auf meine Freude an dir, als auf dich felbft. 
— Und wenn ich fie verlieren follte, diefe Freude? — Aber 
wer fagt es denn, daß ich fie verlieren foll? Du wirft leben; 
du wirft noch lange leben! Entſchlage dich aller ſchwarzen Gedan- 
fen. Mellefont macht die Gefahr gröffer als fie ift. Er brachte 
das ganze Haus in Aufruhr, und eilte felbft Aerzte —8 
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chen, die er in dieſem armſeligen Flecken vielleicht nicht finden 


wird. Ich ſahe ſeine ſtürmiſche Angſt, ſeine hoffnungsloſe Be⸗ 
trübniß, ohne von ihm geſehen zu werden. Nun weiß ich es, 
daß er dich aufrichtig liebet; nun gönne ich dich ihm. Hier 
will ich ihn erwarten, und deine Hand in ſeine Hand legen. 
Was ich fonft nur gedrungen gethan hätte, thue ich num gern, 
da ich fehe, wie theuer du ibm bil. — Iſt es wahr, daß es 
Marwood felbft gemefen ift, die dir dieſes Schreden verurfadht 
bat? So viel habe ih aus den Klagen deiner Betty verftehen 
koͤnnen, und. mehr nit. — Doch mas forfche ih nad) den Ur: 
ſachen deiner Unbäßlichkeit, da ich nur auf die Mittel, ihr abe 
zubelfen, bedacht feyn follte: Sch ſehe, du wirft von Augen⸗ 
blick zu Augenblick fchwächer, ich feh es, und bleibe hülflos fte- 
ben. Was fol ih thun, Waitwell! Wohin fol ich laufen? 
Was foll ih darın wenden? mein Bermögen? mein Leben? 
Sage doch! 

Sara. Beſter Vater, alle Süiffe würde vergebens feyn. Auch 
die unfhäßbarfte würde vergebens ſeyn, die Sie mit. Weem 
Leben für mich erkaufen wollten. 


| Zehnter Auftritt. | 
Mellefont. Sara. Sir William. Waitwell.. | 
Mellefont. Ich wag’ es, den Fuß wieder in dieſcs Zim⸗ 
mer zu ſetzen? Lebt ſie noch? 
Sara. Treten Sie näher, Mellefont. | 
Mellefone. Sch follt’ Ihr Angeficht wieder fehen?. Nein, - 
Miß; ich, komme ohne Troft, ohne Hülfe zurüd. Die Ber: 
jweiflung allein bringt mich zurück — Aber wen feh ih? Sie, 
Sir? Unglücklicher Vater! Sie find zu einer ſchrecklichen Scene 
gefommen. Warum famen Sie nicht eher? Sie kommen zu 
fpät, Shre Tochter zu retten! Aber — nur getroft! — ſich ge 
rächet zu fehen, dazu follen Sie nicht zu fpät gekommen ſeyn. 
Sir William. Grinnern Sie fih, Mellefont, in dieſem 
Augenblide nit, daß wir. Keinde gewefen find! Wir find es 
nit mehr, und tollen es nie. wieder werden. Grhalten Sie 
mir nur cine Tochter, und Ste ſollen fi fich Io eine Gattinn 


. erhalten haben. 


® 
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Mellefone. Machen Sie mid. zu Gott, und :wicderholen 
Sie dam Ihre Forderung. — Ih habe Ihnen, Miß, fihon 
zu viel Unglüd zugezogen, als daß ich midy bedenken dürfte, 
Ihnen auch das legte anzufündigen: Sie müſſen ſterben. Und 
wiffen Sie, durch weſſen Hand Sie: fterben? | 

Sara. Ich will es nicht wiffen, und. es iſt mir (oo zu 
viel, daß ich es argmohnen kann. 0 

Mellefont. Sie müſſen es wiſſen, denn wer Könnte mir 
dafür ftehen, daß Sie nit falſch argwohnten? Dieß fchreibet 
Marwyood. (er lief) „Wenn Sie diefen Zettel: lefen werden, 
„Mellefont, wird Shre Untreue in den Anlaffe derfelben ſchon 
„beftraft feyn. Ich hatte midy ihr entdedt, und vor Schreden 
„war fie in Ohnmacht gefallen. . Betty gab: fih alle Mühe, 
„fie wieder zu fich felbft zu bringen. Ih ward gewahr, daß 
„sie ein Kordialpulver bey ‚Seite: legte, und hatte -den glückli⸗ 
„Sen Einfall, es mit einem Giftpulver zu vertaufhen. Ich 
‚„ftellte mich gerührt und dienftfertig, und machte es ſelbſt zu: 
„rechte. Sch ſah es ihr geben, und gieng triumphirend fort. 
„Nahe und Wut haben mich zu .einer Mörderinn gemacht; ich 
„will aber feine von den gemeinen Mörderinnen feyn, die ſich 
‚ihrer That nicht zu rühnen wagen. Ih bin auf dem Wege 
„nad Dover; Sie können mich verfolgen ‚, und meine eigne 
„Sand :wider mi zeugen laffen. Komme ich. unverfolgt in 
„den Hafen, fo will idy Arabellen unverlegt zurhdlaffen. Bis 
„dahin aber werde ich fie als einen Geifel betrachten. Mar: 
—„wood.“ — Nun wiſſen Sie alles, Miß. Hier, Sir, ver: 
wahren Sie diefes Papier. Sie müffen die Mörderinn: zur 
Strafe ziehen laffen, und dazu ift es Ihnen unenthehrlich. — 
Wie erſtarrt er da ſteht! 

Sara. Geben Sie mir dieſes Papier, Mellefont. Ich 
will mich mit meinen Augen. überzeugen. (er giebt es Ihr, und ſie 
ſieht es einen Augenblick an.) Werde ich fo viel Kräfte noch habent 
(fie zerreißt ee.) 

Mellefont. Was mahen Sie, Miß! 

Sara. Marwood wird ihrem Schidfale nit entgehen; 
aber weder Sie, nod mein Vater follen ihre Ankläger werden. 
5b fterbe, und vergeb’ es der Hand, dur die mich. Gott 
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heimſucht. — Ad) mtin Vater, welcher finſtere Schmerz bat 
fih Ihrer bemächtiget? — No liebe ih Sie, Melleſont, und 
wenn Sie lieben ein Verbrechen ift, wie ſchuldig werde ich in je: 
ner: Welt erſcheinen! — Wenn ich hoffen dürfte, liebſter Water, 
daß Sie einen Sohn, anſtatt einer Tochter, annehmen wollten! 
Und auch eine Tochter wird Ihnen mit ihm nicht: fehlen, wenn 
Sie: Arabellen dafür erkennen wollen. Sie müſſen fie zurück 
holen, Mellefont; und die Mutter mag entfliehen. — Da mid 
mein Bater liebt, warum foll es mir nicht erlaubt feyn,: mit 
feiner Liebe, als mit:einem Erbtheile umzugehen? Ich vermache 


dieſe väterlihe Liebe Ihnen, und Arabellen. Reden Sie dann 


und wann mit ihr von riner Freundinn, aus deren Beyſpiele 
fie gegen: alle Liebe auf ihrer Hut zu feyn lerne. — Den. legs 
ten Segen, mein Bater! — Wer wollte. die Fügungen des 
Höchſten zu richten tagen? — Tröſte deinen Herrn, Waitwell. 
Doch audy du ſtehſt in einem troftlofen Kummer vergraben, der 
du in mir weder: Geliebte: noch Tochter verliert — — 

Sir Wiliem: Wir follten dir. Muth. einfprechen, umd- dein 
ſterbendes Auge fpriht ihn ums ein. Nicht mehr meine irdi⸗ 
ſche Tochter, ſchon halb ein Engel, was vermag der Stegen: eis 
mes wimmernden Waters auf einen Geift, auf welden. alle: Se: 
gen des Himmels berabfirömen? . Laß mir einen Strahl des 
Lichtes, welches dich über alles Menſchliche fo weit. erhebt. 
Dder bifte Gott, den Gott, der nichts fo gewiß als die Bitten 
cines frommen Sterbenden erhört, bitte ihn, daß dieſer Tag 
auch der letzte meines Lebens ſey. 

Sara. Die bewahrte Tugend. muß Gott der. Welt lange 
zum Benfpiele. laffen, und nur. die ſchwache Zugend,.. die allzu 
vielen Prüfungen vielleicht unterliegen wide, hebt er plötzlich 


aus den gefährlihen Schranfen. — Wen fließen dieſe Thrä- 


nen, mein. Bater? Sie fallen als feurige Tropfen auf mein 
Herz; und doch — doch find fie mir. minder fähredlich, als die 
ſtumme Verzweiflung: Gntreißen Sie ſich ihr, :Mellefont!. — 
Mein Auge bricht. — Dieg war der lebte Seufzer! — Roc 
denfe ih an Betty; und verfiehe nun ihr ängſtliches Händerin⸗ 
gen. Das arme Mädchen! Daß ihr. ja niemand eine: Unvor⸗ 
fichtigkeit vorwerfe, Die durch ihr Herz ohne Falſch, war ale 
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auch ohne Argwohn der Falſchheit, entfchwldiget wird. — Der 
Augenblick ift da! Mellefone — mein Vater — 

Mellefont. Sie ftirbt! — Ach! diefe kalte Hand noch ein: 
mal zu.£üffen, (indem er zu ihren Füßen fü) — Nein, ich will 
es nicht wagen, fie zu berühren. Die gemeine Sage fhredt 
mid), daß der Körper eines Erfchlagenen durd die Berührung 
feines Mörders zu bluten anfange. Und wer ift ihr Mörder? 
Bin ich es nicht mehr, als Marwood? (ſteht anf) — Nun ift 
fie todt, Sir; nun bört fie ung nicht mehr: nun verfluchen 
Sie mih! Laffen Sie Ihren Schmerz in verdiente Verwün⸗ 
ſchungen aus! Es müſſe feine mein Haupt verfehlen, ‚und die 
gräßlichfte derſelben müſſe gedoppelt erfüllt werden! — Was 
ſchweigen Sie noch? Sie ift todt; fie iſt gewiß todt! "Nun 
bin ich wieder nichts, als. Mellefont. Ich bin nicht mehr der 
Geliebte einer zärtlihen Toter, die Sie im ihm zu ſchonen 
Urſach hätten. — Was iſt das? Ich will nicht, daß Sie ei- 
nen barmberzigen Blick auf mich werfen follen! Das ift Shre 
Toter! Ich bin ihr Verführer! Denken Sie nach, Sir! — 
Wie foll ich Ihre Wut beffer reizen? — Diefe blühende Schön: 
beit, Uber die Sie allein ein Necht hatten, ward wider Ihren 
Willen mein Raub! Meinetwegen vergaß fi diefe unerfahrme 
Tugend! Meinetwegen riß fie fih aus den Armen eines gelich- ⸗ 
ten Vaters! Meinetwegen mußte fie fterben! — Sie machen 
mid mit Ihrer Langmuth ungeduldig, Sir! Laſſen Sie wis 
es hören, daß Sie Bater find. 

Sir William. Ih bin Bater, Melleſont, und dm es. zu 
fehr, als daß ich den legten Willen meiner Tochter nicht ver: 
ehren follte. — Laß dic) umarmen, mein Sohn, den ich theurer 
nicht erkaufen konnte! 

Mellefont. Nicht ſo, Sir! Dieſe Heilige befahl mehr, 
als die menſchliche Natur vermag! Sie koͤnnen mein Vater 
nicht ſeyn. — Sehen Sie, Sir, (indem er den Dolch aus dem Bu 
ſen zieht) dieſes iſt der Dolch, den Marwood heute auf mich 
zuckte. Zu meinem Unglücke mußte ich ſie entwaffnen. Wenn 
ich als das ſchuldige Opfer ihrer Eiferſucht ‚gefallen wäre, fo 
lebte Sara noch. Sie hätten ihre: Tochter. no, und hätten 
fie ohne Mellefont. Cs ftehet. bey mir nicht, das Geſchehene 
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ungefcheben zu maden; aber mid) wegen des Gefchehenen zu 
ſtrafen — das ſteht bey mir! (er erfticht fich, und fällt am dem 
Stule der Sara nieder.) : 

Sir William. ‚Halt ihn, Waitwell! — Was für. ein 
neuer Streih auf nein gebeugtes Haupt! — D! wenn das 
dritte hier erfaltende Herz das meine wäre! - 

Mellefont. (fterbend) SH fühl! es — daß ih nicht fehl ge⸗ 
ſtoßen habe! — Wollen Sie mich nun Ihren Sohn nennen, 
Sir, und mir als dieſem die Hand drücken, ſo ſterb' ich zufrie⸗ 
den. (Sir William umarmt ihn) — Sie haben von einer Arabella 
gehoͤrt, für die die ſterbende Sara Sie bat. Ich würde auch 
für ſie bitten — aber ſie iſt der Marwood Kind ſowohl, als 
meines — Was für: fremde Empfindungen ergreifen mich! — 
Gnade! o Schöpfer, Gnade! — 

Bir William. Wenn fremde Bitten ist Fräftig find, Wait⸗ 
well, ſo laßt uns ihm dieſe Gnade erbitten helfen! Er ſtirbt! 
Ach, er war mehr unglücklich, als laſterhaft. — — 


Eilfter Auftritt. 
Norton. Die Vorigen. 

NMorton. Aerzte, Sir. — 

Sir William. Wenn ſie Wunder chun können, fo laß 
fie herein kommen! — Laß mich nicht länger, Waitwell, ‘bey 
diefem tödtenden Anblice verweilen. in Grab foll. beide: ums 
fließen. Komm, ſchleunige Anftalt zu maden, und dann laß 
uns. auf Arabellen denken. Sie fey, wer fie fen: fie. ift ein 
Vermächtniß meiner Tochter. (Sie gehen ab, und das Theater füht zu.) 


—* 
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Perfonen 


| Aeidäns, König. 

Strato, Felbherr bes. Aridäus. 
Philotas, gefangen. 
Parmenio, Soldat. 


Die Scene iſt ein Zelt in dem Lager bes arldius. | 


Erter Auftritt. 
| pbilotas. | 


©: bin ich wirklich gefangen? — Gefangen! — Ein wir: 
diger Anfang meiner Eriegerifehen: Lehrjahre! — D ihr Göt: 
ter! .D mem ‚Vater! Wie germ überredte ich mid), daß als 
les ein Traum fen! Meine fruͤhſte Kindheit hat nie. etwas ans 
ders, als Waffen, und Läger, ımd: Schlachten und - Stürme 
geträumet. - Könnte der Züngling mit von Verluſt und Ents 
waffnung träumen? — Schmeichle dir nur, Philotas! Wenn 
ich fie nicht fähe, nicht fühlte, die Wunde, durch die der er: 
ftarrten Hand das Schwerd entfanf! — Man hat fie mir wi: 
der Willen verbunden. D der graufamen Barmherzigkeit eines 
liftigen Feindes! Sie ift nicht tödtlih, fagte der Arzt, und 
glaubte mich zu tröften. — Nichtswürdiger, fie follte tödtlich 
feyn! — Und nur eine Wunde, nur eine! — Wüfte ih, daß 
ih fie. tödtlih machte, wenn ich fic wieder aufriß, und wieder 
verbinden ließ, und wieder aufriß — Sch rafe, ih Unglückli⸗ 
her! — Und was für ein hoͤhniſches Gefiht — itzt fällt mir 
es ein — mir der alte Krieger machte, der mich vom Pferde 
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aß! Er ‚nannte mich: Kind! — Auch fein König muß mic) 
fir ein Kind, für ein. verzärteltes Kind halten. In was für 
in Zelt bat er mich bringen laffen! Aufgeputzt, mit allen Be: 
quemlichfeiten verfehen! Es muß einer von feinen Benfchläferin- 
nen gehören. Ein ekler Aufenthalt für einen Soldaten! ‚Und 
anftatt bewacht zu werden, werde ich bedienet. Hohnſprechende 
Site — | u 
Zweyter Auftritt. 
Strato. Philotas. 

Strato. Prinz — 

Philotas. Schon wieder e ein Beſuch? Alter, ih bin gern allein. 

Strato. : Prinz, ich komme auf Befehl des Könige — 

Philotas. Sch verftehe dich! Es iſt wahr, ich bin. deines 
Königs Gefangener, und es ftchet bey ihm, wie er mir will 
degegnen laffen — Aber höre, wenn du der bift,. deflen Mine 
du traͤgſt — bift du ein alter ehrlicher Kriegsmann, fo nimm 
dich meiner an, und bitte den König, daß .er mir als. einem 
Soldaten, und nicht als einem. Weibe begegnen laſſe. 

‚Strato. Er. wird gleich bey bir ſeyn; ich fon, in 
u melden. 

Philotas. Der König bey mir? und du if, ibn au 
melden? — Ich will nit, daß er mir cine von den Erniedri⸗ 
jungen erfpare, die ſich ein Gefangener muß gefallen laffen. — 
Komm, führe mich zu ihm! Nach dem Schimpfe entwafnet zu 
ſeyn, iſt mir nichts mehr fhimpflih. 

Strato: Prinz, deine Bildung, voll Jugendlicher aomuth 
yerfpricht ein. ſanftres Gemüth. 

Philotas. Laß meine Bildung unerſponeti Dein Sri 
sol Narben ift freylich ein fhöners Gefiht — — 

Strato. Bey den Göttern! cine große. Antwert 36 m 
dic) bewundern und. lieben. 

Philotas. Moͤchteſt du doch ‚wenn du mi nur. ef ge 
fürchtet hätteſt. 

Strato. Immer heldenmüthiger! Wir haben den ſchreck⸗ 
lichſten Feind vor uns, wenn unter feiner Sugend der r Philo⸗ 
tas viel ſind. 


92 Philotas. 


Philotas. Schmeichle mir nicht! — Euch ſchrecklich zu 
werden, müffen fie mit meinen Geſinnungen groͤßre Thaten ver⸗ 
binden. — Darf ich deinen Namen wiſſenẽ 

Strato. Strato. 

Philotas. Strato? Der tapfre Strato, der meinen Bater 
am Lycus ſchlug? — 

Strato. Gedenfe mir diefes weydeutigen Sieges nicht! 
Und wie blutig rächte fi dein Vater in der Ebene Methymna! 
So ein Vater muß fo einen Sohn haben. 

Philotas. D dir darf ich es klagen, du würdigſter der 
Feinde meines Vaters, dir darf ich mein Schickſal klagen. — 
Nur du kannſt mich ganz verſtehen; denn auch dich, auch did 
bat das herrſchende Keuer der Ehre, der Ehre fürs Vaterland 
zu bluten, in deiner Jugend verzehret. Wäreft du ſonſt, was 
du biſt? — Wie habe ich ihn nicht, meinen Water, feit fieben 
Tagen — denn erft fieben Tage kleidet mid die männliche 
Toga — wie babe ich ihn nicht gebeten, geflebt, befchworen, 
fiebenmal alle fieben Zage auf den Knieen beſchworen, zu ver 
ftatten, daß ih nicht umfonft der Kindheit entwachfen fey, und 
mich mit feinen Streitern ausziehen zu laſſen, die mir ſchon längſt 
fo mande Thräne der Nadeiferung gekoftet. Geftern bewegte 
ih ihn, den beften Vater, denn Ariftodem half mir bitten. — 
Du kennſt ihn, den Ariftodem; er ift meines Vaters Strato. 
— „Gieb mir, König, den Züngling morgen mit,“ ſprach 
Ariftodem; „ib will das Gebirge duchflreifen, um den Weg 
nah Gäfena offen zu halten.” — Wenn ich euch nur beglei- 
ten Könnte! feufjte mein Vater. — Er liegt noch an feinen 
Wunden krank. — Dodı es fey! und hiermit umarmte mid) 
mein Water. D was fühlte der glüdlihe Sohn in diefer Um: 
armung! — Und die Naht, die darauf folgte! Ich ſchloß Fein 
Auge; doch verweilten mich Träume der Ehre und des GSieges, 
bis zur zweyten Nachtwache auf.dem Lager. — Da fprang ich 
auf, warf mich in den neuen Panzer, ſtrich die ungelodten 
Haare unter den Helm, wählte unter .den Schwerdern meines 
Baters, dem ich gewachlen zu feyn glaubte, flieg zu Pferde, 
und batte ein Roß fchon müde gefpornt, noch che: die filberne 
Zrommete die befohlne Mannſchaft wedte. Sie. kamen, : und 
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ih ſprach mit jedem meiner Begleiter, und da. drüdte mid 
mancher wadere Krieger an feine narbigte Bruft! Nur mit meis 
nem Vater fprady ich nicht; denn ich zitterte, wenn er mid) 
noch einmal fähe, ex möchte fein Wort wiederrufen. — Nun 
jogen wir aus!. An: der Seite der unfterblihen Götter kann 
man nicht glüdlicher ſeyn, als ich an der Seite Ariſtodems 
mich fühlte! Auf jeden ſeiner anfeuernden Blicke, hätte ic, ich 
allein, ein Heer angegriffen, und mich in der feindlichen Eiſen 
gewiſſeſten Tod geftürzet. Im ſtiller Entſchloſſenheit freute ich 
mich auf jeden Hügel, von dem ich in der Ebene Feinde zu 
entdecken hofte; auf jede Krümmung des Thals, hinter der ich 
auf ſie zu ſtoßen, mir ſchmeichelte. Und da ich ſie endlich von 
der waldigten Hoͤhe auf uns ſtürzen ſahe; ſie mit der Spitze 
des Schwerds meinen Gefaͤhrten zeigte; ihnen bergan entgegen 
flog — rufe dir, ruhmvoller Greiß, die ſeligſte Deiner jugend⸗ 
lichen Entzückungen zurück — du konnteſt nie entzückter ſeyn! 
— Aber nun, nun ſieh mich, Strato, ſieh mich von dem Gi⸗ 
pfel meiner hohen Erwartungen ſchimpflich herab ſtürzen! O wie 
ſchaudert mich, dieſen Fall in Gedanken noch einmal zu ſtürzen! 
— Ich war zu weit voraus geeilt; ich ward verwundet, und 
— gefangen! Armſeliger Jüngling, nur auf Wunden hielteſt 
du dich, nur auf den Tod gefaßt, — und wirft gefangen. So 
ſchicken Die ftrengen Götter, unfre Faſſung zu vereiteln, nur 
immer unvorgefehenes Uebel? — Ich meine; ic) muß meinen, 
ob ich mich ſchon, von dir Darum verachtet zu werden, ſcheue. 
Aber verachte mich nicht! — Du wendeſt di weg? 

Strato. Ih bin unwillig; du hatteſt mich nicht fo bewer 
gen ſollen. — Ich werde. mit dir zum Kinde — 

Philotas. Nein; böre, warım ich meine! Es ift Fein fin- 
diſches Weinen, das du mit deiner männlichen‘ Thräne zu bes 
gleiten würdigeft — Was ich für mein größtes Glück hielt, die 
särtliche Liebe, mit der mich mein Vater liebt, wird mein größ- 
tes Unglüd. Ich fürchte, ich fürchte; er Tiebt mid mehr, als 
er fein Reich liebt! Wozu wird er ſich nicht verfichen, was 
wird ihm. dein König nicht abdringen, mich aus: der Gefangen: 
(haft zu retten! Dur mich Elenden, wird er an einem Tage 
mehr verlieren, als er in drey langen mühlamen Taten, ur 


94 Philotas. 


das Blut ſeiner Edeln, durch ſein eignes Blut gewonnen hat. 
Mit was: für einem Angeſichte ſoll ich wieder vor ihm erſchei⸗ 
nen; ich, fein ſchlimmſter Feind? Und: meines Waters. Umertha⸗ 
nen — Fünftig : einmal die. meinigen, wenn ich fie zu: regieren, 
mid, würdig gemacht hätte — wie werden. fie den ausgelöften 
Prinzen ohne die Fpdttifchfte Verachtung unter fi dulden Fön: 
nen? Wann ic. denn vor Scham flerbe. und unbedauert: hinab 
zu. den: Schatten ſchleiche, wie finfter und ftel; werden die Ser: 
Ien der Helden ben mir vorbey ziehen,. die dem Könige die Bor: 
theile. mit ihren Leben. erfaufen mußten, deren ce fih als Va⸗ 
ter für einen unmwürdigen Sohn begiebt. —. D das iſt mehr 
als. eine ‚fühlende Seele ertragen fann. -. .. 

Strato. Faſſe dih, lieber Prinz! Es iſ der Fehler des 
Jünglings, ſich immer für glücklicher, oder unglücklicher zu hal⸗ 
ten, als er iſt. Dein Schickſal ift fo grauſam ao nicht; der 
König nähert fich, und du wäf aus fa Runde mehr 
Bot boren. 


Dritter Auftritt, J 


" König Aridäus. Philotas. Strato. | 
Aridaus. Kriege, die Könige unter ſich zu führen. gezwun⸗ 


gen merden, find Eeine perfünlice: Feindſchaften. — Laß dich 


umarmen, mein Prinz! D welcher glücklichen Tage erinnert mid 
deine blühende ‚Sugend! So blühte die. Sugend deines Vaters! 
Dieß war fein offnes, ſprechendes Auge; dieß feine ernfte, red⸗ 
liche Mine; dieß fein edler Anſtand! — Noch einmal laß. dich 
umarmen; ich umarme deinen jüngern Vater in dir. — Haft 
du es nie von ihm gehört, Prinz, wie vertraute Freunde wir 
in. ‚deinem. Alter waren? Das. war das felige Alter, da. wir 
uns noch ganz unſerm ‚Herzen überlaffen durften. Bald aber 
wurden. wir beyde zum Throne gerufen, und der forgende Kb: 
nig,. der . eiferfüchtige: Nachbar unterdrückte, leider! den gefäl⸗ 
ligen Freund — 

Philotas. Vereih, o König, wenn du wich in Erwiede— 
| rung fo füßer Worte zu Falt findeft. Man bat meine Jugend 


denken, aber ‚nicht reden gelehrt. — Was kann cs. mir. ist bel 


fen, daß du und mein. Vater : einft: Freunde waren?: Waren: 
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fo fagft du fell. Der Haß, den man auf verlofehne Freund: 
ſchaft pfropfet, muß, unter allen; die tödtlichften Früchte brin⸗ 
gen; — nder ich. kenne ‚das menſchliche Herz noch zu wenig. — 
Verzögere daher, König, verzögere meine Verzweiflung uur 
nicht. Du haft als der böflihe Staatsmann gefprochen; fprich 
sum als der Monarch, der den Nebenbuhler ſeiner Groͤſſe, ganz 


in feiner. Gewalt bat. 


Strato. D laß ihn, König, die: Ungenißbeit fines Sa 
fals nicht länger peinigen.. — 

Philotas. Ich danke, Strato! — Ja, laß mich es nur 
glei hören, wir abſcheuungswürdig du einen unglüdlihen Sohn 


feinem Vater machen willſt. Mit welchem ſchimpflichen Frie⸗ 


den, mit wie viel Ländern foll er ibn exfaufen? Wie. klein und 
verächtlih foll er werden, um nicht verwäyſt zu bleiben? — O 
mein Vater — 

Aridäus. Auch dieſe frühe, männliche Sprade, Prins,, 
war deines Vaters! So höre ich: dich gern! Und möchte, mei: 
ner nicht minder würdig, auch mein Sohn igt vor deinem wa 
ter fo ſprechen! — | Ä 

Philotas. Wie mennft du das? : 

Aridaͤus. Die Götter — ih bin es überzeugt — "wachen 
für unfre Zugend, wie fie für unfer Leben wachen. Die fo 
lang als ‚mögliche Erhaltung beyder, ift ihr geheimes, ewiges 
Gefchäft. Wo weiß ein Sterbliher, wie böfe er im Grunde 
ift, mie fhleht er handeln würde, ließen fie jeden verführeri- 
fhen Anlaß, fi dur Eleine Dhaten zu befhimpfen, ganz auf 
ihn wirfen! — Sa, Prinz, vielleicht wäre ich der, den du mid 
glaubft; ‚vielleicht hätte ih nicht edel genug. gedacht, das wun⸗ 
derliche Kriegesglück, das dich mir in die Hände Liefert, befcheir 
den zu nützen; vielleicht: würde ich durch dich. ertrozt haben, 
was ich zu erfechten. nicht: laäͤnger wagen mögen; vielleicht — 
Doch fürchte nichts; allen diefen Vielleicht bat. eine höhere 
Macht vorgebauet; ich kann deinen Vater feinen Sohn nicht 
theurer erfaufen laſſen, als — durch den meinigen.  - 

Philotas. Ich erſtaune! Du giebft mir zu verfichen - — 

Aridaͤus. Daß mein Sehn deines Vaters Gefangene iſt 
wie du meiner. — 5 
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Philotas. Dein Sohn meines Vaters? Dein Polytimet ⸗ 

— Seit wenn? Wie? MWot 

Aridaͤus. Sp wollt’ es das Shicfalt Aus gleichen Wag⸗ 
ſchalen nahm es auf einmal gleiche Gewichte, ‚und bie Schalen 
blieben noch gleich. 

‚Strato. Du willſt nähere Umftände wiſſen. — Eben daß 
ſelbe Geſchwader, dem du zu hitzig entgegen eilteſt, führte Po⸗ 
lytimet; und als dich die Deinigen verloren erblickten, erhob 
fie Wuth und Verzweiflung über alle menſchliche Stärke. Sie 
braden ein, und alle ftürmten fie auf. den einen, in welchem 
fie ihres Verluftes Erfegung faben. Des Ende weißt du. — 
Nun nimm noch von einem alten Soldaten die Lehre an: Der 
Angriff ift Fein Wettrennen; nicht der, welcher zuerft, fondern 
welcher zum ficherften auf -den Feind trift, bat fi dem Siege 
genäbert.- Das merke Dir, zu feuriger Prinz; fonft möchte: der 

‚werdende Held im erften. Keime erftiden. | 

Aridäus. Strato, du machſt - den Prinzen, durch deine, 
inne freundfchaftlihe, Warnung verdrüßlich. Wie ſinſter er 

da ſteht! — 

Philotas. Nicht das! Aber laßt mich; in tiefe Anbetung 
der Vorfiht verloren — 

Aridaͤus. Die beſte Anbetung, Prinz, ift dankende Freude. 
Ermuntre dich! Wir Väter wollen uns unfre Söhne nicht 
lange vorenthalten. Mein Herold Hält ſich bereits fertig; er 
foll gehen, und die Auswechslung befeleunigen. Aber du weißt 
wohl, freudige Nachrichten, die wir allein vom Feinde erfahren, 
feinen Fallſtricke. Man könnte argwohnen, du ſeyſt vielleicht 
an deiner Wunde geftorben. Es wird daher nöthig ſeyn, daß 
du ſelbſt, mit dem Herolde einen unverdächtigen Bothen an 
deinen Vater fendefl. Komm mit mir! Suche dir einen unter 
ben Gefangenen, den du deines Vertrauens: würdigen kannſt. — 

Philotas. So willft du, daß ich mich. vervielfältiget vers 
abfeheuen jolt? In jedem der Gefangenen werde id mich rer 
erbliden. — Schenke mir diefe Verwirrung. — | | 

Ariddus. Aber — 

Pbilotas. : Unter den Gefangenen muß fi) Parmenio be⸗ 
finden. Den ſchicke mir ber; ich will ihn abfertigen. 
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Aridaͤus. Wohl; auch ſo! Komm Strato! Prinz, wir 
ſehen uns bald wieder. 


Vierter Auftritt. 
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— Goͤtter! Näher konnte der Blitz, ohne mich ganz zu 
erſchmettern, nicht vor mir niederſchlagen. Wunderbare Götter! 
Die Flamme kehrt zurüd; der Dampf verfliegt, und ih war nur 
yetäubt. — So mar das mein ganzes Elend, zu fehen, wie 
lend ich hätte werden können? wie elend mein Vater durch 
nih? Nun darf ic wieder vor dir erfheinen, mein Vater! 
Zwar noch mit niedergefchlagenen Augen; doch nur die Scham 
vird ſie niederfchlagen, nidyt das brennende Bewufifeyn, dich 
nit mir ins Verderben geriffen zu haben. Nun darf ich nichts 
von dir fürchten, als einen Verweis mit Lächeln; fein ftummes 
Trauren; feine, dur die ftärfere Gewalt der väterlichen: Liebe 
rflidte Verwünſchungen. — 

Aber — ja, bey dem Himmel! ich bin zu gütig gegen mid). 
Darf ic mir alle Schler vergeben, die mir die Vorficht zu ver: 
jeben ſcheinet? Soll id mich nicht ftrenger rihten, als fie und 
nein Water mid richten? Die allzugütigen! — Sonft jede der 
raurigen Folgen meiner Gefangenfhaft Fonnten die Götter ver: \ 
nichten; nur eine konnten fie nit: die Schande! Zwar jene 
leicht verfliegende wohl, die von der Zunge des Pöbels ſtrömt; 
ber nicht Die wahre daurende Schande, die hier der innere 
Richter, mein unparteyiſches Selbft, über mich ausfpridht! — 

Und wie leicht ich mich verbiende! Werlieret mein Water 
erh mid nihts? Der Ausfchlag, den der gefangene Polyti- 
net, — wenn ic nicht gefangen wäre, — auf feine Seite 
wächte, der ift nichts? — Nur durch mich wird er nichts! — 
Das Glück hätte ſich erfläret, für men es fi erklären follte; 
as Recht meines Vaters triumphirte, wäre Polytimet, nicht 
Philotas und Polytimet gefangen! — 

Und nun — welder Gedanfe war es, den id ißt dachte? 
Nein; den ein Bott in mir dachte — Ich muß ihm nadhhän- . 
jen! Laß dich feffeln, flüchtiger Gedantel — A weite ih 
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ihn wieder! Wie weit er ſich verbreitet, und immer weiter; 
und nun durchſtrahlt er meine ganze Seele! — 

Was ſagte der König? Warum wollte er, daß ich zugleich 
ſelbſt einen unverdächtigen Bothen an meinen Vater ſchicken 
ſollte? Damit mein Vater nicht argwohne — ſo waren ja 
ſeine eigne Worte — ich ſey bereits an meiner Wunde geſtor⸗ 
ben. — Alſo meynt er doch, wenn ich bereits an meiner 
Wunde geſtorben wäre, ſo würde die Sache ein ganz anders 
Anſehen gewinnen? Würde ſie das? Tauſend Dank für dieſe 
Nachricht! Tauſend Dank! — Und freylich! Denn mein Va⸗ 
ter hätte alsdenn einen gefangenen Prinzen, für den er ſich al⸗ 


les bedingen könnte; und der König, ſein Feind, hätte — den 


Leichnam eines gefangenen Prinzen, für den er nichts fordern 
könnte; den er — müßte begraben oder verbrennen laſſen, wenn 
er ihm nicht zum Abſcheu werden ſollte. 

Gut! das begreif ich! Folglich, wenn ich, ich elender Ge⸗ 
fangener, meinem Vater den Sieg noch in die Hände ſpielen 
will, worauf kömmt es an? Aufs Sterben. Auf weiter nichts? 
— O fürwahr; der Menſch iſt mächtiger, als er glaubt, der 
Menſch, der zu ſterben weiß! 


Aber ich? Ich, der Keim, die Knoſpe eines Menſchen, 


weiß ich zu ſterben? Nicht der Menſch, der vollendete Menſch 
allein, muß es wiſſen; auch der Jüngling, auch der Knabe; 
oder er weiß gar nichts. Wer zehn Jahr gelebt hat, hat zehn 
Jahr Zeit gehabt, ſterben zu lernen; und was man in zehn 
Jahren nicht lernt, das lernt man auch in zwanzig, in dreyßig 
und mehrern nicht. | 

Alles, was ich werden können, muß ich durch das zeigen, 
was ih fhon bin. Und was Fönnte ih, was wollte ich wer: 
den? Ein Held. — Wer ift ein Held? — D mein abmefen: 
der vortreffliher Vater, igt fey ganz in meiner Seele gegen 
wärtig! — Haft du,mich nicht gelehrt, ein Held fey ein Mann, 
der höhere Güter Eenne, als das Leben? Ein Mann, der fein 
Leben dem Wohle des Staats geweyhet; fi, den einzeln, dem 
. Wohle vielert Gin Held fey ein Mann — Ein Mann?. Alfo 
fein Jüngling, mein Vater? — Geltfame Frage! Gut, daß 
Re mein Bater nicht gehöret hat! Er müßte glauben, ich führ 
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es gern, wem er Vein darauf antwortete. — Wie alt muß 
die Fichte feyn, die zum Mafte dienen fol? Wie alt! Sie 
muß hoch genug, und muß ftarf genug fenn. 

Jedes Ding, fagte der Weltweiſe, der mid) erzog, if voll: 
fommen, wenn es feinen Zweck erfüllen fann. Ich kann mei: 
nen Zweck erfüllen, ich kann zum Beften des Staats fterben: 
ih bin vollfonmen atfo, ih bin ein Mann. Ein Mann, ob 
ich glei nody vor wenig Tagen ein Knabe war. | 

Welch Feuer tobt in meinen Adern? Welche Begeifterung 
befällt mih? Die Bruft wird dem Herzen zu eng! — Geduld, 
mein Herz! Bald will id dir Luft machen! Bald will id) dich 
deines einförmigen langweiligen Dienftes erlaffen! Bald: ſoun 
du ruhen, und lange ruhen — 

Wer kömmt? Es iſt Parmenio. — Geſchwind entſchloſen! 
— Was muß ich zu ihm ſagen? Was muß ich durch ihn mei⸗ 
nem Vater ſagen laſſen? — Recht! das muß ich ſegen, das 
muß ich ſagen laſſen. 


Fünfter Auftritt. 
Parmenio. Philotas. 

Philotas. Tritt näher, Parmenio. — Nun? warum eo | 
ſchüchtern? So voller Scham? Weſſen ſchaͤmſt du dich? Deiner, 
oder meiner? 

Parmenio. Unſer beyder, Prinz. 

Philotas. Immer ſprich, wie du denkſt. Freylich, Parme⸗ 
nio, müſſen wir beyde nicht viel taugen, weil wir uns hier be⸗ 
finden. Haft du meine Geſchichte bereits gehöret? 

Pormenio. Leider! 

Philotas. Und als du fie hörteftt — 

Parmenio. Ich betauerte dich, ich bewunderte dich, ich ver- 
wünſchte di, ich weiß felbft nicht, was ich alles that. 

Philotas. Ja, ja! Nun aber, da du doch wohl auch er- 
fahren, daß das Unglüd fo groß nicht ift, weil glei) darauf 
Polytimet von den unfrigen — — 

Parmenio. Ja nun; nun möchte id faft laden. Ich finde, 
daß das Glück zu einem Heinen Schlage, den es uns verfegen 
will, oft erfchredlich weit ausholt. Man follte gKauken, 
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wolle uns zerſchmettern, und hat uns am Ende nichts, ale 
eine Müde auf der Stirne todt gefhlagen. 

Philotas. Zur Sache! — Ich fell dih mit dem Herolde 
des Königs zu meinem Vater ſchicken. | 

: Permenio. Gut! Sp wird deine Gefangenſchaft der mei⸗ 
nigen das Wort fprehen., Ohne die gute Nachricht, die id 
ibn “von dir bringen. werde, und die eine freundliche. Mine 
wohl werth ıft, hätte ich mir. eine ziemlich froftige von ibm ver: 
ſprechen müffen. 

Philotas. Nein, ehrlicher Parmenio; nun im Ernft! Mein 
Vater weiß es, daß dich der Feind verblutet und fchon halb 
_ erfiarrt von der Wahlftatt aufgehoben. Laß prablen, wer prab: 
len will; der ift leicht gefangen zu nehmen, den: der nahende 
Tod fhon entwaffnet bat. — Wie viel Wunden haft du num, 
alter Knecht?ü ¶ 

Parmenio. D, davon konnte ich fonft eine lange Lifte her 
ſagen. Itzt aber habe ich ſie um ein gut Theil verkürzt. 

Philotas. Wie das? 

Parmenio. Ha! Jh rechne num nicht mehr die Glieder, 
an welchen ic) verwundet bin; Zeit und Athem zu erfparen, 
zähle ich die, an welchen ich es nicht bin. — Kleinigkeiten. bey 
dem allen! Wozu bat man die Knochen anders, als daß ſich 
die feindlihen Eifen darauf. fhartig hauen follen? | 

Philotas. Das ift wader! — Aber nun — was willft 
du meinem Vater fagen? 

Parmenio. Was ih fehe; daß du dich wohl befindeft. 
Denn deine Wunde, wenn man mir anders die Wahrheit ge⸗ 
ſagt hat, — 

Philotas. Iſt ſo gut als keine. 

Parmenio. Ein kleines liebes Andenken. Dergleichen uns 
ein inbrünſtiges Mädchen in die Lippe beißt. Nicht wahr, Prinz? 

Philotas. Was weiß ich davon? 

parmenio. Nu, nu; koͤmmt Zeit, köͤmmt Erfahrung. — 
Ferner will ich deinem Vater ſagen, was ich glaube, , daß du 
wuͤnſcheſt — — 

philotas. Und was iſt das? 
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parmenio. Je cher, je lieber wieder bey ihm zu ſeyn. 
Deine findlihe Schnfucht, deine bange Ungeduld — — 

Philotas. Mein Heimweh lieber gar. Schalk! warte, ich 
will dich anders denken lehren! 

Parmenio. Bey dem Himmel, das mußt du nicht! Mein 
lieber fruͤhzeitiger Held, laß dir das ſagen: Du biſt noch Kind! 
Gieb nicht zu, daß der rauhe Soldat das zärtliche Kind ſo 
bald in dir erſticke. Man möchte ſonſt von deinem Herzen 
nicht zum beften denken; man möchte deine. Tapferkeit für an: 
geborne Wildheit halten. Sch bin auch Water, Water: eincs 
einzigen Sohnes, der nur wenig älter als. du, mit ' gleicher 
Hige — du Fennft ihn ja. | 

Phitoras. Ich. kenne ihn. Cr verſpricht alles, , was ſein 
Vater geleiſtet hat. 

Parmenio. Aber wüßte ich, daß ſich der junge Wildfang 
nicht in allen Augenblicken, die ihm der Dienſt frey läßt, nach 
ſeinem Vater ſehnte, und ſich nicht ſo nach ihm ſehnte, wie 
ſich ein Lamm nach ſeiner Mutter ſehnet: ſo möchte ich ihn 
gleich — ſiehſt du! — nicht erzeugt haben. Itzt muß er mich 
noch mehr lieben, als ehren. Mit dem Ehren werde ich mich 
ſo Zeit genug müſſen begnügen laſſen; wenn nehmlich die. Nas 
tur den Strom feiner Zärtlichkeit einen andern Weg leitet; wenn 
er felbft Vater wird. — Werde nicht ungehalten, Prinz. 

pbilosss. Wer kann auf di ungehalten werden? — Du 
haft Recht! Sage meinem Vater alles, was du glaubeft, daß 
ihm ein zärtliher Sohn bey diefer Gelegenheit muß fagen laf- 
fen. Entfcheldige meine jugendlie Unbedachtſamkeit, die ihn 
und fein Reich faft ins Verderben geftürzt hätte. Bitte ihn, 
mir meinen Fehler zu vergeben. Verſichre ihn, daß ih ihn 
nie durch einen ähnlichen Fehler wieder daran erinnern will; 
dag ich alles thun will, damit er ihn auch vergeſſen kann. Be⸗ 
ſchwöre iin — 

Parmenio. Laß mid nur machen! Sp etwas fönnen ı wir 
Soldaten recht gut fagen. — Und beſſer als ein gelchrier 
Schwäger; denn wir fagen es treuherziger. — Laß mich nur 
machen! Sch weiß ſchon alles. — Lebe wohl, Prinz; “ ale — 

Philotas. Verzieh! 
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Parmenio. Nun? — Und welch ſeerliches Amnſhen giebſt 
du dir auf einmal? 

Philotas. Der Sohn hat dich abgefertiget, aber noch nicht 
der Prinz. — Jener mußte fühlen; dieſer muß überlegen. Wie 
gern wollte der Sohn gleich itzt, wie gern wollte er noch eher, 
als möglich, wieder um ſeinen Vater, um ſeinen geliebten Va⸗ 
ter ſeyn; aber der Prinz — der Prinz fann nicht. — done! 

. Parmenio, Der Prinz kann nit? 
.“ Pbilotss. Und will nicht. 
- Parmenio. Mil nicht? 

Pbilotas. Höre! 

Parmenio. Ich erftaune — — 

Pphilotas. Ih fage, du follft bören, und. nicht erſtau⸗ 
nen. Höre! 

Parmenio. Ich erfiaune, , weil ich höre. Es hat geblitzt, 

und ich erwarte den Schlag. — Rede! — Aber, junger Prinz, 
keine zweyte Uebereilung! — 
-  Philotas. Aber, Soldat, kein Vernünfteln! — Höre! Ich 
babe meine Urfachen, nicht eher ausgelöfet zu. feyn, als morgen. 
Nicht cher als morgen! Hörft du? — Sage alfo unferm Kö: 
nige, daß er fih an die Cilfertigfeit des feindlichen Herolds 
nicht Echre. Eine gewiffe Bedenklichkeit, ein gewiſſer Anſchlag 
nöthige den Philotas zu dieſer Verzgerung. — ve du mid 
verftanden? 

 Parmenio. Nein! 

philotas. Nicht? Berräther! — 

parmenio. Sachte, Prinz! Ein Papagey verfteht nicht, 
aber er behält, was man ibm vorfagt. Sey unbeforgt. Ich 
will deinem Vater alle8 wieder berplappern, was id) von dir höre. 

philotas. Ha! Ich unterfagte dir, zu vernänfteln; und 
das verdreußt did. Aber wie bift denn di fo verwöhnt? das 
ben dir alle deine Befehlshaber Gründe geſagt? — 

Parmenio. Alle, Prinz; ausgenonmen die jungen. 

Philotas. Vortrefflich! Parmenio, wenn id fo’ empfindig 
wäre, als du — — 

Parmenio. Und doch kann nur derjenige meinen blinden 
Geborſam heiſchen, dem die Erfahrung doppelte Augen gegeben. 
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philotas. Bald werde ich dich alſo um Verzeihung bitten 
müſſen. — Nun wohl, ich bitte dich um Verzeihung, Parme⸗ 
nio. Murre nicht, Alter! Sey wieder gut, alter Vater! — 
Du biſt freylich klüger, als ich. Aber nicht die Klügſten allein, 
haben die beſten Einfaͤlle. Gute Einfälle ſind Geſchenke des 
Glückes; und das Glück, weißt du wohl, beſchenkt den Süng: 
ling oft lieber, als den Greis. Denn das Glück ift blind. 
Blind, Parmenio; ftocblind gegen alles Verdienft. Wenn es 
das nicht wäre, müßteft du nicht fchon lange Feldherr ſeyn? | 

Parmenio. Sieh, wie du zu fhmeicheln weißt, Prinz — 
Aber im Vertrauen, lieber Prinz! Willft du mich nicht etwa 
beftehen? mit Schmeicheleyen beftechen ? 

pbilotes. Sch, ſchmeicheln! Und dich beftehen! Du bift 
der Mann, der ſich beftechen läßt! | 

Parmenio. Wenn du fo fortfährft, fo kann ich es wer: 
den. Schon traue ich mir felbft nicht mehr recht! 

philotas. Was wollte ic alfo fagen? — So einen gu: 
ten Einfall nun, mollte ich fagen, als das Glück oft in das 
albernfte Gehirn wirft, fo einen babe auch id itzo ertappt. 
Bloß ertappt; von dem Meinigen ift nicht das geringfte - dazu 
gefommen. Denn hätte mein Berftand, meine Grfindungsfraft 
einigen Antheil daran, würde ih ihn nicht gern mit dir über: 
legen wollen? Aber fo kann ich ihm nicht mit dir überlegen; er 
verfehwindet, wenn ich ihm mittheile; fo zärtlih, fo fein ift er, 
ih getraue mir ihm nicht in Worte zu Fleidenz ich denfe ihn 
nur, wie mid der Philofoph Gott zu denken gelchrt hat, und 
aufs höchſte könnte ich die nur fagen, was er nicht ift — Mög: 
lid) zwar genug, daß es im Grunde ein Findifcher Einfall ift; 
ein Einfall, den ich für einen glücklichen Einfall halte, weil 
ih noch keinen glüdlichern gehabt habe. Aber mag er doch; 
kann er nichts nüßen, fo Fann er doch aud nichts fchaden. 
Das weiß ich gewiß; es ift der unfchädlichfte Einfall von der 
Welt; fo unfhädlic als — als ein Gebet. Wirft du deswe⸗ 
gen zu beten unterlaffen, weil du nicht ganz gewiß weißt, ob 
dir das Gebet helfen wird? — Verdirb mir immer alfo meine 
Freude nicht, Parmenio, ehrlicher Parmenio! Ih bitte did, 
ih umarme dich — Wenn du mid nur ein Klein wenig E& 
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haſt — Wil du? Kann ih mich darauf verlaffen? Willſt 
du machen, daß id) erſt morgen ausgemechfelt werde? Willft du? 

Parmenio. Ob ich will? Muß ih nicht? muß ich nicht? 
— Höre, Prinz, wenn du einmal König wirft, gieb dich nicht 
mit dem Befehlen ab. Befehlen ift ein unficheres Mittel, befolgt 
za werden. Wem du etwas recht fehweres aufjulegen haft, mit 
dem mache es, wie du es igt mit mir gemacht Haft, und wenn 
er. dir aledenn feinen Gehorfam verweigert — Unmöglih! Cr 
kann dir ihm nicht verweigern! Ich muß auch wiffen, was ein 
Mann verweigern Fann. „ 

Philotas. Was Gehorfam? Was hat die Freundfchaft, 
"die du mir erweifeft, mit dem Gehorfame zu thun? Willſt du, 
mein Freund? — 

Parmenio. Hör auf! bir’ auf! Du haft mich fhon ganz. 
Ja doch, ih will alles. Ich will es, ich will es deinem 
Vater fügen, daß er di erft morgen auslöfen fol. War: 
um zwar erſt morgen, — das weiß ih nicht! Das braud’ 
ih nicht zu willen. Das braudt auch er nicht zu miffen. Ge: 
nug, ih weiß, daß du es willft. Und ich will alles, was du 
willſt. Willſt du fonft nichts? Soll ih fonft nichts thun? 
Soll ih für dich durchs Feuer rennen? Mid für dich vom 
Felſen herab ftürzen? Befiehl nur, mein lieber Feiner Freund, 
befiehl! Ser th ich dir alles! Sp gar — fage ein Wort, 
und ich will für dih ein Verbrechen, ein Bubenftücd begeben! 
Die Haut fhaudert mir zwar; ‚aber doch Prinz, wenn du willſt, 
ich will, ich will — 

Philotas. D mein beſter, feuriger Freund! O du — wie 
ſoll ich dich nennen? — du Schöpfer meines künftigen Rub- 
mes! Dir ſchwoöͤre ich bey allem, was mir am heiligſten iſt, 
bey der Ehre meines Baters, bey dem Glücke feiner Waffen, 
bey der Wohlfahrt feines Landes, ſchwöre ich dir, nie in mei: 
nem Leben diefe deine Bereitwilligkeit, deinen Eifer zu vergef: 
fen! Möchte ih ihn auch würdig genug belohnen können! — 
Höret, ihr Götter, meinen Schwur! — Und nun, Parmenio, 
fhwöre auch du! Schwöre mir, dein Wort teeulicy zu halten. — 

Parmenio. Ih ſchwören? Ih bin zu alt zum ſchwören. 

Philotas. Uud ih bin zu jung, dir ohne Schwur zu 
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trauen. Schmöre mir! Ic babe dir bey meinem Water ge- 
fehworen, ſchwöre du mir bey deinem Sohne. Du liebft ihn 
doch, deinen Sohn? Du liebſt ihm doch. recht herzlich? 

Parmenio. So herzlich, wie dich! — Du willſt es, und 
ich ſchwoͤre. Ich ſchwöre dir, bey meinem einzigen Sohne, bey 
meinem Blute, das in feinen Adern mallet, bey dem Blute, 
das ich gern für deinen Vater geblutet, das aud) er gern für 
dih einft bluten wird, bey diefem Blute ſchwöre ich dir, mein 
Wort zu balten! Und wenn id) es nicht halte, fo falle mein 
Sohn in feiner erften Schlacht, umd erlebe fie nicht, die glor- 
reichen Tage deiner Regierung! — Höret, ihre Götter, mei⸗ 
nen Schwur — 

Philotas. Höret ihn noch nicht, ihre. Bötter! — Du Haft 
mich zum beften, Alter. In der erften Schlacht füllen; meine 
Regierung nicht erleben; ift das cin Unglück? Iſt früh fterben, 
ein Unglück? | Ä 

Parmenio. Das fag ih nicht. Doch nur desivegen, um - 
dih auf dem Throne zu fehen, um dir zu dienen, möchte id 
— mas id fonft durdaus nit möchte — noch einmal jung 
werden — Dein Vater ift gut; aber du wirft beffer, als er. 

philotas. Kein Lob zum Nachtheile meines Vaters! — 


Aendere deinen Schwur! Komm, ändere ihn fo: Wenn du dein 


Wort nicht hältſt, fo möge dein Sohn ein Zeiger, ein Nichts: 
würdiger werden; er möge, wenn er zwifchen Tod und Schande 
zu wählen bat, die Schande wählen; er möge neunzig Jahr ein 
Spott der Weiber leben, und noch im neunzigften. Sabre un⸗ 
gern fterben. Ä en 
Parmenio. Sch entfege mich — doch ſchwöre ih: das 
mög er! — Höret den gräßlichften der Schwüre, ihr Götter! 
Philotas. Höret ihn! — Nun gut, nun kannſt du gehen, 
Parmeniv. Wir haben einander lange genug aufgehalten, und 
faft zu viel Umftände über eine Kleinigkeit gemacht. Denn ift 
es nicht eine wahre Kleinigkeit, meinem Water zu fagen, ihn 
zu überreden, daß. er mid, nicht eher als morgen auswedhsle? 
Und wenn. er ja die Urſache wiffen will; wohl, fo erdenfe dir 
unter Weges eine Urſache. | | 
Parmenio. Das will ih auch! Ich habe war, Ro in 
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geworden bin, noch nie auf eine Unwahrheit geſonnen. Aber 
doch, dir zu Liebe, Prinz — Laß mich nur; das Boͤſe lernt 
ſich auch noch im Alter. — Lebe wohl! 
Philotas. Umarme mich! — Gehl 


Sechſter Auftritt. 
Philotas. 

— Es ſoll ſo viele Betrieger in der Welt geben, und das 
Betriegen iſt doch fo ſchwer, wenn es auch in der beſten Ab⸗ 
ſicht geſchiehtt. — Habe ich mich nicht wenden und winden 
müſſen! — Made nur, guter Parmenio, daß mi mein Va⸗ 
ter erft morgen auslöfet, und er foll mid gar nicht auszuldfen 
brauchen. — Nun habe ic) Zeit genug gewonnen! — Zeit ge: 
nug, mi in meinem Vorfage zu beftärfen — Zeit genug, die 
fiherften Mittel zu wählen. — Mid in meinem VBorfage zu 
beftärfen? — Wehe mir, wenn ich deffen bedarf! — Stand» 
haftigfeit. des Alters, wenn du mein Theil nicht bift, o fo ftche 
du mir bey, Hartnäcigfeit des Sünglings! | 

Sa, e8 bleibt daben! es bleibt feft dabeyl — Ich fühl es, 
ich werde ruhig, — ich bin ruhig! — Der du igt da fteheft, 
Philotas — Linden er fich felbft betrachtet) — Ha! es muß ein 
trefflicher, ein großer Anblid feyn: ein Süngling geſtreckt auf 

den Boden, das Schwerd in der Bruſt! — 
" Das Schwerd? Götter! o ih Elender! ih Aermfter! — 
Und igt erſt werde ih es gewahr? Sch habe fein Schwerd; ich 
babe nichts! Es ward die Beute des Krieger, der mic gefan: 
gen nahm. — Vielleicht hätte er es mir gelaffen, aber Gold 
war der Heft. — Unfeliges Gold, bift du denn immer das 
Verderben der Tugend! 

Kein Schwerd? Sch kein Schwerd? — Götter, barmberzige 
Bötter, dieß einzige ſchenket mir! Mächtige Götter, die ihr Erde 
und Himmel erfhaffen, ihr Fönntet mir Fein Schwerd fchaffen, 
— wenn ihr wollte?! — Was ift nun mein großer, fchim- 
mernder Entfhluß? Sch werde mir felbft ein bitteres Gelächter — 

Und da kommt er aud) ſchon wieder, der König. — Still! 
Wenn ih das Kind fpieltet — Diefer Gedanke verſpricht et⸗ 
was, — Ja! Vielleicht bin ich glücklich — 
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Aribäus. Philotas. u 

Aridaͤus. Nun find die Borhen fort, mein Prinz. Sie 
find auf den ſchnelleſten Pferden abgegangen, - und das Haupt: 
lager deines Waters ift fo .nahe, daß wir in wenig Stunden 
Antwort erhalten können. 

Philotas. Du bift alfo, König, wohl ſehr angcduibi 
deinen Sohn wieder zu umarmen? 

Aridaͤus. Wird es dein Vater weniger ſeyn, dich wieder 
an ſeine Bruſt zu drücken? — Laß mich aber, liebſter Prinz, 
deine Geſellſchaft genießen. In ihr wird mir die Zeit ſchnel⸗ 
ler verſchwinden; und vielleicht, daß es auch ſonſt glückliche 
Folgen hat, wenn wir uns näher kennen. Liebenswürdige Kin⸗ 
der find ſchon oft die Mittelsperſonen zwiſchen veruneinigten 
Vätern gewefen. Folge mir alfo in mein Zelt, wo die beften 
meiner Befehlshaber deiner warten. Sie brennen vor Begierde 
dich zur fehen und zu bewundern. 

Philotas. Männer, König, müfien fein Kind bewundern. 
Laß mich alfo nur immer bier. Scham und Aergerniß würden 
mid) eine ſehr einfältige Perfon fpielen laſſen. Und mas deine 
"Unterredung mit mir anbelangt — da feh’ ih vollends. nicht, 
was daraus kommen Fünnte. Sch weiß weiter nichts, als daß 
' du und Mein Vater in Krieg verwidelt find; und das Recht 
— das Reit, glaub’ ich, ift auf Seiten meines Vaters. Das 
glaub’ ih, König, und will es nun einmal glauben — wenn 
du mir auch das Gegentheil unmiderfprechlich zeigen Eönnteft: 
SH bin Sohn und Soldat, und babe weiter Feine Einſicht, 
als die Einſicht meines Vaters und meines Feldherrn. 

Aridaͤus. Prinz, es zeiget einen großen Verftand, feinen 
Verftand fo zu verleugnen. Doch thut es mir leid, daß id) 
mic alfo auch vor dir nicht foll rechtfertigen Edimen. — Unſe⸗ 
liger Krieg! — Ä Ä 

Philotas. Ja wohl, unſeliger Krieg! — Und wehe fi: 
nem licheber! 

Aridäus. Prinz! Prinz! erinnere dich, daß dein Bater das 


- 
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Schwerd zuerſt gezogen. Ich mag in deine Venwinſchung nicht 
einſtimmen. Er hatte ſich übereilt, er war zu argwöhniſch — 
Philotas. Nun ja; mein Vater hat das Schwerd zuerſt 
gezogen. Aber entſteht die Feuersbrunſt erſt dann, wenn die 
lichte Flamme durch das Dach ſchlägt? Wo iſt das geduldige, 
gallloſe, unempfindliche Geſchöpf, das durch unaufhoͤrliches Vreden | 
nicht zu erbittern wäre? — Bedenke, — denn du zwingſt mich 
mit aller Gewalt von Dingen zu reden, die mir nicht zukom⸗ 
men — bedenke, welch eine ſtolze, verächtliche Antwort du ihm 
ertheilteſt, als er — Doch du ſollſt mich nicht zwingen; ich will 
nicht davon ſprechen! Unſere Schuld und Unſchuld ſind unend⸗ 
licher Mißdeutungen, unendlicher Beſchönigungen faͤhig. Nur 
dem untrieglichen Auge der Götter erſcheinen wir, wie wir find; 
nur das. fann uns richten. Die Götter aber, du weißt es, 
König, ſprechen ihr Urtheil durch das Schwerd des Tapferften. 
Laß uns den blutigen. Sprudy aushören! Warum wollen wir 
uns Eleinmüthig von dieſem höchſten Gerichte wieder zu den 
niedrigern wenden? Sind unfere Fäuſte fon fo. müde, daß Die 
geſchmeidige Zunge fie ablöfen müfle? | 

Aridäus. Prinz, ich höre dich ‚mit Erftaunen. — 

Philotas. Ah! — Auch ein Weib kann man mit Er⸗ 
feunen Bren! 

Aridaͤus. Mit ‚Erftaunen, Prinz, und ‚nicht ohne Jam⸗ 
mer! — Dich hat das Schickſal zur Krone beſtimmt, dich! — 
Dir will es die Glückſeligkeit eines ganzen, mächtigen, edeln 
Volkes anvertrauen; dir! — Welch eine ſchreckliche Zukunft 
enthüllt ſich mir! Du wirſt dein Volk mit Lorbeern und mit 
Elend überhäufen. Du wirſt mehr Siege, als glückliche Unter⸗ 
thanen zählen. — Wohl mir, daß meine Tage in die deinigen 
nicht reihen werden! Aber wehe meinem Sohne, meinem red⸗ 
lichen Sohne! Du wirſt es ihm ſchwerlich vergönnen, den Har⸗ 
niſch abzulegen — 

Philotas. Beruhige den Vater, o König! Sch werde dei⸗ 
nem Sohne weit mehr vergönnen! weit mehr! 

Aridäus. Weit mehr? Erkläre did — 

Philotas. Habe ih ein Räthſel geſprochen? — D ver: 
lange nicht, König, daß ein Jüngling, wie id, alles mit Be: 
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dachte und Abſichten ſprechen ſoll. — Ich wollte nur ſagen: 
Die Frucht iſt oft ganz anders, als die Bluͤthe fie verſpricht. 
Ein weibifcher Prinz, bat mid die Geſchichte gelehret, ward 
oft ein Friegerifcher König. Könnte mit mir fih nicht das Ge: 
gentheil zutragen? — Oder vielleicht war auch diefes meine 
Meynung, daß id) noch einen weiten und gefährlichen Weg zum 
Throne habe. Wer weiß, ob die Götter mich ihn vollenden 
laffen? — Und laß mid ihn nicht vollenden, Bater der Göt- 
ter und Menfchen, wenn du in der Zufunft mid als einen 
Verſchwender des -Koftbarften, was du mir anvertranet, des 
Blutes meiner Unterthanen, ficheft! — | 

Aridaͤus. Ja, Prinz; was ift ein König, wenn er fein 
Vater iſt! Was ift ein Held ohne Menfhenliche! Nun erkenne 
ih auch dieſe in dir, und bin wieder ganz dein Fremd! — 
Aber komm, komm; wir müffen bier nicht allein bleiben. Bir 
find einer dem andern zu ernfthaft. Folge mir! 

Philotas. Berzeih, König — 

Aridaͤus. Weigere dih nicht! 

Philotas. So wie ich bin, mich vor vielen fehn zu 
laſſen? — — 

Aridaͤus. Warum nicht? 

Philotas. Ih kann nicht, König; ich kann nicht, 

Aridäus. Und die Urfache? 

Pbiloras. D die Urfache! — Sie würde dich zum Kuchen 
bewegen. . Ä | 
Aridäus. Um’ fo viel lieber laß fie mich hören. Ich bin 


| ein Menſch, und weine und lache gern. 


Philotas. Nun fo lade denn! — Sieh, König, ich habe 
kein Schwerd, und ich möchte nicht gern, ohne dieſes Kennzei⸗ 
chen des Soldaten, unter Soldaten erſcheinen. 

Aridaͤus. Mein Lachen wird zur Freude. Ich habe in 
voraus hierauf gedacht, und du wirſt ſogleich befriediget werden. 
Strato hat Befehl, dir dein Schwerd wieder zu ſchaffen. 

Philotas. Alſo laß uns ihn hier erwarten. 

Aridaͤus. Und alsdenn begleiteſt du mich doch? — 

Philotas. Alsdenn werde ich dir auf dem Fuße nachfolgen. 

Aridaͤus. Gewünſcht! da kömmt er! Nun, Stan — 
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Achter Auftritt. 


Strato, » (mit einem Schwerbe in der Sand.) Aridäus. Philotas. 
Strato. König, id kam zu dem Soldaten, der den Prin: 
zen gefangen genommen, ‚und forderte des Prinzen Schwerd 
in deinem Namen von ibm zurück. Aber höre, wie edel fid 
der Soldat weigerte. „Der König, ſprach er, muß mir das 
„Schwerd nicht nehmen. Es ift ein gutes Schwerd, und id | 
„werde c8 für ihn brauchen. Auch muß ic ein Andenken von ' 
„dieſer meiner That behalten. Bey den Göttern, fie war feine 
„von meinen geringften! Der Prinz ift ein kleiner Dämon. 
„Vielleicht aber ift es euch nur um den Eoftbaren Heft zu thun 
— Und hiermit, ehe ich es verhindern Eonnte, hatte feine ftarfe 
Hand den Heft abgewunden, und warf mir ihn verächtlich zu " 
Füßen — „Da ift er! fuhr er fort. Was kümmert mic 
„euer Gold?” - | | 
| Aridaͤus. D Strato, mache mir den Mann wieder gut! — 
Strato. Ich that es. Und Hier iſt eines von Deinen 
Schwerdern! - 
Aridaͤus. Gieb her! — Willft du es, Prinz, für das 
deinige annehmen? 
Philotas. Laß fehen! — Ha! — (bey Seite) Habet Dank, 
ihr Götter! (indem er es lange und ernſthaft betrachtet) — Ein Schwerd! 
Strato. Habe ich nicht gut gewählet, Prinz? | 
Aridaͤus. Was findeft du deiner tieffinnigen Aufmerkſam⸗ 
feit fo werth daran? 
| philotas. Daß es ein Schwerd iſt! — (indem er wieder zu 
ſich kömmt) Und ein ſchönes Schwerd! Sch werde bey diefem 
Tauſche nichts verlieren. — Ein Schwerd! 
Aridaͤus. Du zitterſt, Priiʒ. 
Philotas. Vor Freuden! — Ein wenig zu kurz ſcheinet e 
mir bey alle dem. Aber was zu kurz? Ein Schritt näher au 
den Feind erfegt, was ihm an Eifen abgehet. — Liebe 
Schwerd! Welch eine fhöne Sache ift ein Schwerd, zu 
Spiele und zum Gebrauche Ich habe nie mit etwas ander 
geſpielt — 
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Aridaͤus. (zum Strato) D der. wunderbaren Vermiſchung 

von Kind und Held! | 
Philotas. (bey Seite) Liebes Schwerd! er doch bald mit 
dir allein wäre! — Aber, gewagt! 

Aridäus. Nun lege das Schwerd an, Prinz; und folge mir. 

Philotas. Sogleich! — Doch feinen Freund und fein 
Schwerd muß man nit bloß von außen kennen. (er zieht es, 
und Strato tritt zwiſchen ihn und den König) 

Strato. Ich verfiehe mid mehr auf den Stahl, al auf 
die Arbeit. Glaube mir, Prinz; der Stahl ift gut. Der Kö: 
nig bat, in feinen männlihen Jahren, mchr als einen Helm 
damit gefpalten. . 

philotas. So ſtark werde ih nicht werden! Immerhin! 
— Tritt mir nicht fo nahe, Strato. 

Strato. Warım nidt? 

philotas. So! (indem er zurlickſpringt ‚ und mit dem Schwerbe 
einen Streich durch die Luft thut) Es hat den Zug, wie cs ibn 
baben muß. | 

Aridaͤus. Prinz, ſchone deines verwundeten Armes! Du 
wirft dich erhigen! — 

pbilotas. Woran erinnerft du mid, König? — An mein 
Unglüd; nein, an meine Schande! Ih ward verwundet, und 
gefangen! Ja! Aber ih will es nie wieder werden! Bey diefem 
meinem Schwerde, ich will es nie wieder werden! Nein, mein 
Bater, nein! Heut fparet dir ein Wunder das fhimpfliche 28: 
fegeld für deinen Sohn; Fünftig fpar’ es dir. fein Tod! Sein 
gewiffer Tod, wenn er ſich wieder umringt fiehet! — Wieder 
umringt? — Gntfegen! — Ih bin es! Ich bin umringt! Was 
nun? Geführte! Freunde! Brüder! Wo feyd ihr? Alle todt? 
Ueberall Feinde? — Ueberall! — Hier durd, Philotas! Ha! 
Nimm das, Verwegner! — Und du das! — Und du das! 
(um ſich hauend) 

Strato. Prinz! was geſchicht dir? Faſſe dich! (geht auf ihn m) 

Philotss. (fi von ihm entfernend) Auch du, Strato? aud 
dut — O Feind, ſey großmüthig! Tödte mich! Nimm mich 
nicht gefangen! — Nein, ich gebe mich nicht gefangen! Und 
wenn ihr alle Stratos wäret, die ihr mich vmxiookä. DS 
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will ich mich gegen euch alle, gegen eine Welt will ich mich 

wehren! — Thut euer Beſtes, Feinde! — Aber ihr wollt 
nicht? Ihr wollt mich nicht tödten, Grauſame? Ihr wollt mid 

mit Gewalt lebendig?! — Sch lache nur! Mich lebendig gefan- 
gen? Mih? — Eher mill ich diefes mein Schwerd, will id 
— im diefe meine Bruft — eher — (er durchſticht ſich) 
Aridaͤus. Götter! Strato! 

Straro. König! 

Pbilotas. Das wollt ich! (zurück fintenb) 

Arıdöus. Halt ihn, Strato! — Hülfe! dem Prinzen zu 
Hülfe! — Prinz, melde wüthende Schwermuth — 
philotas. Vergieb mir, König! ich habe dir einen tödtli: 
dern Streich verfegt, als mir! — Sch fterbe; und bald werden 
berubigte Länder die Frucht meines Todes genießen: — Dein 
Sohn, König, ift gefangen; und der Sohn meines Waters 
iſt frey — 

Aridaͤus. Was hör ich? 

Strato. Sp mar es Vorſatz, Prim? — Aber als unſer 

Gefangener hatteſt du Fein Recht über dich ſelbſt. 

Philotas. Sage das nicht, Strato! — Sollte die Frey⸗ 
beit zu fterben, Die uns die Götter in allen Umftänden des 
Lebens gelaffen haben, follte diefe ein Menfc dem andern ber: 
kümmern fünnen? — 

Strato. O König! — Das Schrecken hat ihn verſteinert! 
— König! 

Aridaͤus. Wer ruft? 

Strato. König! 

Aridaͤus. Schweig! 

Strato. Der Krieg iſt aus, König! 

Aridaͤus. Aus? Das leugſt du, Strato! — Der Krieg 
iſt nicht aus, Prinz! — Stirb nur! ſtirb! Aber nimm das 
mit, nimm den quälenden Gedanken mit: Als ein wahrer un: 

erfahrner Knabe haft du geglaubt, daß die Väter alle von ci- 
ner Art, alle von der meichlichen, weibiſchen Art deines Vaters 
find. — Sie find es nicht alle! Sch bin es nicht! Was liegt 
mir an meinem Sohne? Und denkt du, daß er nicht eben fo- 
wohl zum Beften feines Vaters fterben kann, als dur zum Beften 
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Des deinigen? — Er ſterbe! Auch ſein Tod erſpare mir das 
ſchimpfliche Loͤſegeld! — Strato, ich bin nun verwaiſet, ich ar⸗ 
mer Mann! — Du haſt einen Sohn; er ſey der meinige! — 
— Denn einen Sohn muß man doch haben. — Glückli⸗ 
cher Strato! 

Philotas. Noch lebt auch dein Sohn, König! Und wird 
Lehen! Sch hör es! Ä 

Aridäus. Lebt er noch? — So muß id ihn wieder ha: 
ben. Stirb du nur! SH will ihn doc wieder haben! Und für 
Did! — Dder ih will deinem todten Körper fo viel Unehre, 
Jo viel Schmach erzeigen laſſen! — Sch will ihn — 

Philotss. Den todten Körper! — Wenn du dich rächen 
willſt, König, fo erwede ihn wieder! — 

Aridäus. Ad! — mo gerath’ ich hin! 

Philotas. Du tauerft mih! — Lebe wohl, Strato! Dort, 
wo alle tugendhafte Kreunde, und alle tapfere Glieder Eines - 
ſeligen Staates find, im Elyfium fehen wir uns. wieder! — 
Auch wir, König, fehen ung wieder — 

Aridäus. Und verföhnt! — Prinz! — 

Philotas. D fo empfanger meine triumphirende Seele, ihr 
Götter; und dein Dpfer, Göttinn des Friedens! — 

Aridäns. Höre mid, Prinz! — 

Strato. Er ftirbt! — Bin ih ein Verräther, König, 
wenn ich deinen Feind beweine? Ich kann mich nicht halten. 
Ein wunderbarer Züngling! 

Aridaͤus. Beweine ihn nur! — Auh ih! — Komm! 
Ich muß meinen Sohn wieder haben! Aber rede mir nicht ein, 
wenn ich ihn zu theuer erfaufe! — Umfonft haben wir Ströme 
Bluts vergoffen; umfonft Länder erobert. Da zieht er mit un- 
frer Beute davon, der gröffere Sieger! — Komm! Schaffe mir 
meinen Sohn! Und wenn ih ibn babe, will ih nit mehr 
König feyn. Glaubt, ihr Menſchen, daß man es nit fatt 
wird — (geben ab.) | 
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Emilia Balotti 
Ein Tranerfpiel in fünf Aufzügen. 
1772.°) | 


Perfonen. 
Emilia Balotti. 


©50ardo u Balotti. eltern der Emilia. 
Claudia 


BSettore Gonzaga. Prinz von Guaftalla. 
Marinelli. Kammerherr des Prinzen. 

Camillo Rota. . Einer von des Prinzen Räthen. 
Conti. Mahler. 

Graf Appiani. 
Gräfinn Orſina. 

Angelo, und einige Vediente. 


Erſter Aufzug. 
(Die Scene, ein Kabinet des Prinzen.) 
Erſter Auftritt. 
Der Prinz, an einem Arbeitstiſche, voller Briefſchaften und Pap 
deren einige er durchläuft. 
Klagen, nichts als Klagen! Bittſchriften, nichts als Bittſch 
ten! — Die traurigen Geſchäfte; und man beneidet uns nı 


— Das glaub’ ih; wenn wir allen helfen könnten: dann ! 
ren wir zu benciden. — Emilia? (Indem er noch eine von ben $ 


2) Aus einer Abfchrift von Leſſings Hand, offenbar ber vorlekten, 
der Herausgeber, der den Gebrauch derfelben dem jegigen Befiger, Herrn ( 
Oberregierungsrath von Zzfchoppe, verbanft, einige nicht unbedeutende Di 
fehler und viele Willfürlichkeiten der Ausgaben verbeflern können. Die f 
gen Abweichungen ber Handfchrift werden, mit Ausnahme der bloß ortho 
phlfchen, unter bem Text ſämtlich angegeben. 
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ſchtiften auffchlägt, und nach dem unterfchriehnen Namen flieht.) Cine Emi⸗ 
liag — Aber eine Emilia Bruneshi — nicht Galotti. Nicht 
Emilia Galotti! — Was will fie, diefe Emilia Bruncsdi? 


| (Ex tiefer.) Viel gefodert; fehr viel. — Doc fie heißt, Emilia. Ge: 


währt! (Er unterfchreibt und Flingelt; worauf ein Rammerdiener herein tritt.) 
Es ift wohl nody feiner von den Näthen in dem Vorzimmer? 
Der Bammerdiener. Nein. | 
Der Prinz. Sch habe zu früh Tag gemaht. — Der Mor: 
gen ift fo ſchön. Ich will ausfahren. Marchefe Marinelli foll 
mid begleiten. Laßt ihn rufen. (Der Kammerdiener geht ab.) — 
Ich kann doch nicht mehr arbeiten. — Sch war fo ruhig, bild’ 
ih mir ein, fo ruhig — Auf einmal muß eine arme*) Bru: 
neshi, Emilia beißen: — weg ift meine Ruhe, und alles! — 
Der Kammerdiener (welcher wieder herein tritt.) Nach dem: 
Marcheſe ift geſchick. Und bier, ein Brief von der Grä- 
fim Drfina. | 
Der Prinz. Der Drfina? Legt ihn hin. 
Der Bammerdiener. Ihr Läufer wartet. 
Der Prinz. Ich will die Antwort fenden; wenn es einer 
bedarf. — Wo ift fie? In der Stadt? oder auf ihrer Billa? 
Der Kammerdiener. Sie ift geftern in die Stadt gefommen. 
Der Prinz. Defto fchlimmer — beffer; wollt’ ich fagen. 
So braucht der Läufer um fo weniger zu warten. (Der Kammer: 
diener geht ab.) Meine theure Gräfinn! (Bitter, indem er ben Brief 
in die Hand nimmt,) So gut, als gelefen! (und ihn wieder wegwirft.) 
— Nun ja; ich babe fie zu lieben geglaubt! Was glaubt man 
nicht alles! Kann fen, ic habe fie auch wirklich gelicht. Aber 
— ih habe! 
Der Kammerdiener (ber nochmals herein tritt.) Der Mahler 
Conti will die Gnade haben — — | 
Der Prinz. Conti? Recht wohl; laßt ihn hereinfommen. 
— Das wird mir andere Gedanken in den Kopf bringen. — 
(Steht auf.) 


°) In der Handfchrift fteht deutlich „eine armene“. War mit dieſem 

Schreibfehler vielleicht gemeint „eine alberne“, und Leſſing ſetzte in der letzten 
Überhaupt wohl flächtigeren Abſchrift nur aus Übereilung „eine arme“? 
8” . 


116 _ Emilta Galotti. 


Zweyter Auftritt. 
Conti. Der Prinz. 

Der prinz. Guten Morgen, Conti. Wie leben Sie? Das | 
macht die Kunft? 

Conti. Prinz, die Kımft gebt nad) Brod. 

Der Prinz. Das muß fie nicht; das foll fie nit, — in 
meinem Fleinen Gebiethe gewiß nicht. — Aber der Künftler 
muß auch arbeiten wollen. 

Conti. Arbeiten? Das ift feine Luft. Nur zu viel arbei- 
ten müffen, fann ihn um den Namen Künftler bringen. 

. - Der Prinz Ich meyne nit Vieles; fondern viel: ein 
MWeniges; aber mit Fleiß. — Sie kommen doch nicht leer, Conti? 

Eonti. Sch bringe das Portrait, weldes Sie mir befoh: 
len haben, gnädiger Herr. Und bringe noch eines, wel: 
ches Sie mir nicht befohlen: aber weil es gefehen zu werden 
verdient — | 

Der Prinz. Jenes iſt? — Kann ih mich doch kaum 
erinnern — | | 

Eonti. Die Gräfinn Drfina. 

Der Prinz. Wahr!. — Der Auftrag ift nur ein ‚wenig 
von lange ber. 

Eonti. Unſere fhönen Damen find nicht alle Tage zung 
Mahlen. Die Gräfinn bat, feit drey Monaten, gerade Einmal 
ſich entſchließen können, zu fißen. 

Der Prinz. Wo find die Stücke? 

Eonti. In dem VBorzimmer: ich hohle fie. 


Dritter Auftritt. 
Der Prinz. 
Ihr Bild! — mag! — Ihr Bild, ift fie doch nicht felber. 
— Und vielleiht find’ ich. in dem Bilde wieder, was ich in 
der Perfon nicht mehr erblicke. — Sch will es aber nicht wie- 
derfinden. — Der befhwerlihe Mahler! Ich glaube gar, fie 
bat ibn beftochen. — Wär’ es auh! Wenn ihr ein anderes 
Bild, das mit andern Karben, auf einen andern Grund ge: 
mahlet iſt, — in meinem Herzen wieder Plag machen will: — 
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Wahrlich, ich glaube, ih wär’ es zufrieden. Als ich dort 
liebte, war ih immer fo leicht, fo fröhlih, fo ausgelaffen — 
Nun bin ih von allem das Gegentheil. — Doch nein; nein, 


nein! Behäglicher, oder nicht bebäglicher: ich bin fo beffer. 


Vierter Auftritt. 


Da Prinz. Conti, mit den Gemählden, wovon er das eine verwandt 
gegen einen Stuhl Iehnet, 

Eonti (indem er das andere zurecht ftelle.) Ich bitte, Prinz, 
daß Sie die Schranken*) unferer Kunſt erwägen wollen. Vie: 
ed von dem Anzüglichſten der Schönheit, liegt ganz außer den 
Grenzen derfelben. — Treten Sie fo! — 

Der Prinz (nad) einer kurzen Betrachtung.) Vortrefflich, Conti; 
— ganz vortrefflih! — Das gilt Ihrer Kunſt, Ihrem Pinfel. 
— Aber gefehmeichelt, Conti; ganz unendlich gefchmeicelt! 

Conti. Das Driginal fhien diefer Meynung nicht zu feyn. 
Auch ift es in der That nicht mehr gefchmeichelt, als die Kunft 
ſchmeicheln muß. Die Kunft muß mahlen, wie fid) die plaſti⸗ 
[de Natur, — wenn es eine giebt — das Bild dachte: ohne 
den Abfall, welchen der widerftrebende Stoff unvermeidlich madıt; 


E Ohne das Verderb, mit welchem die Zeit dagegen an kümpfet. 


Der Prinz. Der denkende Künftler ift noch eins fo viel 
werth. — Aber das Driginal, fagen Sie, fand dem ohn⸗ 
geachtet — | 

Conti. Verzeihen Sie, Prinz, Das Driginal ift eine Per: 
I, die meine Ehrerbietung fodert. Ich habe nichts nachthei: 
liges von ihr äußern wollen. 

Der Prinz. So viel als Ihnen belicht! — Und was fagte 
das Driginal? 

Conti. Ich bin zufrieden, fagte die Gräflen, wenn ich 
nicht häßlicher ausſehe. 

Der Prinz. Nicht haͤßlicher? — D das wahre Original! 

Conti. Und mit einer Mine fagte fie das, — von der 
reylich Diefes ihr Bild Feine Spur, feinen Verdacht zeiget. 


*) „Grenzen“ in der Handfchrift und in den Ausgaben. Die Verbef: 
ferung findet fich in dem Briefe Karl G. Leſſings vom 6. Yuntus ATIR. 
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Der Prinz. Das meynt’ ih ja; das ift es eben, worinn 
ih die unendlihe Schmeicheley finde. — D! ich kenne fie, jene 
ſtolze böhnifche Mine, die auch das Gefiht einer Grazie entſtel⸗ 
len würde! — Sch leugne nicht, daß ein fhöner Mund, der 
fi) ein wenig fpöttifch verziehet, nicht felten um fo viel fchöner 


ift. Aber, wohl gemerkt, ein wenig: die Verziehbung muß nicht 


bis zur Grimaffe geben, wie bey diefer Gräfinn. Und Augen 
müffen über den mwollüftigen Spötter die Auffiht führen, — 
Augen, wie fie die gute Gräfinn nun gerade gar nicht hat. 
Auch nicht einmal bier im Bilde bat. 

Conti. Gnädiger Herr, ih bin Außerft betroffen — 

Der Prinz. Und morüber? Alles, was die Kunft aus | 
den großen, hervorragenden, ftieren, ftarren Medufenaugen der 
Gräfinn Gutes machen kann, das haben Sie, Conti, redlid 
daraus gemacht. — Redlich, fag’ ih? — Nicht fo redlih, wäre 
redliher. Denn fügen Sie feldft, Conti, läßt fi) aus diefem 
Bilde wohl der Charakter der Perfon ſchließen? Und das follte 
doch. Stolz; haben Sie in Würde, Hohn in Lächeln, Anſatz 
zu trübfinniger Schwärmerey in fanfte Schwermuth verwandelt. 

Conti (etwas ärgerlich.) Ah, mein Prinz, — wir Mahler 
rechnen darauf, daß das fertige Bild den Liebhaber noch eben 
fo warm findet, als warm er es beftelltee Wir mahlen mit 
Augen der Liebe: und Augen der Liebe müßten uns auch 
nur beurtheilen. | 

Der Prinz. Se nun, Conti; — warum kamen Sie nidt 
einen Monat früher damit? — Segen Sie weg. — Was ift 
das andere Stüd? u 

Eontt (indem er es holt, und noch verfehrt in der Hand hält.) 
Auch ein weiblihes Portrait. 

Der Prinz. So möͤcht' ih es bald — lieber gar nicht 
ſehen. Denn dem Ideal hier, (Mit dem Finger auf die Stirne) — 
oder vielmehr bier, (Mit dem Finger auf das Herz) kömmt es doch 
niht bey. — Ich wünſchte, Conti, Ihre Kunft in andern Bor: 
würfen zu bewundern. \ 

Conti. Eine bewundernswürdigere Kunſt giebt es; aber 
fiherlih feiner bewundernswürdigern Gegenſtand, als dieſen. 

Der Prinz. So wett' ich, Conti, daß es des Künſtlers 
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eigene @ebietherinn ifl. — (Indem der Mahler das Bild ummendet.) 
Was feh’ ih? Ihr Werk, Conti? oder das Werk meiner Phan⸗ 
afje? — Emilia Galotti! 

Eonti. Wie, mein Prinz? Sie kennen diefen Engel? 

Der Prinz (indem er fich zu faſſen fucht, aber ohne ein Auge von 
dem Bilde zu verwenden.) So halb! — um fie eben wiederzufennen. 
— Es ift einige Wochen ber, als ich fie mit ihrer Mutter in 
einer Vegghia traf. — Nachher ift fie mir nur an beiligen 
Stäten wieder vorgefommen, — wo das AUngaffen fi weniger 
jiemet. — Auch kenn' ich ihren Vater. Er ift mein Freund 
nicht. Er war es, der ſich meinen Anfprüchen auf Sabionetta 
am meiften widerfegte. — Ein alter Degen; fol; und raub; 
jonft bieder und gut! — 

Eonti. Der Vater! Aber bier haben wir feine Tochter. — 

Der Prinz. Bey Gott! wie aus dem Spiegel geftoblen! 
(Noch immer die Augen auf das Bild geheftet.) D, Sie wiſſen es ja 
wohl, Conti, daß man den Künftler dann erft recht lobt, wenn 
man über fein Werk fein Lob vergißt. 

Eonti. Gleichwohl hat mid diefes noch fehr unzufrieden 
mit mir gelaffen. — Und doc bin ich wiederum fehr zufrieden 
nit meiner Unzufriedenheit mit mir felbf. — Ha! dag wir 
nicht unmittelbar mit den Augen mahlen! Auf dem langen 
Wege, aus dem Auge durch den Arm in den Pinfel, wie viel 
jebt da verloren! — Aber, wie ich füge, daß id es weiß, 
was bier verloren gegangen, und wie es verloren gegangen, 
ınd warum es verloren gehen müffen: darauf bin ich eben fo 
tol;, und ſtolzer, als ih auf alles das bin, was ich nicht ver: 
oren geben laffen. Denn aus jenem erfensie ih, wehr als aus. 
jiefem, daß ich wirklich ein großer Mahler bin; daß es aber 
neine Hand nur nicht immer ifl. — Dder meynen Sie, Prinz, 
aß Raphael nicht das größte mahlerifhe Genie geweſen wäre, 
venn er unglücliher Weife ohne Hände wäre gebohren wor: 
en? Meynen Sie, Prinz? 

Der Prinz (indem er nur eben von bem Wilde weghlict.) Was 
agen Sie, Conti? Was wollen Sie wiſſen? 

Conti. D nichts, nichts! — Plauderey! Ihre Seele, merk 
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ih, war ganz in Shren Augen. Ich liebe ſolche Seelen, und 
ſolche Augen. 

Der Prinz (mit einer erzwungnen Kälte.) Alſo, Conti, rechnen 
Sie doch wirklich Emilia Galotti mit zu den vorzüglichften 
Schönheiten unfrer Stadt? 

Eonti. Alſo? mitt mit zu den vorzüglichften? und den 
vorzüglicäften unfrer Stadt? — Sie fpotten meiner, Prim. 
Dder Sie fahen, die ganze Zeit, eben fo wenig, als Sie hörten. 

Der Prinz. Lieber Conti, — (Die Augen wieder auf das Bild 
gerichtet.) wie darf unfer einer feinen Augen trauen? Eigentlich 
weiß doch nur allein ein Mahler von der Schönheit zu urtheilen. 

Eonti. Und eines jeden Empfindung follte erft auf den 
Ausfpruh eines Mahlers warten? — Ins Klofter mit dem, 
der es von ung lernen will, was ſchön ift! Aber das muß ich 
Shnen doc als Mahler fagen, mein Prinz: eine von den größ⸗ 
ten Gtfüdfeligfeiten meines Lebens ift es, daß Emilia Galotti 
mir gefeflen. Diefer Kopf, diefes Antlig, diefe Stimme, dieſe 
Augen, diefe Nafe, diefer Mund, diefes Kinn, dieſer Hals, 
diefe Bruft, diefer Wuchs, diefer ganze Bau, find, von der 
Zeit an, mein einziges Studium der weiblihen Schönheit. — 
Die Schilderey felbft, wovor fie gefeflen, bat ihr abweſender 
Vater befommen. Aber diefe Kopie — 

Der Prinz. (ber fich fchnel*) gegen ihn kehret.) Nun, Conti? 
ift doch nicht ſchon verfagt? 
| Eonti. ft für Sie, Prinz; wenn Sie Gefhmad ‘daran 

finden. | 
-Der Prinz. Geſchmack! — (lächeln) Diefes Ihr Studium 
der weiblihen Schönheit, Conti, wie könnt' ich beffer thun, als 
es auch zu dem meinigen zu maden? — Dort, jenes Portrait 
nehmen Sie nur wieder mit; — einen Rahmen darum zu 
beſtellen. 

Conti. Wohl! 

Der Prinz. So fhön, fo reich, als ihn der Schnitzer nur 
machen Fann. Es foll in der Gallerie aufgeftellet werden. — 
Aber diefes, — bleibt bier. Mit einem Studio macht man fo 
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viel Umftände nit: auch läßt man das nicht aufhängen; ſon⸗ 
dern hat es gern bey der. Hand. — Ih danke Ihnen, Conti; 
ic danke Ihnen recht fehr. — Und wie gefagt: in meinem Ge: 


biethe foll die Kunft nicht nad) Brod gehen; — bis ich ſelbſt 


feines habe. — Schiden Sie, Conti, zu meinem Schagmeifter, 


‚und laffen Sie, auf Ihre. Quittung, für beyde Portraite ſich 


bezahlen, — was Sie wollen. So viel Sie wollm, Conti. 
Eonti. Sollte ih doch nun bald fürdten, Prinz, daß Sie 
fo, noch etwas anders belohnen wollen, als die Kunft. 
Der Prinz. D des eiferfüchtigen Künftlers! Nicht doch! — 
Hören Sie, Conti; fo viel Sie wollen. (Conti geht ab.) 


Hünfter Auftritt. 
Der Prinz. 

Sp viel er will! — (Gegen das Bil) Dich hab’ ich für je- 
den Preis noch zu mohlfeil. — Ab! ſchoͤnes Werk der Kunft, 
ift es wahr, daß ich dich beſitze? — Wer did auch befäße, 
ſchönres Meifterftücl der Natur! — Was Sie daflır wollen, 
ehrliche Mutter! Was du willft, alter Murrlopf! Kodre nur! 
Fodert nur! — Am liebſten kauft' ic) dich, Zauberinn, von dir 
ſelbſt! — Diefes Auge, voll Liebreig und Befcheidenheit! Die: 
fer Mund! — und wenn er fi zum reden öfnet! wenn er 
kichelt! Diefer Mund! — Ich böre kommen. — Nod bin ic) 
mit Dir zu neidifch. (Indem er das Wild gegen bie Wand brehet.’) Es 
wird Marinelli ſeyn. Hätt' ih ihn doch nicht rufen laſſen! 
Was für einen Morgen könnt’ ich haben! | 


Seäfter Auftritt. 


% 


Marinelli. Der Prinz. | 
Marinelli. Gnädiger Herr, Sie werden verzeihen. — Ich 


war mir eines fo frühen Befehls nicht gewärtig. 


Der Prinz. Ich befam Luft, auszufahren. Der Morgen 
war fo fhön. — Aber nun ift er ja wohl verftrihen; und. die 
Luft ift mir vergangen. — (Mad) einem kurzen Suinfeimegen.) Was 
haben wir Neues, Marinelli? 
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Marinelli. Nichts von Belang, das ih wüßte — Die 
Gräfinn Drfina ift geftern zur Stadt gefommen. 

Der Prinz. Hier liegt auch ſchon ihr guter Morgen. (Auf 
ihren Brief zeigend) Dder mas es fonft fern mag! Ich bin gar 
nicht neugierig darauf. — Sie haben fie geſprochen? 

Morinelli. Bin ich, leider, nicht ihr Vertrauter? — Aber, 
wenn idy es wieder von einer Dame werde, der es einkömmt, 
Sie in gutem Ernfte) zu lieben, Prinz: fo — — 

Der Prinz. Nichts verfchworen, Marinelli! 

WMarinelli. Ja? In der That, Prinz? Könnt es doch kom: 
men? — D! fo mag die Gräfinn auch fo Unrecht nit haben. 

Der Prinz. Allerdings, fehr, Unreht! — Meine nahe Ver: 
mäblung mit der Prinzeffinn von Maffa, will durchaus, daß ich 
alle dergleichen Händel vors erſte abbreche. 

Marinelli. Wenn es nur das wäre: fo müßte freylich 
Orſina ſich in ihr Schickſal eben fo wohl zu finden wiffen, als 
der Prinz in feines. 

Der Prinz. Das ohnftreitig härter ift, als ihres. Mein 
Herz wird das Dpfer eines elenden Staatsinterefle. Ihres 
darf fie nur zurücknehmen: aber nicht wider Willen verſchenken. 

Marinelli. Zurücdnehmen? Warum zurüdnehmen? fragt 
die Gräfinn: wenn es weiter nichts als eine Gemahlinn ift, die 
dem Prinzen nicht die Liebe, fondern die Politik zuführet Neben 
fo einer Gemablinn fieht die Geliebte noch immer ibren Plag. 
Nicht fo einer Gemahlinn fürchtet fie aufgeopfert zu feyn, fons 
den — — 

Der Prinz. Einer neuen Geliebten. — Nun denn? Woll: 
ten Sie mir daraus ein Verbrechen machen, Marinelli? 

Marinelli. Ih? — D! vermengen Sie mid ja nit, 
mein Prinz, mit der Närrinn, deren Wort id führe, — aus 
Mitleid führe. Denn geftern, wahrlid, hat fie mich fonderbar 
gerühret. Sie wollte von ihrer Angelegenheit mit Ihnen, gar 
nicht fprechen. Sie wollte ſich ganz gelaffen und kalt ſtellen. 
Aber mitten in dem gleihgültigften Geſpräche, entfuhe ihr eine 
Wendung, eine Beziehung Über die andere, die ihr gefoltertes 
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Herz verrierh. Mit dem Iuftigften Weſen, fagte fie die melan- 
choliſchſten Dinge: und wiederum die Lächerlichften Poſſen mit 
der allertraurigfien Mine. Sie bat zu den Büchern ihre Zu: 
flucht genommen; und ich fürchte, die werden ihr den Reſt geben. 

Der Prinz. So wie fie ihrem armen Berftande *) auch den 
erften Stoß gegeben. — Aber was mid vornehmlidy mit von 
ihr entfernt bat, das wollen Sie doch nicht brauchen, Marinelli, 
mich wieder zu ihr zurüchubringen?! — Wenn fie aus Liebe 
närrifeh wird, fo wäre fie es, früher oder fpäter, auch ohne 
Liebe geworden — Und num, genug von ihr. — Won etwas 
anderm! — Geht denn gar nichts vor, in der Stadt? — — 
Warinelli. So gut, wie gar nichts. — Denn daß die 
Verbindung des Grafen Appiani heute vollzogen wird, — ift nicht 
viel mehr, als gar nıchts. 

Der Prinz. Des Grafen Appiani? und mit. wenn denn? — 
Ich foll ja nod hören, daß er verfprochen ifl. 

Marinelli. Die Sache ift fehr geheim gehalten worden. 
Auch war nicht viel Aufhebens davon zu machen. — Sie werden 
lahen, Prinz. — Aber fo geht es den Empfindfamen! Die 
Liebe fpielet ihnen immer die fhlimmften Streihe. Ein Mädchen 
ohne Vermögen und ohne Rang, bat ihn in ihre Schlinge zu 
sieben gewußt, — mit ein wenig Larve: aber mit vielem Prunfe 
von Tugend und Gefühl und Wis, und was weiß ich? 

Der Prinz. Wer fih den Eindrüden, die Unfhuld und 
Schönheit auf ihn machen, ohne weitere Rüdfiht, fo ganz über: 
laffen darf; — ich dächte, der wär’ eher zu beneiden, als zu 
belahen. — Und wie heißt denn die Glückliche? — Denn bey 
alle dem ift Appiani — ih weiß wohl, daß Sie, Marinelli, ihn 
nicht leiden Fönnen; eben fo wenig als er Sie — bey alle 
dem ift er doc, ein fehr würdiger junger Mann, ein fchöner 
Mann, ein reiher Mann, ein Mann voller Ehre. Ih hätte 
ſehr gewünfcht, ihn mir verbinden zu koͤnnen. Sch werde noch 
darauf denfen, = 

Moerinelli. Wenn es nicht zu fpät ifl. — Denn fo viel 
ich hoͤre, ift fein Plan gar nicht, bey Hofe fein Glück zu ma: 
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den. — Er will mit feiner Gebietherinn nad feinen Tchälern 
von Piemont: — Gemfen zu fügen, auf den Alpen; und Mur: 
meltbiere abzurichten. — Was kann er befres thun? Hier iſt 
es dur das Mißbündniß, welches er trift, mit ihm doch aus. 
Der Zirkel der erften Häufer ift ihm von nun an verfehloffen — 

Der Prinz. Mit euern erften Häufern! — in welchen das 
Geremoniel, der Zwang, die Langeweile, und nicht felten die 
Dürftigfeit berrfhet. — Aber fo nennen Sie mir ſie doch, der 
er dieſes ſo große Opfer bringt. 

Warinelli. Es iſt eine gewiſſe Emilia Galotti. 

Der Prinz. Wie, Marinelli? Eine gewiſſe — 

Maerinelli. Emilia Galotti. 

Der Prinz. Emilia Galotti? — Nimmermehr! 

Warinelli. Zuverläffig, gnädiger Herr. 

Der Prinz. Nein, fag’ ih; das ift nit; das kann nidt 
feyn. — Sie irren fih in dem Namen. — Das Geſchlecht der 
Balotti ift groß. — Eine Galotti kann es Ion; ; aber nidt 
Emilia Galotti; nicht Emilia! 

Moerineli. Cmilia — Cmilia Galotti! 
| Der Prinz. So giebt es noch eine, die beide Namen 

führt. — Sie fagten ohnedem, eine gewifle Emilia Galotti — 
eine gewiſſe. Bon der rechten Fönnte nur ein Narr fo fpre 
chen ⸗ | 
Marinelli. Sie find außer fih, gnädiger Herr. — Ken 
nen Sie denn diefe Emilia? 

Der Prinz. Ic babe zu fragen, Marinelli; niht Er. — 
Emilia Galottit Die Tochter des Dberften Galotti, bey Sa- 
bionetta? | | 

Merinelli. Eben die. 

Der Prinz. Die bier in Guaftalla mit ihrer Mutter wohnet? 

Morinelli. Eben die. 

Der Prinz. Ohnfern der Kirche Aller Heiligen? 

Morinelli. Eben die. 

Der Prinz. Mit einem Worte — (indem er nad) dem Por: 
trait fpringt, und es dem Marinelli in die Hand giebt) Da! — Diele? 
Dieſe Emilia Galotti? — Sprich dein verdammtes „Eben die” 
mod einmal, und ftoß mir den Dolch ins Herz! 





Emilia Galotti. 125 


Marinelli. Eben die! 

Der prinz. Henker! — Dieſe? — Diefe Emilia Galotti 
vird heute — — 

Warinelli. Gräfinn Appiani! — (Hier reift ber Prinz dem 
Marinelli das Wild wieder aus ber Hand, und wirft es bey Seite.) 
Die Trauung geſchieht in der Stille, auf dem Landgute des 
Vaters bey Sabionette. Gegen Mittag fahren Mutter und 
Tochter, der Graf und vielleicht ein paar Freunde dahin ab. 

Der Prinz (ber fih vol Verzweiflung in einen Stuhl wirft.) So 
bin ich verloren! — Sp will idy nicht leben! 

Marinelli. Aber was ift Shen, gnädiger Herr? 

Der Prinz (der gegen ihn wieder auffpringt.) Verräther! — was 
nir ift? — Nun ja, ich liebe fie; id) bete fie an. Mögt ihr 
s doch wiffen! möge ihr es doch längft gewußt haben, alle 
br, denen ich der tollen Drfina fhimpfliche Feſſeln lieber ewig 
ragen follte! — Nur daß Sie, Marinelli, der Sie fo oft 
nich Ihrer innigften Freundſchaft verfiherten — D, ein Fürſt 
sat feinen Freund! kann feinen Freund haben! — daß Sie, 
Sie, fo treulos, fo hämiſch mir bis auf diefen Augenblid die, 
Befahr verbehlen dürfen, die meiner Liebe drobte: wenn ih 
Ihnen jemals das vergebe, — fo werde mir meiner Sünden 
eine vergeben! 

Morineli. Ich weiß kaum Worte zu finden, Prinz, — 
wenn Sie midy audy dazu kommen ließen — Ihnen mein: Cr: 
taunen zu bezeigen. — Sie lieben Emilia Galotti? — Schwur 
venn gegen Schwur: Wenn ich von diefer Liebe das geringfte 
jewußt, das geringfte vermuthet babe; fo möge weder Engel 
noch Heiliger von mir wiſſen! — Eben das wollt’ ich in die 
Seele der Drfina ſchwoͤren. Ihr Verdacht ſchweift auf einer 
janz andern Fährte. 

Der Prinz. So verzeihen Sie mir, Marinelli; — (indem 
e fich) ihm in die Arme wirft) und betauern Sie mid), 

Morineli. Nun da, Prinz! Erkennen Sie da die Frucht 
Ihrer Zurüdhaltung! — „Fürſten haben feinen Freund! kön⸗ 
en feinen Freund haben!” — Und die Urfadhe, wenn dem fo 
ſt? — Weil fie feinen baben wollen. — Heute beehren fie 
ins mit ihrem Vertrauen, tbeilen uns ihre geheimen Wönſche 
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mit, ſchließen uns ihre ganze Seele auf: und morgen find wir 
ihnen wieder fo fremd, als hätten fie nie ein ort mit ung 
gewechſelt. 

Der Prinz. Ah, Marinelli, wie konnt' ich Ihnen vertrauen, 
was ich mir ſelbſt kaum geſtehen wollte? 

Morineli. Und alfo wohl noch weniger der Urbeberinn 
Ihrer Duaal geftanden haben? 

Der Prinz. Ihr? — Alle meine Mühe ift vergebens ge: 
wefen, fie ein zweytesmal zu fpreden. — 

Merinelli. Und das erſtemal — 

Der Prinz. Sprach ih fie — D, ih fomme von Sins 
nen! Und ich foll Ihnen nod lange erzehlen?! — Sie fehen 
mid ein Naub der Wellen: was fragen Sie viel, wie ich es 
geworden? Wetten Sie mich, wenn Sie fünnen: und fragen 
Sie dann. 

Warinelli. Retten? ift da viel zu retten? — Was Sie 
verfäumt haben, gnädiger Herr, der Emilia Galotti zu beken⸗ 
nen, das befennen Sie nun der Gräfinn Appiani. Waaren, 
die man aus der erfien Hand nit haben kann, Fauft man 
aus der zweyten: — und folhe Waaren nicht felten aus der 
zweyten um fo viel mwohlfeiler. 

Der Prinz, Ernſthaft, Marinelli, ernſthaft, oder — 

Marinelli. Freylich, auch um fo viel ſchlechter — — 

Der prinz. Sie werden unverſchämt! 

Warinelli. Und dazu will der Graf damit aus dem Lande. 
— Ja, fo müßte man auf etwas anders denfen. — 

Der Prinz. Und auf was? — Liebfter, befter Marinelli, 
denfen Sie für mid. Was würden Sie thım, wann Sie c an 
meiner Stelle wären? 

Morineli. Bor allen Dingen, eine Kleinigkeit als "eine 
Kleinigkeit anfehen; — und mir fagen, daß ich nicht verge: 
bens feyn wolle, was ih bin — Sar! _ 

‚ Der prinz. Schmeicheln Sie mir nicht mit einer Gewalt, 
von der ich hier keinen Gebrauch abſehe. — Heute, ſagen Sie? 
ſchon heute? — 

Warinelli. Erſt heute — ſoll es geſchehen. Und nur ge: 
ſchebenen Dingen ift nicht zu rathen. — (Nach einer kurzen über⸗ 
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legung) Wollen Sie mir freye Hand laſſen, Prinz? Wollen 
Ste alles genehmigen, was ich thue? 

Der Prinz. Alles, Marinelli, alles, was diefen Streik 
abwenden fann. | 
oarinelli. So laflen Sie uns feine Zeit verlieren. — 
Aber bleiben Sie nit in der Stadt. Fahren Sie fogleid 
nah Ihrem Luſtſchloſſe, nah Doſalo. Der Weg nah Sa: 
bionetta gebt da vorbey. Wenn es mir nicht gelingt, den 
Grafen augenblidlih zu entfernen: fo den® ih — — Doc, 
doch; ich glaube, er gebt in diefe Kalle gewiß. Sie wollen 
ja, Prinz, wegen Ihrer Vermählung einen Gefandten nad 
Maſſa fhiden? Laffen Sie den Grafen diefer Gefandte ſeyn; 
mit dem Beding, dag er noch heute abreifet. — Verſtehen Sie? 

Der Prinz. Bortrefflih! — Bringen Sie ihn zu mir ber- 
aus. Gehen Sie, eilen Sie. Ich werfe mich fogleih in den 
Magen. (Marinelli geht ab.) - 


Siebender Auftritt. 
Der Prinz. - 

Sogleich! fogleih! — Wo blieb es? — (fih nach dem Por⸗ 
traite umfehend) Auf der Erde? das war zu arg! (indem er es aufs 
hebt) Doc betrachten? betrachten mag ich did vors erſte nicht 
mehr. — Warum follt’ ih mir den Pfeil nod tiefer in die 
Wunde drüden? (ſetzt es bey Seite) — Geſchmachtet, gefeufzet 
hab’ ih lange genug, — länger als ich gefollt hätte: aber 
nichts getban! und über die zärtlihe Unthätigkeit bey einem 
Saar’ alles verloren! — Und wenn nun *) doch alles verloren 
wäre? Wenn Marinelli nichts ausrichtete? — Warum will 
id mich aud auf ihn allein verlaffen? Es fällt mir ein, — 
um diefe Stunde, (nady der Uhr fehend) um diefe nehmlicdye Stunde 
‚pflegt das fromme Mäddyen alle Morgen bey den Dominika⸗ 
nern die Meffe zu hören. — Wie wenn ich fie da zu fpredyen 
ſuchte? — Doch heute, heut’ an ihrem Hochzeittage, — beute 
werden ihr andere Dinge am Herzen liegen, als die Meſſe. — 
Indeß, wer weißt — Es ift ein Gang. — (Er flingelt, und in- 


°) „mm“ fehlt der Handſchrift. 


1238 Emilia Galetti. 


dem er einige von ben Papieren auf dem Zifche haſtig zufammenraft, tritt 
der Kammerdiener herein.) Laßt vorfahren! — Iſt noch keiner von 
den Räthen da? 

Der Bammerdiener. Camillo Rota. 

Der Prinz. Er foll bereinfommen. (Der Kammerdiener geht ab.) 
Nur aufbalten muß er mid nicht wollen. Dasmal nicht! — 
Ich ſtehe gern feinen Bedenklichkeiten ein andermal um fo vie 
länger zu Dienften. — Da mar ja nody die Bittfehrift cine: 
Emilia Bruneshi — (Sie fuchend) Die iſts. — Aber, gut 
Bruneshi, wo deine Vorſprecherinn — — 


Achter Auftritt. 
Camillo Rota, Schriften in der Hand. Der Prins. 

Der Prinz. Kommen Sie, Rota, fommen Sie. — Hie 
ift, was ich diefen Morgen erbrochen. Nicht viel Tröftlihes! — 
Sie werden von felbft fehen, was darauf zu verfügen. — Neh 
men Sie nur. 

Eamillo Rote. Gut, gnädiger Herr. 

Der Prinz. Nody ift bier eine Bittfehrift einer Emilia Ga: 
lot = = Bruncshi will ic fagen. — Ich babe meine Bewilli- 
gung zwar fchon beygeſchrieben. Aber doch — die Sache if 
feine Kleinigkeit — Laſſen Sie die Ausfertigung noch anſte⸗ 
ben. — Dder auch nicht anftehen: wie. Sie wollen. 
Camillo Rota. Nicht wie id will, gnädiger Herr. 

Der Prinz. Was ift fonftt Etwas zu unterfehreiben? 

Eamillo Rota. Ein Todesurtheil wäre zu unterfchreiben. 

Der Prinz. Recht gern. — Nur ber! gefhwind. 

Eamillo Rota (ſtutzig und den Prinzen ftarr anfehend) Cin To: 
desurtheil — fagt’ id. 

Der Prinz. Ich höre ja wohl. — Es koͤnnte ſchon gefche: 
hen ſeyn. Ich bin eilig. 

Camillo Rota (ſeine Schriften nachfehend.) Nun hab' ich es 
doh wohl nicht mitgenommen! — — Berzeiben Sie, gnädige 
Herr. — Es kann Anftand damit haben bis morgen. 

Der Prinz. Auch das! — Paden Sie nur zufammen: id 
muß fort. — Morgen, Rota, ein Mehres! (geht-ab) 

Camillo Rota (dem Kopf fchlittelnd, Indem er die Papiere zu fid 
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” nimmt und abgeht) Hecht gern? — Ein Todesurtheil recht gern? 
*— Ich hätt’ es ihn in dieſem Augenblicke nicht mögen unter: 
(reiben laffen, und wenn es den Mörder meines einzigen 
Sohnes betroffen hätte. — Recht gern! reht gem! — Es 
geht mir durch die Seele diefes gräßlihe Recht gern! 


a 
dir 
m 
gr 


i 
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Zweyter Aufzug. 
(Die Scene, ein Saal in dem Hauſe der Galotti.) 


Erſter Auftritt. 


Claudia Galotti. Pirro.*) 

Claudia. (im Heraustreten zu Pirro, der von der andern Seite her⸗ 
ein tritt.) Wer ſprengte da in den Hof? 

Pirro. Unſer Herr, gnädige Frau. 
Claudia. Mein Gemahl? ft es möglih? 
pirro. Er folgt mir auf dem Fuße. 
si Elaudie. So unvermuthet? — (Ihm entgegeneifend. ) w 
.; Mein Beſter! — 





h Ziveyter Auftritt. . 
| Odoardo Balotti, und die Dorigen. 
Gdoardo. Guten Morgen, meine Liebe! — Nicht wahr, 
da6 heißt überrafchen? 
Elaudia. Und auf die angenehmfte Art! — Wenn es an: 
ders nur eine Ueberrafhung ſeyn fol. Ä 
Bdoardo. Nichts weiter! Sey unbeforgt. — Das Glüd 
de8 heutigen Tages weckte mich fo früh; der Morgen war fo 
(hin; der Weg ift fo kurz; ich vermuthete euch bier fo gefchäf- 
tig — Wie leicht vergeffen fie etwas! fiel mir ein. — Mit 
einem Worte: ich komme, und fehe, und kehre fogleic wieder 
zurück. — Wo ift Emilia? Ohnſtreitig befhäftigt mit dem 
Putze? — **) 
°) „ein Bedienter“ in der Handſchrift. 


ee) „Ohnſtreitig mit dem Putze befchäftiget? —“ in der Kantiitikt. 
Leſſinas Werke 1. j N | 
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Elaudis. Shrer Seele! — Sie ift in der Mefle. — „Ich 
habe heute, mehr als jeden andern Tag, Gnade von Oben zu 


erflehen“: ſagte ſie, und ließ alles liegen, und nahm ihren 


Schleyer, und eilte — 

GOdoardo. Ganz allein? 

Claudia. Die wenigen Schritte — — 

Odoardo. Einer iſt genug zu einem Fehltritt'l — 

Claudia. Zürnen Sie nit, mein Befter; und Fommen 
Sie herein, — einen Augenblick auszuruhen, und, wann Sie 
wollen, eine Erfriſchung zu nehmen. 

GOdoardo. Wie du menneft, Claudia. — Aber fie follte 
nicht allein gegangen ſeyn. — 

Elaudis. Und Ihr, Pirro *), bleibt bier in dem Borzim: 
mer, alle Befuche auf heute zu verbitten. 


Dritter Auftritt. 
Pirro, und bald darauf Angelo. 


Pirro. Die fih nur aus Neugierde melden laffen. — Wa 


bin ich feit einer Stunde nicht alles ausgefragt worden! — 
Und wer kömmt da? | 

Angelo (noch halb Hinter der Scene, in einem furzen Mantel, ben 
er Über das Geficht gezogen, ben Hut in bie Stine) Pirro! — Pirro! 
| Pirro. Ein Bekannter? — (indem Angelo vollends hereintritt, 

und den Mantel auseinander fchlägt.) Himmel! Angelo? — Du? 

Angelo. Wie du fichft. — Ich bin lange genug um das 
Haus herumgegangen, dich zu ſprechen. — Auf ein Wort! — 

Pirro. Und du wagft es, wieder ans Licht zu kommen? — 
Du bift feit deiner legten Mordthat vogelfrey erfläret; auf dei: 
nen Kopf ftchet eine Belohnung — 

Angelo. Die doch du nicht wirft verdienen wollen? — 

Pirro. Was willt du? — Ich bitte dih, made mid 
nicht unglüdlid. 


Angelo. Damit etwa? (ihm einen Beutel mit Gelde zeigend) — 


Nimm! Es gehdret dir! 
Pirro. Mir? 


*) Die Handfchrift fügt hinzu „(zu dem Bedienten)“ 


| 
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‚Angelo. Haft du vergefin? Der Deutfche, dein voriger 
Hear, — — — ' 

Pirro. Schweig davon! 

Angelo. Den du uns, auf dem Wege nah Pifa, in bie 
Falle führteft — , 

Pirro. Wenn uns jemand hörte! 

Angelo. Hatte ja die Güte, ung auch einen koͤſtbaren 
Ring zu hinterlaſſen. — Weißt du nicht? — Cr war zu koſt—⸗ 
bar, der Ring, als daß wir ihn ſogleich ohne Verdacht hätten 
j Gelde machen koͤnnen. Endlich ift mir es damit gelungen. 
Ih habe Hundert Piftolen dafür erhalten: umd das: ift dein An: 
tbeil. Nimm! 

Pirro. Ich mag nichts, — behalt alles, 

Angelo. Meintwegen! — wenn es dir gleich viel ift, 
wie hoch du deinen Kopf feil trägft — (als ob er den Beutel wie 
der einſtecken wollte.) 

Pirro. So gieb nur! (nimmt ihn) — Und was nun? Denn 
daß du blos deswegen mid aufgeſucht haben ſollteſt — — 

Angelo. Das koömmtdir nicht ſo recht glaublich vor? — 
Halunke! Was denkſt du von uns? — Daß wir fühig find, 
jemanden feinen Verdienft vorzuenthalten? Das mag unter den 
ſo genannten ehrlichen Leuten Mode feyn: unter uns nicht. — 
Leb wohl! — (thut als ob er gehen wollte, und fehrt wieder um.) ing 
muß ich doch fragen. — Da fam ja der alte Galotti fo ganz 
allein in die Stadt gefprengt. Was will der? 

Pirro. Nichts will er: ein bloßer Spagierritt. Seine 
Tochter wird heut’ Abend, auf dem Gute, von dem er ber: 
kömmt, dem Grafen Appiani angetrauet. Gr kann die Zeit 
che erwarten — - 

Angelo. Und reitet bald wieder hinaus? 

Pirro. So bald, daß er dich bier trift, wo du nod) lange 
verziehefl. — Aber du haft doch Feinen Anſchlag auf ihn? 
Nimm di in Acht. Er ift ein Mann — — | 

Angelo. Kenn’ ih ibn nit? Hab’ id nicht unter ihm 
jedient? — Wenn darum bey ihm nur viel zu hohlen wäre! — 
Wenn fahren die jungen Leute nah? 


Pirro. Gegen Mittag. 
Q* 
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Angelo. Mit viel Begleitung? 

Pirro. In einem einzigen Wagen: die Mutter, die Tod 
ter und der Graf. Ein Paar Freunde fommen aus Sabie 
netta als Zeugen. 

Angelo. Und Bebdiente? 

Pirro. Nur zwey; außer mir, der ich zu Pferde vorauf 
reiten ſoll. 

Angelo. Das ift gut. — Nod eins: weſſen ift die Caui: 
page? Iſt es eure? oder des Grafen? 

Pirro. Des Grafen. 

Angelo. Schlimm! Da ift noch ein Vorreiter, außer &: 
nem bhandfeften Kutfher. Doch! — 

Pirro. Ich erftaune. Aber was willft du? — Das Biß— 
. den Schmud, das die Braut etwa haben dürfte, wird fehwer: 
li der Mühe lohnen — 

Angelo. So lohnt ihrer die Braut ſelbſt! 

Pirro. Und auch bey dieſem Verbrechen ſoll ich dein Mit⸗ 
ſchuldiger ſeyn? 

Angelo. Du reiteſt vorauf. Reite doch, reite! und kehre 
dich an nichts! 

Pirro. Nimmermehr! 

Angelo. Wie“ ich glaube gar, du ill den Gewiffenhaf: 
ten fpielen. — Burfhe! Ih denke, du kennſt mid. — Wo 
du plauderft! Wo fi ein einziger Umftand anders findet, als 
du mir ihn angegeben! — 

Pirro. Aber, Angelo, um des Himmels willen! — 

Angelo. Thu, was du nicht laffen Fannft! (geht ab) 

Pirro. Ha! laß did den Teufel bey Einem Haare ſaſen; 
und du biſt fein auf ewig! Ich Unglücklicher! 





Vierter Auftritt. 


Odoardo und Claudia Galotti. Pirro. 
Odoardo. Sie bleibt mir zu lang’ aus — 
Claudia. Noch einen Augenblid, Ddvardo! Es würde fie 
ſchmerzen, deines Anblids fo zu verfehlen. | 
Odoardo. Ich muß aud bey dem Grafen noch einfpreden. 
Kaum fann ichs erwarten, dieſen würdigen jungen Mann mei: 
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nen Sohn zu nennen. Alles entzüdt mid an ibm. Und vor 
allem der Entfhluß, in feinen väterlichen Thaͤlern ſich ſelbſt 
zu leben. 
Claudia. Das Herz bricht mir, wenn id) hieran gedenke. — 
Sp ganz follen wir fie verlieren, diefe einzige geliebte Tochter? 
. Bdoardo. Was nennft du, fie verlieren? Sie in den 


. Armen der Liche zu wiffen? Vermenge dein Vergnügen an ihr, 


niht mit ihrem Glücke. — Du mödteft meinen alten Argwohn 
erneuern: — daß es mehr das Geräufh und die Zerftreuung 
der Welt, mehr die Nähe des Hofes war, als die Nothwen⸗ 
digkeit, unferer Tochter eine anftändige Erziehung zu geben, 
was dich bewog, hier in der Stadt mit ihr zu bleiben; — fern 
von einem Manne und Vater, der euch fo berzlidy licher. 

Claudia. Wie ungerecht, Ddoardo! Aber laß mich Beute 
nur ein einziges für dieſe Stadt, für diefe Nähe des Hofes 
fprehen, die deiner firengen Tugend fo verhaßt find. — Hier, 
nur bier konnte die Liebe zufammendringen, was für einander 
geſchaffen war. Hier nur fonnte der Graf Cmilien finden; 
und fand fie. | 

Odoardo. Das räum’ ic ein. Aber, gute Claudia, hat: 
teft du darum Recht, weil dir der Ausgang Recht giebt! — 
Gut, daß es mit diefer Stadterziehung fo abgelaufen! Laß uns 
nit weife feyn wollen, wo wir nichts, als glücklich geweſen! 
Gut, daß es fo damit abgelaufen! — Nun haben fie fi) ge: 
finden, die für einander beftimmt waren: nun laß fie ziehen, 
wohin Unfchuld und Ruhe fie rufen. — Was follte der Graf 
bier? Sich büden und ſchmeicheln ‚und Frieden, und die Mas 
rinellis auszuftechen ſuchen? um endlich ein Glück zu maden, 


= deffen er nicht bedarf? um endlich einer Ehre gemwürdiget zu 


werden, die für ihn Feine wäret — Pirro! 

Pirro. Hier bin id. 

Odoardo. Geh und führe mein Pferd vor das Haus des 
Grafen. Ich fomme nah, und will mid da wieder auffegen. 
(Pirro gebt ab.) — Warum foll der Graf hier dienen, wenn er 
dort felbft befehlen Fann? — Dazu bedenkſt du nicht, Claudia, 
daß durch unfere Tochter er es vollends mit dem Prinzen verdirdt. 
Der Prinz haft mi — 
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Claudia. Vielleicht weniger, als du beforgeft. 

. Bdoardo. Beforgeft! ich beforg’ auch fo was! 
Claudia. Denn hab’ ih dir ſchon gefagt, daß der Prinj 
unfere Tochter gefehen bat? 

Bdoardo. Der Prinz? Und wo das? | 

Elaudis. In der legten Vegghia, bey dem Kanzler Gri: 
maldi, die er mit feiner Gegenwart bechrte. Cr bezeigte fid 
gegen fie fo gnädig — — 

Gdoardo. Sp gnädig? 

Elaudis. Er unterhielt fich mit ibr fo lange — — 

Odoardo. Unterbielt fi) mit ihr? 

Claudia. Schien von ihrer Munterfeit und ihren Witze 
fo bezaubert — — 

Gdoardo: Sp bezaubert? — 

Claudia. Hat von ihrer Schönheit mit fo vielen Lobeser: 
bebungen geſprochen — — 

Odoardo. Lobeserhebungen? Und das alles erzehlſt du 
mir in einem Tone der Entzüclung O Claudia! Claudia! eitle, 
thörichte Mutter! 

Claudia. Wie fo? 

Odoardo. Nun gut, nun gut! Auch das iſt fo abgelau⸗ 
fen. — Ha! wenn ich mir einbilde — — Das gerade wäre 
der Ort, wo ich am tödtlichſten zu verwunden bin! — Ein 
Wollüſtling, der bewundert, begehrt. — Claudia! Claudia! der 
bloße Gedanke ſetzt mich in Wuth. — Du hätteſt mir das ſo⸗ 
gleich ſollen gemeldet haben. — Doch, ich möchte dir heute 
nicht gern etwas unangenehmes ſagen. Und ich würde, (indem 
fie ihn bey der Hand ergreift) wenn ich länger bliebe. — Drum 
laß mid! laß mih! — Gott befohlen, Claudia! — Kommt 
glücklich nach! 


Fünfter Auftritt. 
| Claudia Balotti. 

Welh ein Mann! — D, der rauhen Tugend! — wenn 
anders. fie diefen. Namen verdienet. — Alles fheinet ihr ver: 
dächtig, alles firafbar! — Dder, wenn das die Menſchen Een 
nen beißt: — wer follte ſich wünfchen, fie zu fenmen? — Wo 
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bleibt aber auch Emilia? — Er iſt des Vaters Feind: folglich 
— folglich, wenn er ein Auge für die Tochter hat, ſo iſt es 
einzig, um ihn zu beſchimpfen? — 


Sechſter Auftritt. 


| Emilia und Claudia Balotti. 

Emilia, (ftürzet in einer ängftlichen Verwirrung herein.) Wohl mir! 
wohl mir! — Nun bin ih in Sicherheit. Oder ift er mir 
gar gefolgt? (indem fie den Schleyer zurück wirft und ihre Mutter erblickt) 
Iſt er, meine Mutter? ift er?! — Nein, dem Himmel fey Danf! 

Claudia. Was ift dir, meine Tochter? was ift dir? 

Emilie. Nichts, nichts — 

Claudis. Und blideft fo wild um dich? Und zitterſt an 


| ichen Gliede? 


Emilia. Was hab' ich hören müſſen! Und wo, wo hab' ich 
es hoͤren müſſen! 

Claudia. Ich habe dich in der Kirche geglaubt — 

Emilia. Eben da! Was iſt dem Laſter Kirch' und Altar? 
— Ah, meine Mutter! (ſich ihr in die Arme werfend) 

Claudia. Rede, meine Tochter! — Mad) meiner Furt ein 
Ende. — Was fann dir da, an beiliger Stäte, fo ſchlimmes 
vgognet feyn? 

Emilie. Nie hätte meine Andacht inniger, brünftiger feyn 
follen, als heute: nie ift fie weniger gewefen, was fie feyn follte. 

Claudia. Wir find Menfchen, Emilia. Die Gabe zu be: 
ten ift nicht immer in ‚unferer Gewalt. Dem Himmel ift be: 
ten wollen, auch beten. | 

Emilie. Und fündigen wollen, aud fündigen. 

Elaudis. Das but meine Emilia nicht wollen! 

Emilie. Nein, meine Mutter; fo tief lich mid die Gnade 
nicht finfen. — Aber daß fremdes Lafter uns, wider unfern 
Willen, zu Mitfehuldigen machen fann! 

Claudia. Faffe dich! — Sammle deine Gedanken, fo viel 
dir möglih. — Sag’ es mir mit eins, was dir gefehehen. 

Emilia. Eben hatt' ich mich — weiter von dem Altare, 
als ich ſonſt pflege, — denn ih kam zu ſpät — auf meine 
Knie gelaffen. Eben ſing ich an, mein Herz au erheben: als 


U 
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dicht hinter mir etwas feinen Plag nahm. So dicht hinter 
mir! — Ic fonnte weder vor, noch zur Seite rüden, — fo 
gern ih. auch wollte; aus Zucht, daß eines andern Andacht 
mich in meiner ftören möchte. — Andaht! das war das 
(hlimmfte, was ih beforgte. — Aber es währte nicht lange, 
fo hört’ ih, ganz nah’ an meinem Dhre, — nad) einem tie 
fen Seufjer, — nidt den Namen einer Heiligen, — den 
Namen, — jürnen Sie nit, meine Mutter — den Namen 
Shrer Tochter! — Meinen Namen! — D, daß laute Donner 
mich verhindert hätten, mehr zu ‚hören! — Es fprady von 
Schönheit, von Liebe — Es klagte, daß diefer Tag, welder 
mein Glück made, — wenn er es anders made — fein Unglüd 
auf immer entfcheide. — Es beſchwor mit — — Hören mußt 
ic dieß alles. Uber ich blickte nicht um; ich wollte thun, als 
ob ich es nicht hörte — Was Eonnt ic fonft? — Meinen 
guten Engel bitten, mid mit Taubheit zu fehlagen; und wann 
auch, wann aud auf immer! — Das bat ih; das war das 
einzige, was ich beten Fonnte. — Endlich ward es Zeit, mid 
wieder zu erheben. Das heilige Amt ging zu Ende. Ach sit: 
terte, mich umzukehren. Sch zitterte, ihm zu erbliden, der fid 
den Frevel erlauben dürfen. Und da ih mid ummandte, da 
ih ihn erblidte — 

Claudia. Wen, meine Tochter? | 

Emilie. Rathen Sie, meine Mutter; ratben Sie. — IH 
glaubte in die Erde zu finfen. — Ihn felbft. 

Elaudie. Wen ihn felbft? . 

Emilia. Den Prinzen. 

Elaudia. Den Prinzen! — D gefegnet fey die Ungebuld 
deines Vaters, der eben bier war, und dich nicht erwarten wollte! 

Emilie. Mein Vater bier? — und wollte mid nicht er: 
warten? 

Elaudis. Wann du in deiner Verwirrung auch ihn das 
hätteft hören laffen! 

Emilie. Nun, meine Mutter? — Was hätt er an mir 
ſtrafbares finden koͤmen? 

Claudia. Nichts; eben ſo wenig, als an mir. Und doch, 
doch — da, du Eennft deinen Vater nicht! In feinem Zorne 
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hätt’ er den unfchuldigen Gegenftand des Verbrechens mit dem 
Verbrecher verwechlelt. In feiner Wuth hätt’ ih ihm gefchie- 
nen, das veranlaßt zu haben, was ich weder verhindern, noch 
vorberfehben fünnen. — Aber weiter, meine Tochter, weiter! 
Als du den Prinzen erfannteft — Ich will hoffen, daß du dei: 
ner mächtig genug wareft, ihm in Einem Blicke alle die Ver- 
achtung zu bezeigen, die er verdienet. 

Emilie. Das war ih nit, meine Mutter! Nah dem 
Blicke, mit dem ich ihn erfannte, hatt? ich nicht das Herz, einen. | 
zweyten auf ibn zu richten. Sch floh” — 

Elaudis. Und der Prinz dir nah — 

Emilie. Was ich nicht wußte, bis ich in der Halle mid 
bey der Hand ergriffen fühlte. Und von ihm! Aus Scham 
mußt’. ih Stand halten: mich von ihm loszuwinden, würde die 
Borbeygehenden zu aufmerffam auf ung gemacht haben. Das 
war die einzige Ueberlegung, deren ich fühig war — oder deren 
idy nun midy wieder erinnere. Er fprab; und ich hab’ ihn ge: 
antwortet. Aber, was. er fprad), was ich ihm geantwortet; — 
fällt mir es noch. ben, fo ift es gut, fo will ich es Ihnen fagen, 
meine Mutter. Set weiß ich von dem allen nichts. Meine 
Sinne hatten mich verlaffen. — Umfonft denf ic) nach, mie 
ih von ihm weg, und aus der Halle gefommen. Ich finde 
mich erft auf der Straße Nieder; und höre ihm hinter mir ber 
fommen; nnd böre ihn mit mir zugleidy in das Haus treten, 
mit mir die Treppe hinauf fteigen — 

Elaudie. Die Furcht hat ihren befondern Sinn, meine 
Tochter! — *) Sch werde es nie vergeffen, mit welder Ger 
behrde du hereinftürzteft. — Nein, fo weit durfte er nicht wa= 
gen, dir zu folgen. — Gott! Gott! wenn dein Water das 
wüßte! — Wie mild er [don war, als er nur hörte, daß der 
Prinz did jüngſt nicht ohne Mißfallen gefehen! — Indeß, fey 
ruhig meine Tochter! Nimm es für einen Traum, was dir be: 
gegnet if. Auch wird es noch weniger Kolgen haben, als ein 
Traum. Du entgeheft heute mit eins allen Nadftellungen. 

°) Diefe Veränderung von feinem Bruder Karl hat fich der Dichter ge: 


fallen laſſen (f. ihre Briefe vom 3. und vom 10. Febr. 1772). Er felbft 
batte die Worte „die Furcht hat ihren befondern Sinn.‘ ter Sulia aan. 
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Emilie. Aber, nicht, meine Mutter? Der Graf muß das 
wiffen. Ihm muß id es, fagen. Ä 

Elaudis. Um alle Welt nicht! — Wozu? warum? Willf 
du für nichts, und wieder für nichts, ihn unruhig machen? 
Und mann er es aud ist nicht würde: wiffe, mein Kind, daf 
ein Gift, welches nicht gleih wirfet, darum Fein minder ge 
fährlihes Gift iſt. Was auf den Liebhaber feinen Cindrud 
madt, kann ihn auf den Gemahl mahen. Dem Liebhaber 
könnt' es ſogar fchmeicheln, einem fo wichtigen Mitbewerber 
den Rang abzulaufen. Aber wenn er ihm den nun cinmal ab 
gelaufen bat: ab! mein Kind, — fo wird aus dem Liebhaber 
oft ein ganz anderes Geſchoͤpf. Dein gutes Geftirn behüte did 
vor diefer Erfahrung. 

Emilie. Sie willen, meine Mutter, wie gern ich Shren 
beſſern Einfichten mi in allem untermwerfe. — ‚Aber, wenn er 
es von einem andern erführe, daß der Prinz "mid heute ge: 
fprohen? Würde mein Verfhweigen nicht, früh oder fpät, feine 
Unrube vermehren? — Ich dichte doch, ich bebielte licher vor 
ihm nichts auf dem Herzen. 

Claudia. Schwachheit! verliebte Schwachheit! — Nein, 
durchaus nicht, meine Tochter! Sag' ihm nichts. Laß ihn 
nichts merken! | 

Emilie. Nun ja, meine Mutter! Sch babe feinen Willen 
gegen den Shrigen. — Aba! (mit einem tiefen Athemzuge) Auch 
wird mir wieder ganz leicht. — Was für ein albernes, furcht⸗ 
fames Ding ih bin! — Nicht, meine Mutter! — Ich hätte 
mich noch wohl anders dabey nehmen können, und würde mir 
eben fo wenig vergeben haben. 

Claudia. Ich mollte dir das nicht fagen, meine Tochter, 
bevor dir es dein eigner gefunder Verſtand fagte. Und id 
wußte, er würde dir es fagen, fobald du wieder zu dir felbft 
gekommen. — Der Prinz ift galant. Du bift die unbedeutende 
Sprahe der Galanterie zu wenig gewohnt. Cine Höflichkeit 
wird in ihr zur Empfindung; eine Schmeicheley zur Betheue⸗ 
rung; ein Einfall zum Wunſche; cin Wunſch zum Vorſatze. 
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Nichts Hingt in diefer Spradhe*): wie Alles: und Alles ift in 
ihr fo viel als Nichts, ü 
Emilia. D meine Mutter! — fo müßte id mir mit mei: 
ner Furcht vollends lächerlich vorkonmmen! — Nun foll er ge: 
wiß nichts davon erfahren, mein guter Appiani! Cr könnte 
wid) Teicht für mehr eitel,*) als tugendhaft, halten. — Huy! 
dag er da felbft kömmt! Es ift fein Gang. 


Siebender Auftritt. 
Braf Appiani. Die Vorigen. 

Appiani (tritt tieffinnig, mit vor fich hingeſchlagnen Augen, herein, 
und kömmt näher, ohne fie zu erbliden; bis. Emilia ihm entgegenfpringt.) 
Ah, meine Theuerſte! — Ih war mir Sie in dem Vorzimmer 
nit vermuthend. 

Emilia. Ich wünſchte Sie heiter, Herr Graf, auch mo 
Sie mid) nit vermuthen. — So feyerlih? fo ernfthaft? — 
Mt diefer Tag keiner freudigern Aufwallung werth? 

Appiani. Er ift mehr werth, als mein ganzes Leben. 
Aber ſchwanger mit fo viel Glückfeligfeit für mid, — mag es 
wohl diefe Glückfeligkeit felbft feyn, die mich fo ernft, die mid, 
wie Sie es nennen, mein Fräulein, fo feyerlih madt. — 
(Indem er die Mutter erblickt, Ha! aud Sie hier, meine gnädige 
Frau! — nun bald mir mit einem innigern Namen zu 
berehrende! 

Elaudis. Der mein größter Stolz; feyn wird! — Wie 
glücklich biſt du, meine Emilia! — Warum bat dein Vater 
unfere Entzückung nicht theilen wollen? 

Appiani. Chen hab’ ich mid aus feinen Armen geriffen: 
— oder vielmehr er, fih aus meinen. — Welh ein Mann, 
meine Emilia, Ihr Vater! Das Mufter aller männlichen Tu: 


gend! Zu was für Gefinnungen erhebt fidy meine Seele in fei- 


ner Gegenwart! Nie ift mein Entfhluß, immer gut, immer 
edel zu ſeyn, lebendiger, als wenn id) ihn fehe, — wenn ich 
ihn mir denke. Und momit fonft, als mit der Erfüllung die- 
ſes Entfchluffes kann ich mich der Ehre würdig machen, fein 


°) „in ihr” Hat die Handfchrift. 
*°) „für eitler, in der Handfchrift. 
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Sohn zu heißen; — der Ihrige zu feyn, meine Cmilla? 
Emilie. Und er wollte mich nicht erwarten! 
Appiani. Ih urtheile, weil ihn feine Emilia, für dien | 

augenblidlihen Befuh, zu fehr erfchüttert, zu fehr fich feine 

ganzen Seele bemädhtiget hätte. 

Claudia. Er glaubte dich mit deinem Brautfchmude be 
ſchäftiget zu finden: und hörte — | 

Appieni. Was idy mit der zärtlichften Bewunderung wit: 
der von ibm gehört habe. — So recht, meine Cmilia! Ich 
werde eine fromme grau an Ihnen haben; und die nicht ſtolz 
auf ihre Frömmigkeit iſt. 

Claudia. Aber, meine Kinder, eines thun, und das an 
dere nicht laffen! — Nun ift es hohe Zeitz nun mad)’, Emilia! 

Appiani. Was? meine gnädige Frau. 

Claudia. Sie wollen fie doch nicht ſo, Herr Graf, — ſo 
wie ſie da iſt, zum Altare führen? | 

Appiani. Wahrlid), das werd’ ih nun erft gewahr. — 
Wer Fann Sie fehen, Emilia, und auch auf Ihren Putz ach⸗ 
ten? — Und warum nicht fo, fo wie fie da ift? 

Emilie. Nein, mein lieber Graf, nicht fo; nicht ganz ſo. 
Aber auch nicht viel prächtiger; nicht viel. — Huf, huſch, 
und id bin fertig! — Nichts, gar nichts von dem Gefchmeide, 
dem legten Geſchenke Ihrer verfchwendrifhen Großmurh! Nichts, 
gar nichts, was ſich nur zu folchens Gefchmeide ſchickte! — Ich 
koönnte ihm gram feyn, diefem Gefchmeide, wenn es nicht von 
Ihnen wäre. — Denn dreymal hat mir von ihm geträumet — 

Elaudis. Nun? Davon weiß ich ja nichts. 

Emilie. Als ob ich es trüge, und als ob plöglich ſich je 
der Stein deffelben in eine Perle verwandle. — Perlen aber, 
meine Mutter, Perlen bedeuten Thränen. | 

Elaudis. Kind! — Die Bedeutung ift träumerifcher, als 
der Traum. — Wareft du nicht von je ber cine größere Lich: 
baberinn von Perlen, als von Steinen? — 

Emilie. Freylich, meine Mutter, freylich — 

Appieni (nachdenfend und fchwermüthig) Bedeuten Thränen! — 
bedeuten. Thränen! 

Emilie. Wie? Ihnen fällt das auf? Shnen? 
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Appiani. Sa wohl; ich follte mich ſchäͤmen. — Aber, 
wenn die Einbildungsfraft einmal zu traurigen Bildern ge: 
x ſtimmt iſt — 

Emilia. Warum iſt ſie das auch? — Und was meynen 
Sie, das ich mir ausgedacht habe? — Was trug ich, wie ſah 
ich aus, als ich Ihnen zuerſt gefiel? — Wiſſen Sie es noch? 

Appiani. Ob ich es noch weiß? Ich ſehe Sie in Gedan⸗ 
r. fen nie anders, als fo: und ſehe Sie fo, auch wenn id Sie 
nicht fo febe. 

b: Emilie. Alfo, ein Kleid von der nehmlidyen Farbe, von 

| dem nebmlichen Schnitte; fliegend und frey — 

2 Appiani. Bortrefflih! 

Kmilis. Und das Haar — 

Appieni. In feinem eignen braunen, Glanje ; in Zoden, 

3 mie fie die Natur flug — 

Emilia. Die Rofe darinn nicht zu vergefien! — Recht! 
recht! — Eine kleine Geduld, und ich fiehe fo vor. Shnen da! ' 


Achter Auftritt. 


Braf Appiani. Claudia Balotti. 
Appiani (indem er ihr mit einer niedergefchlagnen. Mine nachfieht.) 
Perlen bedeuten Thränen! — Eine Heine Geduld? — 9a, 





wenn die Zeit nur außer ung wäre! — Wenn eine Minute 
* am Zeiger, fi in ung nicht in Jahre ausdehnen könnte! — 
er Claudia. Emiliens Beobahtung, Herr Graf, war fo ſchnell, 


als richtig. Sie find heut’ ernfter als gewöhnlid. Nur nod 
einen Schritt von dem Ziele Ihrer Wünſche, — follt’ es Sie 
reuen, Herr Graf, daß es das Ziel Ihrer Wünſche gewefen ? 
Appiani. Ah, meine Mutter, und Sie können das von 
Ihrem Sohne argwohnen? — Aber, es ift wahr; ich bin heut' 
ungewöhnlich trübe und finfter. — Nur fehen Sie, gnädige 
Frau; — noch einen Schritt vom Ziele, oder noch gar nicht 
ausgelaufen feyn, ift im Grunde eines. — Alles was ic) fehe, 
alles was ih höre, alles was ich träume, prediget mir feit 
geftern und chegeftern diefe Wahrheit. Diefer Eine Gedanfe 
fettet fi) an jeden andern, den ich haben muß und haben will. 
— Was ift das? Sch verſteh' es nicht. — 
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Claudia. Sie machen mid unruhig, Herr Graf — u 
Appiani. Eines fömmt dann zum andern! — Sc bin Ar: [hr 
gerlich; ärgerlidy über meine Freunde, über mich ſelbſt — aa 


Elaudie. Wie fo? 

Appiani. Meine Freunde verlangen ſchlechterdings, daß id 
dem Prinzen von meiner Heyrath ein Wort fagen foll, ehe id ja 
fie vollziehe. Sie geben mir zu, ich fey es nicht ſchuldig: aber 
die Achtung gegen ibn woll' es nicht anders. — Und ich bin Im 
ſchwach genug gewefen, es ihnen zu verſprechen. Ehen wollt x 
ih noch bey ihm vorfahren. 

Claudia (fusig) Ben dem Prinzen? 

Neunter Auftritt. f 
pirro, gleich darauf Marinelli, und die Vorigen. 
Pirro. Gnädige Frau, der Marcheſe Marinelli hält vor | 
dem Haufe, und erfundiget ſich nad dem Herrn Grafen. 
Appioni. Nah mir? 

Pirro. Hier ift er ſchon. (Hfnet ihm die Thüre und geht 6) 

Marinelli. Sch bitt' um Verzeihung, -gnädige Frau. — 
Mein Herr Graf, ih war vor Ihrem Haufe, und erfuhr, daf 
‚ih Sie bier treffen würde. Sch hab’ ein dringendes Gefchäft 
an Sie — Gnädige Frau, ich bitte nochmals um Berzeihung; 
es iſt in einigen Minuten gefchehen. ’ | 

Claudia. Die id nicht verzögern will. (macht ihm eine Verbeu⸗ 
gung und geht ab.) 


Zehnter Auftritt. 
| Marinelli. Appiani. ' 

Appiani. Nun, mein Herr? 

Morinelli. Ich komme von des Prinzen Durchlaucht. 

Appieni. Was ift zu feinem Befehl? 

Moarinelli. Sch bin ftolz, der Überbringer einer fo vorzüg 
lichen Gnade zu ſeyn. — Und wenn Graf Appiani nicht mit 
Gewalt einen ſeiner ergebenſten Freunde in mir verkennen will — 

Appiani. Ohne weitere Vorrede; wenn ich bitten darf. 

Marinelli. Auch das! — Der Prinz muß fo gleih an 
den Herzog von Mafia, in Angelegenbeit: feiner Vermählung 


| 
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nit deſſen Prinzeffinn Tochter, einen Bevollmächtigten fenden. 
5r war lange unſchlüßig, wen er dazu ernennen follte. End: 
ich ift feine Wahl, Herr Graf, auf Sie gefallen. 

Appiani. Auf mid? 

Marinelli. Und das — wenn die Freundſchaft ruhmredig 
eyn darf — nicht ohne mein Zuthun — 

Appiani. Wahrlich, Sie ſetzen mich wegen eines Dankes 
n Verlegenheit. — Ich babe ſchon längſt nicht mehr erwartet, 
ya der Prinz mich zu brauchen geruhen werde. — 

Warinelli. Ich bin verfihert, daß es ihm blos an einer 
vürdigen Gelegenheit gemangelt bat. Und wenn aud, diefe fo 
ines Mannes, wie Graf Appiani, noch nicht würdig genug 
ſeyn follte: fo ift freylich meine Freundſchaft zu voreilig gewefen. 

Appiani. Sreundfhaft und Freundfhaft, um das dritte 
Wort! — Mit wen red’ ich denn? Des Marcheſe Marinelli 
Freundſchaft hätt’ ich mir nie träumen laffen. — 

Moerinelli. Ic erkenne mein Unrecht, Herr Graf, — 
mein umverzeiblihes Unrecht, daß ich, ohne Ihre Crlaubniß, 
Ihr Freund fern wollen. — Bey dem allen: was thut das? 
Die Gnade des Prinzen, die Ihnen angetragene Ehre, bleiben, 
was fie find: und ich zweifle nicht, Sie werden ſie mit Ve⸗ 
zierd' ergreifen. 

Appiani (nad) einiger Überlegung.) Allerdings. 

Moerinelli. Nun fo kommen -Sie. 

Appiani. Wohin? 

Morinelli. Nah Dofalo, zu dem Prinzen. — Es liegt 
ſchon alles fertig; und Sie müſſen nod heut’ abreifen. 

Appiani. Was fagen Sie! — No heute? 

‚Moerinelli. Lieber noch in dieſer nehmlichen Stunde, als 
in der folgenden. Die Sade ift von der äußerſten Eil. 

Appiani. Sn Wahrheit? — Sp thut es mir Leid, daß 
idy die Ehre, welche mir der Prinz zugedacht, verbitten muß. 

Warinelli. Wie? 

Appiani. Ich kann heute nicht abreiſen; — auch morgen 
nicht; — auch übermorgen noch nicht. — 

Warinelli. Sie ſcherzen, Herr Graf. 

Appiani. Wit Ihnen? 
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Moerinelli. Unvergleihlih! Wenn der Scherz den Prinzen 
gilt, fo ift er um fo viel Iuftiger. — Sie koͤnnen nicht? 

Appiant. Nein, mein Herr, nein. — Und id hoffe, daß 
der Prinz felbft meine Entfhuldigung wird gelten laſſen. 

Moerinelli. Die bin ich begierig, zu hören. 

Appieni. D, eine Kleinigkeit! — Sehen Sie; ich foll 
noch heut’ eine Frau nehmen. 

Marinelli. Nun? und dann? 

Appiani. Und dann? — und dann? — Shre Frage iſt 
auch verzweifelt naif. 

MWarinelli. Man hat Exempel, Herr Graf, daß ſich Hoch⸗ 
zeiten aufſchieben laſſen. — Ich glaube freylich nicht, daß der 
Braut oder dem Bräutigam immer damit gedient iſt. Die 
Sache mag ihr Unangenehmes haben. Aber doch, dächt' ich, 
der Befehl des Herrn — 

Appiani. Der Befehl des Herrn? — des Her? Ein 
Herr, den man ſich ſelber wählt, iſt unſer Herr ſo eigentlich 
nicht — SH gebe zu, daß Sie dem Prinzen unbedingtern Ge 
horſam fhuldig wären. Aber nicht ih. — Sch kam an feinen 
Hof als ein Freywilliger. Ich wollte die Ehre haben, ihm zu 
dienen: aber nicht fein Sflave werden. Ich bin der Vaſall ei— 
nes größern Herrn — 

Marinelli. Größer oder Fleiner: Herr ift Herr. 

Appieni. Daß ic mit Shnen darüber ftritte! — Genug, 
fagen Sie dem Prinzen, was Sie gehört haben: — daß es 
mir Leid thut, feine Gnade nicht annehmen zu koͤnnen; weil 
ih eben heut? eine Verbindung vollzdge, die mein ganzes Glüd 
ausmadhe. 

Marinelli. Wollen Sie ihn nicht zugleih wiſſen laſſen, 
mit wen? 

Appieni. Wit Emilia Galotti. 

Marinelli. Der Tochter aus diefem Haufe? 

Appiani. Aus diefem Haufe. 

Marinelli. Hm! hm! 

Appiani. Was beliebt? 

Marinelli. Ich ſollte meynen, daß es ſo nach um ſo weni: 
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niger Schwierigkeit: baben Bönne, bir. Geremonir bis‘ au Keen 
Zurüdfunft auszufegen. : EEE rote 

Appiani. Die Geremonie? Nur: bie Gamoniet.. 

Maerinelli. Die: guten Aeltern werden es s ſo denan ni 
nehmen. 2 | a Br? 

Appiani. Die guten Altern? 0 hen) 

Marinelli. Ind. Gmilia bleibt Ihnen ia wohl. geeih . 

Appiani. Ja wohl gewiß? — Sie find: mit: Ihren Ja 
wohl — ja wohl ein ganger Affe! 

Marinelli. Mir das, Graf? 

Appiani. Warum nit? 

Merinelli. Himmel und Hölle! — Wir werden uns fpreden. 

Appiani. Pah!?) Hämiſch iſt der Affe; aber — 

Merinelli, Tod und Verdammniß! — Graf, ich fodere 
Genugthuung. | 

Appiani. Das verfteht ſich. 

Marinelli. Und würde ſie gleich ige nehmen: — nur daß 
id den särtfichen Bräutigam ben heutigen Tag nicht verder⸗ 
ben mag. 

Appiani. Wothemiges Ding! Nicht dit. ihr doch Cinz 
tem er ihn Bor der Hand etgreift.) Nach Maſſa freilich mag ich mi 
heute nicht ſchicken laſſen: aber zu einem Spatziergange mit Ih⸗ 
nen hab' ich Zeit übrig. — Kommen. Ste, kommen Sie! 

Marinelli (der ſich werent/ und sah) 5 Rut Geduld, Saf; 
nur Geulbt; er osonin 


9 .  Cilfeer Auftritt. un nme ern Tan 
Appiani. Claudia Galotti ER FE Bar Een 

Appiani. Se, Nichtswürdiger! — Hal das hat gut ge: 

than. Mein Blut iſt in Wallung gelommen. Ich fühle mich 

anders und beffer. a nt Beate 

" Elaudin. (elligſt/ und, Bafög) Gattt: Ser. Graf — So —9— 
einen heftigen Wortwechel oehort. > Ihr Gens: glü ühet. W 
iſt vorgefallen? 1 Er 3 

‚Appiani. Richts , guidige gran, gar nichts: Der: Kam 


N 
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merherr Marinelli bat mir einen "großen Dienft erwieſen. 
hat mich des Ganges zum Prinzen überhoben. — 

Elaudin::: Im der That? 1: 2:9. 

Appiani. Wir fönnen num um ſo viel früher abfahren. 
— gehe, meine Leute zu treiben, und bin ſogleich wieder hie: 
Emilia wird indeß auch fertig. IEeEE 

Cluudia. Kam ih ganz ruhhig feom, Herr Graft 
Appiani. Ganz rubig, gnddige Frau. 
sale art dein, und er fon) 


er. r D * 
Pa BE on . 4 


Dritter Aufsug. 


(Die Sm, ein Borfil auf dem gufiſchloſſe des Prinzen.) 


Erſter Auftritt. 


Er 2 Der Prinz. . Marinelli. 2 

Merinelli. Umfonft; er ſchlug die angeragene Se mit 
der. größten Beratung: aus. 

Der Prinz. Und fo bleibt es baber So on “s por: J cht 
Se wird Emilia noch heute die. feinige? 

Marinelli. Allem Anſehen nach. 

Der Prinz: Ich verſprach ‚mir von gheem Einſalle bo viell 
— Wer weiß, wie albern Sie ſich“) dabey genommen. — 
Wenn der Rath eines Thoren einmal gut iſt, ſo muß ihn ein 
geſcheiter Mann ausführen. Das hätt' ich bedenken ſollen. 

MWarinelli. Da find' ich mich ſchön belohnt! 

Der Prinz: Und wofür belſohntt— 

AWarineili. Daß ich noch mein Leben darüber in. bie je Shane 
Klagen wollte. — Als ich fahe, daß weder Ernft noch Spott 
den ' Grafen bewegen. konnte, feine Liebe der Ehre nachzuſetzen: 
verſucht' ih es, ihn in Hamifch zu jagen: : Sch fagte ihm. Dinge, 
über die er fi vergaß. Er ftieß Beleidigungen gegen mich aus: 
und ich foderte Genugthuung, — und foderte ſie gleich auf 





°) „Sie ſich auch“ in ber Handſchrift. 
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I der Stelle. — Ih dachte fo: entweder er mich; oder ich ihn. 
Ich ihn: fo iſt das Feld ganz: unfer. Dder er mi: nun, wenn 
auch; fo muß er fliehen, und: der Prinz ‚gewinnt wenigftens Zeit. 
2. Dear Prinz. Das hätten Sie gethan,:Marinelii? 
2 Marinelli. Ha! man follt’ es voraus wiſſen, wenn man 
jo tböricht bereit. ift, fih für die Großen aufjuopfern — man 
ll!’ e8 voraus wiffeu, wie .erfenntlich fie feyn würden — 
Der Prinz. :Und der Graf? — Er fichet in dem Rufe, 
N rs fo etwas nicht zweymal fagen zu laffen. 

Warinelli. Mach dem cs fällt; ohne Zweifel. — Wer 
kann es ihm verdenfen?”) — Er verfegte, daß er auf Beute 
doch noch etwas wichtigeres zu thun habe, als ſich mit mir den 
Hals zu breden. Und fo beſchiedee er mich auf die erſten acht 
Tage nach der Hochzeit. 

Der Prinz. Mit Emilia Galotti! Der Gedanke macht mich 
tafend! — Darauf ließen Sie es gut ſeyn, und gingen! — 
und fommen und prahlen, daß Sie Ihr Leben für mich in die 
Change gefchlagen ; ſich mir: aufgeopfert — | 

WMarinelli. Was wollen Sie aber, gnudiger Serr, das ich 
weiter hätte thun ſollen? 

Der Prinz. Weiter thun? — Als ob er etwas gethan Hätte! 

Morinelli. Und laſſen Sie doch hören, gnädiger Herr, was 
Sie Für fich. felbft getban haben. — Sie waren‘ fo glücklich, 
fie no in der Kirche zu ſprechen. Was haben Sie mit ihr 
abgerdett 

Der Prinz (höhnifh) Neugierde zur Genüge! — . Die ih nur 
befriedigen muß. — D, es ging alles nah Wunſch. — Sie 

brauchen ſich nicht weiter zu bemühen,: mein allzudienftfertiger 
Freund! — Sie kam meinem Verlangen, mehr als halbes 
Weges, entgegen. Ich hätte fie nur gleih mitnehmen dürfen. 
(Kalt und befehlend) Nun wiſſen Sie, was Sie wiſſen wollen; 
— und Fönnen gehn! 
| Warinelli. Und können gehn! — ai ja; das iſt das Ende 
vom Liede! — und würd’ es ſeyn, geſetzt auch, ich wollte noch 
das Unmögliche verſuchen. — Das Unmöͤgliche, ſag' ih? — 


— * Ka — 


— —— 


) „Wer kann es ihm auch verdenken? In der Haniiäitiit: 
\0* 
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Sp unmöglid wär’ es nun wohl nicht: aber kühn! — Wenn Ft 
wir die Braut in unferer Gewalt hätten: fo ſtünd' ic) dafin, 
daß aus der Hochzeit nichts werden follte. 

Der Prinz. En! wofür der Mann nit alles ſtehen mil! [9 
Nun dürft ih ihm nur noch ein Kommmando von meiner Leib⸗ 
wache geben, umd er legte fih an der Landftraße damit in 
Hinterhalt, und fiel felbft funfziger einen Wagen an, umd rif fi 
ein Mädchen heraus, das er im Triumphe mir zubrädte. 

Morinelli. Es ift eher ein Mädchen mit Gewalt entfüht 
worden, ohne daß es ciner gewaltfamen Entführung Ahnlid 
gefehen. ' 
Der Prinz. Wenn Sie das zu machen vihun: ſo türen 
Sie nit erft fange davon ſchwatzen. 

Moerinelli. Aber für den Ausgang müßte man nicht fichn 
follen. — Es fönnten fih Unglüdsfälle dabey eräugnen — 

Der Prinz. Und es ift meine Art, daß ich Leute Dinge 
verantworten laſſe, wofür fie nicht koͤnnen! | 

Merinelli. Alfo, gnädiger Herr — (Man hört von weiten cur 
Schuß.) Ha! was. war das? — Hört ih recht? — Hören 
Sie nicht au, gnädiger der, einen Su fallen? - — Ind 
da noch einen! 

Der Prinz. Was ift das? was siebte? 

Marinelli. Was meynen Sie wohl? — Wie wenn ih 
thätiger wäre, als Sie glauben? 

Der Prinz. Thätiger? — So fagen Sie doch — 
Warinelli. Kurz: wovon ich geſprochen, geſchieht. 

Der Prinz. Iſt es möglich? 

Warinelli. Nur vergeſſen Sie nicht, Prinz, weſſen Sie 
mich eben verſichert. — Sc habe nochmals Ihr Wort — — 
Der Prinz. Aber die Anftalten find doch ſo . 
Waarinelli. Als fie nur immer feyn können! — ‚Die Aus— 
führung iſt Leuten anvertrauet, auf die ich mich verlaffen kann. 
Der Weg geht Bart an der Planke des Thiergartens vorben. 
Da wird ein Theil. den Wagen angefullen haben; gleichſam, 
um ihn zu plündern. Und ein andrer Theil, wobey einer von 
‚ meinen Bedienten ift, wird aus dem Thiergarten geftürzt ſeyn; 
den Aingefallenen gleichſam zur Hilfe. Während des Handge 
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menges,“) in das beide Theile zum Schein gerathen, foll mein 
Bedienter Emilien ergreifen, als ob er fie retten wolle, umd 
durch den Thiergarten in das Schloß bringen. — Sp ift die 
Abrede. — Was fagen Sie nun, Prinz? \ 

Der Prinz. Sie überrafhen mich auf eine fonderbare. Art. 
— Und eine Bangigkeit überfällt mid — (Marinelli tritt an das 
Fenſter) Wornach fehen Sie? 

Marinelli.. Dabinaus muß es ſeyn! — Recht! — und 
eine Maske kömmt bereits um die Planke geſprengt; — ohne 
Zweifel, mir den Erfolg zu berichten. — Entfernen Sie ſich, 
gnaͤdiger Herr. | 

Der Prinz. Ab, Marinelli — 

Marinelli. Nun? Nicht wahr, num hab' ich zu viel ge⸗ 
than; und vorhin zu wenig? J nn 

Der Prinz. Das nice. Aber ih ſche bey alle dem nicht 
ab —— 

Marinelli. Abfehn? — Lieber alles mit eins! Geſchwind 
entfernen © Sie; f 9 — Die Maske muß Sie nicht ſehen. 

(Ber. Prinz vor ab) 


Zweyter Auftritt. 
Marinelli, und bald darauf Angelo. 


Marinelli (der wieder nad dem Zenfter gebt) Dort fährt der 
Wagen langſam nad) der Stadt zurüd. — So langfam? Und 
in jedem Sclage ein Bedienter? — Das find Anzeigen, die 
mir nicht gefallen: — daß der Streich wohl nur halb gelun: 
gen ift; — daß man einen Vermundeten gemächlich zurüdfüh- 
tet, — umd feinen Zodten. — Die Masfe fteigt ab. — Es 
iſt Angelo felbft. Der Tolldreiftel — Endlich, bier weiß er 
ie Schlihe. — Er winkt mir zu. Er muß feiner Sache ges 
viß ſeyn. — Ha, Herr Graf, der Sie nicht nah Maffa woll: 
en, und nun noch einen weitern Weg müſſen! — Wer hatte 
Bie die Affen fo Eennen gelehrt? (indem er nady ber Thüre zugeht) 
ja wohl find fie hämiſch — Nun, Angelo‘ 


‚).» Während dem Handgemenge,“ in der Handicdyriit. 
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tritte wenigſtens wag' ich es nicht zu ſeyn. Ste, Marindli, 
müſſen fie empfangen. Sch will bier in ber Nähe hören, wie ſel 
es s abliuſt; und d formen, wenn ich mich mehe gefammelt habe | 


Pr Vierier Auftritt, u 
Ä marineli, und bald derauf defſen Bedienter Battiſta mit Emilien 

MWarinelli. Wenn ſie ihn nicht ſelbſt ſtürzen gefehen — Nm 
Und das muß ſie wohl nicht; da ſi ie fo fortgeeilet — Sie fümmt. | 
Auch ich will nicht das erſte ſeyn, was ihr hier in die Augen Ri 
füllt. (Er zieht fich in einen Winkel des Saales zurück.) 

Battiſta. Nur hier herein, gnädiges Fräulein. 
Emilia. (außer Athem) Ah! — Ah! — Ich danke ihm, mein 
Freund; — ich dank' ihm. — Aber Gott, Gett! wo bin ich? — 
Und fo ganz allein? Wo bleibt meine Mutter? Wo blieb der 
Graf? — Gie kommen doch nah? mir auf dem Buße nad? 

Battiſta. Sch vermuthe. | 
Emilia "Er vermuthet? Er weiß es nicht? Cr ſah ſie 
nicht? — Ward nicht gar hinter uns geſchoſſen? - — 

Battiſta. Geſchoſſen? — Das wäre! — . 

"Emilie. Gun gewiß! Und. bas hat den Gef, oder 
meine Mutter’ getroffen. — 

Battiſta. Ich will gleich nach ihnen ausgehen. 
Emilia. Nicht ohne mich. — Ss will. mit; ; ich muß mit: 
komm Er, mein Freund! 

Warinelli (ber plotzlich herzutritt, als vb er eben hereintäme) Ah, 
gnädiges Fräulein! Was für ein Unglüd, oder vielmehr, mas 
für ein Glück, — mas für ein glüchüches Unglüc verſchaft uns 
die Ehre — 

Emilia (flugend.) Wie! Sie hier, mein Ser? — Ich bin 
alfo wohl ben Ihnen? — Verzeihen Sie, Herr Kammerherr. 
Wit ſind von Räubern ohnfern überfallen worden. Da kamen 
uns gute Leute zu Hülfe; — und dieſer ehrliche Mann hob 
mich aus dem Wagen, und brachte mich hierher. — Aber ich 
erſchrecke, mich allein gerettet zu ſehen. Meine Mutter iſt noch 
in der Gefahr. Hinter uns ward ſogar geſchoſſen. Sie iſt 
vielleicht todt; — und ich lebe? — Verzeihen Sie. Ich muß 
fort; ich muß wieder bin, — wo ich gleich Hätte bleiben ſollen. 
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arinelli. Beruhigen Ste fih, gnaͤdiges Fräulein. Cs 
ſtehet alles gut; fie werden. bald bey Ihnen feyn, die geliebten 
Perfonen, fuͤr die Sie ſo viel zaͤrtliche Angſt empfinden. — 
Indeß, Battiſta, geh', Tauf: fie dürften. vielleicht nicht: wiſſen, 
wo das: Fräulein iſt. Sie dürften fie vielleicht in einem von 
den Wirthſchaftshäuſern des Gartens ſuchen. Bringe fie un⸗ 
verzüglich hierher. (Battiſta gebt ab.) 

Emilia. Gewiß? Sind: fie alle geborgen? ik ihnen nice 
wiederfahren?! — Ab; was ift diefer Tag fir. ein: Tag des 
Shredens. für mich! —:: Aber: ich: ſoulte nicht bier. bleiben; 3 ih 
pie ihnen :entgegen- eilen : :: 

Marinelli. Wozu das, gnädiges Sröulein? Sie find ohne: 
dem ſchon ohne Athem und Kräfte. Erholen Sie: fich vielmehr, 
und geruhen in ein Zimmer zu treten, wo mehr Bequemlichkeit 
it. — Sch will wetten, daß der. Prinz ſchon ſelbſt um Ihre 
theuere ehrwurdige Mutter: ift, und fie: Ihnen iaſahra. 

Emilia. Wer, ſagen Sie? N 

Marinelli. Unſer gnädigfter Prinz ſelbſt. 

Emilia (äuferft beftürzt) Der Prinz? 

l Marinelli. Er floh, auf die erſte Nachricht, hei jz zu 
Huͤlfe. — Er iſt hochſt ergrimmt, daß ein ſolches Verbrechen 
ihm ſo nahe, unter ſeinen Augen gleichſam, hat dürfen gewagt 
werden. Er läßt den Thätern nachſetzen, und ihre Sa, 
kenn fie. esgriffen werden‘, wird. unerhört fen, | 

Emilie Der Prinz! — Wo bin id) denn. alfo? 

WMarinelli. Auf Dofalo, dem Luftfchloffe des Prinzen. 

- Emilie. Welch ein. Zufall! — Und Sie: glauben, daß er 
gleich felbit erfcheinen Fönne‘ — Aber doch i in Geſellſchaſt m mei⸗ 
ner Mutter! nl 

Warinelli. vier J er on. | 


ginfter fi 
Der ‚Prinz. semilia. marinelli. 
Der Prinz. Wo iſt ſie? wo? — Wir: ſuchen Sie überall, 
hönftes Sräulein. — Sie find doeh wohl? — Run, ſe iſt al⸗ 
les wohl! Der Graf, Ihre uber, — 


- Emilie. : Ab, — ven! wo end f e?. & ws meine 
Mutter? . — i, 
Der Prinz. Nicht weit; hier ganz Sin. der. Hahe 
Emilia. Gott, in welchem Zuſtande werde ich die eine, 
oder den andern, vielleicht treffen!.. Ganz: gewiß treffen! — 
Denn. Sie: verheeien mir,. guäbiger. der. — 9 ſch es, Sr 
verheelen mir — 
Der Prinz. Nicht doch, beſtes Fraädlein — Gen Sie 
mir Ihren Arm, und folgen Sie mir getroſt. 
Emilia cunentſchloſſen) Aber — wenn ihnen. nichts iwiederfahrtn 
— wenn meine Abnungen mich teägen: — warum find: fie nicht 
fhon hier? Warum kamen fienicht mit Ihnen, guädigen Herr! 
Der Prinz. So eilen Sie doch, mein Franlem, alle def 
Ä Shredenbüder ‚mit: eine ‚verfchwinden: zu. fehen. —. ©. 
Emilia. Was foll ich thun? (die Hände ringen) | 
Der.Prinz.: Wie, mein‘ Bräulein? ‚Sollten Sr einen: Ler⸗ 
dacht gegen mich hägen? — — 
Emilia (bie vor Sm niebesfäßt) Zu. Ihren Süßen; amnue 
Herr — 
Der Prinʒ (fie aufhebend) Ich bin außerſt befehämt. — Ja, 
Emilia, ic) verdiene diefen ftummen Vorwurf. — Mein Betragen 
dieſen Morgen, iſt nicht zu rechtfertigen: — zu. entichuldigen 
hoͤchſtens. Verzeihen Ste meiner Schwachheit. Ich hätte Sir 
mit feinem Geftändniffe beunruhigen ſollen, von dem ich keinen 
Vortheil zu erwarten habe. Auch ward ich durch die ſprachloſe 
Beſtürzung, mit der Sie es anhörten, oder vielmehr nicht an⸗ 
hörten, genugfam. beſtraft. — Und koͤnnt' ich ſchon dieſen Zu: 
fall, der. mir nochmals, ehe alle meine Hoffnung auf ewig ver⸗ 
ſchwindet, — mir nochmals das Glück Sie zu ſehen und. zu 
ſprechen verfchaft; könnt' ich fon’ diefen Zufall flir. den Wink 
eines günftigen Glüdes erflären, — für. den wunderbarften 
Aufſchub meiner endlihen Werurtheilung erflären, um nochmals 
um Gnade flehen zu dürfen: fo will ih dod — Beben Sie 
nicht, mein Fraͤulein — einzig und allein von Ihrem Blicke 
abhangen. Kein Wort, Fein Seufzer, ſoll Sie beleidigen. — 
Nur Eränfe mich nit Ihr Mißtrauen. Nur zweifeln Ste kei⸗ 
nen Yugenblid an der unumſchränkteſten Gewalt, die Sie über 
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mi haben. Nur: falle Ihnen nie bey, daß Sie eines andern 
Schuges gegen. mich: bedürfen. — Und nun kommen Sie, mein 
Fräulein, — fommen Sie, wo Entzückungen auf Ste wärten, 
die Sie mehr: billigen. (Er führt ſie, nicht ohne Sträuben, “ ‚Sol: 
gen Sie uns, Marinelli. — 

Marinelli. Yolgen Sie uns, — das mag heißen: beigen 
Sie uns nicht! — Was hätte ich ihnen auch zu folgen? Er 
mag fehen, wie weit er es umter vier Augen mit ihr bringt. 
— Alles, was ih zu thun habe, iſt, — zu verhindern, daß ' 
fie nicht geftdret:'werden. Bon dem. Grafen zwar, hoffe ih nun 
wohl nicht. Aber von der. Mutter; son der Mutter! Es sollte 


mich ſehr wundern, wenn die fo ruhig‘ abgezogen: wäre, und 
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ihre Tochter im Stiche gelagen vie. — Run, Baniſta was 


‚gie 

| Sehhſter a, a 
0 Battiſta. marivelli. 5% 

Battiſta (eig) Die Mutter, Herr Rummerherr — . 
Marinelli. Dacht' ihe doch! — Mo iſt fiel. vi 
Battiſta. Wenn Sie ihr nicht zuvorkommen, ſo wird: fie 
den Augenblick hier ſeyn. — Ich war dat nicht Willens, wie 
Sie mir zum Schein gebothen, mid nad ihr umzufehen: als 
ih ihr Gefchren von weitem hörte. Sie ift der Tochter auf 
der Spur; und wo nur nit —  unferm ganzen Anfchlage! 
Alles, was in dieſer cinfamen: Gegend. son Menſchen iſt, hat 
fih) um fie verfammelt; und jeder will der ſem, der ihr !den 
Weg weifet. Ob man ihr ſchon gefagt, daß der: Prinz hier 
ift, daß Sie hier. find, weiß id nicht. — Was wollen. Sie thun ?. 
Maerineli Laß fehen! — (Er Übedlegt:) ‚Sie nicht. einlaffen, 
wenn fie weiß, daß die Tochter bier iſt? — Das geht nicht. — 
Krenlih, fie wird Augen machen, wenn fie den Wolf. bey dem 
Schäfchen fieht. — Augen? Das möchte noch ſeyn. Aber der 
Himmel fey unſern Ohren gnädig! — Nun was? die : befte 
Lunge erfhöpft ſich; auch fo. gar. eine weiblihe. Sie hören. alle 
auf zu fehreyen, wenn fie nicht mehr Finnen. — Dazu, es ift 
doh einmal die Mutter, die wir auf unfrer Seite. haben müſ⸗ 
fen. — Wenn- ih. die. Mütter recht kenne: — (5 aa won 
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eines Schwiegermuttet eines Prinzen zu. ſeyn, ſchmeichelt den 
meiften. — Laß fie kommen, Battifta, laß fi fie Toomuen! 
Battiſta. Hören Sie! hören Sie! Ä j 
Claudia Belotti. (immerhalb) Emilia! Emilia! ein Sin, 
wo bift du?, 
Marinelii Geh, Battiſta, und den nur he neugierig 
Begleiter au entfernen. 


nn Siebender Auftritt. 


| Claudia Galotti. Battiſta. marineli. 

Clandia. (bie in die Thüre ichs, indem Battiſta herausgehen will) 
Ha! der hob. fie aus dem Wagen! — Der führte fie fort! — 
Ich erkenne. dich, Wo iſt ſie? Sprich, Unglüdlicher! 

Battiſta. Das ift mein Danf? 

Claudia. D, wenn du Danf verdieneft: (In einem gelinen 
Tone) — fo verzeihe mir, ehrlicher Mann! — Wo ift fie? — 
Laßt mich fie nicht länger entbehren. Wo ift fie? 

Battiſta. O, Ihre Gnaden, fie koͤnnte in dem Schooße 
der Seligkeit nicht aufgehobner ſeyn. — Hier mein Herr wird 
Ihre Gnaden zu. ihre ſabren (Oegen enge geute, welche nachdringen 
we y Bucht da! til i 


J Achter Auftritt. | 
Claudia Balotti. : Marinelli. Ä 
Claudia. Dein Herr? — (erblickt den Marinelli nnd-füher zurück) 
Ha! — Das dein Herr? — Sie hier, mein Herr? Und hier 

meine Tochter? Und Sie, Sie ſollen mich zu ihr führen? 

Warinelli. Mit vielem: Vergnügen, gnädige Frau. 

Claudia. Halten Sie! — Eben fällt mir es bey — Sie 

waren c8 ja — nicht? — der den Grafen diefen Morgen in 
meinem Haufe auffuchte?. mit dem ich thn allein ep mit dem 
er Streit bfam! — - 

WMarinelli. Streit? — Was is. nicht müßte: ein unbe: 
deutender Wortwechſel in herrſchaftlichen Angelegenheiten- — 
Claudia. Und Marinelli heißen Siet 
Marinelli. Marcheſe Marinelli. 

CGaudia. So iſt es richtig. — Hören Sie dohh, Herr 
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Marcheſe. — Marinelli war. — der’ Name Marinelli war — 
begleitet mit einer VBerwünfhung — Nein, daß: ih den: edeln 
Mann nit verleumde! — begleitet mit keiner Verwunſchung — 
Die Verwünſchung dene’! ih hinzu — Der. Name: Marmelli 
war das legte Wort des. ſterbenden Graffe. 

Moerinelli. Des fterbenden Grafen? Grafen. Appianit — 
Sie hören, gnädige Frau, was mir in Ihrer ſeltſamen Rede 
am meiſten auffällt. — Des ſterbenden Grafen? — Was Sie 
ſonſt ſagen wollen, verſteh' ich nicht. 

Claudia (bitter und langſan) Der Name Marinell war hab 
legte Wort des fterbenden. Grafen! — Verſtehen Sie: mm? — 
Ich verſtand es. erſt auch nicht: ob. ſchon mit einem. Zone! ge= 
ſprochen — mit einem Tone! — Sch böre ihn noch! Wo wa: 
ten meine Sinne, daß fie diefen Ton. nicht. ſogleich verſtanden? 

Marinelli. Nun, gnädige Frau? — Ich warı.von je her 
des Grafen: Freund; fein :vertrautefter Freund. Alſo, iberm. er 
mich noch im Sterben nannte — 

Claudia. Mit dem Tone? — x kann ihn nicht nad 
mahen; ich Fann ihm nicht befehreiben: aber er enthielt: alles! 
alles! — Was? Räuber wären.es geweſen, die. uns: anflelen? 
— Mörder waren es; erkaufte Mörder! — Umd:: Marinelli, 
Parinelli war das ste Wort des ferbenden Grafen! ‚Mit: ei⸗ 
nem Tone!— 

Marinelli. Mit einem Zener — | es erhört, auf einen 
Ton, in einem Augenblicke des Schreckens vernommen, die An⸗ 
klage eines rechtſchafnen Mannes zu gründendd 

Claudia. Ha, koͤnnt' ich ihn nur vor Gerichte ſtellen, dies 
ſen Ton! — Doch, weh mir! Ich vergeſſe darüber meine Toch⸗ 
er — Mo iſt ſie? — Wie? auch todt? — Was konnte 
meine Tochter daflır,. daß Appiani dein Feind ware: : . ... 

Morinelli. Sch verzeihe der. bangen Mutter. —-: Kommen 
Sie, gnädige Frau — Ihre Tochter ift bier; in einem von 
yen nächſten Simmern: und bat fi hHoffentlih von ihrem 
Schrecken ſchon völlig erhohlt. Mit der zärtlichſten Sorgfalt 
ft der Prinz felbft um fie befchäftiget — | 

Claudia. Wer? — Wer felbft?- 

Warinelli. Der Prinz. 
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Claudia De Print — Sagen Cie e wirtuch, der: Fein! 
— - Hnfer Prinz? | 

Maꝛinelli. Welcher ſonſt? 

Claudia. Nun dann! — Ich ingififefige Mutter! _ 
und ihr Vater! ihr Vater! — Er wird den Tag ihrer Geburt 
verſtuchen. Er wird mich verfluchen. | 
WMarinelli. Um des: Vimmels willen, gnädige Gm Was 
fällt Ihnen nun ein? 

Claudia. Es iſt far! — Iſt es nicht? — Heute, im 
Tempel! vor den Augen der Allerreineſten! in der nähern Ge⸗ 
genwart des Ewigen! — begann das: Bubenftüd; da brach es 
aus! (gegen den Marinelli.) Ha, Mörder! feiger, . elender Mörder! 
Nicht. tapfer genug, mit eigner Hand zu morden: aber nidts: 
würdig. genug, zu Befriedigung eines fremden Kigels zu mer: 
den! —  morden zu laſſen! — Abſchaum aller Mörder! — 
Was: ehrlihe Mörder: find, werden dich unter ſich nit dulden! . 
Did! Dich! — Denn warum foll ih dir nicht alle meine Galle, 
allen: nieinen. Geifer mit einem einzigen Worte ine Geſicht 
ſpeyen? — Dich! Dich Kuppler! 

Marinelli. Sie ſchwärmen, gute Frau. — Aber. mäßigen 
Sie esufin Ihr wildes Geſchrey und bebenten Sie, m 
Ste: ſind. | 

Elandie. = ih bin? Bedenken, wo ich bin? - — Has 
kümmert es. die Löwinn, det man die Jungen HSeraudet, in 
weſſen Walde fie: brüllet? | 

Emilie (unerhalb) sa meine Dune! 30 höre meine 
Mutter! zz 
Claudia. Ihre Stimme? Das ik fie! Se hat mich ge⸗ 
hört; fie bat mich gehört. Und ich ſollte nit ſchreyen? — 
Wo biſt du, mein Kind? Ich komme, ich komme! 1a Kit 
in das Zinmet, und Marinelli ie nech) 


— [Bi 
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8 Bierter Aufjug BEE 
a Sn Gie Scene bfeibt.) —— 
Erſter Auftritt. . 

Der Prinz. marinelli. I 

Der Prinz: (gl. aus day Zimmer von Emilien kommend.) Rom: 
men Sie, Rariueli!- Ih muß mid) erholen — und wuß Licht 
von Ihnen haben. 

Marinelli. O der. nütterlien War! ga! ii dat 

Der Prinz. Sie lachen? 

Marinelli. Wenn Sie; geſehen haͤtten , Prinz wie toll ſ 9 
bir, Bier im ‚Saalg, die Mutter gebehrdete. — Sie. hörten: fie 
ja wohl ſchreyen! — und. wie zahm ſie auf einmal ward, bey 
dem, erſten Anblicke von Ihnen: — — Ha! hal: Das weiß 
ich ja wohl, daß keine Mutter einem Prinzen die Biegen aus: 
fragt, weil er ihre Tochter ſchön findet. re 

. Der Prinz. Sie find ein ſclechter Beobachter! — Die 
—* fſtürzte der Mutter ohnmächtig in die Urme.: Darüber 
vergaß die Muster. ihre Wuth: nicht über mich. Ihre Tochter 
ſchonte ſie, nicht mich; wenn ſie es nicht lauter, nicht deutlicher 
ſagte, — was ich lieber fen nicht gehört, mh verſtauden 
haben will. 4 

Marine Was, gnädiger Pen | 

Der Prinz. Wezu die Verſtelung! — - Herd Demi E 
es wahr? oder iſt es. nicht :mahr?: 

Marinelli. Und wenn es denn wäre! Be BEI ZB 

‚Der Prinz Wemnn es denn wäre? — Alſo iR. es. — er 
" todet. todt? — — Mariudllit Warinellit J 

Warinelli. Nm? oo Bl Enz 

Der Prinz. Bey. Gert! en dem. Aſgerechten Gottl ich bin 
unſchuldig an: dieſem Blute. — Wenn Sie mir: vörhergefagt 
hätten, :daf. es dem ‚Grafen das. Leben koſten werde — Nein, 
nein! und wenn es mir felbft das Lehen gekoftet hätte! — : 

Marinelli. Wenn id Ihnen vorber gefagt hätte! — Als 
ob fein Tod in meinem Plane geweſen wäre! Ich hatte es dem 
Angelo auf die Seele gebunden, zu verbüten, das. niemanden 


) 
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Leides gefchähe. Es würde auch ohne die geringſte Gewalt⸗ 
thätigkeit abgelaufen ſeyn, wenn’: id der Graf nicht die erſte 
erlaubt haͤtte. Er ſchoß Knall und Fall den einen nieder. 

Der Prinz. Wahrlich; er hätte ſollen Spaß verſtehen! 

Warinelli. Daß Angelo jodann i in n Wuth kam, und den 
Tod feines Gefährten rächt — 

Der Prinz. Freylich, das: ft fehr natürlicht⸗ 

Warinelli· Ich hab' es ihm genug verwieſen.. 

Der Prinz. Verwieſen? Wie freundſchaftlich — "art 
Sie ihn, daß er fih in meinem: Bebierhe nicht: betreten laͤßt 
Mein Verweis möchte fo freundſchaftlich nicht fon: 

WMarinelli. Recht wohl! — Ich und Angelo; WVoſſatz um 
Zufall: alles/ iſt eins. — Zwar ward «8: voralis bedungen 
zwar ward es voraus verſprochen, daß keiner der Unglücksfälle 
die ſich dabey eräugnen. koͤnnten, mir: zu. Schulden kommen ſolle — 

Der Prinz. Die ſich babey erugmn — > Tnnton; ag 
ER oder follten? — DER BE 
Warinelli. Immer beſſer! u Doch, mögen Sar, — 

che Sie mir nes mit dem trocnen Worte ſagen, wofir Si 
mich: halten — eine einzige Borftellung!- Det Tod des Grafe 
ift mir nichts weniger, als gleichgültig. Ich Karte ihm ausge 
fodert; er: war mir Genugthuung ſchuldig; er iſt vhne dieſe aut 
der Welt gegangen; und meine Ehre bleibt beleidiget. Geſetzt 
ich verdiente unter jeden andern Umftänden den Verdacht, der 
Sie gegen mid: hägen: aber auch. unter Diefen ?.-: (Mit: eine 
angenommenen Hitze) Wer das von mir denken Kann! — - : 

Der Prinz (nachgebend) Nun gut, nung —- 8 
- : Marinelli. Daß er noch lebte! D daR er noch lebte! Al 
les, alles in der. Welt. wollte: ich darum geben — (irren) felbl 
die Gnade meines Prinzen, — diefe unfhägbare, nie‘ a ver 
ſcherzende Gnade — wöllt:ih drum geben! u: 

Der Prinz. Ich verfiche. — Nun get, nunugut. Sen 
Tod war Zufall, bloßer Zufall. Sie verſichern es; und: ich 
ih glaub' es. — ‚Uber wer mehrt*): Auch bie Mütter? au 
Emilia? — Auch die Wett: 0 nu. 2 


9): der vandſchrit „Aber wer © mehr? Ser wirt es mehr gabe 
Huch bet. Vater?“ 
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MWarinelli (kit) Schwerlich. 

Der Prinz. Und wenn man es nicht glaubt, was wird 
man, denn glauben? — Sie zuden die Achſel? — Ihren An: 
gelo wird man für. das. Werkzeug, und mich für den Thäter 
halten — 

Marinelli (noch tälter) Wahrſcheinlich genug. 

Der Prinz. Mich! mich ſelbſt! — Oder ich muß von 
Stund an alle Abſicht auf Emilien aufgeben — 

Warinelli (qhoͤchſt gleichglittig) Was Sie auch gemußt hätten 
&£ — wenn der Graf nod) lebte. — 

Der Prinz (heftig, aber fich gleich wieder faſſend) Marinelli! — 
Doch, Sie follen mich. nicht wild mahen. — Es fen fo — Es 
a ifo! Und das wollen Sie doch nur fagen: der Tod des Gra- 
ke fen iſt für mich ein Glück — das größte Glüd, was mir be: 
- genen konnte, — das einzige Glüd, was meiner Liebe zu 
pi Statten Fommen Fonnte. Und. als diefes, — mag er doch ge⸗ 

ſchehen feyn, wie .er will! — Ein Graf mehr in der: Welt, 
1 Dder weniger! Denke ich Ihnen fo reht? —*) Topp! auch ich 
5) fchrecke vor einem kleinen Verbrechen nicht. Nur, guter Freund, 
fer muß es em Eleines ftilles Verbrechen, ein kleines heilſames 
» Berbrechen ſeyn. Und fehen Sie, unferes da, wäre nun gerade 
= teder ftille noch heilfam. Es hätte den Weg zwar gereiniget, 
; Aber zugleich gefperrt. Zedermann würde es uns auf den Kopf 

iufagen, — und leider hätten wir es gar nicht. einmal begans 
gen! — Das liegt doch wohl nur bins an Ihren weilen, wun⸗ 
derbaren Anſtalten? 

Marinelli. Wenn Sie ſo hefehlen — 

Der Prinz. Woran ſonſt? — Ih will Rede! 

Moerinelli.. Es koͤmmt mehr auf meine Rechmmg, was 
nicht darauf ‚gehört. | — 

Der Prinz. Rede will ih! 

Morineli. Nun dann! Was läge an meinen Anftalten? 
dag den Prinzen bey diefem Unfalle ein fo fihtbarer Verdacht 
tift? — An dem Weifterftreiche liegt das, den er felbft meinen 
Anftalten mit einzumengen die Gnabe hatte. 

2) In der Handfchrift folgt, aber burchftrichen, „Möchte boch and) bie 
Welt glauben, was fie wollte!” 
Leffings Werke TI. \\ 
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Der Prinz. Ich? 

Marinelli. Er erlaube mir, ibm zu ſagen, daß der Schritt, 
den er heute Morgen in der Kirche getban, — mit fo vielem 
Anftande er ihn auch gethan,“) — fo unvermeidlich er ihn auf 
thun mußte — daß diefer Schritt dennoch nicht in den Tan 
gehörte. | 

Der Prinz. Was verdarb er dem aud? 

Marinelli. Freylich nicht den. ganzen Tanz; aber doch vor 
igo den Takt. 

Der Prinz. Hm! Verſteh' ih Sie? 

Marinelli. Alfo, kurz und einfältig. Da ih die Sadı | 
übernahm, nit wahr, da mußte Emilia von der Liebe dei | 
Prinzen noch nichts? Cmiliens Mutter nody weniger. Wenn 
ih num auf diefen Umftand baute? und der Prinz indeß den 
Grund meines Gebäudes untergrub? — 

Der Prinz (fi vor bie Stiene fchlagens.) Verwünſcht! 

Morineli. Wenn er es nun felbft verrieth, was ex im 
Schilde führe? Ä 

Der Prinz. Berdammter Einfall! 

Maerinelli. Und wenn er es nicht felbft verrathen hätte! 
— Traun!””) Sch möchte doch wiflen, aus welcher meiner An 
ftalten, Mutter oder Tochter ben geringften Argwohn gegen ihn 
ſchöpfen Fünnte? 

Der Prinz. Daß Sie Net haben! 

Marinelli. Daran thu’ ih freylich fehr Unrecht — Sie 
werden verzeihen, gnädiger Herr. — 





Zweyter Auftritt. 


Battiſta. Der Prinz. Marinelli. 
Battiſta (eiligſt) Chen kommt die Gräfinn an. 
Der Prinz. Die Gräfinn? Was für eine Gräfinn? 
Battiſta. Drfina. 
Der Prinz. Drfina? — Marinelli! — Drfina? — Marinelli! 
Warinelli. Ic) erfiaune darüber nicht weniger als Sie felbft. 
*) „gethan Bat,” in der Handſchrift. Erft bie es „mit fo vielem 


Anftanbe er auch gefchehen ſeyn mag.“ 
*) Das Wort „Traun! ’ fehlt der vandſchrift. 
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Ä Der Prinz. Geh, lauf, Rattifta: fie fol nicht ausfteigen. 
a Ich bin nit bier. Ih bin für fie nicht bier. Sie foll au: 
5 genblicklic) wieder umkehren. Geh, lauf! — (Battifta gebt ab) 
18 Mas will die Närrinn? Was unterfteht fie fih? Wie weiß fie, 
2a daß wir bier find? Sollte fie wohl auf Kundſchaft fommen? 

Sollte fie wohl fhon etwas vernommen haben? — Ah, Mari: 
nelli! So reden Sie, fo antworten Sie doch! — Iſt er belei: 
dr diget der Mann, der mein Kreund feyn will? Und durd einen 
elenden Wortwechfel beleidiget? Soll ich ihn um Verzeihung bitten? 
Marinelli. Ah, mein Prinz, fo bald Ste wieder Sie find, 
Sa din id mit ganzer. Seele wieder der Ihrige! — Die Ankunft 
e* der Drfina ift mir ein Räthſel, wie Ihnen. Doc abmeifen 
Wer wird fie fchwerlich fi laſſen. Was wollen Sie thun? 
BE Der Prinz. Sie durchaus nicht fprehen; mic) entfernen — 
| Marineli. Wohl! ımd nur gefhwind. Ich will fie emp- 
' fangen — | Ä 
ae Der Prinz, Aber blos, um fie geben zu beißen. — Weis 
ter geben Sie mit ihr fih nicht ab. Wir haben andere Dinge 
bier zu tbun — 
Marineli. Nicht doh, Prinz! Diefe andern Dinge find 
2 gaban. Faſſen Sie dod Muth! Was noch fehlt, koͤmmt ſicher⸗ 
a lich von ſelbſt. — Aber hör' ich fie nicht fhon? — Eilen Sie, 
Prinz! — Da, (auf ein Kabinet zeigend, In welches fich der Prinz be⸗ | 
sieht) wenn Sie wollen, werden Sie uns hören fünnen. — Ich 
fürdte, ich fürchte, fie iſt nicht zu ihrer beften Stunde aus: 
gefahren. 


Dritter Auftritt. 
Die Bräfinn Orfina. Marinelli. 

Orfing (ohne den Marinelli anfangs zu erbliden) Was ift das? 
— Niemand koͤmmt mir entgegen, außer ein Unverfchämter, 
der mir lieber gar den Eintritt verweigert hätte! — Ich bin 
doh zu Dofalo? Zu dem Dofalo, wo mir fonft ein. ganzes 
Heer gefchäftiger Augendiener entgegenftürzte? wo mich fonft 
Lieb’ und Entzüden erwarteten? — Der Drt iſt es: aber, aber! 
— Sich da, Marinelli! — Recht gut, daR der ein Sit 

\\*® 
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mitgenommen. — Nein, nicht gut! Was ih mit ihm’au 
machen hätte, hätte ich nur mir ihm auszumachen. — Wo ift 

Morinelli. Der Prinz, meine gnädige Gräfinn? 

Orſina. Wer fonft? 

Morinelli. Sie vermuthen ihn alfo bier? wiflen ihn ! 
— Er wenigftens ift die Gräfinn Drfina bier nicht vermutl 

OGrſina. Nicht? So hat er meinen Brief heute Mio 
nicht erbalten? Ä 

Moarinelli. Ihren Brief? Doch ja; ich erinnere mid), 
er eines Briefes von Ihnen erwähnte. 

GErſina. Nun? babe ih ihn nicht in dieſem Briefe 
heute um eine Infammenkunft bier auf Dofalo gebeten? — 
ift wahr, es bat ihm nicht beliebet, mir fchriftlih zu antwo 
Aber ih erfuhr, daß er eine Stunde darauf wirflid nad 
falo abgefahren. Sch glaubte, das ſey Antworts genug; 
ih fomme. | 

Warinelli. in fonderbarer. Zufall! 

Orſina. Zufall! — Sie hören ja, daß es verabredet | 
den. So gut, als verabredet. Bon meiner Seite, der B 
von feiner, die That. — Wie er da fteht, der Herr Marc 
Was er für Augen macht! Wundert fi, das Gehirndyen? 
worüber denn? . 

Warinelli. Sie fhienen geftern fo weit entfernt, 
Prinzen jemals wieder vor die Augen zu kommen, 

Grſina. Beprer Math kömmt über Naht. — Wo ift 
wo ift er? — Was gilts, er ift in dem Zimmer, wo id 
Gequice, das Gekreufche hörte? — Ich wollte herein, unt 
Schurfe vom Bedienten trat vor. 

Maerinelli. Meine liebfte, befte Gräfinn — 

Orfina. Es war ein weiblihes Gekreufhe. Was < 
Marinellit — D fagen Sie mir do, fagen. Sie mir — ı 
ih anders Ihre liebfte, befte Gräfinn bin — Verdammt, 
das Hofgefhmeiß! So viel Worte, fo ‚viel Lügen! — 9 
was liegt daran, ob Sie mir es vorausſagen, oder nicht? 
werd’ es ja wohl ſehen. (will gehen) 

Marinelli (ver fie zurüd hät) Wohin? 

VGrſina. Wo ich Längft ſeyn follte. — Denken Sie, 
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es ſchicklich iſt, mit Ihnen bier in dem Vorgemache einen elen- 
den Schnickſchnack zu halten, indeß der Prinz in dem Gemache 
auf mich wartet? 

Marinelli. Sie irren ſich, gnädige Gräfinn. Der Prinz 
erwartet Sie nicht. Der Prinz kann Sie hier nicht ſprechen, 
— will Sie nicht ſprechen. 

Orſina. Und wäre dod bier? und wäre doch auf meinen 
Brief hier? 

Morinelli. Nice auf Ihren Brief — 

Orſina. Den er ja erhalten, ſagen Sie — 

Marinelli. Erhalten, aber nicht geleſen. 

Örfina (Heftig) Nicht geleſen? — (minder heftig) ice ; ge: 
leſen? — (wehmüthig, und eine Thrane aus dem Auge wiſchend) Nicht 
einmal geleſen? 

Marinelli. Aus Zerſtreuung, weiß ich. — Rüge aus 
Beratung. 

Orſina (fo) Verachtung! — Wer denkt daran? — Wen 
brauhen. Sie das zu ſagen? — Sie find ein unverfchämter 
Troͤſter, Marinellil — Verachtung! Verachtung! Mich verachtet 
an auch! mich! — (gelinder, bie zum Tone der Schwermuth) Frey⸗ 
ih liebt er mich nicht mehr. Das iſt ausgemadt. Und an 
die Stelle der Liebe trat in feiner Seele etwas andere. Das 
it natürlid. Aber warum denn eben Verachtung? Es braudt 
ja nur Gleihgültigkeit zu feyn. Nicht wahr, Marinelli? 

Marinelli. Allerdings, allerdings. 

Grſina (böhnifh) Allerdings? — D des mweifen Mannes, 
den man fagen laſſen Fann, was man will! — Gleichgültig⸗ 
feit! Gleichgültigfeit an die Stelle der Liebe! — Das heißt, 
Nichte an die Stelle von Etwas. Denn lernen Sie, nachplau⸗ 
derndes Hofmännchen, lernen Sie von einem Weide, daß Gleid: 
zültigfeit ein leeres Wort, ein bloßer Schall ift, dem nichts, 
jar nichts, entfpricht. Gleichgültig ift die Seele nur gegen das, 
woran fie nicht denkt; nur. gegen ein Ding, das für fie Fein 
Ding iſt. Und nur gleichgültig für ein Ding, das fein Ding 
ft, — das ift fo viel, als gar nicht ‚gleichgültig, — Sit | dir 
das zu von , Menſcht 
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Marinelli (vor fih) D meh! wie wahr ift es, was ied 


fürdhtete. - 
Orſina. Was murmeln Sie da? 
Meorinelli. Lauter Bewunderung! — Und wen iſt «8 


nicht befannt, gnädige Gräfinn, daß Sie eine Philofophinn find? 

Orſina. Nicht wahr? — Ja, ja; ih bin cine. — Aber 
babe ich mir es igt merken laffen, daß ich eine bin? — D pfun, 
wenn ich mir es babe merfen laffen; und wenn ic mir es df 
trer babe merken Iaffen! Iſt es wohl noch Wunder, dag mid 
der Prinz verachtet? Wie kann ein Mann ein Ding lieben, 
das, ihm zum Troge, auch denfen will? Ein Arauenzinmer, 
das denfet, ift eben fo edel als ein Mann, der fid ſchminket. 
Laden foll es, nichts als lachen, um immerdar den geftrengen 
Herrn der Schöpfung bey guter Laune zu erhalten. — Nun, 
worüber lady’ ih denn gleih, Marinelli? — Ad, ja wohl! 
Über den Zufall! daß ich dem Prinzen fchreibe, er foll nad De 
falo kommen; daß der Prinz meinen Brief nicht Liefet, und 
daß er doch nad Dofalo koͤmmt. Ha! ba! ha! Wahrlid ein 
‚ fonderbarer Zufall! Sehr luſtig, ſehr närrifh! — Und Sie lt 
hen nicht mit, Marinelli? — Mitlahen kann ja wohl der ge 
ſtrenge Herr der Schöpfung, ob wir arme Gefchöpfe gleich nicht 
mitdenken dürfen. — (ernfthaft und befehlend) Sp laden Sie did! 

Warinelli. Gleich, gnädige Gräfinn, glei! 

Grſina. Stock! Und darüber gebt der Augenblick vorbeyh. 
Nein, nein, lachen Sie nur nicht. — Denn ſehen Sie, Ma— 
rinelli, (nachdenkend bis zur Rührung) was mich fo herzlich zu la: 
den macht, das hat auch feine ernfthafte — fehr ernfthafte Seite. 
Wie alles in der Welt! — Zufall? Ein Zufall wär’ es, daß 
der Prinz nicht daran gedacht, mich bier zu ſprechen, und mid 
doch bier fprehen mußt Ein Zufall? — Glauben Sie mir, 
Marinelli: das Wort Zufall ift Gottesläfterung. Nichts unter 
der Sonne ift Zufall; — am wenigften das, wovon die Ab: 
fit fo Far in die Augen leuchtet. — Allmächtige, allgütige 
Borficht, vergieb mir, daß ich mit diefem albernen Sünder einen 
Zufall genennet babe, was fo offenbar dein Werf, wohl gaı 
dein unmittelbares Merk ift! — (haflig gegen Marinelli) Kommen 


. Sie .mir, und verleiten Sie mid) noch einmal zu fo einem Frevel! 


mn 
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Marinelli (vor ih) Das gebt weit! — Aber, gnädige 
Gräfinn — 

Orſina. Still mit dem Aber! Die Aber Eoften. Leberle- 
gung: — und mein Kopf! mein Kopf! (fich mit der Hand bie Stirne 
hatten) — Machen Sie, Marinelli, mahen Sie, daß ih ihn 
bald ſpreche, den Prinzen; fonft bin ich es wohl gar nicht im 


: Stande. — Sie feben, wir follen uns ſprechen; ; wir müſſen 


ung ſprechen — 
Vierter Auftritt. 
Der Prinz. Orſina. Marinelli. 

Der Prinz (indem er aus dem Kabinete tritt, vor ſich) Ich muß 
ihm zu Hülfe kommen. — 

Örfins (die ihn erblickt; aber ımentfchläßig, ob fie auf ihn zu ger 
hen fol.) Ha! da ift er. 

Der Prinz (geht queer. fiber den Saal, bey ihr vorbey, nach den 
andern Zimmern, ohne fich im Neben aufzuhalten.) Sieh da! unfere ſchöne 
Gräfinn. — Wie fehr betauere ih, Madame, daß id mir die 
Ehre Shres Beſuchs für heute fo wenig zu Nuge machen kann! 
Ich din befhäftiget. Ih bin nicht allein. — Ein andermal, 
meine liebe Gräfinn! Gin andermal. —. Spt balten Sie län: 
ger ſich nicht auf. Ja nicht länger! — Und Sie, Marinelli, 
ih erwarte Sie. — 


Fünfter Auftritt. 
Orſina. Marinelli. 

Morinelli. Haben Sie es, gnädige Gräfinn, nun von ihm 
felbft gehört, was Sie mir nicht glauben wollen? 

Orſina (wie betäubt) Hab’ ich? Hab’ ich wirklich? 

Warinelli. Wirklich. 

Grſina (mit Rührung) „Ih bin beſchäftiget. Ih bin nicht 
allein.” Iſt das die Entfhuldigung ganz, bie ich werth bin? 
Wen weifet man damit nit ab? Jeden Überläftigen; jeden 
Bettler. Für mich feine einzige Lüge mehrt Keine einzige 
Heine Lüge mehr für mich? — Beſchäftiget? womit denn‘ Nicht 
alfein? wer wäre denn bey ihm? — Kommen Sie, Warinelli; 
aus Barmberzigkeit, lieber Marinelli! Lügen Sie mir eines 
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auf eigene Rechnung vor. Was koſtet Ihnen denn eine Lüge? — 
Was hat er zu thun? Wer ift bey ihm? — Sagen Sie mir 
fagen Sie mir, was Ihnen zuerft in den Mund. fommt, — 
und ich gebe. 

Warinelli (vor ih). Mit diefer Bedingung, kann ich ihr 
ja wohl einen Theil der Wahrheit ſagen. 

Orſina. Nun? Geſchwind, Marinelli; und ih gebe. — 
Er ſagte ohnedem, der Prinz: „Ein andermal, meine liebe Grä⸗ 
finn!“ Sagte er nicht ſo? — Damit er mir Wort hält, da 
mit er feinen Vorwand bat, mir nicht Wort zu halten: ge 
ſchwind, Marinelli, Ihre Lüge; und ich gehe. 

Morineli. Der Prinz, liebe Gräfinn, ift wahrlich nidt 
allem. Es find Perfonen bey-ihm, von. denen er fidy keinen 
Augenblid abmüßigen kamn; Perfonen, die eben einer großen 
Gefahr entgangen find. Der Graf Appiani — 

Orſina. Wäre bey ibm? — Schade, daf id über dieſt 
Lüge Sie ertappen muß. Geſchwind eine andere. — Dem 
Graf Appiani, wenn Sie es noch nicht wiſſen, iſt eben von 
Räubern erſchoſſen worden. Der Wagen mit ſeinem Leichname 
begegnete mir kurz vor der Stadt. — Oder iſt er nicht? Hätte 
es mir blos geträumet? 

Marinelli. Leider, nicht blos geträumet! — Aber die An- 
dern, die mit dem Grafen waren, haben ficy glücklich hierher 
nad) dem Schloffe gerettet: feine Braut nehmlich, und die Mut: 
ter der Braut, mit welchen er nad) Sabionetta zu feiner feyer: 
lihen Verbindung fahren wollte. 

Grſina. Alfo die? Die find bey dem Prinzen? die Braut? 
und die Mutter der Braut? — Ift die Braut ſchön? 

Marinelli. Dem Prinzen geht ihr Unfall ungemein nahe. 

Grſina. Ih will hoffen; auch wenn fie häßlich wäre. Denn 
ihr Schickſal ift fchredlih. — Armes, gutes. Mädchen, eben da 
er dein auf immer werden follte, wird er die auf immer ent: 
riffen! — Wer ift fie denn, diefe Braut? Kenn’ ih fie gart 
— Ich bin fo lange aus der Stadt, daß id von Nichts weiß. 

Marinelli. Es ift Emilia Galotti. 

Orſina. Wer? — Emilia. Galottit Emilia Galotti? — 
Darinelli! daß ich dieſe Lüge nicht für Wahrheit nehme! 
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Marinelli. Wie. fol 
Orfins. Emilia Galottit 
Moerinelli. Die Sie ſchwerlich fennen werden — 


Orſina. Doch! doh! Wenn es auch nur von heute wäre. 


— Im Ernft, Marinellit Emilia Galotti? — Emilia Galotti 
wäre die unglückliche Braut, die der Prinz tröftet? 

Marinelli (vor fih) Sollte ich ihr ſchon zu viel gefagt haben? 

Grſina. Und Graf Appiani war der Bräutigam diefer 
Braut? der eben erfchoffene Appiani? 

Moerinelli. Nicht anders. 

Orſina. Bravo! o bravo! bravo! (Mm die Hände fchlagend) - 

Marinelli. Wie das? 

Orfins. Küffen möcht’ ih den Teufel, der ibn ‘dazu ver: 
leitet hat! 

Marinelli. Wen? verleitet? wozu? 

Orſina. Sa, Eüffen, Füffen möcht ih ihn — Und wenn 
Sie ſelbſt diefer Teufel wären, Marinelli. 

Marinelli. Gräfinn! 

Orſina. Kommen Sie ber! Seen Sie mi an! Rei an! 
Aug’ in Auge! 

Moerinelli. Nun? 

Orſina.  Wiffen. Sie nit, mas id) denke! 

Marinelli. Wie kann ih das? 

Orſina. Haben Sie keinen Antheil daran? 

Marinelli. Woran? 

GOrſina. Schwören Sie! — Nein, ſchwören Sie nicht. 
Sie möchten eine Sünde mehr begehen — Oder ja; ſchwören 
Sie nur. Cine Sünde mehr oder weniger für einen, der doch 
verdammt iſt! — Haben Sie keinen Antheil daran? 

Warinelli. Sie erſchrecken mich, Gräfinn. 

Brfins. Gewiß? — Nun, Marinelli, argwohnet Ihr gu: 
tes Herz auch nichts? 

Marinelli. Was? worüber? 

Grſina. Wohl, — fo will ih Ihnen etwas vertrauen; — 
ewas, das Shen jedes Haar auf dem Kopfe zu Berge fträu: 
ben fol. — Aber bier, fo nahe an der Thüre, möchte ung 
jemand hören. Kommen Sie hicher. — Und! (item ie iu 
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Finger auf den Mund legt) Hören Sie! ganz in geheim! ganz in 
geheim! (und ihren Mund feinem Ohre nähert, als ob fie ihm zuflüſtern 
wollte, was fie aber fehr laut ihm zufchrepet) Der Prinz ift ein Mörder! 

Warinelli. Gräfinn, — Gräfinn — find Sie ganz von 
- Sinnen? 

Orſina. Ron Sinnen? Ha! ba! hal (aus vollem Halſe la⸗ 
hend) Ich bin felten, oder nie,*) mit meinem Verſtande fo wohl 
zufrieden gewefen, als eben igt. — Zuverläßig, Marinelli; — 
aber es bleibt unter ung — (leiſe) der Prinz ift ein Mörder! 1: 
des Grafen Appiani Mörder! — Den haben nidt Räuber, den 
haben Helfershelfer des Prinzen, den hat der Prinz umgebradt! 

Moerinelli. Wie kann Ihnen fo eine Abfcheulichkeit in den 
Mund, in die Gedanken fommen? 

Orſina. Wie? — Ganz natürlid. — Mit diefer Emilia 
Galotti, — die bier bey ihm ift, — deren Bräutigam fo über 
Hals über Kopf fih aus der Welt trollen müſſen, — mit die: 
fer Emilia Galotti bat der Prinz heute Morgen, in der Halle 
bey den Dominifanern, ein Langes und Breites gefprohen, Das 
weiß ih; das haben meine Kundfchafter gefehen. Sie haben 
auch gehört, was er mit ihr gefproden. — Nun, guter Herr? 
Bin ih von Sinnen? Ich reime, dächt' ih, "doh noch fo 
ziemlidy zufammen, was zufammen gehört. — Oder trift aud 
das nur fo von ungefehr zu? Iſt Ihnen auch das Zufall? O, 
Marinelli, fo verſtehen Sie auf die Bosheit der Menfchen ſich 
eben fo fhleht, als auf die Vorficht. 

Moarinelli. Gräfinn, Sie würden fih um den Hals reden — 

Orſina. Wenn ih das mehrern fagtet — Defto beffer, 
defto befier! — Morgen will ih es auf dem Markte ausrufen. 
— Und wer mir widerſpricht — wer mir widerſpricht, der war 
des Mörders Spießgefelle. — Leben Sie mohl. (Indem fie fort- 
geben will, begegnet fie an der Thüre dem alten Galotti, der eiligft hereintritt.) 


Sechſter Auftritt. 
Odoardo Balotti. Die Bräafinn. Marinelli. 
Odoardo Gal. Berzeihen Sie, gnädige Frau — 
Grſina. Ich babe bier nichts zu verzeihen. Denn ich habe 


*) „oder nie,“ ſtand auch in der Handſchrift, iſt aber verändert „— ich 
bin nie”. | | 
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bier nichts übel zu nehmen — An diefen Herrn wenden Sie 
ſich. (ihn nad) dem Marinelli weifend) 

Marinelli (indem er ihn erblickt, vor fih) Nun vollends! der 
Alte! — 

Bdoardo. Vergeben Sie, mein Herr, einem Vater, der 
in der Außerfien Beftürzung ift, — daß er fo unangemeldet 
bereintritt. 

Grſina. Bater? (kehrt wieder um) Der Emilia, obne Zwei: 
fel. — Ha, willlommen! 

Odoardo. Ein Bedienter fam mir entgegen geſprengt, mit 
der Nachricht, daß hierherum die Meinigen in Gefahr wären. 
Ich fliege herzu, und höre, daß der Graf Appiani verwundet 
worden; daß er nach der Stadt zurückgekehret; daß meine Frau 
und Tochter ſich in das Schloß gerettet. — Wo ſind ſie, mein 
Herr? wo find fie? 

Marinelli. Seyn Sie rubig, Herr Oberſter. Shrer Ge: 
mahlinn und Ihrer Tochter ift nichts Übles wiederfahren; den 
Schred ausgenommen. Sie befinden fi) beide wohl. Der 
Prinz ift bey ihnen. Sch gehe fogleih, Sie zu melden. 

Gdoardo. Warum melden? erſt melden? 

Warinelli. Aus Urfahen — von wegen — Von wegen des 
Prinzen. Sie wiffen, Herr Oberfter, wie Sie mit dem Prins 
zen ftehen. Nicht auf dem freundfchaftlihiten Kuße. So gnd- 
dig er fih gegen Shre Gemahlinn und Tochter bezeiget: — es 
find Damen — wird darum auch She unvermutheter Anblick 
ibm gelegen feyn? 

Bdoardo. Sie haben Recht, mein Herr; Sie haben Red. 

Marinelli. Aber, gnädige Gräfinn, — fann id vorher 
die Ehre haben, Sie. nad Ihrem Wagen zu begleiten? 

GOrſina. Nicht doch, nicht doc. 

Merinelli (fie bey der Hand nicht unfanft ergreifend.) Erlauben 
Sie, daß ih meine Schuldigkeit beobachte. — 

Orſina. Nur gemah! — Ich erlaffe Sie deren, mein Herr! 
Daß doc immer Ihres gleichen Höflichkeit zur Schuldigkeit ma⸗ 
den; um was eigentlich ihre Schuldigfeit wäre, als die Neben 
ſache betreiben zu dürfen! — Diefen würdigen Mann je eher je 
lieber zu melden, das ift Ihre Schuldigkeit. 


472 Emilia Galotti. 


Morinelli. Bergeffen Sie, was Ihnen der Prinz ſelbſt he⸗ 
fohlen? 

Grſina. Er komme, und befehle es mir noch einmal. 36 
erwarte ihn. 

Merinelli (teife zu dem Oberften, den er bey Seite ziehet.) Mein 
Herr, ih muß Sie hier mit einer Dame laffen, die — der — 
mit deren Verftande — Sie verfiehen mid. Ich fage Ihnen 
diefes, damit Sie willen, was Sie auf ihre Neden zu geben 
haben, — deren Sie oft fehr feltfame fuͤhret. Am beſten, 
Sie laſſen ſich mit ihr nicht ins Wort. 

Odoardo. Recht wohl. — Eilen Sie nur, mein Herr. 


Siebender Auftritt. 


Die Brafinn Orfina. Odoardo Balotti.: 
Orſina (nad) einigem Stillſchweigen, unter welchem fie den Oberſten 
mit Mitleid betrachtet; fo wie er fie, mit einer flüchtigen Neugierde) Wus$ 
er Shnen auch da gefagt bat, unglüdliher Mann! — 

Odoardo (halb vor ſich, halb gegen fie) Unglüclicher? 

Orfins. Eine Wahrheit war es gewiß nit; — am we 
nigften eine von denen, die auf Sie warten. 

GOdoardo. Auf mih warten?! — Weiß ich nicht Schon ge = 
nug? — Madame! — Aber, reden Sie nur; reden Sie nur— 

Orſina. Sie willen nichts. 

Odoardo. Nichts? 

Grſina. Guter, lieber Vater! — Was gäbe ich darum, 
wenn Sie auch mein Vater wären! — Verzeihen Sie! die Un⸗ 
glücklichen ketten ſich ſo gern an einander. — Ich wollte treu: 
lich Schmerz und Wuth mit Ihnen theilen. 

Odoardo. Schmerz und Wuthe Madame! — Aber ich 
vergeſſe — Reden Sie nur. 

Orſina. Wenn es gar Ihre einzige Tochter — hr einzi⸗ 
ges Kind wäre! — Zwar einzig, oder nicht. Das unglückliche 
Kind, iſt immer das einzige. 

Odoardo. Das unglückliche? — Madame! — Was will 
ich von ihr? — Doch, bey Gott, ſo ſpricht keine Wahnwitzige! 

GOrſina. Wahnwitzige? Das war es alſo, was er Ihnen 
von mir vertraute? — Nun, nun; es mag leicht keine von 
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zlauben Sie, glauben Sie mir: wer über gewiffe Dinge den 
Verſtand nicht verlieret, der bat feinen zu verlieren. — 

Bdoardo. Was foll ich denken? 

Srfing. Daß Sie mich alfo ja nicht verachten! — Denn 
auch Sie haben Verſtand, guter Alter; auch Sie. — Ich feh’ 
es an dieſer entfchloffenen, ehrwürdigen Mine. Auch Sie ha: 
Gen Berftand; und es koſtet mih ein Wort, — fo baben 
Sie feinen. | 

Odoardo. Madame! — Madame! — Ich habe fon 
Keinen mehr, noch ehe Sie mir diefes Wort fagen, wenn Sie ° 
mir es nicht bald fagen. — Sagen Sie es! fagen Sie es! 
Dder es iſt nicht wahr, — es ift nicht wahr, daß Sie von 
jener guten, unfers Mitleids, unfrer Hochachtung fo würdigen 
Gattung der Wahnmwigigen find? — Sie find eine gemeine 
Thörinn. Sie haben nicht, was Sie nie hatten. 

Orfins. So merken Sie auf! — Was willen Sie, der 
Sie ſchon genug wiſſen wollen? Daß Appiani verwundet wor⸗ 
den? Nur verwundet? — Appiani ift todt! 

Bdoardo. Todt? todt? — Ha, rau, das ift wider die 
Abrede. Sie wollten mi um den Verftand bringen: und Sie 
brehen mir das Herz. . 

GOrſina. Das beyher! — Nur weiter. — Der Bräutigam 
ift todt: und die Braut — Ihre Tochter — fhlimmer als todt. 

Bodoardo. Schlimmer? ſchlimmer als todt? — Aber doc 
üugleich, auch todt? — Denn idy Fenne nur Ein Schlimmeres — 

Orfins. Nicht zugleich auch todt. Nein, guter Vater, 
ein! — Sie lebt, fie lebt. Sie wird nun erft recht anfangen 
u leben. — Ein: Leben voll Wonne! das ſchönſte, luſtigſte 
Schlaraffenleben, — ſo lang' es dauert. | 

Bdoardo, Das Wort, Madame; das einzige Mort, das 
mich um den Verftand bringen fol! Heraus damit! — Schüt- 
en Sie nicht Ihren Tropfen Gift i in einen Eimer! — Das 
inzige Wort! gefchwind. 

Orfins. Nun da; buchſtabiren Sie es infanmen! — Du 
Morgens, ſprach der Prinz Ihre Tochter in der Meier 
Nadmittags, bat er. fie auf feinem Luft — Luriäteie- 
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Odoardo. Sprach fie in der Meſſe? Der Prinz meine 
Toter? | 

Orfine. Mit einer Vertraulichkeit! mit einer Inbrunſt! — 
Sie hatten nichts Kleines abzureden. Und recht gut, wenn es 
abgeredet worden; recht gut, wenn Ihre Tochter freymillig fi 
hierher gerettet! Sehen Sie: fo ift es doch Feine gemaltfame 
Entführung; fondern bloß ein Fleiner — Heiner Meuchelmord. 

Odoardo. Werleumdung! verdammte Werleumdung! Ih 
fenne meine Tochter. Iſt es Meuchelmord: fo ift es auch Ent: 
führung. — (blickt witb um fi, und flampft, und ſchäumet.) Nun, 
Claudia? Nun, Mütterhen? — Haben wir nit Freude cr: 
lebt! D des gnädigen Prinzen! D der ganz befondern Ehre! 

Orſina. Wirkt es, Alter? wirft es? 

Bodoardo. Da fteh’ ih nun vor der Höhle: des Räubers 
— (indem er den Rock von beiden Seiten aus einander fchlägt, und ſich 
ohne Gewehr ficht.) Wunder, daß ich aus Gilfertigfeit nicht. auch 
die Hände zurückgelaſſen! — (an alle Schubfäde fühlend, als etwas 
fuchend) Nichts! gar nichts! nirgends! 

Orfine. Ha, ic verfiche! — Damit kann ih aushelfen! 
— Ich hab’ einen mitgebracht. (einen Dolch hervorziehend) Da neh⸗ 
men Sie! Nehmen Sie gefhwind, eh uns jemand. ficht! — 
Auc hätte ich noch etwas, — Gift. Aber Gift ift nme für 
uns Weiber; nicht für Männer. — Nehmen Sie ihn! (ihm den 
Dolch aufbringend) Nehmen Sie! 

GOdoardo. Ich danke, ich danke. — Liebes Kind, wer 
wieder fagt, daß du eine Närrinn bift, der hat es mit mir zu thun. 

Grſina. Steden Sie bey Seite! geſchwind bey Seite! — 
Mir wird die Gelegenheit verfagt, Gebraud davon zu machen. 
Ihnen wird fie nicht fehlen, diefe Gelegenheit: und Sie werden 
fie ergreifen, die erfte, Die befte, — wenn Sie ein Mann 
find. — IH, ih bin nur ein Weib: aber fo Fam id, ber! 
Heft entfchloffen! — Wir, Alter, wir können uns alles ver: 
trauen. Denn wir find beide beleidiget; von dem. nehmlichen 
Verführer beleidiget. — Ah, wenn Sie wüßten, — wenn Sie 
wüßten, wie überfchwänglich, wie unausſprechlich, wie. unbe- 
greiflich ich von ihm beleidiget worden, und no werde: — 
‚Sie Fönnten, Sie würden Ihre eigene Beleidigung darüber 
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vergeſſen. — Kennen Sie mih? Ich bin Orſina; die betrogene, 

verlaffene Drfina. — Zwar vielleiht nur um Ihre Tochter ver: 

laſſen. — Doch was kann Ihre Tochter dafür! — Bald wird 

aud fie verlaffen feyn. — Und dann wieder eine! — Und wie: 
- der eine! — Ha! (mie in der Entzückung) welch eine himmliſche 
: Phantafie! Wann wir einmal alle, — wir, das. ganze Heer 
der Berlaffenen, wir alle, in Bachantinnen, in Aurien vers 
ı wandelt, wenn wir alle ihn umter ung. hätten, ihn unter uns 
=  jerriffen, zerfleifchten, fein Cingeweide durchwühlten, — um das 
= Herz zu finden, das der, Berräther einer jeden verfprad), und 
o feiner gab! Ha! das follte ein Tanz werden! das follte! 


“ Achter Auftritt. 
er Claudia Balotti. Die Vorigen. 
ie Claudia (die im Hereintreten ſich umfichet, und .fobald fie ihren Ge- 
si! wahl erblickt, auf ihn zu flieget) Errathen! — Ab, unfer Beſchützer, 
zei Unfer Netter! Biſt du da, Ddvardo? Bift du da? — Aus 
ibten Wifpern, aus ihren Minen ſchloß ih es. — Was fol 
a) ih dir fagen, wenn du noch nichts weißt? — Was foll ich. 
eb; dir fagen, wenn du ſchon alles weißt? — Aber wir find un: 
ſchuldig. Ich bin unfhuldig. Deine Tochter ift unfchuldig. 
 Unfhuldig, in allem unſchuldig! 
Bdoardo (der ſich bey Erblickung feiner Gemahlinn zu faffen gefucht.) 
Gut, gut. Sey nur ruhig, nur ruhig, — und antworte mir. 
(gegen die Orſina) Nicht, Madame, als ob ich noch weifelr — 
Iſt der Graf todt? 
Claudia. Todt. 
Bdoardo. Iſt es wahr, daß der Prinz heute Morgen 
Emilien in der Meſſe geſprochen? 
Claudia. Wahr. Aber wenn du mwüßteft, welchen Schreck 
es ihr verurfadht; in welcher Beſtürzung fie nah Haufe kam — 
Orſina. Nun? hab’ ich gelogen? 
Gdoar do (mit einem bittern Lachen) Ih wollt’ auch nicht, Sie 
hätten! Um wie vieles nicht! 
Orſina. Bin ih wahnwigig? 
Odoardo (mild Hin und ber gehend) D — noch bin ih «es 


auch nicht. — 
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Elaudie. Du gebotheft mir, ruhig zu fen; und. id kiı 
ruhig. — Beſter Mann, darf audy ih — ich did bitten — 

Odoardo. Was mwillft du? Bin id nicht ruhig? Kam 
man ruhiger fen, als ich bin? (Sic, zwingend.) Weiß es Emi 
lia, daß Appiani todt ift? _ , 
Claudia. Wiffen kann Sie es nit. Aber id ide, da 
fie es argwohnet; weil er nicht erfcheinet. — 

©doardo. Und fie jammert und winfelt. — 

Elaudie. Nicht mehr. — Das ift vorbey: nach ihrer Art 
die dur Fenneft. Sie ift die Furchtſamſte und Entſchloſſenſt 
unfers Gefchlehts. Ihrer erften Eindrüde nie. mächtig: . abrı 
nad) der geringften Ueberlegung in alles ſich findend, auf alle 
gefaßt. Sie hält den Prinzen in einer Entfernung; fie fpridt 
mit ihm in einem Tone — Made nur, Ddvardo, daß mir 
wegfommen. 

Odoardo. Sch bin zu Pferde. — Was zu thun? — Doc, 
Madame, Sie fahren ja.nad der Stadt zurück? 

Orſina. Nicht anders. 

. ©doardo. Hätten Sie wohl die Gewogenheit, meine Bu 
mit fi zu nehmen? | 
Orſina. Warum nit? Sehr gern. 

Odoardo. Claudia, — (ihr die Gräfinn befannt machend) die 
Gräfinn Drfina; eine Dame von großem Verſtande; meine 
Freundinn, meine Wohlthäterinn. — Du mußt. mit ihr herein; 
um uns ſogleich den Wagen heraus zu ſchicken. Emilia darf 
nicht wieder nach Buaftalle. Sie foll mit mir. 

Claudia. Aber — wenn nur — I trenne mid ungen 
von. dem Kinde. 

Odoardo. Bleibt der Vater nicht in der Nähe? Man 
wird ihn endlich doch vorlaſſen. Keine Einwendung! — Kom⸗ 
men Sie, gnädige Frau. (leiſe zu ihr) Sie werden von mir he: 
ren. — Komm, Claudia. (Er führt ſie ab). 
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(Die Scene bleibt.) 
Erſter Auftritt. 
Marinelli. Der Prins. | 

Morinelli. Hier, gnädiger Herr, aus dieſem Fenſter Fön: 
nen Sie ihn fehen. Gr geht die Arkade auf umd nieder. — 
Chen biegt er ein; er kömmt. — Nein, er kehrt wieder um — 
Ganz einig ift er mit fih noch nicht. Aber um ein großes 
ruhiger ift er, — oder fcheinet er. Für uns glei viel! — 
Natürlich! Was ihm aud beide Weiber in den Kopf geſetzt 
haben, wird er es wagen zu äußern? — Wie Battifta gebört, 
fell ihm feine Frau den Wagen fogleicy berausfenden. Denn 
er fam zu Pferde. — Geben Sie Acht, wenn er nun vor Jh: 
nen erfcheinet, wird er ganz unterthänigft Eurer Durchlaucht 
für den gnädigen Schug danfen, den feine Zamilie bey diefem 
fo traurigen Zufalle bier gefunden; wird fi, mit famt feiner 
Toter, zu fernerer Gnade empfehlen; wird fie ruhig nad) der 
Stadt bringen, und es in tieffter Unterwerfung erwarten, wel⸗ 
den weitern Antheil Euer Durchlaucht an feinem unglüdllis. 
Gen, lieben Mädchen zu nehmen geruhen wollen. 

Der Prinz. Wenn er nun aber fo zahm nicht iſt? Und 
ſchwerlich, ſchwerlich wird er es fenn. Ich Eenne ihn zu gut. — 
Wenn er hödjftens feinen Argwohn erfticht, feine Wuth verbeißt: 
aber Gmilien, anftatt fie nad der Stadt zu führen, mit fid) 
nimmt? bey ſich behält? oder wohl gar in ein Klofter, außer 
meinem Gebiethe, verfchließt? Wie dann? 

Moerinelli. Die fürchtende Liebe ſieht weit. Wahrlich! — 
Aber er wird ja nicht — 

Der Prinz. Wenn er nun aber! Wie dann? Was wird 
8 uns dann helfen, daß der unglückliche Graf ſein Leben dar⸗ 
über verloren? 

Marinelli. Wozu dieſer traurige Seitenblick? Vorwaͤrts! 
denkt der Sieger: es falle neben ihm Feind oder Freund. — 
Und wenn auch! Wenn er es auch wollte, der alte?) Neid: 


*) „garſtige“ ift nach „alte“ in der Handſchrift getilgt.- 
Eeffings Werke II. — | 12 
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hart, was Sie von ihm fürchten, Prinz: — (überlegend) Das 
geht! Ich hab' es! — Weiter als zum Wollen, foll er es ge— 
wiß nicht bringen. Gewiß nicht! — Aber daß wir ihn nicht 
aus dem Geſichte verlieren! — (rritt wieder ans Fenſter.) Bald 
hätt? er uns überrafht! Er kömmt. — Laſſen Sie uns ihm 
nod ausweichen: und hören Sie erft, Primz, „ was wir auf den 
zu befürchtenden Fall thun müſſen. 

Der Prinz (drohend) Nur, Marinelli! — 

Marinelli. Das unſchuldigſte von der Welt! 


Zweyter Auftritt. 

Odoardo Galotti. 
Noch niemand bier? — Gut; ich ſoll noch kälter werden. 
Es iſt mein Glück. — Nichts verächtlicher, als ein brauſender 
Jünglingskopf mit grauen Haaren! Ich hab’ es mir fo oft ge⸗ 
fagt. Und doch ließ ih mich fortreißen: und von wen? Von 
einer Giferfühtigen; von einer für Eiferfuht Wahnmigigen. — 
Was hat die gefränfte Tugend mit der Rache des Lafters jr 
fhaffen? Sene allein hab’ ih zu retten. — Und deine Sache. 
— mein Sohn! mein Sohn! — Meinen fonnt’ ih nie; — 
und will es nun nicht erft lernen — Deine Sade wird cis 
song anderer zu feiner machen. Genug für mic), wenn beis 
Mörder die Frucht feines Verbrechens nicht genicht. — Dief 


martere ihn mehr, als das Verbrechen! Wenn nun bald ibs 





Sättigung und Edel von Lüften zu Lüften treiben; fo vergäll: 
die Erinnerung, diefe eine Luft nicht gebüßet zu haben, ihm des 
Genuß aller! In jeden Traume führe der blutige Bräutigam 
ihm die Braut vor das Bette; und wann er dennoch den wol 
lüuüſtigen Arm nady ihr ausftredt: fo höre er plöglich das Hohn 
gelächter der Hölle, und erwache! 


Dritter Auftritt. 
| mMarinelli. Odoardo Balotti. | 
Marinelli. Wo blieben Sie, mein Herr? wo blieben Sie 
Odoardo. War meine Tochter hier? 
Merinelli. Nicht fie: aber der Prinz. 
Odoardo. Er verzeibe. — Sch habe die Gräfinn begleite‘ 
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Morinelli. Nun? 

Odoardo. Die gute Dame! 

Morinelli. Und Shre Gemahlinn? 

Odoardo. Iſt mit der Gräfinn; ; — um uns den Wagen 
fogleih) heraus zu fenden. Der Prinz vergönne nur, daß id 
mih fo lange mit meiner Tochter noch hier verweile. | 

Marinelli. Wozu diefe Umftände? Würde fih der Prinz 
niht ein Vergnügen daraus gemacht haben, fie beide, Mutter 
und Tochter, felbft nad der Stadt zu bringen? 

Odoardo. Die Tochter wenigftens würde dieſe Ehre baben 
verbitten müſſen. 

Marinelli. Wie fo? 

Oodoardo. Sie foll nicht mehr nad) Guaſtalla. 

Marinelli. Nicht? und warum nicht? 

odoardo. Der Graf iſt todt. 

Marinelli. Um fo viel mehr — 

odoardo. Sie ſoll mit mir. 

Marinelli. Mit Ihnen? 

Odoardo. Mit mir. Ich ſage Ihnen ja, der Graf iſt 
todt. — Wenn Sie es noch nit wiffen — Was bat fie nun 
weiter in Buaftalla zu thun? — Sie foll mit mir. _ - 

Marinelli. Allerdings wird der Fünftige Aufenthalt der 
Tochter einzig von dem Willen des Vaters abbangen. Nur 
vors erfte — Ä 

odoardo. Was vor erſte? 

Marinelli. Werden Sie wohl erlauben müſſen, Ser 
Dberfter, daß fie nad Guaftalla gebracht wird. . 

Odoardo. Meme Tohter? nad). Guaſtalla gebrecht wird? 
ind warum? 

Warinelli. Warum? Erwägen Sie doch nur — 
Odoardo (hitzig) Erwägen! erwägen! Ich erwaͤge, daß hier 
lichts zu erwägen iſt. — Sie ſoll, ſie muß mit mir. | 

Marinelli. D, mein Herr, — mas brauden wir, uns 
ierüber zu ereifern? Es kann ſeyn, daß ich mich irre; daß es 
sicht nöthig ift, was ich für nöthig halte. — Der Prinz wird 
$ am beften zu beurtheilen wiffen. Der Prinz entfcheide. — 


Ich geh’ und hohle ihn. 
\2* 
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Vierter Auftritt. 


Odoardo Galotti. 

Wie? — Nimmermehr! — Mir vorſchreiben, wo ſie hin 
ſoll? — Mir ſie vorenthalten? — Wer will das? Wer darf 
das? — Der bier alles darf, was er will? Gut, gut; fo fol 
er fehen, wie viel aud ich darf, ob ich es ſchon nicht dürfte! 
Kurzfihtiger Wütherih! Mit die will ih es wohl aufnehmen. 
Wer fein Geſetz achtet, ift eben fo mächtig, als wer Fein Ge⸗ 
feß bat. Das weißt du niht? Komm an! fomm an! — — 
Aber ſieh da! Schon wieder; fehon wieder rennet der Zorn 
- mit dem Berftande davon. — Was will ih? Erſt müßt «8 
doch gefchehen feyn, worüber ich tobe. Was Hlaudert nicht eine 
Hofſchranze! Und hätte ich ihn doch nur plaudern laffen! Hätte 
ich feinen Vorwand, warum fie wieder nad Buaftalla ſoll, 
doch nur angehört! — Sp fünnte ih mich igt auf eine Ant: 
wort gefaft machen. — Zwar auf welden fann mir eine 
fehlen? — Sollte fie mir aber fehlen; follte fie — Man kömmt. 
Ruhig, alter Knabe, ruhig! 

Fünfter Auftritt. 
Der Prinz. Marinelli. Odoardo Balotti. 

Der Prinz. Ah, mein lieber, rechtfchaffner Galotti, — fa 
etwas muß auch gefhehen, wenn ich Sie bey mir fehen folf 
Um ein Geringeres thun Sie es nit. Doc, feine Vorwürfe 

Odoardo. Gnädiger Herr, ich halte es in allen- Fällen fü 

unanſtändig, ſich zu ſeinem Fürſten zu drengen. Wen er kennt 
den wird er fodern laſſen, wenn er ſeiner bedarf. Selbſt ig: 
bitte ih um Verzeihung — 

Der Prinz. Wie manchem andern - wollte id diefe ſtolze 
Befcheidenheit wünfhen! — Doch zur Sade. Sie werden be 
gierig feyn, Ihre Tochter zu fehen. Sie ift in neuer Unruhe 
wegen der plöglidhen Entfernung einer fo zärtlihen Mutter. — 
Wozu auch diefe Entfernung? Ich wartete nur, daß bie lie: 
benswürdige Emilie ſich völlig erbohlet Hätte, um beide im 
Triumphe nady der Stadt zu bringen. Sie haben mir Diefen 
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Ziumbbh um die Hälfte verkümmert; aber ganz werde ich mir 
ihn nicht nehmen laſſen. 

Bdoardo. Zu viel Gnade! — Erlauben Sie, Prinz, daß 
ih meinem unglüclihen Kinde alle die mannichfaltigen Krän- 
kungen erfpare, die Freund und Feind, Mitleid und Schaden: 
freude in Guaftalla für fie bereit halten. | 

Der Prinz. Um die füßen Kränkungen des Kreundes und 
des Mitleids, würde es Graufamfeit feyn, fie zu bringen. Daß 
aber die Kränfungen des Feindes und der Schadenfreude fie 
niht erreichen follen; dafür, lieber Galotti, laffen Sie mid) forgen. 

Odoardo. Prinz, die väterliche Liebe theilet ihre Sorge 
nit gern. — Ich denke, ich weiß es, was meiner Tochter in 
ihren igigen Umftänden einzig ziemet. — Entfernung aus der 
Welt; — ein Klofter, — fobald als möglich). 

Der Prinz. Ein Klofter? 

Odoardo. Bis dahin weine fie unter den Augen ihres Vaters. 

Der Prinz. So viel Schönheit foll in einem Klofter ver- 
blühen? — Darf eine einzige fehlgefchlagene Hoffnung uns ge: 
gen die Welt fo umverföhnlih machen?! — Dod allerdings: 
dem Vater hat niemand einzureden. Bringen Sie Ihre Todh- 
ker, Galotti, wohin fie wollen. " 

Gdoardo (gegen Marineli) Nun, mein Herr? 

Marinelli. Wenn Sie mid fogar auffodern! — 

Gdoardo. D mit nidten, mit nichten. 

Der Prinz. Was haben Sie beide? 

Gdoardo. Nichts, gnädiger Herr, nichts. — Wir erwä— 
gen blos, welcher von uns fi) in Ihnen geirret bat. 

Der Prinz Wie ſo? — Neden Sie, Marinelli. 

Merineli. Es geht mir nahe, der Gnade meines Fürften 
in den Weg zu treten. Doch wenn die Kreundfchaft gebiethet, 
vor allem in ihm den Nichter aufjufodern — 

Der Prinz. Welche Kreundfhaft? — 

Marinelli. Sie wiflen, gnädiger Herr, wie fehr ich den 
Grafen Appiani liebte; wie fehr unfer beider Seelen in einans 
der verwebt ſchienen — 

Odoardo. Das willen Sie, Dein? Sp wiffen Sie es 
wahrlich allein. 
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Marinelli. Ron ibm felbft zu feinem Rächer beftellet — 

Odoardo. Sie? 
Warinelli. ragen Sie nur Ihre Gemahlinn. Marinelli, 
der Name Marinelli war das lebte Wort des fterbenden Gra⸗ 
fen: und in einem Zone! in einem Zone! — Daß er mir nie 
aus dem Gehöre komme diefer fhredlihe Ton, wenn id, nidt 
alles anwende, daß feine Mörder entdeckt und beftraft werden! 

Der Prinz. Rechnen Gie auf meine Fräftigfte Mitwirkung. 

Odoardo. Und meine heißeften Wünſcheꝛ — Gut, gut! — 
Aber was weiter? 

Der Prinz. Das frag’ id, Marinelli. 

Marinelli. Man hat Verdacht, daß es nicht Räuber ges 
wefen, welche den Grafen angefallen. 

Odoardo (hohniſch) Nicht? wirflih nicht? 

Marinelli. Daß ein Nebenbuhler ihn aus dem Wege 
räumen laſſen. | 

Odoardo (bitter) Ey! Ein Rebenbußle‘ 

Marinelli. Nicht anders. 0 

Odoardo. Nun dann, — Gott verdamm’ ihn, den meu⸗ 
helmörderifhen Buben! 

Moerinelli. Cin Nebenbuhler, und ein u Seinfipe Neben 
buhler — 

Odoardo. Was? ein. beglinftigter? — Was ſagen Sie? 

Marinelli. Nichts, als was das Gerüchte verbreitet. 

Odoardo. in beglinftigter? von meiner Tochter begüinftiger < 

Moarinelli. Das ift gewiß nicht. Das kann nicht ſeyn- 
Dem widerſprech' ich, troß Ihnen. — Aber. bey dem allen, 
gnädiger Herr, — denn das gegründetfte Vorurtheil wieget auf 
der Wage der Gerechtigkeit fo viel als nichts: — bey dent al= 
Ion wird man doch nicht umhin Fönnen, die ſchöne unglücuche 
darüber zu vernehmen. | 

Der Prinz. Sa wohl; allerdings. 

Marinelli. Und mo anders? wo Fann das anders geſche⸗ 
hen, als in Guaſtalla? 

Der Prinz. Da haben Sie Reht, Marinelli; da haben 
Sie Recht. — Ja ſo: das verändert die Sache, lieber Gas 
lotti. Nicht wahr? Sie fehen felbit — | 
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oOodoardo. OD ija, ih ſehe — Ich ſehe, was ich ſehe. — 
Gott! Gott! 

Der Prinz. Was iſt Ihnen? was haben Sie mit ſich? 

oOodoardo. Daß ich es nicht vorausgeſehen, was ich da 
ſehe. Das ärgert mich: weiter nichts. — Nun ja; ſie ſoll 
wieder nach Guaſtalla. Ich will ſie wieder zu ihrer Mutter 
bringen: und bis die ſtrengſte Unterſuchung ſie frey geſprochen, 
will ich ſelbſt aus Guaſtalla nicht weichen. Denn wer weiß, — 
(mit einem bittern Lachen) wer. weiß, ob die Gerechtigkeit nicht auch 
nöthig findet, mich zu vernehmen. 

Morinelli. Sehr, möglih! In ſolchen Fällen thut die Se: 
rehtigfeit lieber zu viel, als zu wenig. — Deher fürchte ich 
fogar — 

Der Prinz Was? was fürdten Sie? 

Marinelli. Man werde vor der Hand nicht verſtatten koͤn⸗ 


nen, daß Mutter. und Tochter ſich ſprechen. 
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Odoardo. Sich nicht ſprechen? | 

Merineli. Man werde genoͤthiget ſeyn, Mutter und Toch⸗ 

ter zu trennen. 

Odoardo. Mutter und Tochter zu trennen? | 

Marinelli. Mutter und Tochter und Vater. Die. Yorm 

des Verhörs erfodert dieſe Vorſichtigkeit fehlechterdings. Und es 
ihut mir leid, gnädiger Herr, daß ich mic) gezwungen fehe, aus: 
drüdfih darauf anzutragen, wenigftens Emilien in eine befon= 
dere Verwahrung zu bringen. 

Vdoardo. Belondere Verwahrung?! — Prinz! Prinz! — 
Doch ja; freylich, freylich! Ganz recht: in eine beſondere Ver⸗ 
wahrung! Nicht, Prinz? nicht? — O wie fein die Gerechtig⸗ 
leit iſt! Vortrefflich! (fährt ſchnell nach dem Schubſacke, in welchen ex 
den Dolch hat) 

Der Prinz (ſchmeichelhaft auf ihn yutretend.) Faſſen Sie ſich, 
lieber Galotti — 

Odoardo . (bey Seite, indem er bie Hand leer wieder: herauszieht.) 
Das ſprach ſein Engel! 

Der Prinz. Sie ſind irrig; Sie berſtehen ihn nicht. Sie 
denken bey dem Worte Verwahrung wohl gar an Gefängniß 
und, Kerfer. 
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Odoardo. Laffen Sie mic) daran denken: und ich bin ruhig! 

Der Prinz. Kein Wort von Gefängniß, Marinelli! Hier 
ift die Strenge der Befege mit der Achtung gegen unbefcholtene 
Tugend leicht zu vereinigen. Wenn Emilia in befondere Ver⸗ 
wahrung gebracht werden muß: fo weiß ih fhon — Die aller: 
anftändigfte.e Das Haus meines Kanzlers. — Keinen Wider 
fpruch, Marinelli! — Da will ich fie felbft hinbringen. Di 
will ich fie der Aufſicht einer der würdigften Damen übergeben 
Die foll mir für fie bürgen, haften. — Sie gehen zu weit 
Marinelli, wirklih zu weit, wenn Sie mehr verlangen. — Si 
fennen doch, Galotti, meinen Kanzler Grimaldi, und fein 
Gemahlinn? 

Booardo. Mas follt’ ich nicht? Sogar die liebensmwürdige 
Töchter Diefes edeln Paares kenn' ih. Wer Eennt fie nicht? — 
(zu Marinelli) Nein, mein Herr, geben Sie das nicht zu. Wen! 
Emilia verwahret werden muß: fo müſſe fie in dem tieffte 
Kerker verwahret werden. Dringen Sie darauf; ich bitte Sie 
— Ih Thor, mit meiner Bitte! Ich alter Ge! — Ja woh 
hat fie Net, die gute Sibylle: Wer Über gewiffe Dinge fei 
nen Verftand nicht verlieret, der bat feinen zu verlieren! 

Der Prinz. Ich verfiche Sie nit. — Lieber Galotti, 
was kann ich mehr thun? — Laſſen Sie es dabey: ic, bitte 
Sie. — Sa, ja, in das Haus meines Kanzlers! Da fol fie 
bin; da bring’ ich fie ſelbſt bin; und wenn ihr da nicht mil 
der äußerften Achtung begegnet wird, fo bat mein Wort nichts 
gegolten. Aber forgen Sie nicht. — Daben bleibt es! Daber 
bleibt es! — Sie felbft, Galotti, mit fi, Fünnen es halten 
wie Sie wollen. Sie können uns nad Guaftalla folgen; Si 
föımen nad) Sabionetta zurückkehren: wie Sie wollen. Et 
wäre lächerlich, Ihnen vorzufchreiben. — Und nun, auf Wie 
derfehen, lieber Galotti! — Kommen Sie, Warinelli: ec 
wird fpät. 

Gdoardo (der in tiefen Gebanfen geftanden.) Wie? fo foll id 
fie gar nicht ſprechen meine Tochter Auch bier niht? — Ze 
faffe mir ja alles gefallen; ich finde ja alles ganz vortrefflid 
Das Haus eines Kanzlers ift natürlicher Weiſe eine Freyſtad 
der Tugend. O, guädiger ‚Herr, bringen Sie ja meine Tod 
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ter dahin; nirgends anders als dahin. — Aber ſprechen wollt’ 
ih fie doch gern vorher. Der Tod des Grafen ift ihr noch un: 
befannt. Sie wird nicht begreifen fünnen, warum man fie von 
ihren eltern trennet. Ihr jenen auf: gute Art beyzubringen; 
fie diefer Trennung wegen zu beruhigen: — muß id) fie fpre- 
den, gnädiger Herr, muß id) fie fprechen. | 

Der Prinz. So fommen Sie denn — 

Bdoardo. D, die Tochter fann auch wohl zu dem Vater 
kommen. — Hier, unter vier Augen, bin idy Zleich mit ihr fer: 
tig. Senden Sie mir fie nur, gnädiger Herr. 

Der Prinz. Auch das! — D Galotti, wenn Sie mein 


Freund, mein Führer, mein Vater ſeyn wollten! 





(Der Prinz und Marinelli gehen ab.) 


Sechſter Auftritt. 


Odoardo Balotti. ' 

(Ihm nachfehend; nach einer Paufe.) Warum nit? — Herzlich) 
dern. — Ha! ba! ba! — (blickt wild umher) Wer lacht da? 
Ben Gott, ich glaub’, ich war es ſelbſt. — Schon redt! Lu: 
fig, Iuftig! Das Spiel gebt zu Ende. So, oder fo! — Aber 
— (Paufe) wenn fie mit ihm ſich verftinde? Wenn es das all: 
tägliche Poffenfpiel wäre? Wenn fie es nicht werth ‚wäre, was 
ih für fie ehun will? — (Paufe) Kür fie thun will? Was will 
ih denn für ſie thun? — Hab’ ich das Herz, es mir zu far 
gen? — Da denk' ih fo was! So was, was ſich nur denfen 
laͤßt. — Gräßlih! Fort, fort! Ich will fie nicht erwarten. 
Nein! — (gegm ven Himmel) Wer fie unfhuldig in diefen Ab: 
grund geftürzt hat, der ziche fie wieder heraus. Was braucht er 
meine Hand dazu? Kort! (Er will gehen, und fieht Emilien fommen.) 
Zu ſpät! Ah! er will meine Hand; er will fie! 


Siebender Auftritt. 


Emilia. Odoardo. 
Emilie. Wie? Sie.hier, mein Vater! — Und nur Sie? 
— Ind meine Mutter? nicht bier! — Und der Graft nit 
bier? — Und Sie fo unruhig, mein Vater? 
Gdoardo. Und du fo rubig, meine Tohtert — 
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Emilie. Warum nicht, mein Vater? — Entweder ift Ie 
nichts verloren: oder alles. Ruhig feyn können, und rubig feyn io 
müflen; koͤmmt es nicht auf eines? 

Odoardo. Aber, was menneft du, daß der Fall ıft? 

Emilie. Daß alles verloren iſt; — und daß wir wohl ki 
rubig feyn müffen, mein Vater. 

Odoardo. Und du wäreft ruhig, weil du ruhig feyn mußt? kr 
— Wer bift du? Ein Mädchen? und meine Tochter? So follte } 
der, Mann, und der Vater ſich wohl. vor dir fhämen? — Aber | 
laß doch hören: was nenneft du, alles verloren? — daß der 
Graf todt if I 

Emilie. Und warum er tobt ift! Warum! Sa, ſo iſt eß 
wahr, mein Vater? So iſt fie wahr die ganze ſchreckliche Ge 1 
fhichte, die ich in dem naffen und wilden Auge meiner Mutter | 

| 
Ir 





las? — Wo ift meine Mutter? Wo ift fie bin, mein Vater? 
©doardo. Voraus; — wann wir anders ihr nachkommen. 

Emilie. Se cher; je beffer. Denn wenn der Graf todt 
ift; wenn er darum todt ift — darum! was verweilen wir nod | 
bier? Laffen Sie uns fliehen, mein Bater! 

Odoardo. Fliehen? — Was hätt’ es dam für Noth? — 
Du bift, du bleibft in den Händen deines Räubers. 

Emilia. Sch bleibe in feinen Händen? 

Odoardo. Und allein; ohne deine Mutter; ohne mid. 

Emilie. Ich allein in feinen Händen? — Nimmermehr, k 
mein Vater. — Dder Sie find nit mein Vater. — Ich ab k 
fein in feinen Händen? — Gut, laffen Sie mih nur; lan — 
Sie mid nur. — Ich will doc, fehn, wer mic ‚hält, — wer 
mid zwingt, — wer der Menſch iſt, der einen Menſchen zwin⸗ 
gen kann. 

oOdoardo. Ich meyne, du biſt ruhig, mein Kind. 

Emilia. Das bin ich. Aber was nennen Sie ruhig feyn? \ 
Die Hände in den Schooß legen? Leiden, was man nit follte? 
Dulden, was man nit dürfte? 

Odoardo. Ha! wann du fo denfeft! — Laß did umar- 
men, meine Tochter! — Ich Hab’ cs immer. gefagt: Das Weib 
wollte die Natur zu ihrem Meifterftücfe machen. Aber fie. ver: 
geiff fih im Thone; fie nahm ihn au fein. Sonſt ift alles beſ⸗ 


— 
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er an Euch, als an Uns. — Ha, wenn das. deine Nube ift: 
o babe ich meine in ihr wieder gefunden! Laß did) umarmen, 
eine Tochter! — Denke nur: unter dem Vorwande einer ge⸗ 
ichtlichen Unterfuhung, — o des hölliihen Gauckelſpieles! — 
eißt er dic aus unfern Armen, und bringt dih zur Grimaldi. 

Emilie. Reit mich? bringt mid? — Will mid). reißeu; 
vill mich bringen: will! will! — Als ob wir, wir feinen Wil: 
en hätten, mein Water! 

©doardo. Sch ward aud fo wütend, daß ich ſchon nad) 
dieſem Dolche griff, (ihm herausziehend) um einen von beiden — 
beiden! — das Herz zu durchſtoßen. 

Emilie. Um des Himmels willen nicht, mein Vater! — 
Diefes Leben ift alles, was die Lafterhaften haben. — Mir, 
mein Water, mir geben Sie diefen Dolch. 

Odoardo. Kind, es ift feine Haarnadel. Ä 

Emilis. So werde die Haarnadel zum Dolche! — Gleich viel. 

Odoardo. Was? Dahin wär’ es gefommen? Nicht doch; 
nicht doch! Befinne dich. — Auch du haſt nur Ein Leben zu 
erlieren. | 

Emilie. Und nur Eine Unſchuld! | 

Odoardo. Die Über alle Gewalt erhaben if. — 

Emilia. Aber nicht über alle Verführung. — Gemalt! 
Gewalt! wer kann der Gewalt nicht trogen? Was Gewalt 
eißt, iſt nichts: Verführung ift die wahre Gewalt. — Ich 
abe Blut, mein Vater; fo jugendlihes, fo warmes Blut, als 
ine. Auch- meine Sinne, find Sinne. Ich ſtehe für nichts. 
sh bin für nichts gut. Ich Fenne das Haus der Grimaldi. 
58 ift das Haus der Freude. Eine Stunde da, unter den 
Augen meiner Mutter; — und es erhob fi fo mander Tu⸗ 
nult in meiner Seele, den die ftrengften Übungen der Religion 
aum in Wochen befänftigen Eormten. — Der Religion! Und 
velcher Religion? — Nichts Schlimmers zu vermeiden, fpran- 
jen Taufende in die Fluthen, und find Heilige! — Geben Sie 
nir, mein Vater, geben Sie wir diefen Dolch. 

Odoardo. Und wenn du ihn kennteſt dieſen Dolch! — 

Emilie. Wenn ich ihn auch nicht kenne! — Ein umbes 
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kannter Freund, ift auch ein Freund. — Geben Sie mir ihn, 
mein Water; geben Sie mir ihn. 

Godoardo. Wenn id) dir ihn nun gebe — ‚da! (giebt ihr ihn.) 

Emilie. Und da! (im Begriffe ſich damit zu durchſtoßen, reift der 
Bater ihr ihn wieder aus der Hand.) 

Bdoardo. Sieh, wie rafh! — Nein, das ift nicht für 
deine Hand. | 

Emilie. Es ift wahr, mit einer Saarnadel fol ih — 
(Sie fährt mit der Hand nach dem Haare, eine zu fuchen, und bekömmt die 
Roſe zu faflen) Du noch bier? — Herunter mit dir! du gehöreft 
nicht in das Haar Einer, — wie mein Vater will, daß. id 
werden foll! | 

Odoardo. D, meine Tochter! — 

Emilie. D, mein Vater, wenn ich Sie erriethe! — Dob 
nein; das wollen Sie auch nicht. Warum zauderten Sie fonft? 
— (An einem bittern Tone, während daß fie die Nofe zerpflidt) Ehedem 
wohl gab es einen Vater, der feine Tochter von der Schande 
zu retten, ibr den erften den beften Stahl in das Herz fenfte — 
ihr zum zweyten das Leben gab. Aber alle ſolche Thaten fi nd | 
von ehedem! Solcher Väter giebt es Feine mehr! | 

Bdoardo. Doch, meine Tochter, doch! (indem ex fie durchfticht) 
— Gott, was hab’ ich gethan! (Sie wi finten, nnd er faßt fie in 
feine Arme.) 

Emilia. Eine Roſe gebrohen, che der Sturm fie ent⸗ 
blättert. — Laffen Sie mid, fie küſſen, diefe väterliche Hand. 


Achter Auftritt. 
Der Prinz. Marinelli. Die Porigen. 
Der Prinz (im Hereintreten.) Was ift das? — ft Emilien 
nicht wohl? 
Bodoardo. Sehr wohl; fehr wohl! | 
Der Prinz (indem er näher tömmt.) Was feh’ ih? — Entfegess ! 
Warinelli. Weh mir! 
Der Prinz. Grauſamer Vater, was haben Sie gethan! 
GOdoardo. Eine Roſe gebrochen, che der Sturm fie ent: 
blättert. — War es nicht fo, meine Tochter? 
KEmilis. Nicht Sie, mein Vater — Ich felbft — ich -felbft — 
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Odoardo. Nicht du, meine Tochter; — nidt du! — 
Gehe: mit feiner Unmwahrbeit aus der Welt. Nicht du, meine 
Tochter! Dein Vater, dein unglüdliher Vater! 

Emilie. Ab — mein Vater — (Sie flirbt, und er legt fie 
fanft auf den oben.) 

Bdoardo. Zieh bin! — Nun da, Prinz! Gefällt fie Ih: 
nen noch? Reigt fie noch Ihre Lüfte? Noch, in diefem Blute, 
das wider Sie um Rache ſchreyet? (Nach einer Pauſe) Aber Sie 
erwarten, wo das alles hinaus foll? Sie erwarten vielleicht, 
daß ich den Stahl wider mich felbft Fehren werde, um meine 
That ‚wie eine ſchaale Tragödie zu befchließen? — Sie irren 
fih. Hier! (Indem er ihm den Dolch vor’die Füße wirft.) Hier liegt 
er, der blutige Zeuge meines Verbrechens! Sch gebe und lie: 
fere mich felbft in das Gefängniß. Ich gehe, und erwarte Sie, 

als Richter — Und dann dort — erwarte ih Sie vor dem 
Richter unfer aller! 

Der Prinz (nad einigem Stillfchweigen, unter welchem er den 


Kiüörper mit Entfegen und Verzweiflung betrachtet, zu Marinelli) Hier! heb' 
-. An auf. — Nun du bedenkt dich? — Elender! — (indem er 
ihm den Doldy aus der Hand reift) Nein, dein Blut foll mit‘ diefem 


Blute fich nicht mifhen. — Geh, dich auf ewig zu verbergen! 


. — Geh! fag’ ih. — Sort! Gott! — Sft es, zum Unglücke 


C. 











ſo mancher, nicht genug, daß Fürſten Menſchen ſind: müſſen 
ſich auch noch Teufel in ihren Freund verſtellen? 


Nathan ver Weife, 
Ein dramatiſches Gedicht, in fünf Aufzůgen. 


Introite, sam et heic Dii Sant! 
ApıD GELLITIE- 


1779.*) 





Berfonen. 
Sultan Saladin. \ 
Sittah, deſſen Schwefter. 
Nathan, ein reicher Jude in Jeruſalem. 
Recha, deſſen angenommene Tochter. 
Daja, eine Ehriftinn, ‚aber in dem Haufe bes Inden, ı als Geſelſch 
terinn der Recha. 

Ein junger Tempelherr. 

Ein Derwiſch. | 

Der Patriarch von Jeruſalem. 
Ein Klofterbruder. - 
Ein Emir nebft verſchiednen Mamelutken des Saladin. 


Die Sem iſt in Jeruſalem. 


Erſter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
(Scene: Flur in Nathans Haufe.) 
Nathan von der Reife fommend. Daja ihm entgegen. 
Daja. 
Er iſt es! Nathan! — Gott ſey ewig Dank, 
Daß Ihr doch endlich einmal wiederkommt. 


») Da die Hanbfchrift, welche Engel beſaß, verſchollen iſt, konnte i 
Herausgeber fi) nur an die beiden erjten Drucke halten, deren Verſchiede 
beiten er angezeigt hat mit Ausnahme der offenbaren Druckfehler. Die er 
2 81. und 276 ©. ftarf, hat auf dem Titel nur die Jahrzahl 47795 
zweite, 2 Bl. und 240 ©., „Mit Churfürſtl. Sächfifchem Privilegio. B 
Iin, bey Ehriftian Friedrich Voß und Sohn, 1779.” Bet den librigen 9 
drücken ift die erfte Ausgabe zum Grunde gelegt und nicht alles Nöthige na 
ber zweiten verbeflert. 


Nathan der Weiſe. 


Nathan. 
Sa, Dajaz Gott fey Dank! Dod warum endlich? 
Hab’ ich denn eher wicderfonmen wollen? 
Und wiederfommen können? Babylon 
ft von Serufalem, wie ih den Meg, 
Seit ab bald rechts, bald links, zu nehmen bin 
Gendthigt worden, gut zwey hundert Meilen; *) 
Und Schulden einfaffiren, ift gewiß 
Auch Fein Gefhäft, das merklich füdert, das 
Sp von der Hand fih ſchlagen läßt. 
Daja. 
| D Nathan, 
Wie elend, elend hättet Ihr indeß 
Hier werden können! Euer Haus... 
Nathan. 
Das brannte. 
Sp ab’ ich ſchon vernommen. — Gebe Gott, 
Daß ich nur alles ſchon vernommen habe! 
Daja. 
Und wäre leicht von Grund aus abgebrannt. 
Nathan. | 
Dann, Daja, bätten wir ein neues uns 
Gebaut; und ein bequemeres. 
Daja. 
Schon wahr! — 
Doch Recha wär' bey einem Haare mit 
Verbrannt. 
| Nathan. 
Verbrannt? Mer? meine Rede? fie! — 
Das hab’ ich nicht gehört. — Nun dann! So hätte 
Ich Feines Haufes mehr bedurftl. — Verbrannt 
Bey einem Haare! — Ha! fie ift es wohl! 
Iſt wirklich wohl verbrannt! — Sag’ nur hemus! 
Heraus nur! — Todte mich: und martre mic) 
Nicht Länger. — Ja, fie ift verbrannt. 


*) In ber erften Ausgabe „gute Hundert Meilen”. 
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- Nathan der Weiſe. 
Daja. 
Wenn fie 
Es wäre, würdet Shr von mir es hören? 
Nathan. 


Warum erſchreckeſt du mid) denn? — D Reha! 
D meine Reha! 
Daja. 
Eure? Eure Recha? 
| Nathan. 
Wenn ich mic) wieder je entwöhnen müßte, 
Dieß Kind mein Kind zu nennen! 
Daja. 
Kennt Shr alles, 
Was Ihr befige, mit. eben fo viel Rechte 
Das Eure? 
Nathan — 
Nichts mit gröſſerm! Alles, was 
Ich ſonſt befige, bat Natur und Glück 
Mir zugetheil. Dieß Eigenthum allein 


Dane ih der Tugend. 


Daja. 
D wie theuer laßt 
Ihr Eure Güte, Nathan, mich bezahlen! 
Wenn Güt’, in folder Abſicht ausgeübt, 
Noch Güte heißen ann! 
Nathan. 
In ſolcher Abſicht? 
In welcher? | 
Daja. 
Mein Gemwiffen.... 
Natban. 
Daja, laß 
Vor allen Dingeh dir erzählen... 
Daja. 
Mein 
Gewiſſen, fag’ id... 


Nathan der Belle. | 1% 


Nathan. ua bon rin? 
Was in Babylon - 7 35 
einen ſchönen Stoff ich dir gekauft. m 
rei, und mit Geſchmack ſo reich! Ich bringe 
Reha felbft Faum einen ſchönern mit. 
| Daja. J BT 
5 hilfts? Denn mein Gewiffen, meß ih eu. J 
ſagen, läßt. fi länger night. beränben. en 
Nathan. ee 
wie die Spangen ‚wie die Obrgebenke, . .. 
Ning und Kette dir gefallen werden, 
in Damascus id dir ausgeſucht: 
anget mid) zu ſehn. 
Daja. | | 
So fend Shr nun! 
ın ihr nur ſchenken könnt! nur ſchenken könnt, 
Nathan. 
m du fo gem, als ih dir geb: — „und ſchweit 
Daja. 
ſchweig! Wer zweifelt, Nathan; daß Zht nicht 
eheliäleit, die Großiniith ſelber ſeyd? n 
doch.. 
Nathan. I i 
Doch bin ich nur ein zu. —_ ii, ” 
will du fügen? 2 U ln 
Daja. 
| Mas ich fagen will, 
: wißt Ihr -beffer. | | | 
Nathan. on Tandem 
Nun fo ſchweig! 
Daja. 
Ich ſchweige. 
8 Sträfliches vor Gott hierbey geſchieht, 
ich nicht hindern kann, nicht -Andern kann, — 
»t kann, — komm' über Eu! 
Nathan. 
Komm. über. ih — 


Werke IL \% 
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Wo aber ift fie denn? we bleibt fie?! — Daja, 
Wenn du mid) hintergehſt! — Weiß ſie es denn, 
Daß ich gelommen bin? 2 | 
- oo Daja. 
| . Das frag’ ich ud! 
Noch zittert ihr der Säred durch jede Nerve. 
Noch mahlet Feuer ihre Phantafie 
Zu allem, was fie mahlt. Im Schlafe wacht, 
Im Wachen fchläft ihr Geift: bald weniger 
Als Thier, bald mehr als Engel. 
Narban. 
Armes Kind! 
Was find wir Menſchen! 2 
Daja. 
Diefen Morgen lag 
Sie lange mit verfhloßnem Aug’, und war 
Wie todt. Schnell fuhr fie auf, und rief: „Horch! horch 
„Da kommen die Kameele meines Vaters! 
„Horch! feine ſanfte Stimme ſelbſt!“ — Indem 
Brach ſich ihr Auge wieder: und ihr Haupt, 
Dem ſeines Armes Stütze ſich entzog, 
Stürzt auf das Küſſen. — Ich, zur Pfort' hinaus! 
Und ſieh: da kommt Ihr wahrlich! kommt Ihr wahrlich! — 
Was Wunder! ihre ganze Seele war 
Die Zeit her nur bey Euch — und ihm. — 
Nathan. 
Bey ihm? 
Bey welchem Ihm? FR 
| | Daja. 
Bey ihm, der aus dem Feuer 
Sie rettete. 
Nathan. 
Wer war, ‚das? wer? — Wo iſt at. 
Mer rettete mir meine Recha? wer 
Daja. 
-Eini junger Tempelherr, den, wenig Tage 
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Zuvor, man hier gefangen eingebracht, 
Und Saladin begnadigt hatte. 
Nathan. 
Wie? 
Ein Tempelberr, dem Sultan Saladin . 
Das Leben ließ? Durch ein geringres Wunder. 
War Neba nicht zu retten? Gott! Ä 
Daja. 


Ohn' ibn, 
Der feinen unvermutheten Gewinft 
Zrifh wieder wagte, war es aus mit ihr. 
Nathan. _ 
Mo ift er, Daja, diefer edle Mann? — — 
Mo ift er?. Führe mich zu feinen Küßen. 
She gabt ihm doch vors erfte, was an Schägen 
Ich euch gelaffen hatte? gabt ihm alles? 
Verſpracht ihm mehr? meit mehr? 
Daja. 
Wie fonnsen wirt ' 
Ä Nathan. u 
Nicht? nicht? 
Daja. | 
Er Fam, und niemand weiß weher. 
Er ging, und niemand weiß wohin. — Ohn' alle 
Des Hauſes Kundſchaft, nur von ſeinem Ohr 
Geleitet, drang, mit vorgeſpreitztem Mantel, 
Er kühn durch Flamm' und Rauch der Stimme nach, 
‚Die uns um Hülfe rief. Schon hielten wir 
Ihn für verloren,.als aus Rauch und Flamme 
Mit eins er vor uns fland, im: ſtarken Arm 
Empor fie tragend. Kalt und. ungerührt | 
Vom Jauchzen unfers Danks, fett feine Beute: 
Er nieder, drängt fi untere. Bolt und ift — 
Verſchwunden! 
Nathan. 
Nicht auf immer, will ich hofen. 
13*8 
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| Daja. 
Nachher die erften Tage fahen wir 
Ihn untern Palmen auf und nieder wandeln, 
Die dort des Auferftandnen Grab umfchatten. 
SH nahte mi ihm mit Entzücken, dankte, 
Erhob, entbot, beſchwor, — nur einmal noch 
Die fromme Kreatur zu fehen, die 
Nicht ruhen könne, bis fie ihren Dank 
Zu ſeinen Füßen ausgeweinet. 
Nathan. 
Nun? 
Daja. 
Umſonſt! Er war zu unfrer Bitte: taub; Ä 
Und goß fo bittern Spott auf mich befonders... 
Nathan. | 





Bis dadurd) abgeſchreckt ·. 
Daia. 
Nichts weniger! 
Ich trat ihn jeden Tag von neuem an; 
Ließ jeden Tag von neuem mich verhöhnen. 
Was litt ih niht von ihm! Was hate’ ih nicht. . 
Noch gern ertragen! — aber lange fhon 
Kommt er nicht mehr, die Palmen zu befuchen, 
Die unfers*) Auferftandnen Grab umſchatten; 
Und niemand weiß, wo er geblieben if. — 
Ihr Rund? Ihr finnt? nn 
. Nathan. — 
Icch überdenke mir, u 
Was das auf einen Geift, wie Rechas, wohl 
Für Eindrud machen muß. Sich fo verſchmäht 
Von dem zu finden, den man hochzuſchätzen 
Sich ſo gezwungen fühlt; ſo weggeſtoßen, 
Und doch fo angezogen werden; — Traun 
Da müffen Herz und Kopf fi lange zanken, 
Ob Menſchenhaß, ob Schwermuth fiegen foll. 


*) „feines“ in ber erften Ausgabe. 


Nathan. der Weife. 4197 


ſiegt auch Feines; und die Phantafie, 
: in den Streit fi mengt, macht Schwärmer,. . 
» welchen bafd der Kopf das Herz, und bald 
8- Herz den Kopf muß ſpielen. — Schlimmer zn 
8 letztere, verkenn' ich Recha nicht, 
Rechas Fall: ſie ſchwärmt. 
Daja. 
Allein ſo fromm, 
liebenswürdig! | 
Nathan. . a 
Iſt doch auch gefchwärmt! 
Daja. 
rnehmlich Eine — Grille, wenn Ihr wollt, 
ihr ſehr werth. Es ſey ihr Tempelherr 
n irdiſcher und keines irdiſchen; | 
° Engel einer, beren Schuge ſich 
' Feines. Herz, von ‚Kindheit auf, fo gern . 
strauet glaubte, fen aus feiner Wolfe, 
die er fonft verhülft, auch noch im Feuer, 
fie geſchwebt, mit eins als Tempelherr 
vorgetreten. — Lächelt nit! — Wer weiß? 
jt lächelnd wenigftens ihr einen Wahn, 


l- 


dem fih Jud' und Ehrift und Mufelmann , = 
einigen; — fo einen füßen Wahn! 
- Nathan. 


h mir fo ſüß! — Geh, wadre Daja, geb; 
h, mas fle macht; ob ich fie ſprechen kann. — 
dann fuch’ ich den. wilden, launigen 
yugengel auf. Und wenn ihm nody beliebt, 
rnieden umter uns zu wallen ; nod) 
iebt, fo ungefitter Ritterfchaft . 
treiben: find’ ih ihn gewiß; und bring’ 
ı ber. | 
Daja. 
Ihr unternehmet viel. 
Nathan. 
Macht dann 
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Der füße Wahn der füßern Wahrheit Plag: — 
‚ Dem, Daja, glaube mir; dem Menfchen ift 
Ein Menſch noch immer lieber, als ein Engel — 
Sp wirft du doch auf mich, auf mich nicht zürnen, 
Die Engelfhwärmerinn geheilt zu fehn? 
Daja. | 
Ihr ſeyd fo gut, und feyd zugleich fo ſchmm! 
Ich geh! — Doch hört! doch ſeht! — Da kommt ſie ſelbſt 


Zweyter Auftritt. 
Recha, und die Vorigen. 
Recha. 
So ſeyd Ihr es doch ganz und gar, mein Vater? 
Ich glaubt', Ihr hättet Eure Stimme nur 
Vorausgeſchickt. Wo bleibt Ihr? Was für Berge, 
Für Wüſten, was für Ströme trennen. uns 
Denn noch? Ihe athmet Wand an Wand mit ihre, 
Und eilt nicht, Eure Reha zu umarmen? 
Die arme Reha, die indeß verbrannte! — | 
Haft, faft verbrannte! Faſt sur. Schaudert nidt! 
Es ift ein garfl’ger Tod, verbrennen. D! 
Natban. u 
Mein Kind! mein liebes Kind! 
Recha. | 
Ä She mußtet über 
Den Euphrat, Tygris, Jordan; über — wer 
Weiß was für Waſſer all? — Wie oft hab' ich 
Um Euch gezittert, eh das Feuer mir 
So nahe kam! Denn ſeit das Feuer mir 
So nahe kam: dünkt mich im Waſſer ſterben 
Erquickung, Labſal, Rettung. — Doch Ihr ſeyd 
Ja nicht ertrunken: ich, ich bin ja nicht 
Verbrannt. Wie wollen wir uns freun, und Gott, 
Gott loben! Er, er trug Euch und den Nachen 
- Auf Flügeln feiner unſichtbaren Engel 
Die ungetreuen Ström’ hinüber. Cr, 
Er winkte meinem Engel, daß er fihtbar 


Natban der Weiſe. 
Auf ſeinem weißen Fittiche mich durch 
Das Feuer trüge — 
Mathan. 
(Weißem Fittiche! 


da, ja! der weiße vorgefpreigte Mantel pe en 


des Tempelherrn.) U TE 
Sehe. J — 5 
Er fihtbar, ſichtbar mich - 
durchs Feuer trüg’, von feinem Fittichhe N 
zerweht. — Ich alfe, ih hab' einen Engel el 
zon Angefiht zu Angefiht gefebn; “ ee 
nd meinen Engel. och —W 
Nathan. — 
Recha wär' es werth; 
nd würd’ an ihm nichts ſchönres ſehn, 0 als er 
n ihr. 


. Sn 


Recha (lächeln) u 

Wem fehmeihelt Ihr, mein Vater? went 2 

yem’ Engel, oder Eu? u 
Natban. 
| Doch hätt’ auch nur 

in Menſch - — en Menſch/ z wie die Natur. fie. ze 3 
jewährt, dir diefen Dienft erzeigtt er müßte . De 
ir dich ein Engel feyn. Cr müßt’. und. würde. 

| Recha. | 
licht fo ein Engel; nein! ein wirklider; 
8 war gewiß ein wirfliher! — Habt Shr, 
hr felbft die Wiöglichfeit, daß Engel find, Dr 
aß Gott zum Beften derer, die ihn lieben, 
uch Wunder. könne thun, mich nicht gelchrte 
h lieb' un ja. J 

Nathan. 

Um er . lebt dichz und chut 
ir dich, und deines gleichen, ſtündlich Wunder; 
ı, bat fie ſchon von aller Ewiglei 
ir euch gethan. se man) 


= 
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Reha. - 
Das hör’ ich gern.‘ 
Nathan. 
| Mie? weil 
Es ganz natürlih, ganz alltäglich Elänge, 
Wenn dich ein eigentliher Tempelberr 
Gerettet hätte: follt’ e8 darum weniger 
Ein Wunder feyn? — Der Wunder hödiftes ift, 
Daß uns die wahren, echten Wunder fo. 
Alltäglich werden können, werden follen. 
Ohn' diefes allgemeine Wunder, hätte 
Ein Denkender wohl ſchwerlich Wunder je 
Genannt, was Kindern bloß fo heißen müßte, 
Die gaffend nur das Ungewöhnlichfte, 
Das Neufte nur verfolgen. 
| Daja (zu Nathan.) 
Wollt Ihr denn 
Ihr ohnedem ſchon überſpanntes Hirn 
Durch ſolcherley Subtilitäten ganz 
Zerfprengen? 
Nathan. 
Laß mih! — Meiner Reha wär’ 
Es Wunder nicht genug, daß fie ein Menſch 
Gercttet, welchen ſelbſt Kein kleines Wunder 
Erſt retten müſſen? Ja, kein kleines Wunder! 
Denn wer hat ſchon gehoͤrt, daß Saladin 
Je eines Tempelherrn verſchont? daß je 
Ein Tempelherr von ihm verſchom zu werden 
Verlangt? gehofft? ihm je für ſeine Freyheit 
Mehr als den ledern Gurt gebothen, der 
Sein Eiſen ſchleppt; und höchſtens feinen Dolch? 
Recha. 
Das ſchließt für mich, mein Vater. — Darum eben 
War das Fein Tempetherr; er ſchien es nur. — 
Kömmt Fein gefangner Tempelherr je anders 
Als zum gewiffen Tode nad) Jeruſalem; 
Geht Feiner in Serufalem fo frey 
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Umher: wie hätte mich des Nachts freywillig 
Denn einer retten koͤnnen? | 
-Natban 
' J Sieh! wie ſinnreich. 
Jetzt, Daja, nimm das Wort. Ich hab' es ja 
Von dir, daß er gefangen hergeſchickt 
Iſt worden. Ohne Zweifel weißt du mehr. 
Daja. 
Nun ja. — So ſagt man freylich; — doch man ku 
Zugleich, daß Saladin den Tempelbern 
Begnadigt, weil er feiner Brüder einem, - 
Den er befonders lieb gehabt, fo ähnlich ſehe. 
Doch da es viele zwanzig Jahre her, 
Daß dieſer Bruder nicht mehr lebt, — er hieß, 
Ich weiß nicht wies — er blieb, ich weiß nicht wo: — 
So Flingt das ja fo gar — fo gar unglaublid), | 
Daß an der ganzen. Sache wohl nichts: ift. 
Nathan. 
Ey, Daja! Warum wäre denn das ſo | 
Unglaublih? Doch wohl nicht — wie's wohl aefiche — 
Um lieber etwas noch unglaublichers 
Zu glauben? — Warum hätte Saladin, 
Der ſein Geſchwiſter insgeſammt ſo liebt, 
In jüngern Jahren einen Bruder nicht 
Noch ganz beſonders lieben Eönnen? — Pflegen. 
Sich zwey Gefichter nicht zu ähneln? — Sf 
Ein alter Eindrud ein verlorner? — Wurft 
Das Nehmliche nicht mehr das Nehmliche? — 
Seit wenn? — Wo ftedt bier das: Unglaublihe? — 
Ey freylich, weiſe Daja, wär's für dich on 
Kein Wunder mehr; und deine Wunder. nur 
Bedürf... verdienen, will ich jagen, Glauben. 
Daja. 
Ihr fpottet. - 
Nathan. | 
Weil du meiner fpotteft. — Dod 
Auch fo noch, Recha, bleibet deine Rettung 
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Ein Wunder , dem num möglich, der die ſtreugſten 
Entſchlüſſe, die unbändigften Entwürfe | 
Der Könige, fein Spiel — mwenn nit fein Spott — 
‚Gern an den ſchwächſten Fäden Ienkt. 
"Reha. —— 
| Mein Bater! 
Mein Vater, wenn ih ir’, Ihr wißt, ich irre 
Nicht gern. 
| Natban. 
Vielmehr, du läßſt dic) gern belehren. — 
Sieh! eine Stirn, fo oder fo gewölbt; 
Der Rüden einer Nafe, fo vielmehr 
Als fo geführet; Augenbraunen, die 
Auf einem ſcharfen oder ftumpfen Knochen 
So oder fo fih fhlängeln; eine Linie, 
Ein Bug, ein Winkel, eine Falt', ein Mahl, 
Ein Nichts, auf eines wilden Europäers 
Geſicht: — und du entkömmſt dem Feur, in Afien! 
Das wär’ fein Wunder, wunderſücht'ges Wolf? 
Warum bemüht ihr denn noch einen Engel? 
| Daja. | 
Was fchadets — Nathan, wenn ich fprechen dar — 
Bey alle dem, von einem Engel lieber 
Als einem Menſchen ſich gerettet denken? 
Fühlt man der erſten unbegreiflichen 
Urſache ſeiner Rettung nicht ſich ſo 
Viel näher? 
| Nathan. 
Stolz! und nichts als Stolz! Der Topf 
Von Eifen will mit einer filbern Zange 
Gern aus der Gluth gehoben ſeyn, um felbft 
Ein Topf von Silber fih zu dünfen. — Pah! — 
Und was es fehadet, fragft du? mas es ſchadet? 
Mas hilft es? dürft ih nur hinmwieder fragen. — — 
Denn dein „Si Gott un fo viel näher fühlen,“ 
Iſt Unfinn oder Gottesläfterung. — — | 
Alfein es ſchadet; ja, es ſchadet allerdings. — 
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ommt! hört mir zu. — Nicht wahr? dem Wefen, das 
ich rettete, — es fey ein Engel oder 

in Menſch, — dem möchtet ihr, und du befonders, 
ern wieder viele große Dienſte thun? — 

icht wahr? — Nun, einem Engel, was für Dienfte, 
ir große Dienfte könnt ihr dem wohl thun? 

br könnt ihm danken; zu ihm feufjen, beten; 

önnt in Entzüdung über ihn zerfchmelgen; 

dnnt an dem Tage feiner Fever faften, 

Imofen fpenden. — Alles nihts. — Denn mid 
eucht immer, daß ihr felbft und euer Nächfter 

ierbey weit mehr gewinnt, als er. Er wird 

icht fett durch euer Faſten; wird nicht reich 

urch eure Spenden; wird .nicht herrlicher 

uch eur Entzücden; wird nicht mächtiger 

uch eur Vertraun. Nicht wahr? Allein ein Re 


| Daja. | 
y freylich hätt’ ein 1 Wenſch ,‚ etwas für ihn 
ı tbun, ung mehr Gelegenheit verfhafft. 
nd Gott weiß, wie bereit wir dazu waren! 
lein er wollte ja, bedurfte ja 
o völlig nichts; war in fi, mit fi fo 
ergnügfam, als nur Engel find, nur Engel 
seyn Fönnen. 
Recha. 
Endlich, als er gar verfhwand... 
Nathan. 
erihwand? — Wie denn verihwand? — Sich untern Palmen 
licht ferner ſehen lieg? — Wie? oder habt 
dr wirklich ſchon ihn weiter aufgeſucht? 
Daja. 
a8 nun wohl nicht. 
Nathan. | 
Nicht, Daja? nicht? — Da fich 
tun was es ſchadt! — Grauſame Schwärmerinnen! — 
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Reha. 
Kranf! 

Daja. 

Krank! Er wird doch nit! 

Reda. 
| ‚Meldy Falter - Shaun 
Befällt mih! — Daja! — Meine Stime, fonft | 
So warm, fühl! iſt auf einmal Eis. | 

Nathan. 

Er ift 

Ein Franke, dieſes Klima's ungewohnt; 
Iſt jung; der harten Arbeit ſeines Standes, 
Des Hungerns, Wachens ungewohnt. 


Recha. | 
Krank! krank! 
Daja. 
Das wäre möglich, meint ja Nathan nur. 
Natban. 


Nun liegt er da! hat weder Freund, no Geld 
Sich Freunde zu beſolden. 
Re Ha, 
Ah, mein Vater. 
Natban. | 
Liegt ohne Wartung, ohne Rath und Zuſprach, 
Ein Raub der Schmerzen und des Todes da! 
Recha. 
Wo? wo? 
Nathan. 
Er, der für eine, die er hie 
Gefannt, gefehn — genug, e8 war ein Menſch— — 
Ins Feur ſich ſtürzte.. 
Daja. 
Nathan, ſchonet ihrer! 
Nathan. 
Der, was er rettete, nicht näher kennen, 
Nicht weiter ſehen mocht', um ihm den Dank 


Zu ſparen .. 


\ 
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Daja. 
Schonet ihrer, Nathan! 
Nathan. 
Weiter 
Auch nicht zu fehn verlangt”, es. wäre denn, 
Daß er zum zwentenmal es retten follte — 
Denn gnug, es ift ein Menſch.. 
Daja. 
Hört auf, und fehr! 
Nathan. 
Der, der bat fterbend fi zu faben, nichts — 
Als das Bewußtſeyn dieſer That! 
Daja. 
Hört auf! 
Ihr tödtet fie! 
Nathan. 
Und du haſt ihn getödtet! — 
Hättſt ſo ihn tödten können. — Recha! Recha! 
Es iſt Arzney, nicht Gift, was ich dir reiche. 
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Er lebt! — komm zu dir! — iſt auch wohl nicht krank; 


Nicht einmal krank! 
Recha. | 
Gewiß? — nit todt? nit krank? 
Nathan. 
Gewiß, nicht todt! Denn Gott lohnt Gutes, hier 
Gethan, auch bier noch. — Geh! — Begreifft du aber, 
Wie viel andächtig ſchwärmen leichter, als 
Gut handeln ift? wie gern der fchlafffte. Menſch 
Andächtig ſchwärmt, um nur, — ift er zu Zeiten 
Sih fon der Abſicht deutlih nicht bewußt — 
Um nur gut handeln nicht zu dürfen? . . Fe 
‚Re ha. 
| Ab, 
Mein Bater! aßt, laßt Eure Recha doch 
Nie wiederum allein! — Nicht wahr, er fann : . 
Auch wohl verreift nur ſeyn? — 


| 
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Nathan. 
‚Seht! — Allerdings. 
Sch feh, dort muftert mit neugier'gem Blick 
Ein Mufelmann mir die beladenen 
Kameele. Kennt ihr ihn? 
Daja. | 
Ha! Euer Derwifd, 
, Nathan. 
Wer? 
Daja. 
Euer Derwiſch; Euer Schachgeſell! 
Nathan. 
Al⸗Hafi? das Al-Hafit 
J ja. 
t des Sultans 
Schatzmeiſter. | 
| | Nathan. 
_ Wie? AleHafi? Träumſt du wieder? — 
Er ifts! — wahrhaftig, ifts! — kommt auf une zu. 
Hinein mit Euch, gefhwind! — Was werd’ ich hören! 


Dritter Auftritte. 
Nathan und der Derwiſch. 
Derwiſch. 
Reißt nur die Augen auf, ſo weit Ihr koͤnnt! 
Nathan. 
Biſt du's? biſt du es nicht? — In Nr Dracı, 
Ein Derwiſch!. | Ä 
u Derwifd. | | 
- Nun? warım denn nicht? u fi 6 
Aus einem Derwifh denn nichts, gar nidts machen? 
Nathan. 
Ey wohl, genug! — Ich dachte mir nur immer, 
Der Derwiſch — ſo der rechte Derwiſch - — wol 
Aus fih nichts machen laſſen. | Ä 
Derwiſch. 
Beym Propheten! 


> 
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)aß ich Fein rechter bin, mag auch wohl wahr feyn. 
war wenn man muß — 
Nathan. 
| Muß! Derwifh! — Derwifh muß? 
ein Menſch muß müſſen, und ein Derwiſch müßtee 
Bas müßt’ cr denn? | 
Dermwif ch. 
Warum man ihn recht Bitter, Ä 
nd er für gut erfennt: das muß ein Derwiſch. 
‚Nathan. 
ʒey unſerm Gott! da ſagſt du wahr. — Laß dich 
marmen, Menſch. — Du biſt doch noch mein Erst 
Derwiſch. 
nd fragt nicht erſt, was ich geworden bin? 
Nathan. on 
08 dem, was du geworden! W 
Derwiſch. 
Könnt’ id nicht 
n Kerl im Staat geworden yon, des Freundſchaft 
ıh ungelegen wäre? 
Nathan. 
Wenn dein Herz 
oh Derwiſch ift, fo wag’ ichs drauf. Der Kerl: 
u Staat, ift nur dein Kleid. 
Derwiſch. 
Das auch geehrt 
ill ſeyn. — Was meint Ihr? rathet! — Was wär' ich 
ı Eurem Hofe? nn Ä 
Nathan. 
Derwiſch; weiter nichts. 
oe) nebenher, wahrſcheinlich — Koch. 
Derwiſ ch. 
Nun jat 
ein Handwerk bey Euch zu verlernen. — Koch! 
cht Kellner auch? — Geſteht, dag Saladin 
ich, beſſer kennt. — Schatzmeiſter bin ich bey 
m worden. — 
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Nathan. 
au — bey ihm? 
Derwiſch. 
—Werſteht: 
Des kleinern Sqatzes denn des gröffern waltet 
Sein Vater noch — des Schatzes für ſein Haus. 
Nathan. 
Sein Haus iſt groß. = 
Derwiſ ch. | I 
Und groͤſſer, als Ihr glaubt; 
Denn jeder Bettler ift von fenem Hauſe. Ä 
Nathan. | 
Doch ift den Bettlern Saladin fo feind — 
Derwiſch. 
Daß er mit Strumpf und Stiel ſie zu vertilgen 
Sich vorgeſetzt, — und ſollt' er ſelbſt darüber 
Zum Bettler werden. 
| Nathan. 
Brav! Sp meyn' ichs eben. . 
Derwiſch. 
Er iſts auch ſchon, trotz einem! — Denn ſein Schatz 
Iſt jeden Tag mit Sonnenuntergang 
Viel leerer noch, als leer. Die Fluth, fo hoch 
Sie morgens eintritt, ift des Mittags längſt 
Verlaufen — | 
| Nathan. 
Weil Kanäle ſie zum Theil 
Verſchlingen, die zu füllen oder zu 
Verſtopfen, gleich unmöglich iſt. 
Derwiſch. 
Getroffen! 
Nathan. 
Sch kenne das! 
Derwiſch. | 
Es taugt. nun: freylid) nichts, 
Wenn Fürſten Geyer unter Aeſern find. 
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Doch find fie Aeſer unter Geyern, taugts 
Noch zehnmal weniger. 

Natban. 

O nicht doch, Derwiſch! 
Nicht doch! 

Derwiſch. 

Ihr habt gut reden, Ihr! — Kommt an: 

Was gebt Ihr mir? ſo tret' id meine Stell’ 
Euch ab. 

Nathan. 

Was bringt dir deine Stelle? 
Derwif ch. 
Mir? 


Nicht viel. Dei Euch, Euch kann ſie trefflich wuchern. 


Denn ift es Ebb' im Schatz, — wie öfters ift, — 
So zieht Ihr Eure Schleufen auf: ſchießt vor, 
Und nehmt an Zinfen, was Euch nur gefüllt. 

Nathan. 
Auch Zins vom Zins der Zinſen? 

Der wiſch. 

Freylich! 
Nathan. 
Vis 

Mein Kapital zu lauter Zinſen wird. 
Derwiſch. 

Das lockt Euch nicht? So ſchreibet unſrer Freundſchaft 
Nur gleich den Scheidebrief! Denn wahrlich hab' 
Ich ſehr auf Euch gerechnet. 

Nathan. 

Wahrlich? Wie 

Denn ſo? wie ſo denn? 

Derwiſch. | 

. Daß Ihr mir mein Amt 
Mit Ehren würdet führen belfen; daß 
Sch allzeit offne Kaffe bey Euch hätte. — 
Ihr ſchüttelt? 
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Natban. 
Nun, verftehn wir ung nur reiht! 

Hier giebts zu unterfcheiden. — Du? warım 
Nicht du? Al:Hafi Derwiſch ift zu allem, 
Was ich vermag, mir ftets willfommen. — Aber 
Al⸗Hafi Defterdar des Saladin, 
Der — dem — 

Derwiſch. 

Errieth ichs nicht? Daß Ihr doch immer 

So gut als klug, ſo klug als weiſe ſeyd! — 
Geduld! Was Ihr am Hafi unterſcheidet, 
Soll bald gefchieden wieder feyn. — Seht da 
Das Ehrenfleid, das Saladin mir gab. 
Ch es verfchoffen ift, eh es zu Lumpen 
Geworden, wie fie einen Derwifch Heiden, 
Hängts in Jerufalem am Nagel, und 
Ich bin am Ganges, wo ich leicht und barfuß 
Den heißen Sand mit meinen Lehrern trete. 


Nathan. 
Dir ähnlich gnug! 
Derwiſch. 
Und Schach mit ihnen ſpiele. 
Nathan. 
Dein höchſtes Gut! 
| Derwiſch. 


Denkt nur, was mich verführte! — 

Damit ich ſelbſt nicht laͤnger betteln dürfte? | 
Den reihen Mann mit Bettlern fpielen könnte? 
Vermögend wär’ im Huy den reichften Bettler 
In einen armen Reichen zu verwandeln? 

Nathan. 
Das nım wohl nicht. 

Derwiſch. 

Weit etwas abgeſchmackters! 
Ich fühlte mich zum erſtenmal geſchmeichelt; 
Durch Saladins gutherz'gen Wahn geſchmeichelt — 


— 
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Nathan. 
war? 
Derwiſch. 
„Ein Bettler wiſſe nur, wie Bettlern 
ı Muthe fey; ein Bettler habe nur 
elernt, mit guter Weiſe Bettlern geben. 
ein Borfahr, ſprach er, war mir viel zu falt, 
ı rauh. Er gab fo unhold, wenn er gab; 
fundigte fo ungeftüm ſich erft 
ah dem Empfänger; nie zufrieden, daß 
: nur den Mangel fenne, wollt’ er auch 
es Mangels Urfah wiſſen, um die Gabe 
ac) diefer Urfach filjig abzumägen. | 
18 wird Al:Hafi nit! So unmild mild : 
ird Saladin im Hafl nicht erfcheinen! 
:Hafi gleicht verftopften Röhren nicht, 
ie ihre Elar und ftill empfangnen Waſſer 
o unrein und fo fprudelnd wieder geben. 
Haft denkt; Al-Hafi fühlt wie ih!“ — 
fieblih klang des Voglers Pfeife, bis 
Gimpel in dem Nee war. — Ih Ge! 
eines Geden Ge! 
Nathan. 
Gemach, mein Derwiſch, 


nach! 
Derwiſch. | 
Ey was! — Es wär’ nicht Geckerey, 
Hunderttaufenden die Menfchen drüden, 
märgeln, plündern, martern, würgen; und 
Menfchenfreund an Einzeln feheinen wollen? 
wär’ nicht Geckerey, des Höchiten Milde, 
fonder Auswahl über Böſ' und Gute 
Flur und Müfteney, in Sonnenfdein 
Regen fi verbreitet, — nachzuäffen, 
nicht des Höchften immer volle Hand 
haben? Was? es wär’ nicht Gederey... 
14* 
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Derwiſch. 
Laßt meiner Geckerey 
Mid) doch nur auch erwähnen! — Was? es wäre 
Nicht Gederey, an ſolchen Gedereyen 
Die gute Seite dennoch auszufpüren, 
Um Antheil, diefer guten Seite wegen, | 
An. diefer Gederey zu nehmen‘ Heh? 
Das nice? 


Genug! hör auf! 


Nathan. 
Al:Hafi, made, daß du bald 
An deine Wüfte wieder kömmſt. Sch fürchte, 
Grad’ unter Menfhen möchteſt du ein Menſch 
Zu feyn verlernen. 
Derwiſch. 
| Recht, das fürcht' ih auch. 
Lebt wohl! 
Nathan. 
So haſtig? — Warte doch, Al-Hafi. 
Entläuft dir denn die Wüſte? — Warte doch! — 
Daß er mich hörte! — He, Al⸗-Hafi! hier! — 
Weg ift er; und ich hätt’ ihm noch fo gern 
Nah unferm Tempelherrn gefragt. Vermuthlich, 
Daß er ihn Eennt. 


Bierter Auftritt. 


Daja eilig Herbey. Nathan. 
Daja. 
D Nathan, Nathan! 

Nathan. 
Nun? 
Was giebts? 

| Daja. 
Er läßt ſich wieder ſehn! Er läßt 
Sich wieder ſehn! 

Nathan. 
Wer, Daja? wer? 
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Er! er! 
Nathan. 
T Cr? — Wann läßt fih der nicht fehn! — Ja fo, 
ur euer Cr beißt er. — Das follt’ er nicht! 
ad wenn er auch ein Engel wäre, nicht! 
Daja. 
x wandelt untern Palmen wieder auf’ 
nd ab; und bricht. von Zeit zu Zeit fih Datteln. 


Nathan. | L 
ie effend? — und ald Tempelberr? 
\ Daja. 
Was quält 


br mich? — Ihr gierig Aug' errieth ihn hinter 
yen dicht verſchränkten Palmen ſchon; und folge 
hm unverrüdt. Sie läßt Euch bitten, — Eud) 
zeſchwören, — ungeſäumt ihn anzugehn. 

) eilt! Sie wird Euch aus dem Fenſter winken, 
yb er hinauf gebt oder weiter ab 

Sich ſchlägt. Deilt! 

Nathan. 

Sp wie ih vom Kamecle 
ßeſtiegen? — Schidt fih das? — Geb, eile du 
hm zu; und meld’ ihm meine Wiederkunft. 

Sieb Acht, der Biedermann bat mir mein Haus 
in meinem Abſeyn nicht betreten wollen; 
Ind kömmt nicht ungern, wenn der Vater felbft 
Ihu laden läßt. Geh, fag’, ih laß’ ihn bitten, 
Ihn herzlich bitten... 

Daja. 

AU umfonft! Er koͤmmt 
Fuch nicht. — Denn kurz; er kömmt zu feinem Juden. 

Nathan. 

50 geh, geh wenigftens ihn anzubalten; 
zihn wenigſtens mit deinen Augen zu 


Begleiten. — Geh, ich komme gleich dir nach. 
(Nathan eilet hinein, ws Data era) 
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Künfter Auftritt. 
Scene: ein Plak mit Palmen, 
unter welchen der Tempelherr auf und nieder geht. Ein Klofterbruder 
ro ihm in einiger Entfernung bon der Seite, immer als ob er ihn ante: 
| den wolle. 
Tempelberr. 
Der folgt mir nicht vor langer Weile! — Sieh, 
Wie ſchielt er nach den Händen! — Guter Bruder, ... 
Ih kann Euch auch wohl Vater nennen; nit? 
Kloſterbruder. 
Nur Bruder. — Layenbruder nur; zu dienen. 
Tempelberr. 
Ja, guter Bruder, wer nur felbft was hätte! 
Bey Gott! bey Gott! ih habe nichts — 
Klofterbruder. 
Und doch 
Recht warmen Danf! Gott geb’ Euch) taufendfad) 
Was Ihr gern geben wollte. Denn der Wille 
Und nicht die Gabe macht den Geber. — Auch 
Ward ih dem Herrn Almofens wegen gar 
Nicht nachgeſchickt. | 
Tempelberr. 
Doch aber nachgeſchickt? 
Kloſterbruder. | 
Sa; aus dem Klofter. 
5 Tempelberr. 
Wo ich eben jegt 
Ein Eleines Pilgermahl zu finden hoffte? 
Klofterbruder. 
Die Tiſche waren ſchon beſetzt: komm' aber 
Der Herr nur wieder mit zurück. 
Tempelherr. 
Wozu? 
Ich habe Fleiſch wohl lange nicht gegeſſen: 
Allein was thuts? Die Datteln ſind ja reif. 
| Kloſterbruder. 
Nehm' ſich der Here in Acht mit dieſer Frucht. 


—8 
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Zu viel genoffen taugt fie nicht; verftopft ' 
Die Milz; macht melancholiſches Geblüt. 
Tempelherr. 
Wenn ich nun melancholiſch gern mich fühlte? — 
Doch dieſer Warnung wegen wurdet Ihr 
Mir doch nicht nachgeſchickt? 
Kloſterbruder. 
O nein! — Ich ſoll 
Mich nur nach Euch erkunden; auf den Zahn 
Euch fühlen. 


Tempelherr. 
Und das ſagt Ihr mir fo ſelbſt? 
Klofterbruder. 
Warım nit? 
Tempelherr. 


(Ein verſchmitzter Bruder!) — Hat 
Das Klofter Eures gleihen mehr? 
Klofterbruder. 
Weiß nicht. 
Ich muß gehorchen, lieber Herr. 
Tempelherr. 
Und da. 
Gehorcht Ihr denn auch ohne viel zu Flügeln? 
Klofterbruder. 
Wär's fonft gehorchen, licher Herr? 
Tempelberr. 
(Daß doch 
Die Einfalt immer Recht behält!) — Ihr dürft 
Mir doc auch wohl vertrauen, wer mich gern 
Genauer fennen möchte? — Daß hrs felbft 
Nicht feyd, will ih wohl ſchwören. 
Klofterbruder. 
Ziemte mirs? 
ind frommte mirs? | 
Tempelherr. 


Wem ziemt und frommt es den, 


Daß er fo. neubegierig iſt? Wem denn? . 
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Kiofterbruder. 
Dem Patriarhen; muß ih glauben. — Denn 
Der fandte mic Euch nad. - 
Tempelberr. " 
Der Patriarch? 
Kennt der das rothe Kreuz auf weißem Mantel 
Nicht beſſer? 
Klofterbruder. 
Kenn’ ja ide! 
Tempelberr. 
Nun, Bruder? nun: — 
Ich bin ein Tempelberr; und ein gefang’ner. — 
Sep’ ich hinzu; gefangen bey Tebnin, 
Der Burg, die mit des Stillſtands letzter Stunde 
‚ Wir gern erftiegen hätten, um fodann 
Auf Sidon los zu gehn — Se’ ich hinzu; 
Selbjwanzigfter gefangen und allein 
Vom Saladin .begnadiget: fo weiß 
Der Patriarch, was er zu wiffen braucht. — 
Mehr, als er braudıt. 
Klofterbruder. u 
Wohl aber ſchwerlich nıchr, 
Als er ſchon weiß. — Er wüßt' auch gern, warum. 
Der Herr vom Saladin begnadigt worden; 
Er ganz allein. 
Tempelherr. 
Weiß ich das ſelber? — Schon | 
Den Hals entblößt, Eniet’ ih auf meinem Mantel, 
. Den Streidy erwartend: als mich fhärfer Saladin 
Ins Auge faßt, mir näher fpringt, und winkt. | 
Dan bebt mid auf; ih bin entfeſſelt; will 
Ihm danken; feh fein Aug’ in Thränen: ftumm 
St er, bin ih; er geht, ich bleibe. — Wie 
Nun das zufammenhängt, enträthſle ſich 
Der Patriarche ſelbſt. 
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Klofterbruder. 
Er fließt daraus, 
Hott zu großen, großen Dingen Euch 
wfbehalten haben. 
Tempelberr. 
Ja, zu großen! 
udenmäddyen aus dem Feur zu retten; 
Sinai neugier’ge Pilger zu 
n; und dergleichen mehr. 
Klofterbruder. 
Wird fehon 
fommen! — Iſt inzwifhen auch nicht übel. — 
ht bat felbft der Patriarch bereits 
wicht’gere Geſchäfte für den Herrn. 
- Tempelberr. 
neynt Ihr, Bruder? — Hat er gar Euch ſchon 
merfen laffen? " 
Klofterbruder. 
| Ey, ja wohl! — Ih foll 
deren nur erft ergründen, ob er fo 
Rann wohl iſt. 
Tempelberr. 
Nun ja; ergründer nur! 
will doch fehn, wie der ergründet!) — Nun? 
Klofterbruder. 
fürzfte wird wohl feyn, daß ich dem Herrn 
grade zu des Patriarhen Wunſch 
IE. 
Tempelberr. 
Wohl! 
Klo fterbruder. 
Cr hätte dur den Herrn 
Briefhen gern beftellt. | 
Tempelberr. _ 
Durch mich? Ich bin 
Bothe. — Das, das wäre das Geſchäft, 
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Das weit glorreicher ſey, als Judenmädchen 
Dem Feur entreißen? 
Aloſterbruder. 
Muß doch wohl! Denn — ſagt 
Der Patriarch — an dieſem Vriefchen ſey 
Der ganzen Chriſtenheit ſehr viel gelegen. 
Dieß Briefchen wohl beſtellt zu haben, — ſagt 
Der Patriarch, — werd' einſt im Himmel Gott 
Mit einer ganz beſondern Krone lohnen. 
Und dieſer Krone, — ſagt der Patriarch, — 
Sey niemand würd'ger, als mein Herr. 
Tempelherr. 


— 
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Als ih? 
Klofterbruder. 
Denn diefe Krone zu verdienen, — fagt 
Der Patriarch, — fen fehwerlid jemand aud 
Gefchickter, ald mein Herr. 
Tempelberr. 
Als ih? 
Klofterbruder. 
Er ſey 
Hier frey; könn' überall ſich hier befehn; 
Verſteh', wie eine Stadt zu ftürmen und 
Zu firmen; fünne, — fügt der Patriard, — 
Die Stärf und Schwäche der von Saladin 
Neu aufgeführten, innern, zweyten Mauer 
Am beften ſchätzen, fie am deutlichften 
Den Streitern Gottes, fagt der Patriarch, 
Beſchreiben. 





Tempelherr. 
Guter Bruder, wenn ich doch 
Nun auch des Briefchens nähern Inhalt wüßte. 
Kloſterbruder. 
Ja den, — den weiß ich nun wohl nicht ſo recht. 
Das Briefchen aber iſt an König Philipp. — 
Der Patriarch ... Ih hab’ mich oft gewundert, 
Wie doch ein Heiliger, der ſonſt (0 ganz 
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Himmel lebt, zugleich ſo unterrichtet 
Dingen dieſer Welt zu ſeyn herab 
> laſſen kann. Es muß ihm ſauer werden. 

Tempelberr. 
ı dann? der Patriarch? — 

Klofterbruder. 

Weiß ganz genau, 
25 zuverläßig, wie und wo, wie ftarf, 
» welcher Scite Saladin, im Full 
völlig wieder losgeht, feinen Feldzug 
ffnen wird. Ä 
Tempelherr. 
Das weiß er? 

Kloſterbruder. 

Sa, und möcht' 
gern dem König Philipp willen laffen: 
mit der ungefähr ermeflen fönne, 
die Gefahr denn gar fo fhredlih, um 
: Saladin den Waffenftilleftand, 

' Euer Orden ſchon fo brav gebrochen, 
Eofte was es wolle, wieder ber 


ftellen. 
Zempclberr. 


Welch ein Patriarch! — Ja fo! 
liche tapfre Mann will mid zu Eeinem 
zeinen Bothen; will mich“) — zum Spion. -- 
st Euerm*®) Patriarchen, guter Bruder, 
viel Shr mich ergründen Eönnen, wär’ 
3 meine Sache nicht. — Sch müfle mid 
b als Gefangenen betrachten; und 
> Tempelberren einziger Beruf 
y mit dem Schwerte drein zu fhlagen, nicht 
ndfchafterey zu. treiben. | 
Kloſterbruder. 
Dacht' ichs doch! — 
ills auch dem Herrn nicht eben ſehr verübeln. — 


) „er will mich” in beiden Ausgaben. 
) „Sag deinem" u. ſ. w. in der erften. 
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Zwar kömmt das Beſte noch. — Der Patriarch 
Hiernaͤchſt hat ausgegattert, wie die Vefte 
Sid nennt, und wo auf Libanon fie liegt, 
Sn der die ungeheuern Summen fteden, 
Mit welchen Saladins vorfichtger Bater 
Das Heer befoldet, und die Zurüftungen 
Des Kriegs beftreitet. Saladin verfügt 
Bon Zeit zu Zeit auf abgelegnen Wegen 
Nach diefer Vefte fi, nur faum begleitet. — 
Shr merkt doch? 
Zempelberr. 
Nimmermehr! j 
Klofterbruder. 

Was wäre da 
Wohl leichter, als des Saladins fi zu 
Bemächtigen? den Garaus ihm zu machen? — 
Ihr ſchaudert? — D es haben fhon ein Paar 
Gottsfürdtge Maroniten fi erbothen, 

Wenn nur ein wadrer Mann fie führen molle, 
Das Stüd zu wagen. 
Tempelherr. 
Und der Patriarch 
Hätt' auch zu dieſem wackern Manne mich 
Erſehn? 
Kloſterbruder.“ 
Er glaubt, daß König Philipp wohl 
Von Ptolemais aus die Hand hierzu 
Am beſten bieten könne. 
Tempelherr. 
Mir? mir, Bruder? 
Mir? Habt Ihr nicht gehört? nur erſt gehört, 
Was für Verbindlichkeit dem Saladin 
Ich habe? 
| Klofterbruder. 
Wohl bab ichs gehört. 
Tempelherr. 
Um doch? 
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Klofterbruder. 
— meynt der Patriarch, — das wär’ ſchon gut: 
tt aber und der Drden... 
Tempelberr. 
Aendern nichts! 
Jieten mir fein Bubenſtück! | 
Klofterbruder. 
Gewiß nicht! — 
r, — meynt der Patriarch, — ſey Bubenſtück 
e Menſchen, nicht auch Bubenſtück vor Gott. 
Tempelherr. 
waär' dem Saladin mein Leben ſchuldig: 
d raubt ihm ſeines? 


Kloſterbruder. 
Pfuy! — Doch bliebe, — meynt 
r Patriarch, — noch immer Saladin N 
ı Feind der Chriftenheit, der Euer Freund 
ſeyn, fein Recht erwerben könne. | . 
Tempelberr. 
‚Freund? 


dem ich blos nicht will zum Schurken werden; 
m undankbaren Schurken? 
Kloſterbruder. 
Allerdings! — 
var, meynt der Patriarch, — des Dankes ſey 
an quitt, vor Gott und Menſchen quitt, wenn uns 
er Dienft um unfertwillen nicht geſchehen. 
id da verlauten wolle, — meynt der Patriarch, — 
iß Euch nur darum Saladin begnadet, 
eil ihm in Eurer Mien’, in Euerm Wefen, 
' was von feinem Bruder eingeleudtet.... 
Tempelberr. 
ch dieſes weiß der Patriarch; und doh? — 
! wäre das gewiß! Ah, Saladin! — 
©? die Natur hätt’ auch nur Einen Zug 
ir mir in deines Bruders Korm gebildet: 
D dem entfprädhe nichts in meiner Seele? 
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Was dem entfpräcde, Eönnt ich unterdrüden, 
Um einem Patriarhen zu gefallen? — 
Natur, fo leugft du nicht! So twiderfpricht 
Sih Gott in feinen Werken nicht! — Geht Bruder! — 
Erregt mir meine Galle nicht! — Geht! geht! 
Klofterbruder. 
Sch geh’; und geh’ vergnügter, als ich fam. 
Verzeihe mir der Ser. Wir Klofterlcute 
Sind fhuldig, unfern Dbern zu gehorden. 


Schfter Auftritt. \ 


Der Tempelherr und Daja, die den Tempelherm fchon eine Zeit 
von weiten beobachtet hatte, und fi) nun ihm näbert. 
Daja. 
Der . Rlofterbrubder, wie mich dünkt, ließ in 
Der beften Zaun’ ihn nit. — Doch muß ich mein 
Paket nur wagen. 
Tempelherr. 
Nun, vortrefflich! — Lügt 
Das Sprichwort wohl: daß Möndh und Weib, und Wei 
Und Mönch des Teufels beyde Krallen find? 
Er wirft mic) heut aus einer in die andre. 
Daja. 
Was ſeh' ih? — Edier Ritter, Euch? — Gott Dank! 
Gott tauſend Dank! — Wo habt Ihr denn 
Die ganze Zeit geſteckt? — Ihr ſeyd doch wohl 
Nicht krank geweſen? 
Tempelherr. 
Nein. 
Daja. 
Geſund doch? 
Tempelherr. 
Ja. 
Daja. 
Wir waren Euertwegen wahrlich ganz 
Bekümmert. 
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Tempelberr. 
So? | 
Daja. 
Ihr wart gewiß verreift? 
Tempelherr. 
-athen! 
Daja. 
Und famt*) heut erft wieder? 
Tempelberr. 
Geftern. 
Daja. 
ich Rechas Vater iſt heut angekommen. 
id nun darf Recha doch wohl hoffen? 
Tempelherr. 
Was? 
Daja. 
arum ſie Euch ſo öfters bitten laſſen. 
r Vater ladet Euch nun ſelber bald 
fs dringlichſte. Er kömmt von Babylon; 
t zwanzig hochbeladenen Kameelen, 
d allem, was an edeln Specereyen, 
Steinen und an Stoffen, Indien 
d Perſien und Syrien, gar Sina, 
ſtbares nur gewähren. 
Tempelherr. 
Kaufe nichts. 
Daja. 
in Volk verehret ihn als einen Fürſten. 
ch daß es ihn den Weiſen Nathan nennt, 
D nicht vielmehr den Reichen, hat mich oft 
wundert. 
Tempelherr. 
Seinem Volk iſt reich und weiſe 
elleicht das nehmliche. 
Daja. 
Vor allen aber 


I kommt“ in der erſten Ausgabe, „kamet“ in ber zweiten. 
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Hätt's ihn den Guten nennen: müflen. Dem 
Ihr ftellt Euch gar nicht vor, wie gut er ifl. 
Als er erfuhr, wie viel Euch Recha ſchuldig: 
Was hätt', in dieſem Augenblicke, nicht 
Er alles Euch gethan, gegeben! 
Tempelherr. 
Ey! 
Daja. 
Verſuchts und kommt und ſeht! 
Tempelherr. 
| Was denn? wie fhnel 
Ein Augenblid vorüber ift? 
Daja. 
Haͤtt' ic, 
Wenn er fo gut nicht wär’, es mir fo lange 
Bey ihm gefallen laffen? Meynt Ihr etwa, 
Ich fühle meinen Werth als Chriftinn nicht? 
Auch mir wards vor der Wiege nicht gefungen, 
Daß id nur darum meinem Ehgemahl 
Nach Paläftina folgen würd’, um da 
Ein Judenmädden zu erziehn. Es war 
Mein lieber Ehgemahl ein edler Knecht 
In Kaifer Friedrichs Heere — 
Tempelherr. 
Von Geburth 
Ein Schweiger, dem die Chr’ und Gnade ward 
Mit Seiner Kaiferlihen Majeftät 

In einem Fluſſe zu erfaufen. — Weib! 

Wie vielmal habt Ihr mir das fhon erzehitt 
Hört Ihr denn gar nit auf mid) zu verfolgen? 

\ Daja. 

Verfolgen! lieber Gott! 
Lempelberr. 

Ä Ja, ja, verfolgen. 
Ih will mın einmal Euch nicht weiter fehn! 
Nicht hören! Will von Euch an eine That 
Nicht fort und fort erinnert ſeyn, bey ver 
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nichts gedacht; die, wenn ich drüber. denke, 
u Nätbfel von mir ſelbſt mir wird. Zwar möcht 
fie nicht gern bereuen: Aber feht; 
zıgnet fo ein Kal fi) wieder: Ihr 
D Schuld, wenn ih fo raſch nit handle; wenn 
mich vorher erfund®’, — umd brennen laſe, 
s brennt. I u 
Daja. 
Bewahre Gott! 
Tempelberr. 
n | Bon heut’ an thut 
e den Gefallen wenigftens, und fennt 


& weiter nicht. Sch bit? Eu drum. Auch (aft 


” Vater mir vom Halfe. Jud' ift Jude. 
bin ein plumper Schwab. Des Mädchens Bild 
kängft aus. meiner. Seele; wenn es je 
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var. 
Daja. 
Doch Eures ift aus Ihrer nicht. 
Tempelberr. 
as ſolls nun aber da? was folls? 
Dale. | nt, 
Wer weiß! 
e Menſchen find nicht immer, was fie fcheinen. 
Tempelberr. 
oh felten etwas beffers. . (ergeht): : 7 er. 
Daja. THE” 
Wartet dd! 
as eilt Ihr? 
Zempelberr. Bee 


Weib, macht mir die Palmen: Pr 
rhaßt, worunter ich fo gern: fonft wandle. 
| Daja. 


geh', du deutſcher Bär! fo geh’! — Und da i " 


uß ich die Spur des Thieres nicht verlieren. 


GSie gebt m von weiten m) 


— — — — — — 


inge Werke ll. \9 
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„Zweyter Aufzug. 
Erfter Auftritte. 
Die Scene: des Sultans Pallaft. 
Saladin und Sittah fpielen Schach. 
Sittah. 
250 bift du, Saladin? Wie fpielft du heut? 
Saladin. 
Nicht gut? Ach dächte doc). 
Sittah. 
Für mich; und kaum. 
Nimm dieſen Zug zurück. 
Saladin. 
Warum? 
Sittah. | 
Der Springer 
Wird unbededt. . 
Saladin. 
Sft wahr. Nun fo! 
Sittah. 
So zieh' 
Ich in die Gabel. 
Saladin. 
Wieder wahr. — Schach dann! 
| Sittab. 
Was hilft dir das? Ich fege vor: und du 
Bift, wie du warft. 
Saladin. 
Aus diefer Klemme, fch’ 
Ich wohl, ift ohne Buße nicht zu fommen. 
Mags! nimm den Springer nur. 
Sittab. 
Ich will ihn ni 
Ich geh vorbey. 
| Saladin. 


Du ſchenkſt mir nichts. Dir liegt 
%n Diefem Plage mehr, als an dem Springer. 
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Sittah. 
inn ſeyn. 
Saladin. 
Mach deine Rechnung nur nicht ohne 
n Wirth. Denn ſieh'! Was gilts, das warſt du nicht 
rmuthen? 
Sittah. 
Freylich nicht. Wie konnt' ich auch 
rmuthen, daß du deiner Königinn 
, müde wärft? 
Saladin. Ä 
Ich meiner Königinnt  - 
| Sittah. 
, fch’ nun fhon: ich fol heut meine taufend 
nar’, fein Naferinden mehr gewinnen. 
Ealadin. 
ie fo? | 
Sittah. 
Frag noch! — Weil du mit Fleiß, mit aller 
»walt verlieren willſt. — Doch dabey find’ 
h meine Rechnung nicht. Denn auſſer, daß 
n ſolches Spiel das unterhaltendſte 
icht iſt: gewann ich immer nicht am meiſten 
it dir, wenn ich verlor? Wenn haſt du mir 
en Satz, mich des verlornen Spieles wegen 
tröſten, doppelt nicht hernach geſchenkt? 
Saladin. 
ſieh! fo hätteſt du ja wohl, wenn du 
rlorſt, mit Fleiß verloren, Schweſterchen? 
Sittah. 
m wenigften kann gar wohl ſeyn, daß deine 
engebigfeit, mein liebes Brüderchen, 
chuld ift, daß ich nicht beſſer fpielen lernen. 
Saladin. 
ir fommen ab vom Spiele. Mad ein Ende! 
Sittah. 
o bleibt es? Nun dann: Schach! und doppelt Schach! 
\5° 
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Saladin. 
Nun freylich; diefes Abſchach Hab’ ich nicht 
Befehn, das meine Königinn zugleich 
Mit niederwirft. 
Sittah. 
War dem noch abzuhelfen? 
Laß fehn. 
Saladin. 
Nein, nein; nimm nur .die Königinn. 
SH war mit diefem Steine nie reht glüdlich. 
Sittah. 
Blos mit dem Steine? | 
, Saladin. 
Fort damit! — Das thut 
Mir nichts. Denn fo ift alles wiederum 
Geſchützt. 
Sittah. 
Wie hoöflich man mit Königinnen 
Verfahren müffe: bat mein Bruder mid Ä 
Zu wohl gelehrt. (Sie läßt fie ſtehen.) 
Saladin 
Nimm, oder nimm ſie nicht! 
Ich habe keine mehr. 
Sittah. 
| Wozu fie nehmen? 
Shah! — Schach! — 
Saladin. 
Nur weiter. 
Sittah. | 
Shah! — und Shah! — und Shah! 
Saladin. 
Und matt! 
Sittah. 
Nicht ganz; du ziehſt den Springer noch 
Dazwiſchen; oder was du machen willſt. 
Gleichviel! 
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Saladin. | 
Ganz reht! — Du baft gewonnen: und 
Al-Hafi zahle. Man laß ihn rufen! gleich! — 
Du batteft, Sittab, nicht fo unrecht; ic) | 
War nicht fo ganz beym Spiele; war zerftreut. 
Und dann: mer giebt ung denn die glatten Steine 
Beftändig? die an nichts erinnern, nichts 
Bezeichnen. Hab’ ich mit dem Iman denn 
Geſpielt? — Doch was? Berluft will Vorwand. Pic 
Die ungeformten Steine, Sittab, finds 
Die mid) verlieren machten: deine Kunſt, 
Dein rubiger und ſchneller Blick... 
Sittab. 
Auch fo 
Willſt du den Siachel des Verluſts nur ſtumpfen. 
Genug, du warſt zerſtreut; und mehr als ich. 
Saladin. — 
Als du? Was hätte dich zerſtreuet? 
Gittah. | 
| | Deine 
Zerftrenung freyli niht! — D Saladin, 
Wenn werden wir fo fleißig wieder fpielen! 
Saladin. 
So fpielen wir um fo viel gieriger! — 
Ah! meil es wieder los geht, meynft du? — Mage! — 
Nur zu! — Ich habe nicht zuerſt gezogen; | 
Ich hätte gern den. Stilleftand aufs neue 
Berlängert; hätte meiner Sittah gern, 
Gern einen guten Mann zugleid, verſchaft. 
Und das muß Nihards Bruder fen: er iſt 
Sa Richards Bruder. 
Ä Sittah. 
Ä Wenn du deinen Ridard 
Nur loben kannſt! \ 
| | Saladin. 
Wenn unferm Bruder. Melet 
Dann Richards Schweſter wär' zu Theile worden: 
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Ha! wel ein Haus zufammen! Ha, der erften, 
Der beſten Häufer in der Welt das befte! — 
Du hörſt, ich bin mich feldft zu loben, auch 
Nicht faul. SH dün® mid meiner Sreunde werth. — 
Das hätte Menfchen geben follen! das! 
Sittah. 
Hab' ich des ſchoͤnen Traums nicht gleich gelachte 
Du kennſt die Chriſten nicht, willſt fie nicht fennen. 
Kr Stolz ift: Ebriften ſeyn; nicht Menfchen. Denn 
Selbſt das, was, no von ihrem Stifter ber, 
Mit Menfhlihfeit den Aberglauben wirzt, 
Das lieben fie, nit weil es menſchlich ift: 
Weils Chriftus lehrt; weils Chriftus hat gethan. — 
Wohl ihnen, daß er ein fo guter Menſch 
Nod war! Wohl ihnen, daß fie feine Tugend 
Auf Treu und Glaube nehmen können! — Doch 
Was Tugend? — Seine Tugend nidt;- fein Name 
Soll überall verbreitet werden; foll Ä 
Die Namen aller guten Menfchen ſchänden, 
Verfchlingen. Um den Namen, um den Namen 
Iſt ihnen nur zu thun. \ 
Saladin. 
Du meynft: warum 
Sie fonft verlangen würden, daß aud). ihr, 
Auch du und Melek, Chriften hießet, ch 
Als Ehgemahl ihr Chriften lieben wollte? 
Sittah. 
Sa wohl! Als wär’ von Chriften nur, als Chriften, 
Die Liebe zu gewärtigen, womit 
Der Schöpfer Mann und Männinn ausgeftatter! 
“ Saladin. 
Die Chriften glauben mehr Armfeligkeiten, 
Als daß fie die nicht auch noch glauben könnten! — 
Und gleichwohl ierft du dih. — Die Tempelberren, 
Die Chriften nit, find Schul: find nidt, als Chriften, 
Als Tempelherren Schuld. Durd die allein 
Wird aus der Sache nichts. Sie wollen Acca, 
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Das Rihards Schwefter unferm Bruder Melef 
Zum Brautfhag bringen müßte, fhlechterdings 
Nicht fahren laſſen. Daß des Mitters Vortheil 
Befahr nit laufe, fpielen fie den Mönch, 
Den aldern Mönd. Und ob vielleiht im Fluge 
Sin guter Streih gelänge: haben fic 
Des Waffenftilleftandes Ablauf kaum 
Erwarten können. — Luſtig! Nur fo weiter! 
Ihr Herren, nur fo weiter! — Mir fhon rede! — 
Wär alles fonft nur, wie es müßte. 
Sittah. 
Mun? 
Was irrte dich denn ſonſt? Was koͤnnte ſonſt 
Dich aus der Faſſung bringen? 
Saladin. 
| Was von je 
Mid immer aus der Faſſung bat gebracht. — 
Ih war auf Libanon, bey unferm Vater. 
Cr unterliegt den Sorgen noch ... 
Sittab. 
D weh!”) 
\ Saladin. 
Er kann nicht durch; es klennmnt ſich aller Orten; 
Es fehlt bald da, bald dort — 
Sittah. 
Was klemmt? was fehlt? 
| Saladin. 
Was fonft, als was ih kaum zu nennen würd'ge? 
Was, wenn ichs babe, mir fo überflüßig, 
Und hab’ ichs nicht, fo unentbehrlich ſcheint. — 
Wo bleibt Al-Hafi denn? Iſt niemand nad 
Ihm aus? — Das leidige, verwünfdhte Geld! — 
Gut, Hafi, daß du kömmſt. 


°) „Er unterlieget faft den Sorgen... Armer Mann!“ in der erjten 
1gabe. 
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Zweyter Auftritt. 
Der Derwiſch Al-Hafi. Saladin. Sittah. 
Al:Hafı.. | | 
Die, Gelder aus 
Aegypten find vermuthlich angelangt. _ 
Wenns nur fein viel ift. 
Saladin. _ Ä 
Haft du. Nacricht? 
Al⸗Hafi. 
J Ich? 
Ich nicht. Ich denke, daß ich hier ſie in 
Empfang ſoll nehmen. 
Saladin. 
| | Zahl an Sittah taufend 
Dinare! GIn Gedanken bin und her gehend.) 
| Al:Hafi. 
Zahl! anftatt, empfang! O ſchön! 
Das iſt für Was noch weniger als Nichts. — 
An Sittah? — wiederum an Sittah? Und 
Verloren? — wiederum im Schach verloren? — 
Da flieht es noch das Spiel! 
Sittah. 
Du gönnft mir doch 
Mein Glück? 
Al-Hafi. (das Spiel betrachtend.) 
Was gönnen? Wenn — Shr wißt ja wohl 
| Sittah. Cihm winkend.) 
Bſt! Hafi! Bi! | U 
Al: -Hafi. (noch auf das Spiel gerichtet.) 
Gönnts Euch nur felber erſt! 
Sittah. 
Al-Hafi; bit! 
Al:Hafı. (zu Sittah.) 
Die Weißen waren Euer? 
Ihr bietet Schach? 
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GSittab. — 
Gut, daß er nichts gehört! 
Al⸗ Hafi. 
ſt der Zug an ihm? 
Sittab. (ihm näher tretnd.) . 
So .fage doch, 
ch mein Geld bekommen kann. 
Al-Hafi. Goch auf das Spiel geheftet). 


Nun ja; 
llts belommen, wie Ihrs ſtets bekommen. 
| Sittah. | 
biſ du toll? 
Al-⸗Hafi. 


Das Spiel iſt ja nicht aus. 
ibt ja nicht verloren, Saladin. 
Saladin. (faum hinhoͤrend.) 
docht Bezahl! bezahl! 
Al-Hafi. | 
Bezahl! bezahl! 
ht ja Eure Königinn. 
Saladin. (ned) fo.) 
Gilt nicht; 
nicht mehr ins Spiel. 
Sittah. 
. So mad), und ſag, 
ch das Geld mir nur kann hohlen laſſen. 


Al-Hafi. (noch immer‘ in das Spiel vertieft). 


te ſich, ſo wie immer. — Wenn auch ſchon; 
auch die Königinn nichts gilt: Ihr ſeyd 
darum noch nicht matt. 


Saladin. (tritt hinzu und wirft das Spiel um.).. ;: 


Ich bin eb will 
1. 
U; Hafi. 


Ja jo! — Spiel wie Gewinnſt! So wie 


men, fo bezahlt. 
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“Saladin. (ju Sittah.) 
Was fagt er? was? 
Sittah. (von Zeit zu Zeit dem Hafi winfend.) - 
Du kennſt ihn ja. Er firdubt fih gern; läßt gern 
Sich bitten; ift wohl gar ein wenig nadifh. — 
Saladin. 
Auf di) doch nicht? Auf meine Schwefter nicht? — 
Was hoͤr ih, Hafi? Neidiſch? du? 
Al⸗Hafi. 
Kann ſeyn! 
Kann ſeyn! — Ich hätt' ihr Hirn wohl lieber re ſelbſi 
Wir’ lieber ſelbſt ſo gut, als ſie. 
Sittah. 
Indeß 
Hat er doch immer richtig noch bezahlt. 
Und wird auch heut' bezahlen. Laß ihn nur! — 
Geh nur, Al-Hafi, geh! Sch will das Geld 
Schon boblen laſſen. 
Al:Hafi. 
Nein; ich fpiele länger . 
Die Mummerey nit mit. Cr muß es doch 
Einmal erfahren. | 
Saladin. 
Wer? und mas? 
Sittah. 
Al⸗Hafi! 
Iſt dieſes dein Verſprechen? Haͤltſt du ſo 
Mir Wort? 
Al⸗ Hafi. 
Wie konnt' ich glauben, u es ſo 
Weit gehen würde. . 
Saladin. 
Nun? erfahr ich nichts? 
Sittah. 
Sch bitte dich, Al: Hafl; fen befcheiden. 
Saladin. . 
Das ift doch fonderbar! Mas könnte Sittah 
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feyerli, jo warm bey einem Fremden, 
einem Derwifch lieber, als bey mir, 
ihrem Bruder, fi verbitten willen. 
Hafi, nun befehl ih. — Nede, Derwiſch! 
Sittab. 
eine Kleinigkeit, mein Bruder, dir 
t näher treten, als fie würdig ift. 
weißt, ich babe zu verfehiednen Malen 
elbe Summ’ im Shah von dir gewonnen. 
weil ich ist das Geld nicht nöthig habe; 
L igt in Hafis Kaffe doch das Geld 
‚t eben allzuhäufig ift: fo find 
Poſten ftehn geblichen. Aber forgt 
nicht! Sch will fie weder dir, mein Bruder, 
5 Hafl, noch der Kaſſe ſchenken. 
Al:Hafi. 
Ja, 
ms das nur wäre! das! | 
Sittah. 


h das iſt in der Kaſſe ſtehn geblieben, 
s du mir einmal ausgeworfen; iſt 
t wenig Monden ſtehn geblieben. 


Al⸗Hafi. 
Noch 
t alles. 
Saladin. | 
Noch nicht? — Wirft du reden? 
Al:Hafi. 


t aus Aegypten wir das Geld erwarten, 


fie... 
Sittah. (zu Saladin.) 
Wozu ihn hören? 
Al: BSafi. = 
Nicht nur Nichts 
ommen... 


Und mehr dergleihen. — 
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Saladin. 0 
Gutes Mädchen! — Auch berber 
Mit vorgeſchoſſen. Nicht? 
Al⸗ Hafi. 
Den ganzen Hof 
Erhalten; Euern Aufwand ganz allien 


Beſtritten. 
Saladin. 


Ha! das, das ift meine Schwefter! (fie umarmend.) 

Sittah. 
Wer hatte, dieß zu können, mid fo reich 
Gemacht, als du, mein Bruder? 

Al⸗Hafi. 

Wird ſchon auch 

So bettelarm fie wieder machen, ale 
Gr felber ift. | 

Saladin. 

Sh arm? der Bruder arm? 
Wenn hab’ ich mehr? wenn weniger gehabt? — 
Ein Kleid, Ein Schwert, Ein Pferd, — und Einen Gott! 
Was brauch' ic mehr? Wenn kanns an dem mir fehlen? 
Und doch, Al- dafl, könnt' id) mit dir ſchelten. 
Sittah. 

Schilt nicht, mein Bruder. Wenn ich unſerm Vater 
Auch feine Sorgen fo erleichtern könnte! 

Saladin. 
Ah! Ah! Nun fchlägft du meine Freudigkeit 
Auf einmal wieder nieder! — Mir, für mid 
Fehlt nichts, und kann nichts fehlen. Aber ihn, 
Ihm fehlet; und in ihm ung allen. — Sagt, 
Was foll ih mahen? — Aus Aegypten fommt 
Vielleicht noch) lange nichts. Woran das liegt, 
Weiß Gott. Es ift doch da noch alles ruhig. — 
Abbrechen, einziehn, fparen, will ih gern, 
Mir gern gefallen laffen; wenn es mid, 
Blos mid) petrift; blos ich, *) und niemand fonft 


®) „blos mich,“ in beiden Ausgaben. 
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arunter leidet. — Doch was kann das machen? 
n Pferd, Ein Kleid, Ein Schwert, muß ich doch haben. 
ıd meinem Gott ift auch nichts abzudingen. 
m gnügt fhon fo mit wenigem genug; 
it meinem Herzen. — Auf den Ueberſchuß 
>n deiner Kafle, Hafi, batt’ ich fehr 
rechnet. 
Al:Hafi. 
Ueberſchuß? — Sagt felder, ob 
yr mich nicht hättet fpießen, wenigſtens 
‘ih deoffeln **) laffen, wenn auf Ueberſchuß 
h von Euch wär’ ergriffen worden. Sa, 
uf Unterſchleif! ! das war zu wagen. 
Saladin. 
Nun, - 
Fas machen wir denn aber? — Konnteft du 
or erft bey niemand andern borgen, ale 
zey Sittah? 
| Sittah. 
Würd' ich dieſes Vorrecht, Bruder, 
Rir haben nehmen laſſen? Mir von ibm? 
luch noch beſteh' ic) drauf. Noch bin ich auf 
oem Trocknen völlig nidt. 
Saladin. 
Nur völlig nicht! 
as fehlte noh! — Geh gleih, mach Anftalt, Hafi! 
limm auf bey wen du fannft! und wie du Fanuftl : 
eh, borg, verfprih. — Nür, Hafi, borge nicht 
ey denen, die ich reich gemacht. Denn borge 
on diefen, möchte wiederfodern heißen. en 
eh zu den Geizigften; die werden mir 
n liedften leihen. Denn fie willen wohl, 
bie gut: ihr Geld in meinen Händen —* 
11 67* 
h kenne deren keine. 


») „Mi Hängen“ in der erften Ausgabe. 
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Sittah. 
Eden fällt 
Mir ein, gehört zu haben, Hafl, daß 
Dein Freund zurücgelommen. 
| AlsHafi. (betroffen.) 
Freund? mein Kreund? 
MWer wär denn dast 
Sittah. 
Dein hochgeprieſner Jude. 
Al⸗Hafi. 
Geprieſner Jude? hoch von mir? 
Sittah. 
Dem Gott, — 
Mich denkt des Ausdrucks noch recht wohl, deß einſt 
Du ſelber dich von ihm bedienteſt, — dem 
Sein Gott von allen Gütern dieſer Welt 
Das Kleinſt' und Größte fo in vollem Maas 


. Ertbeilet babe. — 


Al:Hafi. 
Sagt’ ih fot — Was meynt' 
SH denn damit? ; 
Sittab. 


Das Kleinfte: Reichthum. Und 
Das Größte: Weisheit. 
Al-Hafi. 
Wiet von einem Juden? 
Bon einem Juden hätt’ ic das gejagt? 
Sittab. 
Das hätteft du von deinem Nathan nicht . 
Geſagt? 
Al⸗Hafi. 
Ja ſo! von dem! vom Nathan! — Fiel 
Mir der doch gar nicht bey. — Wahrhaftig? Der 
Iſt endlich wieder heim gekommen? Ey! 
Sp mags doch gar ſo ſchlecht mit ihm nicht ſtehn. — 
Ganz recht: den nannt' einmal das Volk den Weiſen! 
Den Reichen auch. | 


® 
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Sittab. 
| Den Reichen nennt es ibn 
chr als je. Die ganze Stadt. erfchallt, 
er für Koftbarkeiten, was für Schüge 
tgebradht. 
Al⸗Hafi. 
Nun, iſts der Reiche wieder: 
irds auch wohl der Weiſe wieder ſeyn. 
Sittah. 
meynſt du, Hafi, wenn du dieſen angingft? 
Al⸗Hafi. 
as bey ihm? — Doch wohl nicht borgen? — Ja, 
nnt Ihr ihn. — Er borgen! — Seine Weisheit 
en, daß er niemand borgt. 


Sittah. 

Du haſt 
onſt doch ganz ein ander Bild von ihm 
ht. 

Al-Hafi. 


Zur Noth wird er euch Waaren borgen. 
aber, Geld? Geld nimmermehr. — Es iſt 
zude freylich übrigens, wie's nicht | 
Juden giebt. Er bat Verſtand; er weiß 
ven; fpielt gut Shah. Doc, zeichnet er 
5chlechten fi nicht minder, als im Guten, 
illen andern Juden aus. — Auf den, 
en nur rechnet nicht. — Den Armen giebt 
ar; und giebt vieleiht Trotz Saladin, 

ſchon nicht ganz fo viel: doch ganz fo gern; 
ganz fo fonder Anfehn. Sud’ und Chrift 
Mufelmann und Parfi, alles ift 
eins, 
| Sittab. 
Und fo ein Mann... 
Saladin. 
Mie kommt 2% Tem, 
chᷣ von biefem Wanne nie gebört?. ... 
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Sittah. 
Der ſollte Saladin nicht borgen? nicht 
Dem Saladin, der nur für andre braucht, 
Nicht ſich? 
Al⸗Hafi. | 
Da feht nun gleidy den Juden wieder; 
Den ganz gemeinen Juden! — Glaubt mirs doch! — 
Er ift aufs Geben Euch, fo ciferfüchtig, 
Sp neidifch! Jedes Lohn von Gott, das in 
Der Welt gefagt. wird, zög' er lieber ganz. 
Allein. Nur darum chen leiht er feinem, 
Damit er ſtets zu geben babe. -Weit- 
Die Mild’ ihm im Geſetz geboten; die 
Befälligfeit ihm aber nicht. geboten: madıt 
Die Mild’ ihn zu dem ungefälligften 
Gefellen auf der Welt. Zwar bin ich feit 
Geraumer Zeit ein wenig übern Fuß Ä 5 
Mit ihm gefpannt; doc denkt nur nicht, daß ich 
Ihm darum nicht Gerechtigkeit erzeige. 
Er iſt zu allem gut: blos dazu nicht; | 
Blos dazu wahrlih nicht. Sch will auch gleich 
Nur gehn, an andre Thüren Elopfen... Da. 
Befinn’ ih mich fo’ eben eines. Mohren, | 
Der rei) und geinig ie — Ich u ih gehr.i : : 
Sittah.“ —— 
Was eilſt du , so Ä 
2 Saladin. FE 
Laß ihn! I 2], ee 
Drister Auftritt, W 
Sittah. ‚Saladin. un... 75 
Sittab. 
| Eilt 
Er doch, als ob er mir nur gern entkäme! 
Was heißt das? — Hat er' wirklich ſich in ihm 
Betrogen, oder '— möcht er uns nur gern 
Vetriegen? = 


+‘; 
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Saladin 
Wie? das fragft du mih? Ich weiß. 
kaum, von wen die Nede war; und höre 
nn cuerm Juden, euerm Nathan, heut’ 
nr crftenmal. 
Sittab. 
Iſts möglih? daß ein Mann 
r fo verborgen blieb, von dem es heißt, 
Habe Salomons und Davids Gräber 
forſcht, und wiffe deren Siegel dur 
n mächtiges geheimes Wort zu Iöfen? 
IS ihnen bring’ er dann von Zeit zu Zeit 
e unermeßlichen Reichthümer an 
rz Tag, die feinen mindern Quell verriethen. 
Saludin. 
it feinen Reichthum diefer Mann aus Gräbern, 
D warens fiherlih nicht Salomons, 
icht Davids Gräber. Narren lagen da 
egraben! 
Sittah. 
Oder Böfewichter! — Auch 
st feines Reichthums Duelle weit ergiebiger, 
Weit unerfchöpflicher, als fo ein Grab 
Boll Mammon. 
Saladin. 
Denn er handelt; wie ih hörte. 
| Sittah. 
Sein Saumthier treibt auf allen Straßen, zieht 
Durch alle Wüſten; feine Schiffe liegen 
in allen Häfen. Das hat mir wohl ch 
= Hafi felbft gefagt; und voll Entzücken 
Jinzugefügt, wie groß, wie edel diefer 
Sein Freund anwende, was fo Flug und emfig 
Fr zu erwerben für zu Elein nicht achte: 
Jinzugefügt, wie frey von Vorurtheilen 
Sein Beiftz fein Herz wie offen jeder Tugend, 
Bie eingeftimmt mit jeder Schönbeit fey. 
effings Werke II. \S 
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Saladin. 
Und igt ſprach Hafi doch fo ungewiß, 
So kalt von ihm. 

Sittah. 

Kalt nun wohl nicht; verlegen. 

Als halt' ers für gefährlich, ihn zu loben, 
Und woll' ihn unverdient doch auch nicht tadeln. — 
Wie? oder wär' es wirklich ſo, daß ſelbſt 
Der Beſte ſeines Volkes ſeinem Volke 
Nicht ganz entfliehen kann? daß wirklich ſich 
Al⸗Hafi feines Freund's von dieſer Seite 
Zu ſchämen hätte? — Sey dem, wie ihm wolle! — 
Der Jude ſey mehr oder weniger 
Als Jud', iſt er nur reich: genug für uns! 

Saladin. 
Du willſt ihm aber doch das Seine mit 
Gewalt nicht nehmen, Schweſter? 

Sittah. 

Ja, was heißt 

Bey dir Gewalt? Mit”) Feu'r und Schwert? Nein, nei, 
Was braucht es mit den Schwachen für Gewalt, 
Als ihre Schwäche? — ‚Komm vor igt nur mit 
In meinen Haram, eine Sängerinn 
Zu bören, die ich geftern erft gefauft. 
Es reift indeß bey mir vielleicht ein. Anſchlag, 
‚Den ic auf diefen Nathan habe. — Komm! 


Vierter Auftritt. 
Scene: vor dem Haufe des Nathan, wo es an die Palmen ftößt. 
Recha und Nathan kommen heraus. Zu ihnen Daja. 
Reha. | 
Ihr habt Euch fehr verweilt, mein Water. Er 
Wird faum nod mehr zu treffen feyn. 
Nathan. 
Nun, nun; 
Wenn bier, bier untern Palmen (dom nicht mehr: 


*) Zn ben erften Ausgaben „Bey“. 
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Doch anderwärts. — Sey igt nur ruhig. — Sich! 
Kömmt dort nicht Daja auf ung zu? 
Recha. | 
Sie wird 
Ihn ganz gewiß verloren haben. 
Nathan. 
Auch 
Wohl nicht. 
Recha. 
Sie würde ſonſt geſchwinder kommen. 
Nathan. 
Sie hat uns wohl noch nicht gefehn.. 
Recha. 
Nun ſieht 
Sie uns. 
Nathan. 
Und doppelt ihre Schritte. Sieh! — 
Sey doch nur ruhig! ruhig! 
Recha. 
Wolltet Ihr 
Wohl eine Tochter, die hier ruhig wäre? 
Sich unbekümmert lieſſe, weſſen Wohlthat 
Ihr Leben ſey? Ihr Leben, — das ihr nur 
So lieb, weil ſie es Euch zuerſt verdanket. 
Nathan. 
Ich möchte dich nicht anders, als du biſt: 
Auch wenn ich wüßte, daß in deiner Seele 
Ban; etwas anders noch ſich rege. 
Recha. 
| Was, 
Mein Vater? u 
| Nathan. | 
Sragft du mich? fo ſchüchtern mich? 
Was au in deinem Innern vorgeht, iſt 
Natur und Unfhuld. Laß es Feine Gorge 
Dir machen. Mir, mir macht «6 feine. Nu 
Berfprid mir: wenn dein Herz vernehmlider 
\6* - 
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Sich einſt erklärt, mir ſeiner Wünſche keinen 
Zu bergen. 
Recha. 
Schon die Möglichkeit, mein Herz 
Euch lieber zu verhüllen, macht mich zittern. 
Nathan. 
Nichts mehr hiervon! Das ein für allemal 
Iſt abgetban. — Da ift ja Daja. — Nun? 
j Daja. 
Noch wandelt er bier untern Palmen; und 
Wird glei um jene Mauer kommen. — Seht, 
Da kömmt er! 
Recha. 
Ah! und ſcheinet unentſchloſſen, 
Wohin? ob weiter? ob hinabe ob rechts? 
Ob links? 
Daja. 
Nein, nein; er macht den Weg ums Kloſter 
Gewiß noch oͤfter; und dann muß er bier 
Vorbey. — Was gilts? 
Reha. 
Recht! reht! — Haft du ibn fchon 
Geſprochen? Und wie ift er heut? 
Daja. 
Wie immer. 
Nathan. 
So macht nur, daß er euch hier nicht gewahr 
Wird. Tretet mehr zurück. Geht lieber ganz 
Hinein. 
Recha. 
Nur einen Blick noch! — Ah! die Hecke, 
Die mir ihn ſtiehlt. 
Daja. 
| Kommt! kommt! Der Vater bat 
Ganz reht. Ihr lauft Gefahr, wenn er Euch ſi ehr, 
Daß auf der Stell’ er umkehrt. 


> 


. 
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Reha. 
x Ah! die Hede! 

Nathan. 
Und kömmt er plöglic dort aus ihr hervor: 
So fann er anders nit, er muß euch fehn. 
Drum geht doch nur! 

Daja. 

Kommt! kommt! Ich weiß ein Kenfter, 

Aus dem | wir fie bemerfen können. 

Reha. 

Sat 
(beyde hinein.) 


Fünfter Auftritt. 
Nathan und bald darauf der Tempelherr. 
\ Natban. 
Faſt ſcheu' ich mich des Sonderlings. Faſt macht 
Mich ſeine rauhe Tugend ſtutzen. Daß 
Ein Menſch doch einen Menſchen ſo verlegen 
Soll machen können! — Ha! er kömmt. — Bey Gott! 
Ein Jüngling wie ein Mann. Ich mag ihn wohl 
Den guten, troggen Blick! den drallen Gang! 
Die Schaale kann nur bitter feyn: der Kern 
Iſts fiher nicht. — Wo fah’ ich doch dergleihent — 
Verzeihet, edler Franke.. 
Tempelherr. a 
Was? 
Nathan. 
Erlaubt... 
| Zempelberr. 
Was, Jude? was? 
Natban. 
Daß ich mich unterſteh', 
Euch anzureden. 
Sempelberr. 
Kann ichs wehren? Dod 
Nur fur. 
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Nathan. 
Verzieht, und eilet nicht ſo ſtolz, 
Nicht ſo verächtlich einem Mann vorüber, 
Den Ihr auf ewig Euch verbunden habt. 
| Tempeiberr. 
Wie das? — Ab, faft errath' ichs. Nicht? Ihr ſeyd ... 
Nathan. | 
Ich heiſſe Nathan; bin des Mädchens Water, 
Das Eure Großmuth aus dem Feu’r gerettet; 
Und fomme... | 
Tempelherr. 
Wenn zu danken: — ſparts! Ich bab’ 
Um diefe Kleinigkeit des Dankes fehon 
Zu viel erdulden müflen. — Vollends Shr, 
Ihr feyd mir gar nichts ſchuldig. Wußt' ich denn, 
Daß diefes Mädchen Eure Tochter war? 
Es ift der Tempelherren Pflicht, dem Erſten 
Dem Beſten beyzufpringen, deffen Noth 
Sie fehn. Mein Leben war mir ohnedem 
In diefem Augenblide läftig. Gern, 
Sehr gern ergriff ih die Gelegenheit, 
Es für ein andres Leben in die Schanze 
Zu lagen: für ein andreg — wenns aud nur 
Das Lchen einer Jüdinn wäre. | 
Nathan. 
Groß! 
Groß und abſcheulich ! — Doch die Wendung läßt 
Sich denken. Die beſcheidne Größe flüchtet 
Sich hinter das Abſcheuliche, um der | 
Bewundrung auszumeichen. — Aber wenn 
Sie fo das Dpfer der Bewunderung 
Verſchmäht: was für ein .Dpfer denn verfhmäht 
Sie minder? — Nitter, wenn hr hier nicht fremd, 
Und nicht gefangen wäret, würd’ id Eud) 
Sp dreift nicht fragen. Sagt, befehlt: womit 
Kann man Euch dienen? 
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Tempelberr. 

Ihr? Mit nichts. 
Nathan. 
| . . Ich bin 
Ein reicher Mann. 

Tempelherr. 
Der reichre Jude war 
Wir mie der beſſre Jude. 
Nathan. 
Dürft Ihr denn 
Darum nicht nützen, was dem ungeachtet 
Er beſſres hat? nicht ſeinen Reichthum nützen? 
Tempelherr. 
Nun gut, das will ich auch nicht ganz verreden; 
Um meines Mantels willen nicht. Sobald 
Der ganz und gar verſchliſſen; weder Stich 
Noch Fetze länger halten will: komm' ich 
Und borge mir bey Euch zu einem neuen, 
Tuch oder Geld. — Seht nicht mit eins ſo finſter! 
Noch ſeyd Ihr fiher; noch iſts nicht fo weit 
Mit ihm. Ihr ſeht; er iſt ſo ziemlich noch 
Im Stande. Nur der eine Zipfel da 
Hat einen garſtgen Fleck; er ift verfengt. 
Und das befam er, als ich Eure Tochter 
Durchs Feuer trug. 
Nathan. (der nad) dem Zipfel greift und ihn betrachtet.) 
Es ift doch fonderbar, 
Daf fo ein böfer Fleck, daß fo cin Brandmahl 
Dem Mamı ein beffres Zeugniß redet, als 
Sein eigner Mund. Ih möcht ihn Füffen gleich — 


Den Fleden! — Ab, verzeibt! — Ich that es ungern. 


Tempelberr. 
Was? | 
Nathan. 
Eine Thräne fiel darauf. 
Tempelherr. 
Thut nichts! 
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Er hat der Tropfen mehr. — (Bald aber fängt 
Vic dieſer Jud' an zu verwirren.) 
Nathan. 
Wär't 
-Shr wohl fo gut, und ſchicktet Euern Mantel 
Auch einmal meinem Mädchen? 
Tempelberr. 
Was damit! 
Nathan. 
Auch ihren Mund auf diefen Fleck zu drüden. 
Denn Eure Kuiee felber zu umfaffen, 
Wünſcht fie nun wohl vergebens. 
Tempelherr. 
Aber, Jude — 
Ihr heiſſet Nathan? — Aber, Nathan — Ihr 
Setzt Eure Worte ſehr — ſehr gut — ſehr ſpitz — 
Sch bin betreten — Allerdings — ich hätte... 
| Natban. | 
Stellt und verftellt Eu), wie Ihr wollt. Sch find’ 
Auch bier Euch aus. Ihr wart zu gut, zu bieder, 
Um böflicher zu feyn. — Das Mädchen, ganz 
- Gefühl; der weiblihe Gefandte, ganz 
Dienfifertigfeit; der DBater weit entfernt — 
Ihr trugt für ihren guten Namen Sorge; 
Floht ihre Prüfung; flobt, um nicht zu fiegen. 
Auch dafür dank' ih Euh — 
Tempelherr. 
Ich muß geſtehn, 
Ihr wißt,n wie Tempelherren denken ſollten. 
Nathan. 
Nur Fempelherren? ſollten blos? und bios 
Weil es die Drdensregeln fo gebieten 
IH weiß, wie gute Menfchen denfen; weiß, 
Daß alle Länder gute Menfchen tragen. 
Tcmpelberr. 
Mit Unterfchied, dody hoffentlich? 
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Nathan. 
Aa wohl; 
An Farb', an Kleidung, an Geftalt verfchieden. 
Tempelberr. 
Auch hier bald mehr, bald weniger, als dort. 
Nathan. 
Mit dieſem Unterſchied ifts nicht weit her. 
Der große Mann braucht überall: viel Boden; 
Und mehrere, zu nah gepflanzt, zerfchlagen 
Sich nur die Aeſte. Mittelgut, wie wir, 
Findt fi hingegen überall in Menge. 
Nur muß der eine nicht den andern mäcdeln. 
Nur muß der Knorr den Knubben hübſch vertragen. 
- Nur muß ein Gipfelhen ſich nicht vermeffen, 
Daß es allein der Erde nicht entfchoflen, 
| Tempelberr. 
Sehr wohl gefagt!- — Doch kennt Ihr aud das Vol, 
Das diefe enfchenmädeley zu erft 
Gerrieben? Wißt Ihr, Nathan, weldes Volk 
Zuerft das auserwählte Volk fih nannte? 
Wie? wenn ic diefes Volf nun, zwar nicht baßte, 
Dod wegen feines Stolzes zu verachten, 
Mich nicht entbrechen koͤnnte? Seines Stolzes; 
Den es auf Chrift und Mufelmann vererbte, 
Nur. fein Bott fey der rechte Gott! — Shr ftugt, 
Daß ih, ein Chrift, ein Zempelberr, fo rede? 
Wenn bat, und wo die fromme Raferey, 
Den beſſern Gott zu haben, diefen beffern 
Der ganzen Welt als beften aufjudringen, 
In ihrer ſchwärzeſten Geftalt fi) mehr 
Gezeigt, als hier, als igt? Wem bier, wen igt 
Die Schuppen nicht vom Auge fallen... Doc 
- Sen blind, wer will! — Vergeßt, was ich geſagt; 
Und laßt mich! (will gehen.) 
Nathan. 
Ha! Ihr wißt nicht, wie viel feſter 
Ich nun mid) an Euch drengen werde. — Kommt, 
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Wir müffen, müffen Freunde ſeyn! — Verachtet 
Mein Volk fo fehr Ihr wollt. Mir haben beyde 
Uns unfer Volk nicht auserlefen. Sind 

Wir unfer Volk? Was heißt denn Volk? 

Sind Chrift und Jude eher Chrift und Jude, 
Als Menfh? Ah! wenn ich einen mehr in Eud 

- Gefunden hätte, dem es gnügt, ein Menſch 
Zu beiffen! , 

Tempelberr. 

Sa, bey Gott, das habt Ihr, Nathan! 
Das habt Ihr! — Eure Hand! — Sch ſchäme mid 
Euch einen Augenblick verfannt zu haben. 

Natban. 
Und ih bin ftol; darauf. Nur das Gemeine 
Verfennt man felten. 
Zempelberr. 
Und das Seltene 
Vergißt man ſchwerlich. — Nathan, ja; 
Wir müſſen, müſſen Freunde werden. 
Nathan. 
Sind 
Es ſchon. — Wie wird ſich meine Recha freuen! — 
Und ah! welch eine heitre Ferne ſchließt 
Sich meinen Blicken auf! — Kennt ſie nur erſt! 
Tempelberr. 
Sc brenne vor Verlangen. — Wer ftürzt dort 
Aus Euerm Haufe? Iſts nicht ihre Daja? 
Nathan. 
Sa wohl. So ängftlich ? 

Zu Tempelberr. 

Unfrer Recha ift 
Doch nichts begegnet? 


Sechſter Auftritt. 
Die Vorigen und Daja eilig. 


Daja, 
Marban! Nato 
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Nathan. 
Nun? 
Daja. 
zeihet, edler Ritter, daß ich Euch 
ß unterbrechen. 
Nathan. 
Nun, was iſts? 
Tempelherr. 
| Was ifts? 
Daja. 
Sultan bat gefhidt. Der Sultan will 
h fprehen. Gott, der Sultan! 
Nathan. 
Mich? der Sultan? 
wird begierig ſeyn, zu ſehen, was 
Neues mitgebracht. Sag nur, es ſey 
h wenig oder gar nichts ausgepackt. 
Daja. 
n, nein; er will nichts fen; ; will Euch ſprechen, 
h in Perſon, und bald; ſobald Ihr Eönnt. 
Nathan. 
werde kommen. — Geh nur wieder, geh! 
Daja. 
mit ja nicht übel auf, geſtrenger Ritter — 
t, wir find fo befümmert, was der Sultan 
h will. 
Nathan. 
Das wird fi) zeigen. Geb nur, geh! 


Siebender Auftritt. 
" Nathan und der Tempelberr. 
Tempelberr. 
fennt Ihr ibn noch nicht? — ich meyne, von 
fon. 
Ä Nathan. 
Den Suladin? Noch nicht. Sch habe 

ı nicht vermieden, nicht gefucht zu kennen. 
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Der allgemeine Ruf fpra viel zu gut 
Bon ibm, daß ich nicht lieber glauben wollte, 
Als ſehn. Doch nun, — wenn anders dem fo ifl, — 
Hat er durch Sparung Eures Lebens... 
Zempelberr. 
3a; 
Dem allerdings ift fo. _Das Leben, das 
Ich eb’, ift fein Gefchenf. 
Nathan. 
Durch das er mir 
Ein doppelt, dreyfach Leben ſchenkte. Dieß 
Hat alles zwiſchen uns verändert; bat 
Mit eins ein Seil mir umgeworfen, das 
Mid feinem Dienft! auf ewig feſſelt. Kaum, 
Und faum, kann ich es nun erwarten, was 
Er mir zuerft befehlen wird. SH bin 
Bereit zu allem; bin bereit ihm zu 
Geftehn, daß ic es Euertwegen bin. 
Tempelberr. 
Noch bab ich felber ihm nicht danken können: 
Sp oft id auch ihm in. den Weg getreten. 
Der Eindrud, den ih auf ihn madte, fam 
So fchnell, als ſchnell er. wiederum verſchwunden. 
Wer weiß, ob er fi) meiner gar erinnert. 
Und dennod muß er, einmal wenigftens, 
Sid) meiner noch erinnern, um mein Schidfal. 
Ganz zu entfcheiden. Nicht genug, daß ic) 
Auf fein Geheiß noch bin, mit feinen Willen 
Noch leb’: ih müß nun aud) von ihm erwarten, 
Nah weſſen Willen ih zu leben habe. 
Nathan. 
Nicht anders; um ſo mehr will ich nicht ſäumen. — 
Es fällt vielleicht ein Wort, das mir, auf Euch 
Zu kommen, Anlaß giebt. — Erlaubt, verzeiht — 
Ich eile — Wenn, wenn aber ſehn wir Euch 
Bey uns? 
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Tempelberr. 
Sobald ich darf. 
Nathan. 
Sp bald Ihr wollt. 
Tempelberr. 
Noch heut. 
Nathan. 
Und Euer Name? — muß id) bitten. 
Tempelherr. 
Mein Name war — iſt Curd von Stauffen. — Curd! 
Nathan. 
Von Stauffen? — Stauffen? — Stauffen? 
Tempelherr. 
Warum füllt 
Euch das ſo auf? 
Nathan. 
Von Stauffen? — Des Geſchlechts 
Sind wohl ſchon mehrere.. 
Tempelherr. 
O ja! hier waren, 
Hier faulen des Geſchlechts ſchon mehrere. 
Mein Oheim ſelbſt, — mein Vater will ich ſagen, — 
Doch warum ſchärft ſich Euer Blick auf mich 
Je mehr und mehr? 
Nathan. 
O nichts! o nichts! Wie kann 
Ich Euch zu ſehn ermüden? 
Tempelherr. 
Drum verlaß 
Ich Euch zuerſt. Der Blick des Forſchers fand 
Nicht ſelten mehr, als er zu finden wünſchte. 
Ich fürcht' ihn, Nathan. Laßt die Zeit allmälig, 
Und nicht die Neugier, unfre Kundſchaft machen. (Er gebt.) 
Nathan. (der ihm mit Erſtaunen nachfieht.) 
„Der Forſcher fand nicht felten mehr, als er 
„gu finden wünſchte.“ — Iſt es doch, als ob 
In meiner Seel’ er lefe! — Wahrlih ja; - 
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Das fünnt au mir begegnen. — Nicht allein | 
Wolfs Wuhs, Wolfs Gang: aud feine Stimme. So, 
Vollkommen fo, warf Wolf fogar den Kopf; 

Trug Wolf fogar das Schwerd im Arm’; ſtrich Wolf 
Sogar die Augenbraunen mit der Hand, 

Bleihfam das Feuer feines Blicks zu bergen. — 
Wie foldye tiefgeprägte Bilder doch 

Zu Zeiten in uns ſchlafen Eönnen, bis 

Ein Wort, ein Laut fie wedt. — Von Stauffen! — 
Ganz recht, ganz recht; Zilnef und Stauffen. — 

Ich will das bald genauer willen; bald. 

Nur erft zum Saladin. — Dod wie? lauſcht dort 
Nicht Daja? — Nun fo komm nur näher, Daja. 


Achter Auftritt. 
Daja. Nathan. | 
‚ Nathan. 
Was gilts? nun drücdts euch beyden fhon das Herz, 
Noch ganz was anders zu erfahren, als 
Was Saladin mir will. - 
| Daja. 
Verdenft Ihrs ihr? 
Ihr fingt fo eben an, vertraulicyer 
Mit ihm zu ſprechen: als des Sultans Bothſchaft 
Uns von dem Fenfter fcheuchte. 
Nathan. 
Nun ſo ſag 
Ihr nur, daß ſie ihn jeden Augenblick 
Erwarten darf. 
Daja. 
Gewiß? gewiß? 
Natban. . 
5 Ich kann 
Mich doch auf dich verlaſen, Daja? Sey 
Auf deiner Hut; ich bitte dich. Es ſoll 
Dich nicht gereuen. Dein Gewiſſen (eGit 
Soll feine Rechnung dabey Anden. Nur 
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Berdirb mir nichts in manem Planc. Nur 
Erzähl umd frage mit Beſcheidenheit, 
Mit Rüdhalt... 
Daja. 
Daß Ihr doch noch erft, fo was 
Erinnern könnt! — Ich geh; gebt Shr nur aud. 
Denn feht! ich glaube gar, da fümmt vom Sultan 


Ein zweiter Both’, Al-Hafi, Euer Derwiſch. (geht ab.) | 


Neunter Auftritt. 
Nathan. Al-Hafi. 
Al-Hafi. 
5a! ha! zu Euch wollt ih nun chen wieder. 
Natban. 
Sfts denn fo eilig? Was verlangt er denn 
Zon mir? 
Al:Hafi. 
Wert, 
Nathan. 


Saladin. — Sch fomm’, ih komme. 


Al:Hafi. 
Zu wen? Zum Saladin? 
Nathan. 
Shit Saladin 
Dich nicht? | 
Al: Safl. 
Mih? nein. Hat er dem ſchon geſchickt? 
Nathan. 
sa freylich hat er. | 
| Al:Hafi. 
Nun, fo ift es richtig. 
| Nathan. 
Bas? was ift richtig? 
Al-Hafi. 
Daß ... ich bin nicht Schuld; 


Bott weiß, ich bin nicht Schuld. — Was hab ich nicht 


Von Euch geſagt, gelogen, um es abzuwenden! 
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Nathan. 
Was abzuwenden? Was ift richtig? 
Al:Hafi. 
Daß 
Nun Shr fein Defterdar geworden. Ich 
Betaur’ Euch. Doch mit anfehn will ichs nicht. 
SH geb von Stund an; geh. Ihr habt es ſchon 
Gehoͤrt, wohin; und wißt den Weg. — Habt Ihr 
Des Wegs was zu beftellen, fagt: ich bin 
Zu Dienften. Freylich muß es mehr nicht ſeyn, 
Als was ein Nafter mit fi fehleppen kann. 
SH geb, fügt bald. 
Nathan. 
Befinn did doch, Al: Hafı. 
Befinn di, daß ich noch von gar nichts weiß. 
Was plauderft du denn da? 
AlzHafi. 
Ihr dringt fie doc 


Nathan. 
Beutel? 
Al:Hafi. 


Bleib mit, die Beutel? 


Nun, das Geld, 
Das Ihr dem Saladin vorſchießen follt. 

Nathan. 
Und weiter ift es nichts? 

Al⸗Hafi. 

Ich ſollt es wohl 

Mit anſehn, wie er Euch von Tag zu Tag 
Aushoͤhlen wird bis auf die Zehen? Sollt' 
Es wohl mit anfehn, daß Verſchwendung aus 
Der weifen Milde fonft nie leeren Scheuern 
Sp lange borgt, und borgt, und borgt, bis auch 
Die armen eingebornen Mäuschen drinn 
Verhungern? — Bildet Shr vielleicht Euch ein, 
Wer Euers Gelds bedürftig fey, der werde 
Doch Euerm Rathe wohl auch folgent — Am 
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Rathe folgen! Wenn bat Saladin 
ch rathen laffen? — Denft nur, Nathan, was 
ir eben igt mit ihm begegnet. 
Nathan. 
Nun? 
Al: Hafi. 
x komm ich zu ihm, eben daß er Schach 
Spielt mit feiner Schwefter. Sittah fpielt 
icht übel; und das Spiel, das Saladin 
rloren glaubte, fchon gegeben hatte, 
as ftand noch ganz fo da. Sch feh Euch hin, 
ad ſehe, daß das Spiel noch lange nicht 
erloren. 
Nathan. 
Ey! das war fuͤr dich ein Fund! 
Al:Hafi. 
> durfte mit dem König an den Baur 
ar rüden, auf ihr Shah. — Wenn ihe Euch ah 
ur zeigen könnte! 
Nathan. 
D ih traue dir! 
Al⸗Hafi. 
denn fo bekam der Roche Feld: und fie 
Bar bin. — Das alles will ih ihm nun weifen 
nd ruf ihn. — Denft!.. 
Nat than 
& if nicht deiner Meinung‘ 
Al:Hafli. 
r bört mid) gar nicht an, und wirft verächtlich 
ſas ganze Spiel in Klumpen. 
Nathan 
er das möglich? 
Al-Hafi. 
nd ſagt: er wolle matt. nun einmal ſeyn; 
r wolle! Heißt das fpielen ? 
Nathan 
Dywerlich wohl; 
eißt mit dem Spiele ſpielen. | 
finge Werte 1. X 
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Al⸗Hafi. 
Gleichwohl galt 
Es keine taube Nuß. nn 
Nathan. 
Geld hin, Geld her! 


Das iſt das wenigſte. Allein dich gar 


Nicht anzuhören! über einen Punft 
Bon folder Wichtigkeit dich nicht einmal 
Zu hören! deinen Adlerblick nicht zu 
Bewundern! das, das fchreyt um Race; nicht? 
Al:Hafi. 
Ah was? Ich fag Euch das nur fo, damit 
Ihr fehen könnt, was für ein Kopf cr if. 
Kurz, ib, ich halts mit ibm nicht länger aus. 
Da lauf ih nun bey allen ſchmutzgen Mohren 
Serum, und frage,. wer ihm borgen will. : 
Ich, der ich nie fir mich gebettelt habe, 
Soll nun für andre borgen. Borgen ift 
Viel beffer nicht als betteln: fo wie leihen, 
Auf Wucher leihen, nicht viel beffer ift, 
Als ftehlen. Unter meinen Ghebern, an | 
Dem. Ganges, brauch ich beydes nicht, und braude 
Das Werkzeug beyder nicht zu feyn. Am Ganges, 
Am Ganges nur giebts Menfhen. Hier feyd Ihr 
» Der Einzige, der noch fo würdig wäre, 
Daß er am Ganges lebte. — Wollt Ihr mit? — 
Laßt ihm mit eins den Plunder ganz im Stiche, 
Um den es ihm zu thun. Cr bringt Euch nad) 
Und nad dody drum. So wär die Plackerey 
Auf einmal aus. Sch ſchaff Euch einen Delk. 
Kommt! fommt! | 
Nathan. 

Sch dichte zwar, das blieb ung ja 
Noch immer übrig. Dod, Al:Hafi, will 
Ichs überlegen. Warte .. 
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A (:9 a fi. 

| Uederlegen? - 
, jo was überlegt fih nicht. 
Nathan. 

Nur bis 


von dem Sultan wiederkomme; bis 
Abſchied erft.. 

u Al-Hafi. 
Wer überlegt, der ſucht 
egungsgründe, nicht zu dürfen. Wer 
Knall und Fall, ihm ſelbſt zu leben, nicht 
hlieſſen kann, der lebet andrer Sklav 
immer. — Wie Ihr wollt! — Lebt wohl! wies Euch 
ldünkt. — Mein Weg liegt dort; und Eurer da. 

| Nathan. | 
zafi! Dir wirft felbft doch erft das Deine - 
htigen? 
Al-Hafi. 
Ach Poſſen! Der Beſtand 

meiner Kaß' iſt nicht des Zählens werth; 
meine Rechnung bürgt — Ihr oder Sittah. 
wohl! (ab.) | 

Nathan. (ihm nachfehend.) 

Die bürg' ih! — Wilder, guter, edler — 
nenn ih ibn? — Der wahre Bettler ft 
einzig und allein der wahre König! 
(von einge andern Seite ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
(Scene: in Nathans Haufe.) 
Recha und Daja. 
Recha. | 
Daja, drückte ſich mein Vater aus? 
dürf' ihn jeden Augenblick erwarten?“ 
j \2°® 


- 
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Das klingt — nit wahr? — als ob er noch fo halt 
Erfheinen werde. — Wie viel Augenblicke 
Sind aber fehon vorbey! — Ah nun; wer denkt 
An die verfloffenen? — Ich will alfein 
In jedem nächſten Augenblicke leben. 
Sr wird doch einmal kommen, der ihn bringt. 
Daja. 
D der verwünſchten Bothſchaft von dem Sultan! 
Denn Nathan Härte fiher ohne fic 
Ihn glei mit hergebracht. 
Recha. 
Und wenn er nun 
Gekommen dieſer Augenblick; wenn denn 
Nun meiner Wünſche wärmſter, innigſter 
Erfüllet iſt: was dann? — was dann 
Daja. 
| Was dann? 
Dann hoff’ ih, daß auch meiner Wünſche wärmſter 
Soll in Erfüllung gehen. 
Recha. 
Was wird dann 
In meiner Bruſt an deſſen Stelle treten, 
Die ſchon verlernt, ohn einen herrſchenden 
Wunſch aller ante fih zu dehnen? — Nichts? 
Ah, ih erfchrede!.. 
Daja. 
Mein, mein Wunſch wird dam 
An des erfüllten Stelle treten; meiner. 
Mein Wunfh, dih in Guropa, dih in Händen 
Zu wiffen, welche deiner würdig find. 
Recha. 
Du irrſt. — Was dieſen Wunſch zu deinem macht, 
Das nehmliche verhindert, daß er meiner 
Je werden kann. Dich zieht dein Vaterland: 
Und meines, meines ſollte mich nicht halten? 
Ein Bild der Deinen, das in deiner Seele 
Noch nicht verloſchen, ſollet mehr vermögen, 


% 


Rathan der Weife. 


Als die ich ſehn, und greifen fan, und hören, *) 
Die Meinen? 

u Daja. - 

Sperre did, fo viel du willft! 
Des Himmels Wege find des Himmels Wege. 
Und wenn es nun dein Retter felber wäre, 
Dur den fein Gott, für den er Fämpft, dich in 
Das Land, did) zu dem Volke führen wollte, 
Sür weldye du geboren wurdeſt? 

Recha. 
Daja! 

Was ſprichſt du da nun wieder, liebe Daja! 
Du haſt doch wahrlich deine ſonderbaren 


Begriffe! „Sein, ſein Gott! für den er kämpft!“ 


Wem eignet Gott? was iſt das für ein Gott, 
Der einem Menſchen eignet? der für. ſich 

Muß Fänpfen laſſen? — Und wie weiß 

Dean denn, für welchen :Erdflos man geboren, 
Wenn mans für den nicht ift, auf welchem man 
Geboren? — Wenn mein Bater. did fo hörte! — 
Was that er dir, mir immer nur mein Glüd 
Sp weit von ihm als möglich vorzufpiegeln? 
Was that er dir, den Saamen der Vernunft, 
Den er fo rein in meine. Seele ftreute, 
Mit deines Landes Hnfraut oder Blumen 

Sp gern zu miſchen? — Liebe, liche Daja, 

Er will nun deine bunsen Blumen nicht 


Auf meinem Boden! — Und id muß Dir fun, J 


Ich ſelber fühle meinen Boden, wenn u 
Sie noch fo ſchön ihn Fleiden, fo entkräftet, 

Sp ausgezehrt durd) deine Blumen; fühle 

In ihrem Dufte, fauerfüffen Dufte, 

Mich fo beräubt, fo ſchwindelnd! — Dein Gehirn 
It deffen mehr gewohnt. - Ich tadle drum 

Die ftärfern Nerven nicht, die ibn vertragen. 


- 


*) „As die ich feh, und greife ‚und hore/“ in der erſten Ausgabe 
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Nur ſchlägt er mir nicht zu; und ſchon dein Engel, 
Wie wenig fehlte, daß er mich zur Närrinn 
Gemacht? — Noch ſchäm' ich mid vor meinem Water 
Der Pofle! 
Daja. 
Poſſe! — Als ob der Verfiand 
Nur bier zu Haufe wire! Poffe! Pole u 
Wenn ich nur reden dürfte! 
Recha. 
Darfſt du nicht? 
Wenn war ih nicht ganz Ohr, fo oft es dir 
Gefiel, von deinen -Glaubenshelden mich 
Zu unterhalten? Hab’ ich ihren Thaten 
Nicht ſtets Bewunderung; und.ihren Leiden 
Nicht immer Thränen gern gezollt? Ihr: Glaube 
Schien freylid mir dag Heldenmüäßigfte. s 
An ihnen nie. Dod fo viel tröftender 
War mir die: Lehre, daß Ergebenheit . 
Sn Gott von unferm Wähnen über Gott 
Sp ganz und gar nicht abhängt. — Liebe. Daja, 
Das bat mein Bater uns:fo oft ‚gefagt; | 
Darüber haft du felbft mir ihm fo oft. 
Dich einverftanden: warum. untergräbft . 
Du denn allein, was du mit ihm zugleich 
Gebauet? — Liebe Daja, das iſt fein u 
Geſpräch, womit wir unferm: Freund’: am beſten 
Entgegen fehn. Für mid zwar, ja! Denn mir, 
Mir liegt daran unendlich, ob auch er. 
Horh, Daja! — Kommt es meht an. un Zhiret 
Wenn Er es wäre! horch! 


Zweyter Auftritt 
Recha. Daja und der Tempelherr, dem Jemand von auffen die 
öfnet, wit den Worten: 
Nur bier berein! 
Recha. (fährt zufammen, faßt fi), und will Ihm zu daſſen fallen⸗ 
Er iſts! — Mein Retter, ah! 
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Temp elherr. 
Dieß zu vermeiden 
Erſchien J— blos ſo fpät: und doch — . 98B 


Recha. 

| Ichr will 
Ja zu den Füſſen dieſes ſtolzen Mannes 
Nur Gott noch einmal danfen; nicht dem Maunne. 
Der Mann will keinen Dank; will. ihn fo wenig » vo“ 
Als ihn der Waſſereymer will, der bey. j 
Dem Löſchen fo geſchaͤftig ſich erwiefen. : et 
Der ließ ſich füllen, ließ fi leeren, mir. 0.027 
Nichts, dir nichts: alſo auch der. Mann. Auch der 
Ward nun ſo in die Glut hineingeſtoßen; 
Da fiel ich ungefähr ihm in den Arm; 
Da blieb ich ungefähr, ſo wie ein Funken 
Auf ſeinem Mantel, ihm in ſeinen Armen; | 
Bis wiederum, id. weiß nicht .mas, uns beyde 
SHerausfhmiß aus. der Glut. — Was giebt es da 
Zu danken? — Sn Europa treibt der Wein 
Zu noch weit andern Thaten. — Zempelberren, 
Die müſſen einmal nun fo handeln; müflen 
Wie etwas beffer zugelernte Hunde, an 
Sowohl aus Feuer, als aus Waſſer hohlen. 


Tempelherr. 
(der ſie mit Erſtaunen und Unruhe die ganze Zeit über vanine,) 
D Daja, Daja! Wenn in Augenbliden = : 57 


Des Kummers und der. Galle, meine Laune 
Dich übel anlieg, warum jede Thorheit, . 
Die meiner Zung’ entfuhr, ihre hinterbringen hr. 
Das hieß fih zu. empfindlich rächen, Daja! 
Doch wenn du nur von min An, befier mid 
Bey ihr vertreten willft. - | TE 
Daja. | 
AIch denfe, Reitter, 
Ich denke nicht, daß dieſe kleinen ae 
Shr an das Herz geworfen, Euch da Kin: 
Geſchadet haben. we 
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Recha. 

Wie? Ihr hattet Kummer? 
Und wart mit Euerm Kummer geiziger 
Als Euerm Leben? 

Tempelherr. 

Gutes, holdes Kind! — 
Wie iſt doch meine Seele zwiſchen Auge 
Und Ohr getheilt! — Das war das Maͤdchen nicht, 


- Nein, nein, das war es nit, das ans dem ‚Heuer 


Ich hohlte. — Denn wer hätte die gekannt, 
Und aus dem euer nicht gehohlt? Wer hätte 
Auf mid gewartet! — Zwar — verflellt — der Schred 
(Paufe, unter ber er, in Anſchauung ihrer, ſich wie verliert.) 
Recha. 
Ich aber find Euch noch den nehmlichen. . 
(dergleichen; bis fie fortfährt, um ihn in feinem Anſtaunen zu anterbrehe 
Nun, Ritter, ſagt uns doch, wo Ihr ſo lange 
Geweſen? — Faſt duͤrft' ich auch fragen: wo 
Ihr itzo ſeyd? 
= Tempelherr. 
Ich bin, — wo ich vielleicht — 
Nicht ſollte ſeyn. — | 
Zu Rebe. BGBG 
Wo Ihr geweſen? — aub 
Wo Ihr vielleicht nicht ſolltet feon geweſen? 
Das iſt nicht gut. 
Tempelherr. 
u — auf — wie beißt der Dt 
Auf Sinai. | 
Re ha. 
Auf Sinai? — Ah ſchön! 
Nun kann ich zuverlaſſig doch einmal 
Erfahren, ob es wahr.. Ä 
Tempelherr. 
Was? wast Obs wahr, 
Daß noch daſelbſt der Ort zu m fon, wo Wiofes 
Bor Gott geftanden, als .. 


h 
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Recha. 
Nun das wohl nicht. 
nn wo er ftand, fand er vor Gott. . Und davon 
E mir zur Gnüge fhon befannt. — Obs wahr, 
öcht' ih nur gern von Eud) erfahren, daß — 
ı8 es bey weitem nit fo. mühſam fey, 
f diefen Berg hinauf zu fleigen, als 
tab? — Denn feht; fo viel ih Berge noch 
fliegen bin, wars juft Das Gegentheil. — | 
in, Ritter? — Was? — Ihr kehrt Euch von mir ab? 
ollt mid nit ſehn? 
Tempelherr. | 
Weil ib Euch heren will. 
Recha. 
eil Ihr mich nicht wollt merken laſſen, daß 
r meiner Einfalt lächelt; daß Ihr laͤchelt, 
ie ich Euch doch ſo gar nichts Wichtigers 
In dieſem ‚heiligen Berg' aller Berge 
ı fragen weißt Nicht wahr? 
Tempelherr. 
So muß 
h doch Euch wieder in die Augen fehn. — 
a8? Nun ſchlagt Ihr fie nieder? num verbeißt ' 
as Lächeln Shr? wie ih noch erft in Mienen, 
ı zweifelhaften Mienen leſen will, 
as ich fo deutlih Hör’, Ihr fo vernehmlich 
ir ſagt — verſchweigt? — Ab Reha! Reha! Wie 
t er fo wahr gefagt: „Kennt fie nur erſt!“ on 
Recha. 
er hat? — von wem? — Euch das geſagt? 
Tempelherr. 
„Kennt ſie 
ur erſt!“ hat Euer Vater mir geſagt; 
vn Euch geſagt. | 
Daja. 
Ä Und ic nicht etwa auch? 
h denn nidt auch? 
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Tempelherr. - 
on Allllein wo ift er denn? 
Wo ift dem Guter Water? Sit er noch 
Beym Sultan? 
- Rede. 
Ohne Zweifel. 
Tempelherrt | | 
Noch, noch da? — 
D mich bergeßlichen! Nein, meins da: ift — 
Er ſchwerlich mehr. — Er wird dort unten bey 
Dem Kloſter meiner warten; ganz gewiß. | 
So redten, meyn ih, wir es ab.“) Erlaubt! 
Sch geb, ih hohl’ ihn... 
Daja 
0 Das iſt meine Sache. | 
Bleibt, Ritter, bleibt. Sch bring ibn underzůglich. 
Tempelherr. 
Nicht ſo, nicht ſo! Er ſieht mir ſelbſt entgegen; 


Nicht Euch. Dazu, er könnte leicht ... wer weiß? .. 


Er koͤnnte bey dem Sultan leicht,... Ihr kennt 
Den Sultan nicht! ... leicht in Verlegenheit 
Gekommen ſeyn. — Glaubt mir; es > bat Shan 
Wenn ih mihe ei Fr 
z Rebe. ; on 

Gefahr. was. für Gear? 
Tempelherr. 
Gefahr für. mich, für Euch, für: m: wenn ich 
Nicht ſchleunig, ſchleunig geh. (ab.) - 


‚Dritter Auftritt 
Recha und Daja. 


Reqa. 
Was ift das, Daja? 


So ſchnell? — Was kömmt ihm an? Was fiel ihm auft 


Was jugt ihn? 


) „wir ja ab." in der erften Ausgabe. 


R 
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Ä Daja. Ä 
Laßt nur, laßt. Ih denk', es ift 
Kein fhlimmes Zeichen. 
Recha. | 
Zeihen? und wovon? 
Daja. 
Daß etwas vorgeht innerhalb. Es kocht, 
Und ſoll nicht überkochen. Laßt ihn nur. 
Nun iſts au Euch. 
Recha. 
| Was. ıft an mir? Du wirft, 
Wie er, mir unbegreiflih. 
| ai 
Bald nun könnt 
Ihr ihm die Unruh all vergelten, die 
Er Euch gemacht hat. Seyd nur aber auch 
Nicht allzuſtreng, nicht allzu rachbegierig. 
Rede. 
Wovon du fprichft, das magft du felber wiffen. | 
Daja . 4 
Und feyd denn Ihr bereits ſo ruhig wieder? 
Recha. 
Das bin ich; ja das bin id... 
| Daja. 
Wenigftens 
Geftebt, daß Ihr Euch ſeiner Unruh freut; 
Und feiner Unruh danfet, was Ihr igt 
Von Ruh’ genießt. 
Recha. on in 
Mir völlig unbewußt! 
Denn was ich höchſtens dir geſtehen könnte, 
Wär', daß es mich — mich ſelbſt befremdet, wie 
Auf einen ſolchen Sturm in meinem Herzen 
Sp eine Stille plötzlich folgen können. - 
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Sein voller Anblick, fein Gefpräd, fein Ton‘) 
Sat mid... 
Daja. 


Geſättigt fhon? 
Rede, 
Gefättigt, will 
Ich nun nicht fagen; nein — bey weitem nicht — 
| Daja. 
Den beiffen Hunger nur geftillt. 
Reha. ' 
_ Nun ja; 
Wenn du fo willft. 
Daja. 
. Sch eben nicht. 
Recha. 
Er wird 
Mir ewig werth; mir ewig werther, als 
Mein Leben bleiben: wenn auch ſchon mein Puls 
Nicht mehr bey ſeinem bloſſen Namen wechſelt; 
Nicht mehr mein Herz, ſo oft ich an ihn denke, 
Geſchwinder, ſtaͤrker ſchlägt. — Was ſchwatz' ih? Ko 
Komm, liebe Daja, wieder an das Fenſter, | 
Das auf die Palmen ficht. 
Daja. 
So ift er doch 
Wohl noch nicht ganz geftillt, der beiffe Hunger. 
Recha. 
Nun werd ich auch die Palmen wieder ſehn: 
Nicht in blos untern Palmen. 
Daja. 
Dieſe Kälte 
Veginnt au wohl ein neues Fieber nur. 
. Rede. - 
Was Kalt’? Sch bin nicht kalt. Sch ſehe wahr 
Nicht minder gern, was ih mit Ruhe fche. zu 


„fein Thun“ in der zweiten Ausgabe: \n her en len bede 
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Vierter Auftritt. 


(Scene: ein Audienzſaal in dem Pallafte des Saladin.) 
Saladin und Sittah. 


Saladin. (im hereintreten, gegen bie Thüre.) 
zier bringt den Juden her, fo bald er kömmt. 
Fr fcheint fich eben nicht zu übereilen. 
Sittah. 
kr war auch wohl nicht bey der Hand; nicht gleich 
zu finden. 
Saludin. 
Schwefter! Schwefter! 
Sittah. 
Thuſt du doch 
(ls ſtünde dir ein Treffen vor. | 
Ä Saladin. 
Und das 
Mit Waffen, die ich nicht gelernt zu führen. 
sh foll mich ftellen; ; foll beforgen laſſen; 
Soll Fallen legen; foll auf Glatteiß führen. 
Wenn hätt’ ich das gekonnt? Wo hätt’ ich das 
Selernt? — Und foll das alles, ab, wozu? 
Wozu? — Um Geld zu filhen! Geld! — Um Geld, 
Geld einem Juden abzubangen? Geld! 
zu ſolchen Fleinen Liften wär’ ich endlich 
gebracht, der Kleinigkeiten Eleinfte mir - 
zu ſchaffen? 
Sittah. 
Jede Kleinigkeit, zu ſehr 
zerſchmäht, die raͤcht ſich, Bruder. 


Saladin. 
Leider wahr. — 


Ind wenn nun diefer Jude gar ber gute, 
Bernünftge Mann ift, wie der Derwiſch dir 
shn ehedem befchrieben? 
. Sittah. 
O nun dann! 
Was hat es dann für Noth! Die Schlinge liegt 


= 
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Ja nur dem geisigen, beforglichen, 
Surdtfamen Juden: nie dem guten, nicht 
Dem weifen Manne. Diefer ift ja fo 
Schon unfer, ohne Schlinge. Das Vergnügen 
Zu hören, wie ein folder Mann fih ausredt; 
Mit welcher dreiften Stärk' entweder, er 
Die Stride kurz zerreißet; oder. auch 
Mit weldyer fhlauen Vorſicht er die Nepe 
Vorbey fih windet: dieß Vergnügen haſt 
Du obendrein. 

Saladin. 

Nun, das iſt wahr. Gewiß; 

Ich freue mich darauf. 

Sittah. 

So kann dich ja 
Auch weiter nichts verlegen machen. Denn 
Iſts einer aus der Menge blos; iſts blos 
Ein Jude, wie ein Jude: gegen den 
Wirſt du dich doch nicht ſchäͤmen, fo zu ſcheinen 
Wie er die Menfhen al ſich denkt? Vielmehr; 
Wer fib ihm beffer zeigt, der zeigt ſich ihm 
Als Geck, als Narr. 





Saladin. 
So muß ich ja wohl gar 
Schlecht handeln, daß von mir der Schlechte nicht 
Schlecht denke? 
Sittah, 
Traun! wenn du ſchlecht Handeln nennt, 
Ein jedes Ding nad) feiner Art zu brauden. 
Saladin. 
Was hätt’ ein Weiberkopf erdacht, das er 
Nicht zu befhönen müßte! 
| Sittah. 
Zu beſchoͤnen! 
Saladin. 
Das feine, ſpitze Ding, beſorg ih wur, 
In meiner plumpen Hand zerbridgt\ — So 1008 
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usgeführt ſeyn, wies erfunden ift: 
ler Pfiffigkeit, Gewandtheit. — Doch, 
dod nur, mags! Sch tanze, wie ich kann; 
amt’ es freylih, lieber — ſchlechter noch 
fer. 

Sittah. 

Trau dir auch nur nicht zu wenig! 
he dir für dich! Wenn du nur willſt. — 
ns die Männer deines gleichen doch 
n bereden möchten, nur ihr Schwert, 
chwert nur babe fie fo weit gebracht. 
we ſchämt fich freylich, wenn er mit 
juchſe jagt: des Fuchſes, nicht der gift. 

Saladin. 
ß die Weiber doch fo gern den Mann 
herunter hätten! — Geh nur, geh! — 
be meine Lection zu fönnen. 


Sittah. 
ich foll gehn? | u 
Saladin. , 
Du wollteft doch nicht bleiben? 
Sittah. 


auch nicht bleiben... im Gef cht ad bleiben — 
ier im Nebenzimmer — 
Saladin. 
Da zu horchen?— 
18 nicht, Schwefter; wenn ich foll beftehn. — - 
ort! der Vorhang rauſcht; er kömmt! — doch dag 
nicht da verweilft! Ich fehe nad). 
ie ſich durch die eine Thüre entfernt, tritt Nathan zu der andern 
herein; und Saladin hat ſich geſetzt.) 


Fünfter Auftritt. 
Saladin und Nathan. 
Saladin. 
äher, Jude! — Näher! — Nur yon PORN — 
ve Furt! 
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Nathan. 
Die bleibe deinem Feinde! 
Saladin. 
Du nennſt dich Nathan? 
Nathan. 


Den weiſen Nathan? 
Nathan. 
Nein. 
Saladin. 
Wohl! nennſt du dich nicht; nennt dich das Volk. 
Nathan. 
Kann ſeyn; das Volk! 
Saladin. 
Du glaubſt doch nicht, daß ich 
Verächtlich von des Volkes Stimme denke? — 
Ich habe längſt gewünſcht, den Mann zu kennen, 
Den es den Weiſen nennt. 
Nathan. 
Und wenn es ihn 
Zum Spott fo nennte? Wenn dem Volke weiſe 
Nichts weiter wär’ als Flug? .und Hug nur der, 
Der fih auf feinen Vortheil gut verfteht? 
Saladin. 
Auf ſeinen wahren Vortheil, meynſt du doch? 
Nathan. 
Dann freylich wär’ der Eigennützigſte 
Der Klügſte. Dann wär' freylich klug und weiſe 
Nur eins. 
Saladin. 
Ich höre dich erweiſen, was 
Du widerſprechen willſt. — Des Menſchen wahre 
Vortheile, die das Volk nicht kennt, kennſt du. 
Haſt du zu kennen wenigſtens geſucht; 
Haft drüber nachgedacht: das auch allein 
Macht [don den Weifen. 
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Nathan 


Der ſich jeder bänft - eh 
n. Br BEE ee LAT 
"Saladin | ö he 


Nun der Wefteidenheit gemigt nn 
fie nur immerdar zu hören, wo En 
trockene Vernunft erwartet, eckelt. (Er fpringt auf.) 
ns zur Sache fommen! Aber, aber 


tig, Zud’, aufrichtig! a 
Hatban 

Sultan, id . .. 

jiherlih dich fo bedienen, daß en 

iner fernern Kundſchaft würdig bleibe. .. 
in 

Saladin, 2 ..: >, 00. 

ten? mie? DE a BE aaO 

—Nathan. — 


| Dur follft das Beſte haben 
illem; ſollſt es um den billigſten te Haie 
haben. | ni rn 
Saladin. nn N nn. 

Wovon. fprihft du? doch wohl ht 

senen Wanren? — Schachern wird mit die : 
meine Schwefter. (Das der vorcerinn!) — . 


abe mit dem Kaufmann nichts zu thun. eis 
Nathan 00 

irft du ohne Sveiſe wife wollen, 

ih auf meinem Wege von dem Zeinde, nn J 


illerdings ſich wieder reget, etwa" 


ft, getroffen? — Wenn id unverhöhlen .. BR 


ve Mu 8 * 


Saladin. — vn vu ' 
darauf bin ich ehen nicht mit dir 2 Tmhehpn 
ert. Davon weiß ich ſchon, fo vi amd” 
öthig babe. — Kurz; — J red han aid | 

Nathan. 


Gebiethe, Sukan. 
Werke 11. \8 


278 Nathan der Weiſe. 


Saladin. 
Sch heiſche Deinen Unterricht in ganz 
Was anderm; ganz was anderm. — Da du num 
Sp weife bift: fo fage mir. dodh einmal — 
Was für ein Glanbe, was füͤr ein Gefeg 
dar dir am meiften .eingeleuchtett | 
ah Tr . Nathan. 
Te x. &ultan, 
Ich bin em Sub. 
Saladin. 
| UUnd ich ein Mufelmann. 
. Der Chrift ift zwifhen uns. — Bon diefen drey 
Religionen kann doch cine nur 
Die wahre feyn. — Ein Mann , wie dur, bleibt da 
Nicht ftehen, wo der Zufall der Geburth 
Ihn bingeworfen: oder wenn er bleibt, 
Bleibt er aus Einfiht, Gründen, Wahl des Beflern. 
MWohlan! fo theile deine Einſicht mir 
Dann mit. Laß mid die Gründe hören, denen 
Sch felber nachzugrübeln, nicht die Zeit 
Gehabt. Laß mid die Wahl, die diefe Gründe 
Beſtimmt, — 'verficht fib, im Vertrauen — willen, 
Damit ich fie zu meiner, made. — Wiet 
Du ftugefi? wägſt mih mit dem Auge? — Kann 
Wohl feyn, daß ich; der .erfte Sultan bin, 
Der eine folde Griffe bat; die wid) 
Unmürdig dünkt. — Nicht wahr? "So rede doch! 
Sprih! — Dder willſt du einen Augenblick, 
Dich zu bedenken? Gut; ich geb’ ihn dir. — 
(Ob fie wohl horcht! Ich will ſie doch belauſchen; 
Will hören, ob ichs recht gemacht. —) Denk nach! 
Geſchwind denk nacht Ich jdume nicht, zurüd 
Zu fommen. | 
(Er geht in das eetenzimmer, ach weichem ſich Sittah begeb 
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Schfter Yuftrite 
Nathan allein. .: m 

‚Hm! hm! — wunderlich! — Wie ift 
Mir denn? — Was will der Sultan? was? — Ich bin 
Auf Geld gefaßt; und er will — Wahrheit. Wahrheit! 
Und will fie fo, — fo Baar, fo blanf, — als ob: . z 
Die Wahrheit Münze wäre! — Sa, wenn noch 
Uralte Münze, die gewogen ward'! — 
Das ginge noch! Allein ſo neue Münze, 
Die nur der Stempel macht, die man aufs Bret 
Nur zählen darf, das iſt ſie doch nun nit! 
Wie Geld iin Sad, fo firihe man in Kopf 
Auch Wahrheit ein? Wer ift denn hier der Jude? 
SH oder er? — Dech wie? Sollt' er auch wohl 
Die Wahrheit nicht in Wahrheit fodern? — Zwar, 
Zwar der Verdacht, daß. er die Wahrheit nur 
Als Falle brauche, wär’ auch gar zu klein! — 
Zu klein? — Wat: ift für einen Groffen. denn 
Zu klein? — Gewiß, gewiß: er flürte mit. 5... | 
Der Thüre fo ins Haus! Man poht doch, hört . .: ..; 
Doch erft, wenn man ale Freund fih naht. — Sch muß 
Behutfam gehn! — und wie? wie das: — So ganz 
Stodjude feyn zu wollen, geht [dem nidt. —: 
Und ganz und gar nicht Sude, gebt noch minder. 
Denn, wenn fein Zude,: dürft er mich nur fragen, 
Warum fein Muſelmann? — Bas. wars). Das kann 
Mich retten! — Nicht die Kinder blos, fpeift man 
Mit Mähren ab. — Er kömmt. Er komme nur! 


Siebender, Yuftritt. 
Saladin und, Nathan. 
- @alabin. , 
(Sp ift das Feld hier mein!) — Sch komm' dir doch 
Nicht zu geſchwind zurück? Du bift zu Rande 
Mit deiner Ueberlegung. — Nun J [1 Bere 


Es hört ung Feine Seele. u 
we 
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Nathan. . 
Moööͤcht au doch 
Die ganze Welt uns hören. 
Saladin. 
So gewiß 
HM Nathan feiner Sache? Ha! das nem 
Ich einen Weiſen! Nie die Wahrheit zu . 
Verbehlen! für ſie alles auf- das. Spiel 
Zu fegen! Leib und Leben! Gut. und: Blut! 
Nathan ni 
Sa!ja! wanns nöthig ift und nugt. 
| Saladin. J 
Von nun 
An darf ich hoffen, „ einen meiner. Titel, 
Verbeſſerer der Welt und des Geſetzes 
Mit Recht zu führen. | 
Nathan. Ä 
Traun, ein ſchöner Titel! 


Doch, Sultan, ‚eb ih mich dir ganz vertraue, J | 


Erlaubft du wohl, dir ein: Geſchihthen zu 
Erzählen? 
Salad in. 
Warum das nicht? Ich bin ſtets 
Ein Freund geweſen von Be gut 
Erzahn. 
Nathan. 
Ja, gut erzählen, das iſt nun 
Wohl eben meine Sache nich. 
| Saladin. 
Schon wieder 
So ſtolz beſcheiden? — Mach! erzähl”, erzähle! 
Nathan. 
Vor grauen Jahren lebt’ ein Mann in Dften, 
Der einen Ring. von unfhägbarem Werth’. 
Aus lieber Hand befaß. Der Stein war ein 
Dpal, der hundert fhöne. Farben ſpielte 
Und hatte die geheime Kraft, vor Gott 
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Und Menſchen augenehm zu machen, wer | 
In diefer Zuverfiht: ihn trug. Was Wunder, 
Daß ihn der Dann in Dften darum nic 
Vom Finger ließ; und die Verfügung traf,. 
Auf ewig ihn bey feinem Haufe zu 
Erhalten? Nehmlich fo. Er ließ den Ring 
Bon feinen Söhnen dem Gelicbteften; _ 

Und ſetzte feft, daß diefer wiederum 

Den Ring von feinen Söhnen dem vermadhe, 
Der ihm der lichfte fey; und ſtets der Lichfte, 
Ohn' Anſehn der Geburt, in Kraft allein 


un | 


Des Rings, das Haupt, ‚der Fürſt des vabſes werde. — 


Verſteh mich, Sultan. 
Saladin. 
Ich verſteh dich. Weiter! 
Nathan. 

So kam nun dieſer Ring, von Sohn zu Sohn, 
Auf einen Vater endlich von drey Söhnen; 
Die alle drey ihm gleich gehorſam waren, 
Die alle drey er folglich gleich zu lieben 
Sich nicht entbrechen konnte. Nur von Zeit 
Zu Zeit ſchien ihm bald der, bald dieſer, bald 
Der dritte, — ſo wie jeder ſich mit ihm 
Allein befand, und ſein ergieſſend Herz 
Die andern zwey nicht theilten, — würdiger 
Des Ringes; den er denn auch einem jeden 
Die fromme Schwachheit hatte, zu verſprechen. 
Das ging nun fo, fo lang es ging. — Allein .. 
Cs fam zum Sterben, und der gute VBatr 
Kömmt in Verlegenheit. Es fehmerzt ihn, zwey 
Bon feinen Söhnen, die fi auf fein Wort - 
Verlaffen, fo zu Fränfen. — Was zu tbunt —. 
Er fendet in geheim zu. einem Künftler, 
Bey dem er, nad, dem. Mufter feines Ringes, 
Zwey andere beftellt, und weder Koften 
Noch Mühe fparen heißt, fie jenem gleich, 
Vollkommen gleih zu machen. Das gelingt 
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Dem Künftler. Da er ihm die Ninge bringt, 
Kann felbft der Vater feinen Mufterring: 
Nicht unterfheiden. Froh und freudig ruft 
Er feine Söhne, jeden ins befondre; 
Giebt jedem ind befondre feinen Segen, — 
Und feinen Ring, — und ftirbt. — Du börft doch, Sultan! 
Saladin. (der ſich betroffen won ihm gewantt.) 
Sch hör, ich höre! — Komm mit deinem Mahrchen 
Nur bald zu Ende. — Wirds? 
Nathan. 
Ich bin zu Ende. 
Denn was noch folgt, verſteht ſich ja von ſelbſt. — 
Kaum war der Vater todt, fo kömmt ein jeder 
Mit feinem Ning’, und jeder wii der Fürſt | 
Des Haufes feyn. Pan unterfucht, man zanft, 
Man Flagt. Umſonſt; der rechte Bring war ri 
Erweislich; — 
(nad einer Paufe, in welcher er des Sultans Antwort: erwaria.) 
| Saft fo unerweislich, als | | 
Uns igt — der rechte Glaube. ; J | 
Salabin. an 
Wie? das fol =. 
Die Antwort feyn auf meine. Frage?... un 
| Nathan.— re 
| Soll 
Mich blos entſchuldigen, wenn ich die Ringe 
Mir nicht getrau zu unterjcheiden, die - ». 
Der Vater in der Abfiht machen ni 
Damit fie nicht zu unterſcheiden wären. 
| Saladin. 
Die Ringe! — Spiele nicht mit mir! — Ich Dächte, Ä 
Daß die Religionen, die id) dir 
Genannt, doch wohl zu unterfcheiden wären. 
Bis auf die Kleidung; bis auf Speis und Trank! 
Natban. 
Und nur von Seiten ihrer Gründe nicht. — 
Denn gründen alle fi nicht auf Gert? 
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Geſchrieben oder überliefert! — Und 
Geſchichte muß doch wohl allein auf: Treu 
Und Glauben angenommen werden? — Micht? m. : 
Nun weſſen Treu und Glauben zieht man denn 
Am wenigften in Zweifel? Doch der Seinen? +». . 7 
Doch deren Blut wir find? doch deren, die ;; ir! cs i:." 
Bon Kindheit an uns Proben ihrer Liebe : 
Gegeben? die uns nie getäuſcht, als wo ni .: 
Getäufcht zu werden uns heilfamer: wart — | 
Wie kann ich meinen Vätern weniger, TE 
ALS du den deinen glauben? Oder umgefchrt: u RER 
Kann id von dir verlangen, daß. du dein ı.'r 
Vorfahren Lügen ftrafft,um meinen mit © ie. 0. © 
Zu widerfprehent Dder umgekehrtt. — 
Das nehmlidhe gilt non den Chriſten. Nicht? - 
Saladin. iorı J 
(Bey dem Lebendigen! ‚Der Maun bat‘ Recht. J 
Ich muß verſtummen). ET 
Nathan. nn 
Laß auf unfee Ring! , 0: 
Uns wieder kommen. Wie gefagt: Die Söhne; 
Verflagten ſich; und jeder ſchmwur dem Riten, .; " 
Unmittelbar aus feines Vaters Sand 
Den Ring zu haben. — Wie aud wahr! — Nachdem 
Er von ihm lange das Verſprechen fchon 
Gehabt, des Ringes Vorrecht einmal zu 1 1 5. A! 
Genieffen. — Wie nit minder wahr! — Der. Bat, | 
Berheu’rte jeder, Fönme gegen in 1.7. Tun. 
Nicht falfh geweſen ſeyn; und eh' er dieſes 
Bon ihm, von einem folhen lieben Vater, : --... 
Argwohnen laß’: eh’ müß’ er feine Brüder,  - _ 
Sp gern er fonft von ihnen nur. das Beſte 
Bereit zu glauben: fey, des falfhen Spiel ... 
Bezeiben; und er. wolle die Verräthe 
Schon auszufinden wiſſen; fih ſchon rächen. F 


4 
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Saladin. BE 
Und nun, der Richter? — Mich verlangt zu hören, 
Was dr ben Richter Tagen‘ laͤſſeſt. Sprich! J 
Nathan. 

Der Richter ſorach: wenn ihr mir nun den Vater 
Nicht bald zur. Stelle ſchafft, fo weif ih euch 
Von meinem Stuhle. Denkt ihr, daß ich Räthſel 

Zu löſen da bin? Oder harret ihr, 

Bis daß der rechte Ring den Mund eröffne? — 

Doch halt! Ich höre ja, der rechte Ring 

Beſitzt die Wunderfraft:belicht zur machen; 

Bor Gott und Menfhen angenehm. Das muß 

Entfcheiden! Denn die fahfhen::Ninge werden 

Doch das nicht können! — Nun; wen lieben my : 

Bon euch am meiften? — Macht, fagt an! Ihr ſchweigt! 

Die Ringe wirken nur zurüd und nidt 

Nah auffen?. Zeder liebt fi felber nur 

Am meisten? — D fo feyd ihr alle drey 

Betrogene Betrieger! Cure Ringe 

Sind alle drey nit echt. Der echte Ring 

Vermuthlich ging verloren. Den Berluft 

Zu bergen, :ju erfegen,; ließ der Vater 

Die drey für einen machen. Zu 

"Saladin. 
De Herrlich! bei! | 
Nathan. | 

Und alfo; fuhr d der ige fort, wem ihe 

Nicht meinen Rath, ſtatt meines Spruches, wollt: 

Geht nur! — Mein Rath ift: aber der: ihr nchmt 

Die Sache völligävte fie liegt. "Hat von 
Euch jeder feinen Ning von feinem Vater: 

Sp glaube jeder ſicher feinen Ring 

Den echten. — Möglich; daß: der Vater nun: 

Die Tyranney des Einen Rings nicht länger 

In feinem Haufe dulden wollen!. — Und gewiß; 

Daß er euch alle drey geliebt, ımd gleich 

Beliebt: indem er zwey nicht drüden mögen, 
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einen zu begünftigens — Wohlan! 

eifre jeder feiner unbeftochnen . 

ı Borurtheilen freyen: Liebe: ad)! l 
firebe: von euch jeder um die Wette, 

Kraft des Steins in feinem Ring’ an Tag 
legen! komme diefer Kraft mit: Sanftmurh,; 
: berzlicher Verträglichkeit, mit Wohltbun,. 
: innigfter Ergebenbeit: in Gott, 

Half! Und wenn fih dann der Steine Kräfte 
, euern Kindes -KRindeskindern: äuſſen; ©; 
lad’ ich Über taufend tauſend Jahre, 

wiederum vor diefen Stuhl. Da wird: 
weifrer Mann: auf dieſem Stuble.figen, 
ih; und fprechen.:: Geht! = So farb der, en 
cheidne Richter, | Zn 


Saladim.. mer ia 55., 

a Gem Bott 0. er! 

| Nathan. BR | 
\ 5 ESaladin, N 


nn du dich fahlen, dieſer weiſerr in 
eſprochne Mann’ zu feyn... 
din. (der auf ihn zufklirzt, und feine Hand erzum—/ die er bis zu 
Ende nicht wieder fahren läßt.) Zu 
Zu 39 Stat 30 Nics⸗ 
Gott! | 
Nathan. 
Was iſt dir, Sultan? 
Saladin. 
Nathan, lieber. Ratbant —; 
e taufend taufend: Sahre Deines Richters: 
nd noch nicht um. — Sein Ridterftuhl iſt nit. 
r meine. — Sch! — Geh! — Aber fey mein Freund. 


Nathan. 
d weiter hätte Saladin mir nicht 
ı fagen? 
Saladin. 


Nichts. 
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Nathan. 
Nichts? 
\ Saladin 
Gar nidts. — Und woran 
Rathan. 
Ich hätte noch Gelegenheit gewünſcht, 
Dir eine Bitte vorzutragen. 
Saladin. 
Brauchts 
Gelegenheit zu einer Bitte? — Rede! U 
Nathan. 
Ich komm' von einer weiten Reiſ', auf welcher 
Ich Schulden eingetrieben. — Faſt hab' ich 
Des baaren Gelds zu viel. — Die Zeit beginnt 
Bedenklich wiederum zu werden; — und | | 
Ich weiß nit recht, wo fiher damit bin. — 
Da dacht ih, ob nicht du vielleicht, — weil doch 
Ein naher Krieg des Geldes. immer mehr 
Erfodert, — etwas brauchen Fönnteft. 
Saladin. (ihm fleif in die Augen ſehend.) 
\ Nathan! — 
Ich will nicht fragen, ob Al⸗ Hafi ſchon 
Bey dir geweſen; — will nicht unterſuchen, 
Ob dich nicht ſonſt ein Argwohn treibt, mir dieſes 
Erbieten freyer Dings zu thun .. 
Nathan. 
Ein Argwohn? 
Saladin. 
Ih bin ihn werth. — Verzeih mir! — denn was hilfts 
Ich muß dir nur geftchen, — daß ich im 
Begriffe war — J 


—N 


Nathan. BE 

Doch nidt, das Res 

Ann mich zu fuchen? Ä J 
Saladin. 

Allerdings. 
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Nathan. 
80 wir 

beyden ja 1 geholfen! Daß ih aber 
alle meine Baarfhaft nicht kann ſchicken, 
macht der junge Tempelberr. Du kennſt 
ja. Ihm hab' ich eine große Poſt 
er no} zu bezahlen. u 
\ Saladin. 

Tempelberr? 
wirft doch meine fchlimmften Feinde nicht 
deinem Geld’ auch unterftügen wollen? 


Nathan. 
ſpreche von dem einen nur, dem du 
Leben fparteft.. 

GSaladin. 


Ah! woran erinnerſt 


mich! — Hab' ich doch dieſen Jüngling ganı | 


eſen! — Kennſt du ihn? — Wo iſt er? 
Nathan. 


weißt du nicht, wie viel von deiner Gnade 
ihn, durch ihn auf mich gefloſſen? Er, 
nit Gefahr des neu erhaltnen Lebens, 
meine Tochter © aus, dem Feu'r gerettet, 
Saladin. | 
Hat er das? — Ha! darnad) fah er aus. 
hätte traun °) mein Bruder auch gethan, 
er fo ähnelt! — Iſt er denn noch hier? 
bring ihn ber! — I habe meiner Schweſter 
dieſem ihren Bruder, den fie nicht 
nnt, fo viel erzählet, daß ich fie. . 
Ebenbild doch auch muß fehen laſſen! — 
„hohl ihn! — Wie aus Einer guten That, 
Gr. fie auch ſchon bloſſe Leidenfchaft, 
ſo viel andre gute Thaten flieſſen! 
hohl ihn! 
Das hätte Piper “in ber erſten Aedabr. 
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Nathan. (indem er Saladins Hand fahren läßt.) 
Augenblicks! Und bey dem andern 
Bleibt es doch won (ab, | , 
. Saladin. 
UL daß ich meine Scweher 
Nicht horchen laſen! _ Zu ihr! zu nn — Denn | 
Wie foll ich alles Das ihr nun n erzählen? 


Kin (ab von ber andern Ceite.) 


vo. 
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(Die Scene: unter den Palmen, im der Nähe des Klofters, wo ber Tempeh 
. herr Rathans wartet.) 
Tempelherr. 

(Geht, mit ſich ſelbſt kämpfend, auß und ab; bis er lobricht. 
— Hier hält das Opferthier ermüdet ſtill. — 
Nun gut! Ich mag nicht, mag nicht näher wiſſen, 
Was in mir vorgeht; mag voraus nicht wittern, 
Was vorgehn. wird. — Genug, ih bin umfonft 
Geflohn! umfonft. — Und weiter Fonnt id) doch 
Auch nichts, als fliehn! — Nun fonm’, was Fommen fol! — 
Ihm auszubeugen,, ‚ war der Streich zu ſchnell | 
Gefallen; unter den zu fommen, ih 
Sp lang und viel mid weigerte. — Sie fehn; © 
Die ich zu fehn fo wenig lüfter wm, 
Sie fehn, und der Entſchluß ‚ fie wieder aus 
Den Augen nie zu laſſen — Was Entfhtuß? 
Entſchluß ift Vorſatz , That: und ih, ih litt', 
Ich litte blos. — Sie fehn, und das’ Gefühl, 
An fi e verſtrickt, in ſie verwebt zu ſeyn, 
War eins. — Bleibt eins. — Von ihr getrennt 
Zu leben, iſt mir ganz undenkbar; wär’ u 
Mein Tod, — und wo wir immer nad dem Tode 
Noch find, auch da mein Tod. — Iſt das num Liche: 
Sp — liebt der Tempelritter freylich, — liebt 
Der Chrift das Judenmädchen freylich — Sm! 
Was thuts? — Ich hab’ in dem gelobten Lande, — 
Und drum audy mir gelobt auf immerdarnl —.. 
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Der Borurtheile: mehr ſchon "abgelegt. —i msi ı. 
Was will mein Drden auch? Ih Tenpelherr ini 


Bin todt; war von dem Augenblid’ ihm todt,. . . it... “7 


Der mid zu Saladins Gefangnen machte. 

Der Kopf, den Saladin mir fehenkte, wär’ 

Mein alter! — Iſt ein neuerz der von allem 

Nichts weiß, was jenem eingeplaudert ward, 

Was jenen band.. — Und ift.ein beffvers fi: 
Den väterlihen Himmel mehr gemacht. ' 


Das ſpür' ih ja. Denn erft mit ihm begimm’i., Br 


Sch fo zu denken, wie mein Vater bin: = 


Gedacht muß haben; wenn man Mährden nicht 

Bon ihm mir vorgelogen: — Maͤhrchen? — doch 
Ganz glaubliche; die glaublicher mir ni, 
Als ist geſchienen, da id .nlır Gefahr 

Zu ftraudyeln lauffe, wo er fie. — Er fiel? 

SH will mit Männern: lieber fallen ‚ als , 


Mit Kindern ſtehn. — Sein Benfpiel blrget mir { R mr 


Für feinen Beyfall. Und an weſſen Beyfall F 
Liegt mir denn fonftt — An. Nathans? — —* an deſſen 
Ermuntrung mehr, als: Beyfall, kann es mir 


Noch weniger gebrechen. — Welch ein Jude! ar - ER 
Und der fo ganz. nur Jude fiheinen will 


Da kömmt er; kömmt mit Haſt; glüht heitre Breitde. — 


Wer kam vom Saladin je anders? He! - EEE 


He, Nathan! 


Nathan. und der Tempelherr. 
a — Matban. ci nn ni. 

Wiet feyd Ihre? BET Gr 

Tempelberr. 

| 2 Ihr habt 

Sehr lang’ Bis bey dem Sultan aufgehalten. * 
Nathan. 

So lange nun wohl nicht. Sch ward. im hingehn 
Zu viel verweilt. — Ah, wahrlih Curd; der Mann 


Adte Kuftrite re 
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Steht feinen Ruhm. Sen Ruhm iſt bios. fein Bat _ 
Dod laßt vor allen- Bingen Euch geſchwind 
Nur fagen.. “ 
Tempelherr. | 
Wat 
1: Mathan. | 
Er will Euch ſprechen; will, 
Daß ungeſäumt Ihr zii ihm kommt. . Begleitet 
Mich nur nah Haufe, wo ih noch für ihn 
Erſt etwas anders zu verfügen babe: 
Und dann, ſo gehn wir. — 
Tempelherrr.. 
| | Nathan, Euer Baus ti 
Betret’ ich wieder eher nicht .. u 
Raihan. | 
— So ſeyd 
Ihr doch indeß ſchon da geweſen? habt ——— 
Indeß ſie doch geſprochen? — Run? — Sagt: wie — 
Gefällt Euch Reha | | = 
Tempelherr. an) 
. Ueber alten Ausprud! 
Allen, — fie wirderfeh — das merd id niet. 
Nie! nie! — Ihr müßtet mir zur Stelle denn - 
Verſprechen: — daß ich fie uf immer, immer — 
Soll koͤnnen ſehn. 
Nathan. | 
Wie wollt Ihr, daß “ das 
Verfteh’? 
Tem pelberr. 
nad; einer furzen Paufe ihm vresti ı um den Hals fallend.) 
Mein Batr! 
Natben. 
| 0 Junger Mann! 
Tempelherr. . (ihm, eben ſo plotzlich wirdee Taffend) 
Nicht Sohn? — 
Ich bitt' Euch, Nathan! — 


Zee 
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| Nathan. Ä 
wor nie junger Mann! 
| Tempelherr. Eu 
Nicht Sohn? — IH bite Kuh, Nathan! — Ih Sefämbr 
Euch bey den erften Banden der Natur! — 
Bicht ihnen fpätre Feſſeln Doch nicht vor! — 
Begnügt Euch doch: ein Menſch zu fern! — Stoßt mid‘ 
Nicht von Euch! = | 
ı Authan. 
j Bicher „lieber. Kramdt...” 
Tempelhert. 
Und Sohnẽ 
Sohn nicht? — Ad damı nicht, dann nice einmal, wenn 
Gre£enntlichfeit zum Herzen Eurer Tochter 
Der Liebe ſchon den Weg gebahnet hätte? 
Auch dann nit einmal, wenn in eins zu ſchmelzen 
Auf Euern Wink nur. beybe warteten? — | 
Ihr ſchweigt? | 
Nathan. ' 
Ihr überraſcht mich, junger Ritter. 
Tempelherr. 
Ich überraſch' Euch? — überraſch' Euch, Nathan, 
Mit Enern eigenen Gedanken? — Ih 
Verkennt ſie doch in meinem Runde wa — 
Ich ũberraſch Euch? | 


 Ratban. 
Eh ich eimmal weiß, 
Was für ein Staufen ‚Euer- Bater denn: 
Geweſen ift! oo 
BE Sempelberr. 


Was ſagt Ihr, Nathan! was? — 
In dieſem Augenblicke fühlt Ihr nichts, 
Als Neubegier? Ä 
—— Nathau. 
Denn ſeht! Ich babe ſabſt 
Wohl einen Staufen ehedem abet, 0 
Der Conrad hieß. 
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Tempelherx. 
Num — wenn mein Vater dem 
Nun eben fo geheiſen hatte “ 
Da U Bar Ir De — "Rarkan.. N 
aa He Wahrlich“ a 
Bu Tempelherr. 4 


Ich heiſſe ſelber ja nach meinem Vater: Curd 
Iſt Conrad. 
Nathan. 
Nun — ſo war meinContad doch 
Nicht Euer Vater. Denn mein Conrad war, 
Was er war Tempelherr; war nie vermäblt. 
MEET. it An zempelbern — ee Pr Dee 
S darum! .. it. TE Ba Sa 
atkon. Kar a Be 
Wien 3 re 
Tempstherr.: ” Ba a 
D darum Fünnt er dd hi. 
Mein Vater wohl geweſc ſeyn. 
ei Nathan. . 
un "hr fer 
nt. Zempelbers : \.. nr: 
Und Ihr nehmts wahruch zu genau! — Was wire 
Denn nun? So: was von -Baftard. oder: Banfert! . ii. 
Der Schlag ift au nicht zu verachten. — Pe i 
Entlaßt mid) immer meiner Ahnenprobe. 
Ich will Euch Eurer wiederum entlaſſen. 
Nicht zwar, als ob ich den geringſten Zweifel 
In Euern Stammbaum ſetzte. Bott behütel ! - : 
Ihr könnt ihm Blatt vor Blatt bis Abraham 
Hinauf belegen: .: Und von da fo weiter, '-. 
Weis ih ihn ſelbſt; will ich ihn iſelbſt bejgmdrem.. 
Nathan. Yoınan 
Shr werdet bitter. — Doch verdien ichs? — Schlug 
Ich denn Euch ſchon was ab? — Ich will Euch ja 
Nur bey dem Worte nicht den Augenblich > 
So faſſen. — Weiter nichts. so 
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Tempelherr. 

| Gewiß? — Nichts weiter? 

fo vergebt!... 

Ä Nathan. 

Nun kommt nur, kommt! 
Tempelberr. | 
| Wohin? 

in! — Mit in Euer Haus? — Das nicht! das nicht! — 

a brennts! — SH will Euch hier erwarten. Geht! — 

oll ich fie wiederſehn: fo ſeh ich fie 

od oft. genug. Wo nicht: fo fah ich fie 

on viel zu viel... 

Natban. 
Ich will mich möglichſt eilen. 


Neunter Auftritt. 
Der Tempelherr und bald darauf Daja. 


| Tempelberr. 
bon mehr als gnug! — Des Menfhen Hirn faßt fo 
nendlich ‚viel; und ift doch manchmal auch | 
© plöglid voll! von einer Kleinigkeit 
o plöglich voll! — Taugt nichts, taugt nichts; es ſey 
ud) voll wovon es will. — Doch nur Geduld! 
ie Seele wirft den aufgedunfnen Stoff 
ald in einander, ſchafft fih Raum, und Licht 
id, Drdnung fommen wieder. — Lieb’ ich denn 
im erftenmale?. — Dder war, was id) 
s Liebe kenne, Liebe nit? — Iſt Liebe 
ur was ich itzt empfinde?... 
Daja. (die ſich von der Seite herbepgefchlichen.) 
Ritter! Ritter! 
Tempelberr. 
ver ruft? — Sa, Daja, Ihr? 
Daja. 
Sc habe mid 
ey ihm vorben gefchlihen. Aber noch | 
Leſſings Werfe 11. 19 


. 
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Könnt er uns fehn, wo Ihr da flieht. — Drum kommt 
Doch näher zu mir, hinter diefen Baum. 
Tempelberr. 
as giebts denn? — So geheimnißvoll? — Was iſts! 
Daja. 
Ja wohl betrift es ein Geheimniß, was 
Mich zu Euch bringt; und zwar ein doppeltes. 
Das eine weiß nur ich; das andre wißt 
Nur Ihr. — Wie wär es, wenn wir tauſchten? 
Vertraut mir Euers: ſo vertrau' ich Euch 
Das Meine. 
Tempelherr. 
Mit Vergnügen. — Wenn ih nur 
Erſt weiß, was Ihr für Weines achtet. Doc 
Das wird aus Euerm wohl erbellen. — Fangt 
Nur immer“ an. 
Daja. 
Ey denkt doch! — Nein, Herr Ritter: 
Erſt Ihr; ich folge. — Denn verſichert, mein 
Geheimniß kann Euch gar nichts mitzen, wenn 
Ich nicht zuvor das Eure habe. — Nur 
Geſchwind! — Denn frag' ichs Euch erſt ab: ſo habt 
Ihr nichts vertrauet. Mein Geheimniß dann 
Bleibt mein Geheimniß; und das Eure ſeyd 
Ihr los. — Doch, armer Ritter! — Daß ihr Mämer 
Ein ſolch Geheimniß vor uns Weibern haben 
Zu fönnen, auch nur glaubt! 
Tempelherr. 
Das wir zu haben 
Oft ſelbſt nicht wiſſen. 
Daja. 
Kann wohl ſeyn. Drum muß 
Ich freylich erſt, Euch ſelbſt damit bekannt 
Zu machen, ſchon die Freundſchaft haben. — Sagt: 
Was hieß denn das, daß Ihr ſo Knall und Fall 
Euch aus dem Staube machtet? daß Ihr uns 
Sp figen ließet? — daß Ihr nun mit Nathan 
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Nicht wiederkommt? — Hat Recha denn ſo wenig 
Auf Euch gewirkt? wie? oder auch, ſo viel? — 
So viel! ſo viel! — Lehrt Ihr des armen Vogels, 
Der an der Ruthe klebt, Geflattre mid) 
Doch kennen! — Kurz: gefteht es mir nur gleich, 
Daß Ihr fie liebt, liebt bis zum Unſi inn; und 
Ich ſag' Euch was. 

Tempelherr. 

Zum Unſinn? Wahrlich; Ihr 
Verſteht Euch trefflich drauf. 
Daja. 
Nun gebt mir nur 

Die Liebe zu; den Unfinn will ih Euch 
Erlaffen. 


—O 


Tempelherr. 
Weil er ſich von ſelbſt verſteht? — 
Ein Tempelherr ein Judenmädchen lieben!... 
Daja. 
Scheint freylih wenig Sinn zu haben. — Doch 
Zumeilen ift des Sinne in einer Sache 
Auch mehr, ale wir vermuthen; und es wäre 
Sp unerhört doch nicht, daß uns der Heyland 
Auf Wegen zu fi zöge, die der Kluge 
Bon ſelbſt nicht leicht betreten würde. 
Tempelberr. 
| Das 
So feyerlich? — (Und ſetz' ich ſtatt des Heylands 
Die Vorſicht: hat ſie denn nicht Recht?) Ihr macht 
Mich neubegieriger, als ich wohl ſonſt 
Zu ſeyn gewohnt bin. 
Daja. 
D! das ift das Land 
Der Wunder! 
. Zempelberr. 
(Nun! — des Wunderbaren. Kann 
Es auch wohl anders ſeyn? Die ganze Welt 
Drängt fih ja bier zufammen.) — Liebe Daja, 
\9* 
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Nehmt für geftanden an, was ihr verlängt: 
Daß ich fie liebe; daß. ich nicht begreife, 
Wie ohne fie ich leben werde; daß... 
| Daja. 
Gewiß? gewiß?! — So jhwört mir, Ritter, fie 
Zur Eurigen zu maden; fie zu retten; 
Sie zeitlih bier, fie ewig dort zu retten. 
Tempelberr. 
Und wie? — Wie fann ih? — Kann id) ſchwoͤren, was 
In meiner Macht nicht ſteht? 
Daja. 
In Eurer Macht 
Steht es. Ich bring' es durch ein einzig Wort 
In Eure Macht. 
Tempelherr. 
Daß ſelbſt der Vater nichts 
Dawieder hätte? 
Daja. 
Ey, was Vater! Vater! 
Der Vater ſoll ſchon müſſen. 
Tempelherr. 
| Müffen, Daja? — 
Noch ift er unter Räuber nicht gefallen. — 
Er muß nicht müffen. | 
Daja. 
Nun, fo muß er wollen; 
Muß gern am Ende wollen. 
Tempelberr. 
Muß und gern! — 
Doch, Daja, wenn ih Euch nun fage, daf 
Ich felber diefe Sait’ ihm anzufchlagen 
Bereits verfucht? 
Daja. 
Was? ımd er fiel nicht ein? 
Tempelberr. 
Er fiel mit einem Miplaut ei ein, der mid — — 
Beleidigte. | 
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\ Da ja. 
Was fagt Ihr? — Wie? Ihr hättet 
ı Schatten eines Wunfches nur nah Reda 
n blicken laffen: und er wär’ vor Freuden 
bt aufgefprungen? hätte froftig fi) 
ückgezogen? hätte Schwierigfeiten 
nadıt? 
Tempelberr. 
Sp ungeführ. 
Daja. 
Sp will ih denn 
ch länger feinen Augenblick bedenfen — (Paufe.) 


Tempelberr. 
)Ihr bedenkt Euch doch? 
Daja. 

Der Mann iſt ſonſt 
gut! — Sch ſelber bin fo viel ihm ſchuldig! — 
ß er doch gar nicht hören will! — Gott weiß, 
s Herze blutet mir, ihn ſo zu zwingen. 

Tempelberr. 
bitt' Euh, Daja, fegt mich kurz umd gut 
8 dieſer Ungewißheit. Seyd Ihr aber 
ch felber ungewiß; ob, was Shr vorbabt, 
t oder Böſe, Schändlih oder Eid 
nennen: — ſchweigt! Ich will vergeffen, daß 
r etwas zu verfchweigen habt. 
Daja. 
Das ſpornt 
ſtatt zu halten. Nun; ſo wißt denn: Recha 
keine Jüdinn; iſt — iſt eine Chriſtinn. 
Tempelherr. (kalt) 
 MWünfh’ Euch Glück! Hats ſchwer gehalten? Laßt 
ch nicht die Wehen ſchrecken! — Fahret ja 
it Eifer fort, den Himmel zu bevölkern; 
enn Ihr die Erde nicht mehr könnt! 
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Daja. 
Wie, Nitter? 
Verdienet meine Nachricht dieſen Spott? 


Daß Recha eine Chriſtinn iſt: das freuet 
Euch, einen Chriſten, einen Tempelherrn, 
Der Ihr ſie liebt, nicht mehr? 
| Tempelberr. 
Befonders, da 
Sie eine Chriftinn ift von Eurer Made. 
Daja. 
Ah! fo verftcht Ihrs? So mags gelten! — Nein! 
Den will ich ſehn, der die befehren foll! 
Ihr Glück ift, Tängft zu feyn, was fie zu werden 
Verdorben ift. 
Tempelberr. 
Erklärt Euch, oder — geht! 
Daja. 
Sie ift ein Chriftenfind; von Chriſtenältern 
Gebohren; iſt getauft... 
Tempelherr. (haſtig) 
Und Nathan? 
Daja. 
Nicht 
Ihr Vater! 
Tempelberr. . 
Nathan nit ihr Vater! — Wißt 
Ihr, was Ihr ſagt? 
Daja. 


Die Wahrheit, die fo oft 
Mich blutge Thränen weinen maden. — Wein, 
Er ift ihr Vater nit... | 

Tcmpelberr. 

Und hätte fie, - 

Als feine Tochter nur erzogen? hätte 
Das Chriftenfind als eine Jüdinn ſich 
Erjogen? 
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Daja. 
Ganz gewiß. | 
Tempelberr. 
Sie wüßte nicht, 
18 fie gebohren ſey? — Sie hätt’ es nic 
n ibm erfahren, daß fie eine Chriftinn 
bohren fey, und feine Züdinn? 
Daja. 
Nie! 
Tempelherr. 
hätt' in dieſem Wahne nicht das Kind 
8 auferzogen? ließ das Mädchen noch 
diefem Wahne? | 
Daja. 
Leider! 
Tempelberr. 
Nathan — Wie? — 
e weife gute Nathan hätte. fic) 
aubt, die Stimme der Natur fo zu 
fälſchen? — Die Ergieffung eines Herzens 
zu verlenfen, die, fich felbft gelaffen, 
nz andre Wege nehmen würde? — Daja, 
habt mir allerdings etwas vertraut — 
a Wichtigkeit, — was Folgen haben kann, — 
is mich verwirrt, — worauf idy gleich nicht weiß, 
is mir zu thun. — Drum laßt mir Zeit. — Drum geht! 
kömmt bier wiederum vorbey. Er möcht 
; überfallen. Geht! 
Daja. 
Ich wär' des Todes! 
Tempelberr. 
bin ihm ist zu fprechen ganz und gar 
ht fühig. Wenn Ihr ihm begegnet, fagt 
a nur, daß wir einander bey dem Sultan 
on finden würden. 
Daja. 
Aber laßt Euch ja 
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» Nichts merken gegen ihn. — Das foll nur fo 
Den legten Drud dem Dinge geben; foll 
Euch, Rechas wegen, alle Skrupel nur 
Benehmen! — Wenn Thr aber dann, fie nad 
Europa führt: fo laßt Ihr doch mich nicht 
Zurück? | 

. Tempelberr. 
Das wird fih finden. Geht nur, geht! 


Bierter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Scene: in ben Kreuzgängen des Kloſters. 
Der Klofterbruder und bald darauf der Tempelherr. 


Kloſterbrudex. 
Ja, ja! er hat ſchon Recht, der Patriarch! 
Es hat mir freylich noch von alle dem 
Nicht viel gelingen wollen, was er mir 
So aufgetragen. — Warum trägt er mir 
Auch lauter ſolche Sachen auf? — Ich mag 
Nicht fein ſeyn; mag nicht überreden; mag 
Mein Näsſchen nicht in alles ſtecken; mag 
Mein Händchen nicht in allem haben. — Bin 
SH darum aus der Welt gefchieden, ic) 
Für mid; um mid für andre mit der Welt 
Noch erft recht zu verwiceln? 
Tempelberr. (mit Haft auf ihn zufommend.) 
Guter Bruder! 

Da fend Shr ja. Sch hab' Euch lange fon 
Geſucht. | 

Klofterbruder. 

Mich, Herr? 
Tempelberr. 
Ihr kennt mid ſchon nicht mehr? 

Klofterbruder. | 

Doch, doch! Sch glaubte nur, dag ih deu Herrn 
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In meinem Leben wieder nie zu ſehn 
Bekommen würde. Denn ich hoft' es zu 
Dem lieben Gott. — Der liebe Gott, der weiß 
Wie ſauer mir der Antrag ward, den ich 
Dem Herrn zu thun verbunden war. Er weiß, 
Ob ich gewünſcht, ein offnes Ohr bey Euch 
Zu finden; weiß, wie ſehr ich mich gefreut, 
Im Innerſten gefreut, daß Ihr ſo rund 
Das alles, ohne viel Bedenken, von 
Euch wieſ't, was einem Ritter nicht geziemt. — 
Nun kommt Ihr doch; nun hats doch nachgewirkt! 
Tempelherr. 
Ihr wißt es ſchon, warum ich komme? Kaum 
Weiß ich es ſelbſt. 
Kloſterbruder. 
Ihr habts nun überlegt; 
Habt nun gefunden, daß der Patriarch 
So Unrecht doch nicht hat; daß Ehr' und Geld 
Durch ſeinen Anſchlag zu gewinnen; daß 
Ein Feind ein Feind iſt, wenn er unſer Engel 
Auch ſiebenmal geweſen wäre. Das, | 
Das habt Ihr nun mit Fleiſch und Blut eriwogen, 
Und fommt, und tragt Euch wieder an. — Ad Gott! 
| Zempelberr. 
Mein frommer, lieber Mann! gebt Euch) zufrieden. 
Deswegen fomm’ ich nicht; deswegen will 
Ich nicht den Patriarchen fprehen. Noch, 
Noch denf ich über jenen Punkt, wie ich 
Gedacht, und wollt’ um alles in der Welt 
Die gute Meynung nicht verlieren, deren 
Mich ein fo grader, frommer, lieber Mann 
Einmal gewürdiget. — Sc komme: blos, 
Den Patriarhen über eine Sadıe 
Um Rath zu fragen... 
| Klofterbruder. 
Ihr den Patriarchen? 
Ein Ritter, einen — Pfaffen? (ach (hüten wg) 
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Tempelberr. 
Sa; — die Sad’ 
Iſt ziemlich pfäffiſch. 
| Klofterbruder. 
Gleichwohl fragt der Pfaffe 
Den Nitter nie, die Sache ſey auch noch ' 
So ritterlid). 
Tempelberr. 
Weil er das Vorrecht bat, 
Sich zu vergehn; das unfer einer ihm 
Nicht fehr beneidet. — Freylich, wenn ih nur 
Kür mich zu handeln hätte; freylich, wenn 
Ih Rechenſchaft nur mir zu geben hätte: 
Was braudt’ ich Euers Patriarchen? Aber 
Gewiffe Dinge will ich lieber ſchlecht, 
Nah andrer Willen, machen; als allein 
Nah meinem, gut. — Zudem, idy feh nun wohl, 
Religion ift auch Parthey; und wer 
Sid drob auch noch fo unparteyifch glaubt, 
Hält, ohn' es felbft zu wiffen, doch nur feiner 
Die Stange. Weil das einmal nun fo ift: 
Wirds fo wohl recht feyn. 
Klofterbruder. | 
Dazu ſchweig' ich lieber. 
Denn id verfteh den Herrn nit recht. 
P Tempelberr. 
Und doch! — 
(Laß fehn, warum mir eigentlidy zu thun! 
Um Machtſpruch oder Rath? — Um lautern, oder 
Gelehrten Rath?) — Ich dan? Euch, Bruder; dan 
Euch für den guten Wink. — Was Patriarch? — 
Seyd Ihr mein Patriarch! Ich will ja doch 
Den Chriften mehr im Patriarchen, als | 
Den Patriarchen in dem Chriften fragen. — 
- Die Sad ift die. 
Klofterbruder. | 
Nicht weiter, Herr, nicht weiter! 
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Wozu? — Der Herr verfennt mid. — Wer viel weiß, 
Hat viel zu forgen; und ic) habe ja 

Mich Einer Sorge nur gelobt. — D gut! 

Hört! feht! Dort kömmt, zu meinem Glüd, er ſelbſt. 
Bleibt hier nur ſtehn. Er hat Euch ſchon erblict. 


Zweyter Auftritt. 


r Patriarch, welcher mit allem geiſtlichen Pomp den einen Kreuzgang 
berauffömmt, und die Vorigen. 


\ 


Tempelberr. 
Sch wich ihm lieber aus. — Wär nicht. mein Mann! — 
in dicker, rother, freundlicher Prälat! ' 
ind welcher Prunf! 
Klofterbruder. 
| Ihr folltet ihm erft fehn, 
Ach Hofe fih erheben. Itzo koͤmmt 
nur von einem Kranfen. 
Tempelberr. 
Mic, fih da 
Ticht Saladin wird ſchämen müſſen! 
Patriarch. (indem er näher kömmt, winkt dem Bruber-) 


Hier! — 
Das ift ja wohl der Tempelherr. Was will 
2 
Klofterbruder. 
Weiß nicht. | 
Patriard,. 


(auf ihn zugehend, indem der Bruder und das Gefolge zurücktreten.) 
Nun, Herr Ritter! — Sehr erfreut 

Den braven jungen Mann zu fehn! — Ep, nod) 
50 gar jung! — Nun, mit Gottes Hülfe, daraus“ 
Rann etwas werden. 

Tenipelberr. 

Mehr, \chrwürd’ger Herr, 
Wohl ſchwerlich, als fhon iſt. Und cher noch, 
Was weniger. 
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Patriard. 
Ich wünſche wenigfteng, ⸗ 
Daß fo ein fronmmer Ritter lange noch 
Der lieben Chriftenheit, der Sache Gottes 
Zu Chr und Arommen blühn und grünen möge! - 
Das wird denn audy nidt fehlen, wenn nur fein 
Die junge Tapferkeit dem reifen Rathe 
Des Alters folgen will! — Womit wär’ fonft 
Dem Herrn zu dienen? 
Tempelberr. 
Mit dem nehmlichen, 
Woran es meiner Jugend fehlt: mit Rath. 


Patriard,. 

Recht gern! — Nur iſt der Rath auch anzunehmen. 
Tempelherr. 

Doch blindlings nicht? 
Patriarch. 


Wer ſagt denn das? — Ey freylich 
Ruf niemand die Vernunft, die Gott ihm: gab, 
Zu brachen unterlaffen, — wo fie bin 
Gehört. — Gehört fie aber überall 
Denn bin? — D nein! — Zum Beyfpiel; wenn uns Gott 
. Durch einen feiner Engel, — ift zu fagen, 
Durd einen Diener feines Worts, — ein Mittel 
Bekannt zu machen würdiget, das Wohl 
Der ganzen Chriftenheit, das Heil der Kirche, 
Auf irgend eine ganz befondre Weife 
Zu fördern, zu befeftigen: wer darf _ 
Sid da noch unterftehn, die Willführ deß, 
Der die Vernunft erfhaffen, nah Vernunft 
Zu unterfuchen? und das ewige 
Geſetz der Herrlichkeit des Himmels, nad) 
Den Heinen Regeln einer citeln Ehre 
Zu prüfen? — Do hiervon genug. — Was iſt 
Es denn, worüber unſern Rath für itzt en 
Der Herr verlangt? | | | ” 
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Tempelberr. 
Geſetzt, ehrwürd'ger Vater, 
Ein Jude hätt' ein einzig Kind, — es ſey 
Ein Mädchen, — das er mit der größten Sorgfalt 
Zu allem Guten auferzogen, das 
Er liebe mehr als ſeine Seele, das 
Ihn wieder mit der frömmſten Liebe liebe. 
Und nun würd' unſer Einem hinterbracht, 
Dieß Mädchen ſey des Juden Tochter nicht; 
Er hab' es in der Kindheit aufgeleſen, 
Gekauft, geſtohlen, — was Ihr wollt; man wiſſe, 
Das Mädchen ſey ein Chriſtenkind, und ſey 
Getauft; der Jude hab’ es nur als Jüdinn 
Erzogen; laß es nur als FJüdinn und 
Als feine Tochter fo verharren: — fagt, 
Ehrwürd'ger Vater, was wär’ hierbey wohl 
Zu thun? 
Patriard. 
Mich ſchaudert! — Doch zu allererft 
Erkläre fih der Herr, ob fo ein Fall 
Ein Faktum oder eine Hypotheſ'. 
Das ift zu jagen: ob der Herr fi) das " 
Nur blos fo dichtet, oder obs gefchehn, 
Und fortfährt zu gefchehn. 
Tempelberr. 
| Ich glaubte, das 
Sey eins, um Euer Hochehrwürden Meynung 
Blos zu vernehmen. | 
Patriard. 
Eins? — Da feh der Herr 
Wie ſich die ftolze menfchlihe Vernunft 
Im GBeiftlihen doch irren kann. — Mit nichten! 
Denn iſt der vorgetragne Fall nur ſo 
Ein Spiel des Witzes: ſo verlohnt es ſich 
Der Mühe nicht, im Ernſt ihn durchzudenken. 
Ich will den Herrn damit auf das Theater 
Verwieſen haben, wo dergleichen pro 


302 . Nathan der Weife. 


Et contra fid mit vielem Benfall Fönnte 
Behandeln laffen. — Hat der Herr mid) aber 
Nicht blos mit einer theatral'ſchen Schnurre 

Zum beften; ift der. Zall ein Faktum; bite’ 
Er ſich wohl gar in unfrer Diöces', 
In unfrer lieben Stadt Zerufalem, 
Eräugnet: — ja alsdann — 
Zempelberr. 
Und was alsdann? 
Patriard, 
Dann wäre mit dem Suden förderfamft 
Die Strafe zu volliehn, die Päbſtliches 
Und Kaiſerliches Recht fo einem Arevel, 
So einer Lafterthat beftimmen. 
Zempelberr. 
| So? 
Patriard. 
Und zwar beftimmen obbefagte Rechte 
Dem Juden, welcher einen Chriften zur 
Apoftafie verführt, — den Scheiterhauffen, — 
Den volzſtoß — 
Tempelherr. 
So? 
Patriarch. 
Und wie vielmehr dem Juden, 
Der mit Gewalt ein armes Chriftenfind 
Dem Bunde feiner Tauf entreißt! Denn ift 
Nicht alles, was man Kindern thut, Gewalt? — 
Zu fagen: — ausgenommen, was die Kirch 
An Kindern thut. 
Tempelherr. 
Wenn aber nun das Kind, 
Erbarmte feiner ſich der Jude nicht, 
Vielleicht im Elend umgefommen wäre? 
Patriard. 
Thut nichts! der Jude wird verbrannt. — Denn beſer, 
Es wäre bier im Elend umgekommen, 
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Als daß zu feinem ewigen Verderben 

Es fo gerettet ward. — Zu dem, was bat 

Der Jude Gott denn vorzugreifen? Gott 

Kann, wen er retten will, fhon ohn' ihn retten. 
Tempelberr. 


Auch Frog ihm, ſollt' ih meynen, — fellg machen. | 


Patriarch. 
Thut nichts! der Jude wird verbrannt. 
Tempelherr. | 
Das geht 
Mir nah’! Befonders, da man fagt, er habe 
Das Mädchen nicht fowohl in feinem, als 
Vielmehr in feinem Glauben auferzogen, 
Und fie von Gott nicht mehr nicht weniger 
Gelehrte, als der Vernunft genügt. 
| Patriarch. 
Thut nichts! 
Der Jude wird verbrannt... Ja, wär' allein 
Schon dieferwegen werth, dreymal verbrannt 
Zu werden! — Was? ein Kind ohn’ allen Glauben 
Erwachſen laffen? — Wiet die große Pflicht 
Zu glauben, ganz und gar ein Kind nicht lehren? 
Das ift zu arg! Mich wundert fehr, Herr Ritter, 
Euch felbit... 
Tempelherr. 
Ehrwürd'ger Herr, das Uebrige, 
Wenn Gott will, in der Beichte. (vwill gehn.) 
Patriard. 
Was? mir nun 
Nicht einmal Nede ſtehn? — Den Böfewidt, 
Den Juden mir nicht nennen? — mir ihn nicht 
Zur Stelle fhaffen? — D-da weiß ih Rath! 
Ich geb fogleidy zum Sultan. — Saladin, 
Bermöge der Gapitulation, 
Die er befchworen, muß uns, muß uns ſchützen; 
Bey. allen Rechten, allen Lehren ſchützen, 
Die wir zu unfrer alferbeiligften 
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Religion nur immer rechnen dürfen! 
Gottlob! wir haben das Driginal. 
Wir haben feine Hand, fein Siegel. Wir! — 
Auch mad’ ich ihm gar leicht begreiflich, wie 
Gefährlich felber für den Staat es ift, 
Nichts glauben! Alle bürgerlihe Bande 
Sind aufgelöfet, find zerriffen, wenn 
Der Menſch nichts glauben darf. — Hinweg! hinweg 
Mit ſolchem Frevel!.. 
Tempelherr. 
Schade, daß ich nicht 
Den trefflichen Sermon mit beßrer Muſſe 
Genießen kann! Ich bin zum Saladin 
Gerufen. 
Patriarch. 
Ja? — Nun fo — Nun freylich — Dann — 
Tempelherr. 
Ich will den Sultan vorbereiten, wenn 
Es Eurer Hochehrwürden ſo gefällt. 
Patriarch. 
O, oh! — Ich weiß, der Herr hat Gnade funden 
Bor Saladin! —Ich bitte meiner nur 
Im Beften bey ihm eingedenf zu feyn. — 
Mich treibt der Eifer Gottes lediglich. 
Was ich zu viel thu, thu ih ibm. — Das wolle 
Doch ja der Herr erwägen! — Und nit wahr, 
Herr Nitter? das vorhin erwähnte von 
Dem Juden, war nur ein Problema? — ift 
Zu fagen — 
Tempelherr. 
Ein Problema. (geht ab.) 
Patriarch. 
(Dem ich tiefer 
Doch auf den Grund zu kommen ſuchen muß. 
Das wär' ſo wiederum ein Auftrag für 
Den Bruder Bonafides.) — Hier, mein Sohn! 
Er ſpricht im abgehn, mit dem Kloſterbruder.) | 
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Dritter Auftritt. 
Zimmer im Pallafte des Saladin, in welches von Sklaven eine 
tel getragen, und auf dem oben neben einander geftellt werben. 
Saladin und bald darauf Sittah. 


Saladin. (der dazu kömmt.) 
yabrlih! das hat noch Fein Ende. — Iſt 
ings noch viel zurüd ? 
Gin Sflave. | 
Wohl no die Hälfte. 
Suladin. 
gt das Uebrige zu Sittah. — Und 
bt Al-Hafi? Das bier foll ſogleich 
i zu fich nehmen. — Oder ob 
(ht vielmehr dem Water fchicke? Hier 
ir e8 doch nur durch die Finger. — Zwar 
sird wohl endlich hart; und nun gewiß 
Rünfte foften, mir viel abzuzwacken. 
nigftens die Gelder aus Aegypten 
elle kommen, mag das Armuth fehn 
ertig wird! — Die Spenden bey dem Grabe, 
die nur fortgehn! Wenn die Chriftenpilger 
ren Händen nur nicht abziehn dürfen! 
nur — | 
Sittah. 
Was ſoll nun das? Was ſoll das Geld 
r? 
Saladin. 
Mach dich davon bezahlt; und leg’ 
rrath, wenn mas übrig bleibt. 


Sittah. 
Iſt Natban. 
it dem Tempelherrn nicht da? 
Saladin: 
Er ſucht 


er Örten. 
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Sittah. 
Sieh doch, was ich hier, 
Indem mir ſo mein alt Geſchmeide durch 
Die Hände geht, gefunden. (ihm ein klein Gemählde zeigend.) 
Saladin. 
Ha! mein Bruder! 
Das ift er, ift er! — War er! war er! ah! — 
Ah wadrer lieber Junge, daß ich dich 
Sp früh verlor! Was hätt’ ich erft mit dir, 
An deiner Seit’ erft unternommen! — Sittah, 
Laß mir das Bild. Auch Fenn’ ichs fhon: er gab 
Es deiner ältern Schwefter, feiner Lilla, 
Die eines Morgens ihn fo ganz und gar 
Nicht aus den Armen laſſen woll!. Es. war = 
Der legte, den er ausritt. — Ab, ich ließ. 
Shn reiten, und allein! — Ab, Lilla ftarb 
Vor Gram, und bat mirs nie vergeben, daß 
Sch fo allein ihn reiten laſſen. — Gr 
Blieb weg! 
Sittah. 
Der arme Bruder! 
Saladin. 
Laß nur gut 
Seyn! — Einmal bleiben wir doch alle weg! — 
Zudem, — wer weiß? Der Tod ifts nicht allein, 
Der einem Jüngling feiner Art das Ziel 
Berrüdt. Cr bat der Feinde mehr; und oft 
Crliegt der Stärffte gleich) dem Schwächſten. — Nun, 
Sey wie ihm fey! — Ich muß das Bild doch mit 
Dem jungen Tempelherrn vergleihen; muß 
Doch fehn, wie viel mid, meine Phantafie 
Getaͤuſcht. 
Sittah. 
Nur darum bring' ichs. Aber gib 
Doch „gib! Ich will dir das wohl ſagen; das 
Verſteht ein weiblich Aug am beſten. 


t 
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Saladin. (zu einem Thürfleher, der hereintritt.) 
Wer 

Iſt da? — der Tempelberr? — Er komm’! 

Sittah. 

Euch nicht 

Zu ſtören: ihn mit meiner Neugier nicht 
Zu irren — 
(ſie ſetzt ſich ſeitwärts auf einen Sofa und läßt den Schleyer fallen) 

Saladin. 

Gut ſo! gut! — (Und nun ſein Ton! 

Wie der wohl ſeyn wird! — Aſſads Ton 
Schläft auch wohl wo in meiner Seele noch!) 


Vierter Auftritt. 
Der Tempelherr und Saladin. 
Tempel herr. 
Ich, dein Gefangner, Sultan. 
Saladin. 
Mein Gefangner? 
Wen ich das Leben fchenke, werd’ ich dem 
Nicht aud die Freyheit ſchenken? 
Tempelberr. 
Was dir ziemt 
Zu thun, ziemt mir, erft zu vernehmen, nicht 
Borauszufegen. Aber, Sultan, — Dan, 
Befondern Dank dir fir mein Leben zu 
Betheuern, ſtimmt mit meinem Stand’ und meinem 
Charakter nidt. — Es ſteht in allen Fällen 
Zu deinen Dienften wicder. 
Saladin. 
Braud es nur 
Nicht wider mid! — Zwar ein Paar Hände mehr, 
Die gönnt id meinem Feinde gern. Allein 
Ihm fo ein Herz aud mehr zu gönnen, fällt 
Mir fhwer. — SH habe mich mit dir in nichts 
Betrogen, braver junger Mann! Du bift 
Mit Seel und Leib mein Affad. Sieh! 16 tonmte 
20* 
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Auch ih ein Ding von vielen Seiten, die 
Dft nit fo recht zu paſſen feheinen mögen. 
Zempelberr. 
Das fhmerzt! — Denn Argwohn iſt ſo wenig ſonſt 
Mein Fehler — 
Saladin. 
Nun, ſo ſage doch, mit wem 
Dus haſt? — Es ſchien ja gar, mit Nathan. Wie? 
Auf Nathan Argwohn? du? — Erklär' dich! ſprich! 
Komm, gib mir deines Zutrauns erſte Probe. 
Tempelherr. 
Ich habe wider Nathan nichts. Ich zürn' 
Allein mit mir — 
| Saladin. 
Und über was! 
Zempelberr. 
Daß mir 
Geträumt, ein Jude Eönn’ auch wohl ein Jude 
Zu feyn verlernen; daß mir wachend fo 
Geträumt. 
Saladin. 
Heraus mit dieſem wachen Traume! 
Zempelberr. 
Du weißt von Nathans Todter, Sultan... Was 
Ich für fie that, das that ih, — weil ichs that. 
Zu ſtolz, Dank einzuerndten, wo ich ihn 
Nicht füete, verfhmäht ih Tag für Tag 
Das Mädchen no einmal zu fehn. Der Vater 
War fern; er kömmt; er hört; er ſucht mich auf; 
Er dankt; er wünfht, daß feine Tochter mir 
Gefallen möge; fpriht von Ausfiht, ſpricht 
Bon. beitern Fernen. — Nun, id laffe mid) 
Beſchwatzen, Fomme, fehe, finde wirklich 
Ein Mädchen... Ah, ih muß mic, fhämen, Sultan! — 
Saladin. 
Di ſchämen? — daß ein Judenmädchen auf 
Dich Eindrud machte: dod wohl nimmermehr? 
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- Tempelberr. 
Daß diefem Eindruck, auf das liebliche 
Geſchwätz des Vaters bin, mein rafches Herz 
Sp wenig Widerftand entgegen feste! — 


Ih Zropf! ich fprang zum zweytenmal ing Feuer. — 
Denn nun warb ich, und nun ward ich verfhmäht. 


| Saladin. 
Berihmäht? — 
Tempelherr. | 
Der weife Vater ſchlägt nun wohl 
Mid platterdings nit aus. Der weile Vater 
Muß aber doch ſich erſt erfunden, erft 
Befinnen. Allerdings! That ic denn das 
Nicht auch? Erkundete, befann ich denn 
Mich erft nicht auch, als fie im Feuer ſchrie? — 
Fürwahr! bey Gott! Es ift doch gar was ' Meinst 
So weile, fo bedächtig feyn! 
Saladin. 
Nun, nun! 
Sp ſieh doch einem Alten etwas nad! 
Wie lange können feine Weigerungen 
Denn dauern? Wird er denn von dir verlangen, 
Daß du erft Jude werden follit? 
Tempelberr. 
Wer weiß! 
Saladin. | 
Mer weiß? — der diefen Nathan beffer Eennt. 
Tempelberr. 
Der Aberglaub’, in dem wir aufgewachſen, 
Verliert, auch wenn wir ihn erkennen, darum 
Doc feine Macht nicht über uns. — Es find 
Nicht alle frey, die ihrer Ketten fpotten. 
Saladin. 


Schr reif bemerkt! Doch Nathan wahrlih, Nathan... 


Tempelberr. 
Der Aberglauben ſchlimmſter ift, den feinen 
Für den erträglihern zu halten... 
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Saladin. 
Mag 
Wohl feyn! Doch Nathan. ... 
Tempelberr. 
| Dem allein 
Die blöde Menfchheit zu vertrauen, bis 
Sie hellern Wahrheitstag gewöhne; dem 
Allein... | 
Saladin. 
- But! Aber Nathan! — Nathans Loos 
Iſt diefe Schwachheit nid. 
Zempelberr. 
So dacht' ih aud!.. 
Kenn gleichwohl dieſer Ausbund aller Menſchen 
So ein gemeiner Jude wäre, daß 
Er Chriſtenkinder zu bekommen ſuche, 
Um ſie als Juden aufzuziehn: — wie dann? 
| Saladin. 
Wer fagt ihm fo was nad? 
Tempelberr, 
| Das Mädchen ſelbſt, 
Mit welder er mic, Eörnt, mit deren Hoffnung ' 
Er gern mir zu bezahlen ſchiene, was 
Ich nicht. unfonft für fie gethan foll haben: — 
“Die Mädchen felbft, ift feine Tochter — nicht; 
Iſt ein verzettelt Chriftenfind. 
Saladin. 
Das er 
Dem ungeachtet dir nicht geben wollte? 
| Tempelberr. (heftig) 
Woll' oder wolle nit! Er ift entdedt. 
Der tolerante Schwäzer ift entdedt! 
Ich werde hinter diefen jüd'ſchen Wolf 
Im philoſoph'ſchen Schafpelz, Hunde ſchon 
Zu bringen wiſſen, die ihn zauſen ſollen! 
Saladin. (ernſt) 
Sey ruhig, Chriſt! 
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Tempelberr. 
Was? ruhig Chriſt? — Wenn Jud' 
Und Mufelmann, auf Sud’, auf Mufelmann 
Beftehen: foll allein der Chrift den Chriften 
Nicht machen dürfen? 
Saladin. (voch ernſter) 
Ruhig, Chriſt! 
Tempelherr. (gelaffen) 
Ich fühle 
Des Vorwurfs ganze Laſt, — die Saladin 
In dieſe Sylbe preßt! Ab, wenn ich wüßte, 
Wie Aſſad, — Affad fih an meiner Stelle 
Hierbey genommen hätte! | 
Saladin. 
Nicht viel beſſer! — 
Vermuthlich, ganz fo braufend! — Doc), mer bat 
Denn did auch ſchon gelehrt, mid) fo wie er 
Mit Einem Worte zu beftehen? Freylich 
Wenn alles ſich verhält, wie du mir fageft: 
Kann id mid, felber kaum in Nathan finden. —- 
Indeß, er ift mein Kreund, und meiner Freunde 
Muß Eeiner mit dem andern hadern. — Laß 
Didy weifen! Geh behutfam! Gieb ihn nicht 
Sofort den Schwärmern deines Pöbels Preis! 
Verfchweig, was deine Geiftlihfeit, an ihm 
Zu rächen, mir fo nahe legen würde! 
Sey feinem Juden, feinem Mufelmanne 
Zum Trog ein Chrift! . 
Tempelberr. 
Bald wärs damit zu ſpät! 
Doch Dank der Blutbegier des Patriarchen, 
Dep Werkzeug mir zu werden graute! 
Saladin. 
| | Wie? 
Du kamſt zum Patriarchen eher, als 
Zu mir? 
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Tcmpelberr. 
| Im Sturm der Leidenfhaft, im Wirbel 
Der Unentfchloffenheit! — Berzeib! — Du wirft 
Bon deinem Affad, fürdt’ ich, ferner nun 
Nichts mehr in mir erkennen wollen. 
Saladin. 
| Wir’ 
Es diefe Furcht nicht felbft! Mich dünkt, ich weiß, 
Aus welden Fehlern unfre Tugend Eeimt. 
Pfleg' diefe ferner nur, und jene follen 
Bey mir dir wenig ſchaden. — Aber geh! 
Sud du nun Nathan, wie er dich geſucht; 
Und bring’ ihn ber. Sch muß euch doch zufanımen 
Verftändigen. — Wär’ um das Mädchen dir 
Sm Ernft zu thun: fey rubig. Sie ift dein! 
Auch foll es Nathan fhon empfinden, daß ” 
Er ohne Schweinefleifh ein Chriftenfind 
Erziehen dürfen! — Geh! 
(Der Tempelherr gebt ab, und Sittah verläßt den Sofa) 


Küunfter Auftritt. 
Saladin und Sittah. 


Sittah. 
Ganz ſonderbar! 
Saladin « 


Gelt, Sittab? Muß mein Affad nicht ein braver, 

Ein ſchöner junger Mann gewefen ſeyn? 
Sittah. 

Wenn er ſo war, und nicht zu dieſem Bilde 

Der Tempelherr vielmehr geſeſſen! — Aber 

Wie haft du dach vergeſſen können dich 

Nach feinen Aeltern zu erkundigen? 
Saladin. 

Und ins befondre wohl nad) feiner Mutter? 

Ob feine Mutter. bier zu Lande nie 

Bemefen feyt — Nicht wahr? 


Nathan der Weife. 


Sittah. 
Das machſt du gut! 
Saladin. 
‚ möglidher wir nichts! Denn Aſſad war 
y bübfchen Chriftendamen fo willfommen, 
if hübſche Chriftendamen fo erpidt, 
8 einmal gar die Nede ging — Nun, nun; 
an ſpricht nicht gern davon. — Genug; ich hab 
m wieder! — will mit allen feinen Fehlern, 
it allen Launen feines weichen Herzens | 
n wieder haben! — Dh! das Mädchen muß 
m Nathan geben. Meynſt du nicht? 
| Sittah. 
Ihm geben? 
m laffen! 
Saladin. 
Allerdings! Was hätte Nathan, 
> bald er nit ihr Vater ift, für Recht 
ıf fiet Wer ihr das Leben fo erhielt, \ 
itt einzig in die Rechte deß, der ihr 
; gab. 
Sittah. 
Wie alfo, Saladin? wenn du 
ur gleich das Mädchen zu dir nähmft? Sie nur 
em unrechtmäßigen Befiger glei) 
itzögeſt? | 
Saladin. 
Thäte das wohl Noth? 
©ittah. 

Noth nun 
zohl eben nicht! — Die liebe Neubegier 
:eibt mich allein, dir diefen Rath zu geben. 
enn von gewiffen Männern mag id gar 
ı gern, fo bald wie möglich, willen, was 
ie für ein Mädchen lieben Eönnen. 


Saladin. 
Nun, 


o ſchick' und laß ſie hohlen. 
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Sittah. | 
| Darf ih, Bruder? 
Saladin. 
Nur fhone Nathans! Nathan muß durdaus 
Nicht glauben, dag man mit Gewalt ihn von 
Shr trennen wolle. | 
| Sittah. 
Sorge nit. ° 
Saladin. 
| Und id, 
Ich muß ſchon felbft fehn, wo Al-Hafi bleibt. 


| Sehfter Auftritt. 
Scene: die offne Flur in Nathans Haufe, gegen die Palmen zu; wie im er 
ften Auftritte des erften Aufzuges. 


Ein Theil der Waaren und Koftbarfeiten liegt ausgeframt, deren eben bafelbft 
gedacht wird. 


| Nathan und Daja. 

I Daja. 
D, alles herrlich! alles auserlefen! 
D, alles — wie nur Ihr es geben Eönnt. 
Wo wird der Silberftoff mit goldnen Ranfen 
Gemacht? Was Eoftet er! — Das nenn’ ich noch 
Ein Brautkleid! Keine Königinn verlangt 
Es beffer. | 

Nathan. - 
Brautkleid? Warum Brautkleid eben? 
Daja. 

Se nun! Ihr dachtet daran freylic nit, 
Als Shr ihn kauftet. — Aber wahrlih, Nathan, 
Der und fein andrer muß es feyn! Er ift 
Zum Brautkleid wie beftellt. Der weiſſe Grund; 
Gin: Bild der Unfhuld: und die goldnen Ströme, 
Die aller Drten diefen Grund durdichlängeln; 
Ein Bild des Reichthums. Seht Ihr? Allerliebſt! 
| Nathan. 
Was wigelft du mir da? Bon weſſen Brautkleid 
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Sinnbilderft du mir fo gelehrt? — Bift du 
Denn Braut? 
Daja. 
347 
Nathan. 
Nun wer denn? 
Daja. | 
Ich? — lieber Bott! 
Nathan. 
Wer denn? Von weſſen Brautkleid ſprichſt du denn? — 
Das alles iſt ja dein, und keiner andern. 
Daja. 
Iſt mein? Soll mein ſeyn? — Iſt für Recha nicht? 
Nathan. 
Was ich für Recha mitgebracht, das liegt 
In einem andern Ballen. Mach! nimm weg! 
Trag deine Siebenſachen fort! 
Daja. 
Verſucher! 
Nein, wären es die Koſtbarkeiten auch 
Der ganzen Welt! Nicht rühr an! wenn Ihr mir 
Vorher nicht ſchwört, von dieſer einzigen 
Gelegenheit, dergleichen Euch der Himmel 
Nicht zweymal ſchicken wird, Gebrauch zu machen. 
Nathan. 
Gebrauch? von was? — Gelegenheit? wozu? 
Daja. 
O ſtellt Euch nicht ſo fremd! — Mit kurzen Worten! 
Der Tempelherr liebt Recha: gebt ſie ihm, 
So hat doch einmal Eure Sünde, die 
Ich länger nicht verſchweigen kann, ein Ende. 
So fümmt das Mädchen wieder unter Chriſten; 
Wird wieder was fie ift; ift wieder, was 
Sie ward: umd Ihr, Ihr habt mit all’ dem Guten, 
Das wir Euch nicht genug verdanken können, 
Nicht Feuerkohlen bloß a auf Euer Haupt 


Geſammelt. 
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Nathan. 
Doch die alte Leyer wieder? — 
Mit einer neuen Saite nur bezogen, 
Die, fürcht' ich, weder ſtimmt noch haͤlt. 
Daja. 
Wie ſo? 
| Nathan. 
Mir wär’ der Tempelberr fhon recht. Ihm gönnt’ 
Ich Reha mehr als einem in der Welt. 
Allein... Nun, habe nur Geduld. 
Daja. 
Geduld? g 
Geduld, ift Eure alte Leyer nun 
Wohl nicht? | 
Nathan. | 
Nur wenig Tage noh Geduld!... 
Sieh doch! — Wer kömmt denn dort? Ein Klofterbruder? 
Geh, frag’ ihn was er will. 
Daja. 
Was wird er wollen? 
fie geht auf ihn zu und fragt) 
Nathan. 
So gieb! — und eh' er bittet. — (Wüßt' id nur 
Dem Tempelherrn erft beyzufommen, ohne . i 
Die Urſach meiner Neugier ihm. zu fagen! 
Denn wenn ich fie ihm fag’, und der Verdacht 
Iſt ohne Grund: fo hab’ ich ganz umfonft 
Den Vater auf das Spiel gefegt.) — Was ifts? 
Daja. 
Er will Eudy ſprechen. 
Nathan. 
Nun, fo laß ihn kommen; 
Und geh indeß. 
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Siebenter Auftritt. 


Nathan und der Klofterbruder. 
Nathan. 


(Sch bliebe Rechas Vater 
Doch gar zu gern! — Zwar kann ih8 denn nidht bleiben, 
Auch wenn ic aufhör', es zu heißen? — Shr, 
Ihr felbft werd’ ichs doch immer auch noch heißen, 
Wenn fie erfennt, wie gern ichs wäre.) — Geh! — 
Was ift zu Euern Dienften, frommer Bruder? 
Klofterbruder. 
- Nicht eben viel. — Sc freue mich, dert Nathan, 
Euch annoch wohl zu ſehn. 
Nathan. 
Saoo kennt Ihr mid? 
Kloſterbruder. 
Je nu; wer kennt Euch nicht? Ihr habt ſo manchem 
Ja Euern Nahmen in die Hand gedrückt. 
Er ſteht in meiner auch, ſeit vielen Jahren. 
Nathan. (nad) feinem Beutel langend) 
Kommt, Bruder, fommt; ih friſch' ihn auf. 
Klofterbruder. 
Habt Danfı 
Ich würd’ es ärmern ftehlen; nehme nichts. — 
Wenn Shr mir nur erlauben wollt, ein wenig 
Euch meinen Nahmen aufjufrifhen. Denn 
Ich kann mid rühmen, auch in Eure Hand 
Etwas gelegt zu haben, was nit zu 
Verachten war. Zr 
Nathan. 
Verzeiht! — Ich ſchaͤme mich — 
Sagt, was? — und nehmt zur Buße ſiebenfach 
Den Werth deſſelben von mir an. 
Kloſterbruder. 


Hört doch 
Bor allen Dingen, wie ich felber nur — 


320 | Nathan der Weife. 


Erft heut an dieß mein Euch vertrautes Pfand 
Erinnert worden. 
| Nathan. 
Mir vertrautes Pfand? 
Kloſterbruder. | 

Vor kurzem faß ich noch als Eremit 
Auf Duarantana, unweit Serihe. 

Da kam arabifh Naubgefindel, brad) 

Mein Gotteshiushen ab und meine Zelle, 
Und ſchleppte mich mit fort. Zum Glüd entfam 

Ich noch, und floh Hierher zum Patriarchen, 

Um mir ein ander Pläghen auszubitten, 

Allwo ic meinem Gott in Einfamfeit 

Bis an mein felig Ende dienen könne. 
Nathan. 
Sch fich auf Kohlen, guter Bruder. Madıt 
Es kurz. Das Pfand! das mir vertraute Pfand! 
Klofterbruder. 
Sogleic, Herr Nathan. — Nun, der Patriarch 
Verſprach mir eine Siedeley auf Thabor, 
Sobald als eine leer; und hieß inzwiſchen 

Im Kloſter mich als Layenbruder bleiben. 

Da bin ich itzt, Herr Nathan; und verlange 
Des Tags wohl hundertmal auf Thabor. Denn 
Der Patriarch braucht mich zu allerley, 

Wovor ich großen Eckel habe. Zum 

Erxempel: 

Nathan. 
Macht, ich bitt' Euch! 
Kloſterbruder. 
Nun, es koͤmmt! — 

Da hat ihm jemand heut' ins Ohr geſetzt: 

Es lebe hier herum ein Jude, der 
Ein Chriſtenkind' als ſeine Tochter ſich 
Erzöge. 
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Nathan. 
Wie? (betroffen) 
Kloſterbruder. 

Hoͤrt mich nur aus! — Indem 
Er mir nun aufträgt, dieſem Juden ſtraks,“) 
Wo möglich, auf die Spur zu kommen, und 
Gewaltig ſich ob eines ſolchen Frevels 
Erzürnt, der ihm die wahre Sünde wider 
Den heil'gen Geiſt bedünkt; — das iſt, die Sünde, 
Die aller Sünden größte Sünd' uns gilt, 
Nur daß wir, Gott ſey Dank, ſo recht nicht wiſſen, 
Worinn ſie eigentlich beſteht: — da wacht 
Mit einmal mein Gewiſſen auf; und mir 
Fällt bey, ich könnte ſelber wohl vor Zeiten 
Zu dieſer unverzeihlich großen Sünde 
Gelegenheit gegeben haben. — Sagt: 
Hat Euch ein Reitknecht nicht vor achtzehn Jahren 
Ein Töchterchen gebracht von wenig Wochen? 


Nathan. 
Wie das? — Nun freylich — allerdings — 
Kloſterbruder. 
Ey, ſeht 
Mich doch recht an! — Der Reitknecht, der bin ich. 
| Nathan. 
Seyd Shr? | 
Kloſterbruder. 


Der Herr, von welchem ichs Euch brachte, 
War — ift mir recht — ein Herr von Filnek. — Wolf 
Bon Filnek! Ä 
Nathan. Ä 
Richtig! 
Kloſterbruder. 
Weil die Mutter kurz 
Vorher geſtorben war; und ſich der Vater 
Nah — meyn' ih — Gazza plötzlich werfen mußte, 
Wohin das Würmchen ihm nicht folgen konnte: 


e) „ſtraks“ fehlt der erſten Ausgabe, 
Lefingd Werte II. 2 
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So ſandt ers Euch. Und traf ich Euch damit 


Nicht in Darun? 
Nathan. 


Ganz recht! 
Klofterbruder. 
Es wär’ fein Wunder, 
Wenn mein Gedächtniß mid betrög'. IH babe 
Der braven Herrn fo viel gehabt; und diefem 
Hab’ ich. nur gar zu Eurze Zeit gedient. 
Er blieb bald drauf bey Askalon; und war 
Wohl fonft ein lieber Herr. 
Nathan. 
Ja wohl! ja wohl! 
Dem ich ſo viel, fo viel zu danken habe! 
Der mehr als einmal mid) dem Schwert entriffen! 
Kloſterbruder. 
O ſchön! So werd't Ihr ſeines Töchterchens 
Euch um ſo lieber angenommen haben. 
Nathan. 
Das könnt Ihr denken. 
Kloſterbruder. 
Nun, wo iſt es denn? 
Es iſt doch wohl nicht etwa gar geſtorben? — 
Laßts lieber nicht geſtorben ſeyn! — Wenn ſonſt 
Nur niemand um die Sache weiß: ſo hat 
Es gute Wege. 
Nathan. 
Hat est 
Klofterbruder. 
Traut mir, Natban! 
Denn feht, ich denke fo! Wenn an das Gute, 
Das ih zu thun vermeyne, gar zu nah 
Was gar zu Schlimmes gränzt: fo thu ich Lieber 
Das Gute nicht; weil wir das Schlimme zwar 
So ziemlich guverläfjig kennen, aber 
Bey weiten nicht das Gute. — War ja wohl 
Natürlich; wenn das Chriſtentöchterchen 
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Recht gut von Euch erzogen werden follte: 
Daß Ihrs als Euer eigen Toͤchterchen 
Erzögt. — Das hättet Ihr mit aller Lieb’ 
Und Treue nun gethan, und müßtet fo 
Belohnet werden? Das will mir nicht ein. 
Ey freylid, klüger hätter Ihr getban; 
Wenn Ihr die Chriftinn durch die zweyte Hand 
Als Ehriftinn auferziehen laffen: aber 
Sp hättet Ihr das Kindchen Eures Kreumds 
Auch nit geliebt. Und Kinder brauchen Liebe, 
Wärs eines wilden Thieres Lieb' audy nur, 
In folden Sahren mehr, als Chriftenthum. 
Zum Chriſtenthume hats noch immer Zeit. 
Wenn nur das Mädchen fonft gefund und fromm 
Vor Euern Augen aufgewachſen ift, 
So bliebe vor Gottes Augen, was ed. war. 
Und ift denn nicht das ganze Chriftenthum 
Aufs Judenthum gebaut? Es hat mich oft 
Geärgert, bat mir Thränen gnug gefoftet, 
Wenn Chriften gar fo fehr vergeffen konnten, 
Daß unfer Herr ja felbft ein Jude war. 

| Nathan. 
Ihr, guter Bruder, müßt mein Fürſprach feyn, 
Wenn Haß und Gleifnerey fi) gegen mid 
Erheben follten, — wegen einer That — 
Ab, wegen einer That! — Nur Ihr, She follt 
Sie wiffen! — Nehmt fie aber mit ins Grab! 
Noch bat mich nie die Eitelkeit verfucht, 
Sie jemand andern zu erzählen. Euch 
Allein erzähl? ich fie. Der frommen Einfalt 
Allein erzähl ich fie. Weil die allein 
Verfteht, was fi der gottergebne Menſch 
Für Thaten abgewinnen ann. 

| Klofterbruder. 

| Ihr ſeyd 
Gerührt, und Euer Auge ſteht voll Waller ? 


2W* 
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| Nathan. 
Ihr traft mid mit dem Kinde zu Darun. 
Ihr wißt wohl aber nicht, daß wenig Tage 
Zuvor, in Gath die Chriften alle Juden 
Mit Weib und. Kind ermordet hatten; wißt 
Wohl nit, daß unter diefen meine Arau 
Mit fieben boffnungsvollen Söhnen ſich 
Befunden, die in meines Bruders Haufe, 
Zu dem ich fie geflüchtet, insgefamt 
Verbrennen müffen. 
Klofterbruder. 
Allgerechter! 
Nathan. 
Als 
Ihr kamt, hatt' ich drey Tag' und Nächt' in Aſch' 
Und Staub vor Bott gelegen, und geweint. — 
Geweint? Beyher mit Gott auch wohl geredhtet, ' 
Gezürnt, getobt, mid) und die Welt verwünſcht; 
Der Chriftenheit den unverföhnlichften 
Haß zugefhworen — 
Klofterbruder. 
Ah! SH glaubs Eu wohl! 
Nathan. . 
Doch nun Fam die Vernunft allmäblig wieder. 
Sie fprady mit fanfter Stimm’: „und doch ift Gott! 
Doch mar auch Gottes Rathſchluß das! Wohlan! 
Komm! übe, was du längft begriffen baft; 
Was ficherlich zu üben ſchwerer nicht, 
Als zu begreifen ift, wenn du nur willft. 
Steh auf!” — IH ftand! und rief zu Bott: ih will! 
Willſt du nur, daß id will! — Indem fliegt Shr 
Vom Pferd’, und überreichtet mir das Kind, 
In Euern Mantel eingehüllt. — Was Ihr 
Mir damals fagtet; was ih Euch: hab’ ich 
Vergeffen. Sp viel weiß ih nur; ih nahm _ 
Das Kind, trugs auf mein Lager, kürt es, warf 
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Mid auf die Knie und ſchluchzte: Gott! auf Sieben 
Doch nun ſchon Eines wieder! 
Klofterbruder. 
Nathan! Natban! 
Ihr ſeyd ein Chrift! — Bey Gott, Ihr feyd ein Chrift! 
Ein befrer Chrift war nie! 
Nathan. 
Wohl uns! Denn was 
Mich Euch zum Chriſten macht, das macht Euch mir 
Zum Juden! — Aber laßt uns länger nicht 
CEinander nur erweihen. Hier braudts That! 
Und ob mid) fiebenfache Liebe ſchon 
Bald an diß einzge fremde Mädchen band; 
Ob der Gedanke mic, ſchon tödtet, daß 
Sch meine fieben Sohn’ in ihr aufs neue 
Verlieren foll: — wenn fie von meinen Händen 
Die Vorficht wieder fodert, — ich gehorche! 
Klofterbruder. | 
Nun vollends! — Eben das bedacht’ ih mid) 
Sp viel, Euch anzurathen! Und fo hats 
Euch Euer guter Geift fhon angerathen! 
Nathan. 
Nur muß der erſte beſte mir ſie nicht 
Entreiſſen wollen! 
Kloſterbruder. 
Nein, gewiß nicht! 
Nathan. 
Wer 
Auf ſie nicht größre Rechte hat, als ich; 
Muß frühere zum mindſten haben — 
Kloſterbruder. | 
Freylich! 
Nathan. 
Die ihm Natur und Blut ertheilen. 
Kloſterbruder. 
| . & 
Denn’ ich es auch! Ä Ä . 
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Narban. 
Drum nennt mir nur geſchwind 
Den Mann, der ihr als Bruder oder Ohm, 
Als Vetter oder fonft als Sipp verwandt: 
Ihm will ich fie nicht vorenthalten — Sie, 
Die jedes Haufes, jedes Glaubens Zierde —_ 
Zu ſeyn erfchaffen und erzogen ward. — 
Ich hof, Ihr wißt von diefem Euern Herrn 
Und dem Gefchlechte deffen, mehr als ich). 
Klofterbruder. 
Das, guter Nathan, wohl nun fhwerlih! — Denn 
Ihr habt ja ſchon gehört, daß ich nur gar 
Zu kurze Zeit bey ihm gewefen. 
Nathan. 
Wißt 
hr denn nicht wenigftens, was flir Gefchlechts 
Die Mutter war? — War fie nit eine Stauffinn? 
Klofterbruder. 
Wohl möglih! — Fa, mi dünkt. 
Nathan. 
Hieß nicht ihre Bruder 
Conrad von Stauffen? — und war Tempelherr? 
| Klofterbruder. | 
Wenn mihs nicht triegt. Doch halt! Da fällt mir ein, 
Daß ich vom felgen Herrn ein Büchelchen 
Noch hab’. Sch 3098 ihm aus dem Bufen, als 
Wir ihn bey Askalon verfharrten. 
Nathan. 
Nun? 
Klofterbruder. 
Es find Gebete drinn. Wir nennens ein 
Brevier. — Das, dat’ ich, kann ein Chriſtenmenſch 
Sa wohl noch brauchen. — IH nun freylih nicht — 
Ih fann nicht leſen — | 
Nathan. 
Thut nichts! — Nur zur Sache. 
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Nathan der Weile. 327 


Klofterbruder. 
diefem Büchelchen ftehn vorn und hinten, 
ich mir fagen‘laffen, mit des Herm 
fteigner Hand, die Angehörigen 
ihm und ihr gefchrieben. 

Nathan. 
O erwünfdt! 

! fauft! hohlt mir das Büchelchen. Gefhwind! 
bin bereit mit Gold es aufzuwiegen; 
taufend Danf dazu! Eilt! lauft! 

Klofterbruder. 
| Recht gern! 
t Arabifch aber, was der Herr 
ngefchrieben. (ab) 

| Nathan. . 
Einerley! Nur ber! — 

! wenn ich doc das Mädchen noc behalten, 
einen ſolchen Eidam mir damit 
ıffen könnte! — Schwerlih wohl! — Nun fall 
us, wies will! — Wer mag es aber denn 
fen feyn, der bey dem Patriarchen 
twas angebraht? Das muß id) dod) 
:agen nicht. vergeffen. — Wenn es gar 
Daja käme? | 


Achter Auftritt. 


Daja und Nathan. 


Daja. (eilig und verlegen.) 
Denft doch, Nathan! 


Nathan. 
Nun? 
Daja. 
arme Kind erfchrad wohl recht darüber! 
hidt... | 
Nathan. 


Der Patriarch)? 
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Daja. | 
Des Sultans Schweiter, 
Prinzeffinn Sittab... 
Natban. 
Nicht der Patriarh? 
Daja. | 
Nein, Sittah! — Hört Ihr nicht? — Prinzeffinn Sittah 
Schidt ber, und läßt fie zu ſich hohlen. 
Nathan. 
Men? 
Läßt Recha hohlen? — Sittah läßt ſie hohlen? — 
Nun; wenn ſie Sina hohlen läßt, und nicht 
Der Patriarch.. 
Daja. 
Wie kommt Ihr denn auf den? 
Nathan. | 
So haft du Fürzlih nidhts von ihm gehört? * 
Gewiß nicht? Auch ihm nichts geſteckt? 
Daja. | 
Ich? ihm? 
Nathan. 
Wo find die Bothen? 
Daja. 
Born. 
Nathan. 
. Ich will fie doch 
Aus Vorſicht ſelber ſprechen. Komm! — Wenn nur 
Vom Patriarchen nichts dahinter ftedt.*) (ab) 
Daja. 
Und ich — ich fürchte ganz was anders noch. 
Was gilts? die einzige vermeinte Tochter 
So eines reichen Juden wär' auch wohl 
Für einen Muſelmann nicht übel? — Huy, 
Der Tempelherr iſt drum. Iſt drum: wenn ich 
Den zweyten Schritt nicht auch noch wage; nicht 
Auch ihr noch ſelbſt entdecke, wer fie iſt! — 


°) „dahinter iſt.“ in der erſten Ausgabe. 
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Getroſt! Laß mid den erften Augenblid, 

Den ih allein fie habe, dazu brauden! 

Und der wird feyn — vielleiht num eben, wenn 

IH fie begleite. So ein erfter Winf 

Kann unterwegens wenigftens nicht fchaden. Ä 


Ja, jat Nur zu! Itzt oder nie! Nur zu! (hw nad) N 


Sünfter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
ne: das Zimmer in Saladin Pallafte, in welches bie Beutel mit Geld 
getragen worben, die noch zu fehen. 
Saladin und bald darauf verſchiene Mamelufen. 


Saladin. (im Hereintreten) | 
Da ficht das Geld nun no! Und niemand weiß 
Den Derwifch aufjufinden, der vermuthlich 
Ans Schachbret irgendwo gerathen ift, 
Das ihn wohl feiner felbft vergeffen macht; — 
Warum nicht meiner? — Nun, Geduld! Was gichts? 
Ein Mameluf. | 
Erwünſchte Nahriht, Sultan! Freude, Sultan! 
Die Karavane von Kabira kömmt; 
ft glüdlih da! mit fiebenjährigem 
Tribut des reihen Nils. 
Saladin. 
Brav, Ibrahim! 
Du bift mir wahrlid ein willfommner Bothe! — 
Ha! endlih einmal! endlih! — Habe Danf 
Der guten Zeitung. 
| Der Mameluf. (wartend) 
(Nun? nur ber damit!) 
Saladin. 
Was wart’ft du? — Geh nur wieder. 
Der Mameluf. 


| Dem Willkommnen 
Sonft nichts? Ä 
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Saladin. 
Was denn noch ſonſt? 
Der Mameluk. 
Dem guten Borke 
Kein Borhenbrod? — &p wär ib ja der Erfte, 
Den Saladin mit Worten abzulohnen, 
Doch endlich Iernte! — Auch ein Ruhm! — der Erik, 


Mit dem er Eniderte. 
| Saladin. 


Sp nimm dir nur 
‚Dort einen Beutel. 
Der Mameluf. 


Kein, nun niht! Du kannſt 
Mir fie nun alle fhenfen wollen. 
Saladin. 
Trotz! — 
Komm ber! Da haſt du zwey. — Im Ernſt? er geht! 
Thut mirs an Edelmuth zuvor! — Denn ficher 
Muß ihm es faurer werden, auszuſchlagen, 

Als mir zu geben. — Shrahim! — Was kömmt 
Mir denn auch ein, fo furz vor meinem Abtritt 
Auf einmal ganz ein andrer feyn zu wollen? — 
Will Saladin als Saladin nit fterben? — 

Sp mußt’ er aud als Saladin nicht leben. 

Ein zweyter Mameluf. 


Nun, Sultan!... 
M | Saladin. 


Wenn du mir zu melden fommft.. 
Zweyter Mameluf. 
Daß aus Aegypten der Transport nun da! 
Saladin. 


Ich weiß ſchon. 


Zweyter Mameluk. 
Kam ich doch zu ſpät! 
Saladin. 
Warum 
Zu ſpät? — Da nimm für deinen guten Willen 
Der Beutel einen oder zwey. 
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Zweyter Mameluf. 
| Macht drey! 
Saladin. 
„, wenn du rechnen kannſt! — So nimm fie nur. 
Zweyter Mameluf. 
wird wohl noch ein Dritter fommen, — wenn 
anders fommen Fann. | 
Saladin. 
Mie das? 
Zweyter Mameluf. 
Se nu; 
hat auch wohl den Hals gebrochen! Denn 
bald wir drey der Ankunft des Transports - 
rjihert waren, fprengte jeder frifch 
won. Der Borderfte, der ſtürzt; und fo 
mm ic) nun vor, und bleib’ auch vor bis in 
e Stadt; wo aber Ibrahim, der Leder, 
e Baffen beffer Eennt. 
Ä Saladin. 
D der geflürzte! 
und, der geftürzte! — Reit ibm doch entgegen. 
Zweyter Mameluf. 
8 werd ich ja wohl thun! — Und wenn er lebt: 
ift die Hälfte diefer Beutel fein. (geht ab) 
| Saladin. 
h, wel ein guter”) edler Kerl auh das! — 
r kann fi) folder Mamelufen rühmen? 
) wär’ mir denn zu denfen nicht erlaubt, 
ß fie mein Beyſpiel bilden helfen? — Fort 
t dem Gedanken, fie zu guter legt 
ch an ein anders zu gewöhnen!... 
Ein dritter Mameluk. 
GSultan,... 
Saladin. 
t dus, der ftürzte? 


„guter fehlt der erften Ausgabe. 
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' Dritter Mameluf. 
Nein. SH melde nur, — 
Daß Emir Manfor, der die Karavane 
Geführt, vom Pferde fteigt... 
| Saladin. 
| Bring ihn! geſchwind! — 
Da ift er ja! — Ä | 
Zweyter Auftritte. 
Emir Manfor und Saladin. 
Saladin. 
Willflommen, Emir! Nun, 
Wie ifts gegangen? — Manfor, Manfor, haft 
Uns lange warten laflen! 
Manfor. 
Diefer Brief 
Berichtet, was dein Abulfaffem erft 
Für Unruh in Thebais dämpfen müffen:. 
Ch’ wir es wagen durften abzugehen. 
Den Zug darauf hab’ ich befchleuniger 
Sp viel, wie möglid war. 
Salsdin. 
Sch glaube dir! — 
Und nımm nur, guter Manfor, nimm fogleidh... 
Du thuft es aber doh auch gern?... nimm frifche 
Bededung nur fo gleid. Du mußt fogleich 
Noch weiter; mußt der Gelder größern Theil 
Auf Libanon zum Vater bringen. 
Manfor. 
Bern! 
Sehr gern! 
| Saladin. . 
Und nimm dir die Bedeckung ja 
Nur nicht zu ſchwach. Es ift um Libanon 
Nicht alles mehr fo fiher. Haft du nicht 
Gehört? Die Tempelherrn find wieder rege. | 
Sey wohl auf deiner Hut! — Komm nur! Wo hält 
Der Zug? IH will ihn fehn; und alles felbft 
Betreiben. — Ihr! ih bin fodann bey Sittah. 
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Dritter Auftritt. 
cene: die Palmen vor Nathans Haufe, wo der Tempelberr auf 
‚und nieder gebt. 
us Haus nun will ih einmal nit. — Er wird 
ih endlich doch wohl fehen laffen! — Man 
emerfte mic, ja fonft fo bald, fo gen! — 
zills noch erleben, daß er ſichs verbittet, 
dr feinem Haufe mid fo fleißig finden 
ı laffen. — Hm! — id bin doch aber auch 
ehr ärgerlih. — Was hat mid) denn nun fo 
bittert gegen ihn? — Cr fagte ja: 
och ſchlüg' er mir nichts ab. Und Saladin 
ıts über fi genommen, ihn zu ftimmen. — 
tie? follte wirflih wohl in mir der Chrift 
od) tiefer niften, als in ihm der Jude? — 
ser kennt ſich recht? Wie könnt ich ihm denn fonft 
en Heinen Raub nicht gönnen wollen, den 
r ſichs zu ſolcher Angelegenheit 
emacht, den Chriſten abzujagen? — Freylich; 
ein kleiner Raub, ein ſolch Geſchöpf! — Gefchöpf? 
nd weſſen? — Doch des Sklaven nicht, der auf 
es Lebens öden Strand den Bloc geflößt,. 
nd fi davon gemaht? Des Künftlers doch 
3ohl mehr, der in dem bingeworfnen Blode 
ie göttliche Geftalt fih dachte, dic 
r dargeftellt? — Ad! Rechas wahrer Vater 
leibt, Trog dem Chriften, der fie zeugte — bleibt 
n Ewigkeit der Jude. — Wenn ih mir 
sie lediglich als Chriftendirne -denfe, 
sie fonder alles das mir denfe, was 
Mein ihr fo ein Jude geben konnte: — 
pri, Herz, — mas wär an ihr, das dir gefiel? 
tichts! Wenig! Seldft ihr Lächeln, wär’ es nichts 
18 fanfte ſchoͤne Zudung ihrer Muskeln; 
Bär’, was fie lächeln macht, des Reitzes unmerth, 
n den es fih auf ihrem Munde kleidet: — 
tein; felbft ihr Lächeln nicht! Ich hab’ es ja 
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Wohl ſchöner noch an Aberwig, an Tand, 

An Höhnerey, an Schmeidhler und an Buhler, 
Verſchwenden fehn! — Hats da mid auch bezaubert? 
Hats da mir auch den Wunſch entloct, mein Leben 
An feinem Sonnenfcheine: zu verflattern? — 

Ich wüßte nicht. Und bin auf den doch launiſch, 
Der diefen höhern Werth allein ihr gab? 

Wie das? warum? — Wenn ich den Spott verdiente, 
Mit dem mich Saladin entließ! Schon ſchlimm 
Genug, daß Saladin es glauben Fonnte! 

Wie Elein ic ihm da fheinen mußte! wie 

Verächtlih! — Und das alles um ein Mädchen? — 
Curd! Eurd! das geht fo nicht. Lenk' ein! Wenn vollends 
Mir Daja nur was vorgeplaudert hätte, 
Was fchwerlid zu erweifen ſtünde? — Sieh, 

Da tritt er endlih, im Gefpräch vertieft, 

Aus feinem Haufe! — Ha! mit wen! — Mit ihm? 
Mit meinem Klofterbruder? — Ha! fo weiß 

Er ficherlih ſchon alles! ift wohl gar 

Dem Patriarchen ſchon verrathben! — Ha! 

Was hab’ ih Queerkopf nun geftiftet! — Daß 

Ein einz’ger Funken diefer Leidenfchaft 

Doch unfers Hirns fo viel verbrennen fann! — 
Geſchwind entfhließ did, was nunmehr zu thim! 
Sch will hier feitwärts ihrer warten; — ob 
Vielleicht der Klofterbruder ihn verläßt. 


Vierter Auftritt. 
Nathan und der Klofterbruder. 
Narban. (im näher kommen) 

Habt nochmals, guter Bruder, vielen. Danf! 

Klofterbruder. 
Und Ihr desgleichen! Ä 
Nathan. 

Ich? von Euh? wofür? 

Für meinen Eigenfinn, Euch aufzudeingen, 

Was Ihr nicht: braucht? — Ja, wenn ibm Eurer nur 
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ı nachgegeben hätt’; Ihr mit Gewalt 
t wolltet reicher ſeyn, als ich. 
Klofterbruder. 
Das Bud . 
rt ja ohnedem nicht mir; gehört 
hnedem der Tochter; ift ja fo 
Tochter ganzes väterlihes Erbe. — 
m, fie bat ja Euch. — Gott gebe nur, 
Ihr e8 nie bereuen dürft, fo viel 
fie gethan zu haben! 
Natban. 
Kann id das? 
kann ich nie. Send unbeforgt! 
Klofterbruder. 
Nu, nu! 
Patriarchen und die Tempelberren.... 
Nathan. 
nögen mir des Vöſen nie fo viel 
bun, daß irgend was mich reuen könnte: 
weige, das! — Und feyd Ihr denn fo ganz 
hert, daß ein Tempelherr es ift, 
Euern Patriarchen best? 
Klofterbruder. 
Es fann 
ab Fein andrer feyn. Ein Tempelherr 
ıch Eurz vorher mit ihm; und was ich hörte, 
klang darnad). 
Nathan: 
Es ift doch aber nur 
einziger igt in Zerufalem. 
diefen kenn' ih. Diefer ift mein Freund. 
junger, edler, offner Mann! 
Klofterbruder. 
Ganz recht; 
nehmliche! — Doch was man iſt, und was 
ſeyn muß in der Welt, das paßt ja wohl 
t immer. ' 


336 | Nathan der Weife. 


Nathan. | 
Leider nicht. — Sp the, wers 
Auch immer ift, fein Schlimftes oder Beftes! 
Mit Euerm Buche, Bruder, trog’ ich allen; 
Und gehe graden Wegs damit zum Sultan. 
Klofterbruder. 
Biel Glücks! SH will Euch denn nur hier berlaſen. 
—Nathan. 
Und habt ſie nicht einmal geſehn! — Kommt ja 
Doch bald, doc fleißig wieder. — Wem nur heut 
Der Patriarch noch nichts erfährt! — Doch was? 
Sagt ibm auch heute, was Ihr wollt. 
Klofterbruder. 
Ich nicht. 
Lebt wohl! (geht ab.) 
Nathan. 
Vergeßt uns ja nit, Bruder! — Gott! 
Daß ih nicht gleich hier unter freyem Himmel 
Auf meine Kniee finfen kann! Wie fi 
Der Knoten, der fo oft mir bange machte, 
Nun von fi felder Löfer! — Gott! wie leicht 
Mir wird, daß ich num weiter auf der Welt 
Nichts zu verbergen babe! daß ich vor 
Den Menſchen nun fo frey kann wandeln, als 
Bor dir, der du allein den Menfchen nicht 
Nah feinen Thaten braudft zu richten, die 
So felten feine Thaten find, o Gott! — 


Künfter Auftritt, 
Nathan und ber Tempelherr, der von ber Seite auf ihn zu kön 
Tempelberr. 
He! wartet, Nathan; nehmt mich mit! 
| »  Natban. 
⸗ Wer ruft? — 
Seyd Ihr es, Ritter? Wo geweſen, daß 
Ihr bey dem Sultan Euch nicht treffen laſſen? 
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Tempelherr. 
Wir ſind einander fehl gegangen. Nehmts 
Nicht übel! 
Nathan. 
Ich nicht; aber Saladin... 
Tempelherr. 
ghr wart nur eben fort... | 
Nathan. 
| Und fpradt ihn doch? 
tun, fo ifts gut. 
Sempelberr. 
Ä Er will uns aber beyde 
ıfammen fprehen. 
Nathan. 
Deſto beſſer. Kommt 
ır mit. Mein. Gang ſtand ohnehin zu ihm. — 
Tempelberr. 
> darf ja doch wohl fragen, Nathan, wer 
ch da verließ? 
| Nathan. 
Ihr Eennt ihn doch wohl nicht? 
Tempelberr. . 
&r8 nicht Die gute Haut, der Layenbruder, 
"8 ſich der Patriarch fo gern zum Stöber 
dient? 
Nathan. 
Kann ſeyn! Beym Patriarchen iſt 
allerdings. 
Tempelherr. 
Der Pfiff iſt gar nicht übel: 
ie Einfalt vor der Schurkerey voraus 
u ſchicken. 
Nathan. | 
Sa, die dumme; — nidt die. fromme. 
Tempelberr. 
In fromme glaubt fein Patriarch. 
eſſings Werke II. | 23 
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Nathan. 
Kür den 
Nun ſteh ih. Der wird feinem Patriarchen 
Nichts ungebührliches vollziehen heiffen. 
Tempelberr. 
So ftellt er wenigftens fih an. — Doc bat 
Cr Euch von mir denn nichts gefagt? 
| Nathan. 
| Bon Euch? 
Bon Euch nun namentlich wohl nichts. — Er weiß 
Sa wohl auch fhwerlid Euern Namen? 
Tempelberr. 
| Schwerlid. 
Nathan. 
- Bon einem Tempelherren freylid bat 
Er mir gefagt ... | 
Tempelherr. 
Und was? 
Nathan. 
Womit er Euch 
Doch ein für allemal nicht meynen kann! 
Tempelherr. 
Mer weißt Laßt doch nur hoͤren. 
Nathan. 
2 mid Einer 
Bey ſeinem Patriarchen angeklagt.. 
| T endelderr. 
Euch angeklagt? — Das iſt, mit ſeiner Gunſt — 
Erlogen. — Hört mich, Nathan! — IH bin nicht 
Der Menſch, der irgend etwas abzuleugnen | 
Im Stande wäre. Was ich that, das that ich! 
Doch bin ich auch nicht der, der alles, was 
Er that, als wohl gethan vertheid’gen möchte. 
Was follt’ ich eines Fehls mich ſchämen? Hab’ 
Sch nicht den feften Vorſatz ihn zu beffern? 
Und weiß ic) etwa nicht, wie weit mit dem 
Es Menfhen bringen können? — Hört mid, Nathan! — 
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h bin des Layenbruders Tempelberr, 
er Euch verklagt foll haben, allerdings. — 
yr wißt ja, was mich wurmiſch machte! was 
fein Blut in allen Adern fieden machte! 
H Gauch! — ih Fam, fo ganz mit Leib und Seel’ 
uch in die Arme mid, zu werffen. Wie 
dr mich empfingt — wie kalt — wie lau — denn lau 
ft ſchlimmer noch als kalt; wie abgemeffen 
tir auszubeugen Ihr befliffen wart; 
dit welchen aus der Luft gegriffnen Fragen 
br Antwort mir zu geben ſcheinen wolltet: 
>08 darf ih kaum mir ist noch denfen, wenn 
ch foll gelaffen bleiben. — Hört mid, Nathan! — 
n diefer Gärung ſchlich mir Daja nad), 
nd warf mir ihr Geheimniß an den Kopf, 
as mir den Aufſchluß Euers räthſelhaften 
'etragens zu enthalten ſchien. 
Nathan. 
Wie das? 
Tempelherr. 
rt mich nur aus! — Ich bildete mir ein, 
r wolltet, was Ihr einmal nun den Chriften 
> abgejagt, an einen Chriften wieder | 
ht gern verlieren. Und fo fiel mir ein, 
ich kurz und gut das Meſſer an die Kehle 


ſetzen. 
Nathan. 
Kurz und gut? und gut? — Wo ſteckt 
as Gute? | 
| Tem pelberr. 


Hört mih, Nathan! — Allerdings: 

H that nicht recht! — Ihr ſeyd wohl gar nicht ſchuldig. — 
ie Närrinn Daja weiß nicht was fie fpriht — | 
ft Euch gehäſſig — Sucht Euch nur damit 
n einen böſen Handel zu verwickeln — 
ann feyn! kann ſeyn! — Ich bin ein junger Baffe, 
er immer nur an beyden Enden ſchwärmt; 
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Bald viel zu viel, bald viel zu wenig thut — 
Auch das kann feyn! Verzeiht mir, Nathan. 
Nathan. 


\ 


Ihr fo mich freylich faſſet — 
Tempelberr. | 
Kurz, ich ging 
Zum Patriarchen! — bab’ Euch aber nicht 
Benannt. Das ift erlogen, wie gefagt! 
Sch hab ihm blos den Fall ganz allgemein 


Wenn 
Erzählt, um feine Meynung zu vernehmen. — 
Auch das hätt’ unterbleiben können: ja doch! — 
Denn fannt’ ih nicht den Patriarchen ſchon 
Als einen Schurfen? Konnt ih Euch nicht felber 
Nur glei zur Rede ftellen? — Mußt ich der 
Gefahr, fo einen Vater zu verlieren, 
Das arme Mädchen opfern? — Nun, was thuts? 
Die Schurferey des Patriarchen, Die 
Sp ähnlich immer fih erhält, hat mid 
Des nähften Weges wieder zu mir felbft 
Gebracht. — Denn hört mid, Nathan; hört mich aus! — 
Gecſetzt; er wüßt' auch Euern Namen: was 
Nun mehr, was mehr? — Er kann Euch ja das Mädchen 
Nur nehmen, wenn fie niemands ift, als Euer. 
Er fann fie doh aus Euerm Haufe nur g 
Ins Klofter fchleppen. — Alfo — gebt fie mir! 
Gebt fie nur mir; und laßt ihn fommen. Hal. 
Er folls wohl bleiben laffen, mir mein Weib 
Zu nehmen. — Gebt fie mir; gefhwind! — Sie fey 
Nun Eure Todter, oder fey es nicht! 
Sey Chriftinn, oder Züdinn, oder feines! 
Gleich viel! gleich viel! Sch werd’ Euch weder igt 
Nod jemals fonft in meinem ‚ganzen Leben 
Darum befragen. Sey, wie's ſey! | 
| Nathan... 
Ihr wähnt 
Wohl gar, daß mir die Wahrheit zu verbergen 
Sehr nöthig? 
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Tempelberr. 
Sen, wie's fey! 
Nathan. 
| Sch hab’ es ja 
Euch — oder wen es fonft zu wiffen ziemt — 
Noch nicht geleugnet, daß fie eine Chriftinn, 
Und nichts als meine Pflegetochter iſt. — 
Warum iche aber ihr noch nicht entdeckt? — 
Darüber braudy’ ih nur bey ihr mich zu 
Entfchuldigen. 
TZempelberr. 
Das follt Ihr auch bey ihr 
Nicht brauchen. — Gönnts ihr doch, daß fie Euch nie 
Mit andern Augen darf betrachten! Spart 
Shr die Entdedung doch! — Noch habt Ihr ja, 
Ihr ganz allein, mit ihr zu fehalten. Gebt 
Sie mir! Ich bitt' Euch, Nathan; gebt fie mir! 
Ich bins allein, der fie zum zweytenmale 
Eud retten kann — und mill. 
Nathan. 
Sa — Fonnte! konnte! 
Nun auh nicht mehr. Es ift damit zu fpät. 


TZempelberr. 
Wie fo? zu fpit? 
Nathan. 
Dank ſey dem Patriarchen ... 
Tempelherr. 


Dem Patriarchen? Dank? ihm Dank? wofür? 
Dank hätte der bey uns verdienen wollen? 
Wofür? wofür? | 
Nathan. 
Daß wir nun wiffen, wen / 

Sie anverwandt; nun wiffen, weflen Händen 
Sie ſicher ausgeliefert werden kann. 

Tempelberr. 
Das dan ihm — wer für mehr ihm danfen. wird! 


’ 
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Natban. 
Aus diefen müßt Ihr fie nun auch erhalten; 
Und nicht aus meinen. 
Ä Tempelberr. 
Arme Reha! Was 
Dir alles zuftößt, arme Reha! Was 
Ein Glück für andre Waifen wäre, wird 
Dein Unglüd! — Nathan! — Und wo find fie, diefe 
Verwandte? 
. Nathan. 
Wo ſie ſind? 
Tempelherr. 
Und wer ſie ſind? 
Nathan. 
Beſonders hat ein Bruder ſich gefunden, 
Bey dem Ihr um ſie werben müßt. 
Tempelherr. 
Ein Bruder? 
Was iſt er, dieſer Bruder? Ein Soldat? 
Ein Geiſtlicher? — Laßt hoͤren, was ich mir 
Verſprechen darf. 
Nathan. 
Ich glaube, daß er keines 
Bon beyden — oder beydes iſt. Ich kenn’ 
Ihn noch nicht recht. 
Tempelherr. 


Und ſonſt? 
Nathan. 
Ein braver Mann! 
Bey dem ſich Recha gar nicht übel wird 
Befinden. 
Tempelberr. 
Doch ein Chriſt! — Sch weiß zu Zeiten 

Auch gar nicht, was ich von Eud denken foll: — 
Nehmt mirs niht ungut, Nathan. — Wird fie nicht 
Die Chriftinn fpielen müſſen, unter Chriften? 
Und wird fie, was fie lange gnug gefpielt, 
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Nicht endlih werden? Wird den lautern Weizen, 
Den Ihr geſä't, das Unfraut endlich nicht \ 
Erftiden? — Und das fümmert Euch fo wenig? 
Dem ungeachtet koͤnnt Ihr fagen — Ihr? — 
Daß fie bey ihrem Bruder fid) nicht übel 
Bejinden werde? 
Nathan. | 
Denf ih! hoff ih! — Wenn 
Ihr ja bey ihm mas mangeln follte, bat 
Sie Euch und mid) denn nicht noch immer? — 
Tempelberr. 
Dh! 
Was wird bey ihm ihr mangeln können! Wird 
Das Brüderhen mit Effen und mit Kleidung, 
Mit Nafhwerf und mit Pug, das Schweſterchen 
Nicht reichlich gnug verforgen? Und was braudt 
Ein Schweſterchen denn mehr?! — Ey freylich: aud) 


Noch einen Mann! — Nun, nun; aud den, auch den 


Wird ihr das Brüderchen zu feiner Zeit 

Schon ſchaffen; wie er immer nar zu finden! 

Der Chriftlichfte der Befte! — Nathan, Nathan! 

Weld einen Engel hattet Ihr gebildet,*) 

Den Euh nun andre fo verhunzen werden! 
Nathan. 

Sat feine Noth! Cr wird ſich unfrer Liebe 

Noch immer werth genug behaupten. 

- Tempelberr. 

Sagt . 

Das nicht! Son meiner Liebe fagt das nicht! 

Denn die läßt nichts ſich unterfchlagen; nichts. 


Es fey auch noch fo Fein! Auch keinen Namen! — | 


Dod halt! — Argwohnt fie wohl bereits, was mit 
Shr vorgeht? 
| Nathan. 
Möglich; ob ich ſchon nicht wüßte, 
Woher? 
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\ 


344 Nathan der Weiſe. 


Zempelberr. 
Auch eben viel; Sie foll — fie muß 
In beyden Fällen, was ihr Schickſal droht, 
Bon mir zuerft erfahren. Mein Gedanke, 
Sie eher wieder nicht zu fehn, zu fprechen, 
Als bis ich fie die Meine nennen dürfe, 
Fällt weg, Sch eile... 
| Nathan. 
Bleibt! wohin? 
Tempelberr. 
Zu ihr! 
Bu fehn, ob diefe Mädchenfeele Manns genug 
Wohl ift, den einzigen Entſchluß zu faffen 
Der ihrer würdig wäre! 
| Nathan. 
MWelhen? 
Tempelberr. 
Den: 
Nah Euh und ihrem Bruder weiter nicht 
Zu fragen — 
| Nathan. 
Und? 
Tempelherr. 
Und mir zu folgen; — wenn 
Sie drüber eines Muſelmannes Frau 
Auch werden müßte. 
| Natban. 
| Bleibe! Ihr trefft fie nicht, 
Sie ift bey Sittah, bey des Sultans Schweiter. 
Tempelberr. 
Seit wenn? warum? 
Nathan. 
Und wollt Shr da bey Ihnen 
Zugleih den Bruder finden: kommt nur mit. 
Tempelberr. 
Den Bruder? melden? Sittah’s oder Recha's? 
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Natban. 
t beyde. Kommt nur mit! Sch bitt' Euch, kommt! 
(Er führt ihn fort.) 


Sehfter Auftritt. 
Scene: in Sittah's Haren. 
Sittah und Recha in Unterhaltung begriffen. 
Sittah. 
3 freu ich mich nicht deiner, ſüſſes Mädchen! — 
fo beflemmt nur nicht! fo angft! fo ſchüchtern! — 
munter! fey gefprächiger! vertrauter! 
Recha. 
zeſſinn,... 
Sittah. 


Nicht doch! nicht Prinzeſſinn! Nenn 
, Sittah, — deine Freundinn, — deine Schweſter. 
n mich dein Mütterhen! — Sch könnte das 
hier auch ſeyn. — So jung! fo Flug! fo fromm! 
; du nicht alles heißt! nicht alles mußt 
fen haben! 
Rede. 
Ich gelefen?! — Sittah, 
fpotteft deiner Eleinen albern Schweſter. 
fann kaum lefen. | 
Sittah. 
Kannft kaum, Kügnerinn! 
. Reha. 
wenig meines Vaters Hand! — Sch mennte, 
fprächft von Büchern. 
Sittah. 
Allerdings! von Büchern. *) 
Recha. 
, Bücher wird mie wahrlich ſchwer zu leſen! — 
Sittah. 
Ernſt? 


„bon Büchern.” fehlt ber erſten Ausgabe. 
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Reha. 
| In ganzem Ernſt. Mein Vater liebt 
Die Kalte Buchgelchrfamfeit, die ſich 
Mit todten Zeichen ins Gehirn nur drüdt, 
Zu wenig. 
Sittah. 
Ey, was ſagſt du! — Hat indeß 
Wohl nicht för Unrecht! — Und fo manches, was 
Du weißt... 
Recha. 
Weiß ich allein aus ſeinem Munde. 
Und könnte bey dem Meiſten dir noch ſagen, 
Wie? mot warum er michs gelehrt. 
Sittah. 
Sao hängt 
Sich freylich alles beſſer an. So lernt 
Mit eins die ganze Seele. 
Recha. 
| Sicher bat 
Auch Sittah wenig oder nichts gelefen! 
| Gittah 
Wie ſo? — Id bin nicht ftolz aufs Gegentheil. — 
Allein wie fo? Dein Grund! Sprich dreiſt. Dein Grund! 
Recha. 
Sie iſt ſo ſchlecht und recht; ſo mmoertünſtelt 
So ganz ſich ſelbſt nur ähnlich.. 
Sittah. 


Recha. 


Nun ? 


Das ſollen 
Die Bücher uns nur ſelten laſſen: ſagt 
Mein Vater. 
Sittah. 

O was iſt dein Vater für 

Ein Mann! | 
Recha. 

Nicht wahr? 
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Sittah. 
Wie nah er immer doch 
n Ziele trift! 
Recha. 
Nicht wahr? — Und dieſen Vater — 
| Sittah. 
is iſt dir, Liebe? 
Recha. 
Dieſen Vater — 
Sittah. 
| Gott! 
weinft? 
Recha. 
Und dieſen Vater — Ah! es muß 
aus! Mein Herz will Luft, will Luft... 
(wirft ih, von Thränen Übermwältiget, zu ihren Füſſen.) 
Sittah. 
Kind, was 
chieht dir? Recha? | 
Recha. — 
Dieſen Vater ſoll — 
ll ich verlieren! 
Sittah. 
Du? verlieren? ihn? 
e das? — Sey ruhig! — Nimmermehr! — Steh auf! 
Recha. | 
follft vergebens did, zu meiner Kreundinn, 
meiner Schwefter nicht erbotben haben! 
Sittab. 
bins ja! bins! — Steh doch nur auf! Ih muß 
aft Hülfe rufen. 
Reha. (die ſich ermannt, und auffteht) 
Ab! verzeih! vergieb! — 
m Schmerz bat mich vergeffen machen, wer 
biſt. Bor Sittah gilt fein Winfeln, Fein 
zweifeln. Kalte, ruhige Vernunft 


348 Nathan der Weife. 


Will alles über fie allein vermögen. 
Weß Sache dieſe bey ihr führt, der ſiegt! 
Sittah. 
Nun dann? 
Recha. 
Nein; meine Freundinn, meine Schweſter 
Giebt das nicht zu! Giebt nimmer zu, daß mir 
Ein andrer Vater aufgedrungen werde! 
Sittah. 
Ein andrer Vater? aufgedrungen? dir? 
Wer kann das? kann das auch nur wollen, Liebe? 
Recha. 
Wer? Meine gute böfe Daja kann 
Das wollen, — will das koͤnnen. — Ja; du kennſt 
Wohl dieſe gute böſe Daja nicht? 
Nun, Gott vergeb’ es ihr! — belohn’ es ihr! 
Sie hat mir fo viel Gutes, — fo viel Böfes 
Erwieſen! 
| Sittah. 
Boͤſes dir? — So muß ſie Gutes 
Doch wahrlich wenig haben. 
Recha. 
Doch! recht viel, 
Recht viel! | 
" Sittah. 
Wer iſt ſie? 
Recha. 
Eine Chriftinn, die 
In meiner Kindheit mich gepflegt; mich fo 
Gepflegt! — Du glaubft nicht! — Die mir eine Mutter 
So wenig miffen laffen! — Gott vergelt’ 
Es ihr! — Die aber mid auch fo geängftet! 
Mich fo gequält! 
Sittah. 
Und über was? warum? 
Wie? 


\ 
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Recha. 
Ach! die arme Frau, — ich ſag' dirs ja — 


t eine Chriſtinn; — muß aus Liebe quälen; — 


t eine von den- Schwärmerinnen, die 
n allgemeinen, einzig wahren Weg 
ıh Gott, zu wiffen mwähnen! 
Sittah. 
Nun verſteh' ich! 
Recha. 
d ſich gedrungen fühlen, einen jeden, 
r dieſes Wegs verfehlt, darauf zu lenken. — 
um können fie auch anders. Denn iſts wahr, 
iß diefer Weg allein nur richtig führt: 
ie follen fie gelaffen ihre Sreunde 
f einem andern wandeln fehn, — der ins 
rderben ftürjt, ins ewige Verderben? 
müßte möglidy ſeyn, denfelben Menfchen 
e felben Zeit zu lieben und zu haſſen. — 
ch iſts das nicht, was endlih Taute Klagen 
ch über fie zu führen zwingt. Ihr Seufen, 
e Warhen, ihr Gebet, ihr Droben hätt’ 
‚ gern noch länger ausgehalten; gern! 
brachte mi doch immer auf Gedanken, 
e gut und nützlich. Und wem fchmeichelts doc 
ı Grunde nicht, ſich gar fo werth und theuer, 
n wems auch fen, gehalten fühlen, daß 
den Gedanfen nit ertragen kann, 
müß’ einmal auf ewig uns entbehren! 
Sittah. 
hr wahr! 
Recha. 
Allein — allein — das geht zu weit! 
nmkann ich nichts entgegenſetzen; nicht 
zuld, nicht Ueberlegung; nichts! 
Sittah. 
Was? wem? 


34 
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Recha. 
Was ſie mir eben itzt entdeckt will haben. 
| Sittah. 
Entdedt? und chen igt? 
Recha. 
Nur eben itzt! 
Wir nahten, auf dem Weg' hierher, uns einem 
Verfallnen Chriſtentenpel. Ploͤtzlich ſtand 
Sie ſtill; ſchien mit ſich ſelbſt zu kämpfen; blickte 
Mit naſſen Augen bald gen Himmel, bald 
Auf mich. Komm, ſprach ſie endlich, laß uns hier 
Durch dieſen Tempel in die Richte gehn! 
Sie geht; ich folg' ihr, und mein Auge ſchweift 
Mit Graus die wankenden Ruinen durch. 
Nun ſteht ſie wieder; und ich ſehe mich 
An den verſunknen Stuffen eines morſchen 
Altars mit ihr. Wie ward mir? als fie da 
Mit heiffen Thränen, mit gerungnen Händen, 
Zu meinen Küffen ftürzte.. 
Sittah. 
Gutes Kind! 
Recha. 
Und bey der Göoͤttlichen, die da wohl ſonſt 
Sp manch Gebet erbört, fo mandes Wunder 
Verrichtet habe, mich beſchwor; — mit Blicken 
Des wahren Mitleids mic, beſchwor, mich meiner 
Doch zu erbarmen! — Wenigftens, ihr zu * 
Vergeben, ; wenn fie mir entdecken müffe, 
Was ihre Kirch' auf mich fir Anſpruch habe. 
| Sittah. 
| Angluciche! — Es ahndte mir!) 
| Recha. 
ö | Ich ſey 
Aus chriſtlichem Geblüte; ſey getauft; 
Sey Nathans Tochter nicht; er nicht mein Vater! — 
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Gott! Er nicht mein Vater! — Sittah! Sittah! 
mic aufs neu’ zu deinen Füſſen... 
| Sittah. 
Recha! 
doch! ſteh auf! — Mein Bruder kömmt! ſteh auf! 


Siebender Auftritt. 


Saladin und die Vorigen. 


Saladin. 
giebts hier, Sittah? 
Sittah. — 
Sie iſt von ſich! Gott! 
Saladin. 
iſts? 
Sittah. 


Du weißt ja... 
Saladin. 
Unfers Nathans Tochter? 


fehlt ihr? 
Sittah. 
Komm doch zu dir, Kind! — Der Sultan... 
Recha. 
ch auf den Knieen zu Saladins Füſſen ſchleppt, den Kopf zur Erbe 
gefenft.) 


teh nicht auf! nicht eher auf! — mag eher 
Sultans Antlig nit erbliden! — eher 
Abglanz ewiger Gerechtigkeit 
Güte nicht in feinen Augen, nicht 
einer Stirn bewundern... 
Saladin. 
Steh... ſteh auf! 
Recha. 
e mir nicht verſpricht ... 
Saladin. 
| Komm! ich verſpreche ... 
was es will! 
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Recha. 
Nicht mehr, nicht weniger, 
Als meinen Vater mir zu laſſen; und 
Mich ihm! — Noch weiß ich nicht, wer ſonſt mein Vater 
Zu ſeyn verlangt; — verlangen kann. Wills auch 
Nicht wiſſen. Aber macht denn nur das Blut 
Den Vater? nur das Blut? 
Saladin. (der fie aufhebt) 
Sch merke wohl! — 
Wer war fo grauſam denn, dir ſelbſt — dir ſelbſt 
Dergleichen in den Kopf zu ſetzen? Iſt 
Es denn ſchon völlig ausgemacht? erwieſen? 
Recha. 
Muß wohl! Denn Daja will von meiner Amm' 
Es haben. 
Saladin. 
Deiner Amme! 
Recha. 
Die es ſterbend 
Ihr zu vertrauen ſich verbunden fühlte. 
Saladin. 
Gar ſterbend! — Nicht auch faſelnd ſchon? — Und wärs 
Auch wahr! — Ja wohl: das Blut, das Blut allein 
Macht lange noch den Vater nicht! macht kaum 
Den Vater eines Thieres! giebt zum höchſten 
Das erſte Recht ſich dieſen Namen zu 
Erwerben! —. Laß dir doch nicht bange ſeyn! — 
Und weißt du was? Sobald der Väter zwey 
Sich um dich ſtreiten: — laß ſie beyde; nimm 
Den dritten! — Nimm dann mich zu deinem Vater! 
Sittah. 
O thu's! o thu's! 
| Saladin. 
Ich will ein guter Vater, 
Recht guter Vater ſeyn! — Doc halt! mir fällt 
Noch viel was Bellers bey. — Was brauchſt du denn 
Der Väter überhaupt? Wenn fie nun fterben ? 
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Bey Zeiten fih nah einem umgefehn, 
Der mit uns um die Wette leben will! 
Kennſt du noch keinen?.. 
Sittah. 
Mach fie nicht erröthen! 
Saladin. 
Das hab’ ich allerdings mir vorgefegt. 
Erröthen macht die Häßlichen fo fhön: 
Und follte Schöne nit noch ſchöner machen? — 
Ich babe deinen Bater Natban, und 
Noch einen — einen noch) hierher beftellt. 
Grräthft du ihn? — Hierher! Du wirft mir bo 
Grlauben, Sittah? | 
Sittah. 
Bruder! 
Saladin. 
Daß du ja 
Bor ihm recht ſehr errötheft, liebes Mädchen! 
| Recha. 
Bor wem? erröthen?... | 
Saladin. 
Kleine Heuchlerinn! 
Nun fo erblaffe lieber! — Wie du willft 
Und fannft! — ’ 
(Eine Sklavinn tritt herein, und nahet ſich Sittah.) 
Sie find doch etwa nicht fhon da? 
Sittah. 
Gut! laß ſie nur herein. — Sie ſind es, Bruder! 


Letzter Auftritt. 


Nathan und der Tempelherr zu den Vorigen. 


Saladin. 
Ah, meine guten lieben Freunde! — Dich, 
Dich, Nathan, muß ich nur vor allen Dingen 
Bedeuten, daß du nun, ſobald du willſt, 


Dein Geld kannſt wiederhohlen laſſen! ... 
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Nathan. 
Sultan!... 
Saladin. 
Nun fich ih auch zu deinen Dienften .. 
Nathan. 
GSultan!... 
Saladin. 


Die Karavan’ ift da. Sch bin fo reich 
Nun wieder, als ich lange nicht geweſen. — 
Komm, fag’ mir, was du braudft, fo recht was Groffes 
Zu unternehmen! Denn au ihr, auch ihr, 
Ihr Handelsleute, könnt des baaren Geldes 
Zu viel nie haben‘ 

Nathan. 

Und warum zuerft 

Bon diefer Kleinigkeit? — Sch fehe dort 
Ein Aug’ in Thränen, das zu trodnen, mir 
Weit angelegner ift. (gebt auf Recha zu) Du haſt geweint? 
Was fehlt dir? — bift doch meine Tochter noch? 

Recha. 
Mein Vater!. 

Nathan. 

Wir verſtehen uns. Genug! — 

Sey heiter! Sey gefaßt! Wenn ſonſt dein Herz 
Nur dein noch iſt! Wenn deinem Herzen ſonſt 
Nur kein Verluſt nicht droht! — Dein Vater iſt 
Dir unverloren! 


Recha. 
Keiner, keiner ſonſt! 
Tempelherr. 
Sonſt keiner? — Nun! ſo hab' ich mich betrogen. 
Was man nicht zu verlieren fürchtet, hat *F 


Man zu beſitzen nie geglaubt, und nie 

Gewünſcht. — Recht wohl! recht wohl! — Das ändert, Nathan, 
Das ändert alles! — Saladin, wir kamen 

Auf dein Geheiß. Allein, ich hatte dich 

Verleitet: itzt bemüh dich nur nicht weiter! 
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Saladin. 
Wie gad nun wieder, junger Mann! — Soll alles 
Dir denn entgegen kommen? alles did) 
Errathen? 
Tempelherr. 
Num du hoͤrſt ja! ſiehſt ja, Sultan! 
Saladin. 
Ey wahrlich! — Schlimm genug, daß deiner Sache 
Du nicht gewiſſer warſt! 
Tempelherr. 
So bin ichs nun. 
Saladin. 
Wer ſo auf irgend eine Wohlthat trotzt, 
Nimmt ſie zurück. Was du gerettet, iſt 
Deswegen nicht dein Eigenthum. Sonſt wir’ 
Der Räuber, den ſein Geiz ins Feuer jagt, 
So gut ein Held, wie du! 
(auf Recha zugehend, um ſie dem Tempelherrn zuzuführen) 
Komm, liebes Mädchen, 
Komm! Nimms mit ihm nicht fo genau. Denn wär’ 
Er anders; wär’ er minder warm und ftolz: 
Er hätt’ es bleiben laffen, dich zu retten. 
Du mußt ihm eins fürs andre rechnen. — Komm! 
Beſchäm ihn! thu, was ihm zu thun geziemte! 
Befenn’ ihm deine Liebe! trage did ihm an! 
Und wenn er dich verſchmäht; dirs je vergißt, 
Wie ungleich mehr in. diefem Schritte du 
Für ihn gethan, als er für di... Was hat 
Er denn fir dich gethan? Ein wenig fid 
Beräuchern laſſen! ift was rechts! — fo hat 
Er meines Bruders, meines Affad, nichts! 
Sp trägt er feine Larve, nicht fein Herz. 
Komm, Liche... 
Sittah. 
Geh! geh, Liebe, geh! Es iſt 
Für deine Dankbarkeit noch immer wenig; 
Noch immer nichts. 
23* 
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Nathan. 
Halt Saladin! halt Sittah! 
Saladin. 


Nathan. 
Hier bat noch einer mit zu ſprechen ... 
Saladin. 
Wer leugnet das? — Unftreitig, Nathan, kömmt 
Sp einen Pflegevater eine Stimme 
Mit zu! Die erfte, wenn du willſt. — Du börft, 
Sch weiß der Sache ganze Lage. | 
Nathan. 
Nicht fo ganz! — 
Ich rede nicht von mir. Es ift ein andrer; 
Weit, weit ein andrer, den id, Saladin, 
Doch aud) vorher zu hören bitte. 
Saladin. 
Wer? 
Nathan. 


Saladin. 
Recha's Bruder? 
| Nathan. 
Ja! 
Reha. 
Mein Bruder? 


Auch du? 


Ihr Bruder! 


Sp hab ich einen Bruder? 
Tempelberr. 
(aus feiner wilden, ſtummen Zerftreuung auffahrend.) 
Wo? wo ift 
Er, diefer Bruder? Noch nicht Hier? Sch ſollt' 
Ihn bier ja treffen. 
Natban. 
Nur Geduld! 
Tempelherr. (äufferft bitter) 
Er bat 
Ihr einen Bater_aufgebunden: — wird 
Er feinen Bruder für fie finden? 
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Saladin. 

Das 
tnoch gefehlt! Chrift! ein fo niedriger 
edacht wär über Affads Lippen nicht 
iommen. — Gut! fahr nur fo fort! 

Nathan. 

Verzeih 
m! — Ich verzeih ihm gern. — Wer weiß, was wir 
feiner Stell’, in feinem Alter dächten! 

(freundfchaftlichh auf ihn zugehend) 
türli, Ritter! — Argwohn folgt auf Mißtraun! — 
nn Ihr mid Euers wahren Namens gleich 
vürdigt hättet... 

Tempelberr. 
Wie? 
Nathan. _ 

Ihr feyd Fein Staufen! 

Tempelberr. 
r bin id denn? 
Nathan. 
Heißt Curd von Stauffen nit! 
Tempelberr. 
e heiß ich denn? 
Nathan. 
Heißt Leu von Filneck. 
Tempelberr. 
Miet 
Nathan. 
ſtutzt? 
Tempelherr. 
Mit Recht! Mer ſagt das? 
Nathan. 
| Sch; der mehr, 
ch mehr Euch fagen fann. Ich traf’ indeß 
h feiner Lüge. 
Tempelherf. 
Nicht? 


— 
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Nathan. 
. Kann do wohl feyn, 
Daß jener Nam’ Euch ebenfalls gebührt. 
Tempelberr. 
Das follt ich meynen! — (Das hieß Gott ihn ſprechen!) 
Nathan. 
Denn Eure Mutter — die war eine Stauffinn. 
Ihr Bruder, Euer Ohm, der Euch erzogen, 
Dem Eure Aeltern Euch in Deutſchland lieſſen, 
Als, von dem rauhen Himmel dort vertrieben, 
Sie wieder hier zu Lande kamen: — Der 
Hieß Curd von Stauffen; mag an Kindesftatt 
Vielleiht Euch angenommen haben! — Send 
Ihr lange fhon mit ihm nun auch berüber 
Gekommen? Und er lebt doch no? 
Tempelberr. 
Was foll 
SH fagen? — Nathan! — Allerdings! So ifts! 
Er ſelbſt ift todt. Sch kam erft mit der legten 
Verftärfung unfers Ordens. — Aber, aber — 
Was hat mit diefem allen Recha's Bruder 
Zu fchaffen? | 
. Nathan. 
Euer Vater... 
. Tempelberr. 
Wie? auch den 
Habt Ihr gekannt? Auch den? 
Nathan. 
Er war mein Freund. 
Tempelherr. 
War Euer Freund? Iſts möglich, Nathan! ... 
| Nathan. 
| Nannte 
Sich Wolf von Filneck; aber, war Fein Deutſcher ... 
Tempelberr. . 
Ihr wißt auch das? , 
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Nathan. | , 
War einer Deutſchen nıf 
Bermäblt; war Eurer Mutter nur nad Deutſchland 
Auf kurze Zeit gefolgt.. 
Tempelherr. 
Nicht mehr! Ich bitt' 
Euch! — Aber Recha's Bruder? Recha's Bruder. 
Nathan. 
Seyd Ihr! | 
Tempelherr. 
Ich? ich ihr Bruder? 
Recha. 
Er mein Bruder? 
Sittah. 
Geſchwiſter! 
Saladin. 
Sie Geſchwiſter! 
Recha. (vwill auf ihn zu) 
Ah! mein Bruder! 
Tempelherr. (tritt zurüd.) 
Ihr Bruder! 
Recha. (hält an, und wendet ſich zu Nathan) 
Kann nicht feyn! nicht feyn! Sein Herz 
Weiß nichts davon! — Wir find Betrieger! Gott! 
Saladin. (zum Tempelberrn) 
Berrieger? wie? Das denkt du? Fannft du denfen? 
Betrieger felbfi! Denn alles ift erlogen 
An dir: Gefiht und Stimm und Gang! Nichts dein! *) 
Sp eine Schwefter nicht erfennen wollen! Gch! 
Tempelherr. (fi demüthig ihm nahend.) 
Mißdeut' auch du niht mein Erftaunen, Sultan! 
Verkenn' in einem Augenblick', in dem 
Du ſchwerlich deinen Affad je gefehen, 


°) In der erften Ausgabe: 
Betrieger felbft! Denn alles ift an dir erlogen. 
Gefiht und Stimm und Bang! Nichts dein! nichte dein! 
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Nicht ihn und mid! 
u (auf Nathan zuellend) 
| Ihr nehmt und gebt mir, Nathan! 
Mit vollen "Händen beydes! — Nein! Ihr gebt 
Mir mehr, als Ihr mir nehmt! unendlich mehr! 
(Necha um ben Hals fallend)- 
Ab meine Schwefter! meine Schwefter! 
Nathan. 
. Blanda 
Bon Filneck! 0 
Tempelberr. 
: Blanda? Blanda? — Reha nit? 
Niht Eure Reba mehr? — Gott! Shr verftoßt 
Sie! gebt ihr ihren Chriftennamen wieder! 
Verftoßt fie meinetwegen! — Nathan! Nathan! 
Warum es fie entgelten Taffen? fie! 
Nathan. 
Und was? — D meine Kinder! meine Kinder! — 
Denn meiner Tochter Bruder wär mein Kind 
Nicht auch, — fobald er will? 
(Andem er fich ihren AUmarmungen überläßt, tritt Saladin mit unruhigem 
Erfiaunen zu feiner Schweiter.) 
Saladin. 
Was fagft du, Schwefter! 
Sittah. 
Ich bin gerührt... 
Saladin. 


Und ih, — ich fhaudere 
Vor einer größern Rührung faft zurüd! 
Bereite dich nur drauf, fo gut du Fannft. 
Sittah. 


Saladin. 
Nathan, auf ein Wort! ein Wort! — 

(Indem Nathan zu Ihm tritt, tritt Sittah zu dem Geſchwiſter, ibm ihre 
Theilnehmung zu bezeigen; und Nathan und Saladin fprechen leifer.) 
Hör! hör doch, Nathan! Sagteft du vorhin | 
Nicht — ? 


Miet 
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Nathan, 
Was? 
Saladin. 
Aus Deutſchland fey ihr Vater nicht 
veſen; ein gebohrner Deutſcher nicht. 
s war er denn? wo war er ſonſt denn her? 
Nathan. 
3 hat er ſelbſt mir nie vertrauen wollen. 
3 feinem Munde weiß ich nichts davon. 
Saladin. 
war auch fonft Fein Frank? Fein Abendländer? 
Nathan. 
daß er der nit fey, geftand er wohl. — 
ſprach am liebſten Perſiſch.. 
Sala din. | 
Perſiſch? Perſiſch? 
is will ih mehr? — Er ifis! Er war es! 
Nathan. . 
Wer? 
Saladin. | 
in Bruder! ganz gewiß! Mein Affad! ganz 
viß! 
Natban. 
Nun, wenn du felbft darauf verfällt: — 
um die Verfihrung bier in diefem Bude! 
(ihm das Brevier tibereichend.) 
Saladin. (es begierig aufjchlagend) 
! feine Hand! Auch die erfenn’ ich wieder! 
Nathan. 
ch wiſſen fie von nichts! Noch ftehts bey dir 
in, was fie davon erfahren follen! 
Saladin. (indeß er darinn geblättert,) 
meines Bruders Kinder nicht erkennen? 
meine Neffen — meine Kinder nit? 
: nicht erkennen? ih? Sie dir wohl laffen? 
(wieder laut) 


: finds! fie find es, Sittah, find! Sie finde! 
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Sind beyde meines... . deines Bruders Kinder! 
(er rennt in ihre Umarmungen.) j 
Sittah. (ihm folgend) 
Mas pir ih! — Konnts auch anders, anders feyn! — 
Saladin. (zum Tempelhern) 
Nun mußt du doch wohl, Trogfopf, mußt mid) lichen! 
(u Reha) 
Nun bin ich doch, wozu ich mich erboth? 
Magſt wollen, oder nicht! 
Sittah. 
Ich auch! ich auch! 
Saladin. (zum Tempelherrn zurück) 
Mein Sohn! mein Aſſad! meines Aſſads Sohn! 
| Tempelberr. 
Sch deines Bluts! — Sp waren jene Träume, 
Womit man meine Kindheit wiegte, doch — 
Dod mehr als Träume! (ihm zu Züffen fallend.) 
Saladin. (ihn aufhebend) 
Seht den Boͤſewicht! 
Er wußte was davon, und konnte mich 
Zu feinem Mörder machen wollen! Wart! 
Unter ſtummer Wiederhohlung allerfeitiger Umarmungen fällt der Vorhang 


Damon, oder die wahre Freundfchaft. 
Ein Luftfpiel in einem Aufzuge. 
1747.°) 


Berfonen 


Die Wittwe. 
Leander. 
Damon. 
Oronte. 
Lifette. 


Der erfte Auftritt. 


Die Wittwe. Lifette. 

Rifette. Nun, das ift wahr, unfer Haus hat fi in Furzem 
Ht fehr geändert. Noch vor acht Tagen war es ein belebter Sammel- 
a5 von unzähligen jungen Herren und verliebten Narren. Alle Tage 
‚ben fi) ihrer ein Paar verlohren. Heute blieben die weg; morgen 
Igten ein Paar andre nad, und Übermorgen desgleihen. Gott ſey 
anf! zwey find noch Übrig geblieben. Wenn die fi) auch abfinden 
Üten: fo wird unfer Haus zur Eindde. Madame - - + Madame! 

Die Wittwe. Nun, mas ift es? 

Liſette. Alsdann bleibe ich gewiß auch nicht länger bey ihnen; 
gut ich es auch bier babe. Gefelfchaft ift das halbe Leben! 

Die Wittwe. Du bätteft dich alfo beffer in einen Gaſthof, als 
meine Dienfte, geſchickt? 

Liferte. Ja. In einem Gaſthofe gebt es doch noch munter zu. 
nm es nicht fo viel Arbeit da gäbe, wer weis, was ich gethan 
te. Wenn man einmal, leider! dienen muß, fo, dächte ich, iſt es 
DI am vernünftigften, man dient da, mo man bey feinem Dienen 
; gröſte Vergnügen baben kann. Doch, Scherz bey Seite. Was 
U denn igo Herr Damon und Herr Leauder bei) ihnen vor? 

Die Wittwe. Was jie vorftellen? 


°) Im fiebenten Stüce ber Ermunterungen zum Vergnügen des Ge⸗ 
the, ©. 514. 
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S.iferte. Die Frage feheint ihnen wunderfam? Das weis ih 
wohl, was fie fonft vorgeftelt haben. Ihre Freyer. 

Die Wittwe. Und das find fie auch noch. 

Sifette. Das find fie noch? So? Damon ift alfo des Leanders 
Nebenbuhler, und Leander des Damons. Und gleichwohl find Leander 
und Damon die beflen Freunde? Das wäre eine neue Mode. Wider 
die fireite ich mit Händen und Füſſen. Was? Nebenbubler, die ſich 
nicht unter einander zanfen, verleumden, fchimpfen, betrügen, heraus 
fordern, fchlagen, das wären mir artige Greaturen. Nein. Es muf 
bey dem Alten bleiben. Unter Nebenbuhlern muß Zeindfchaft fenn, 
oder fie find feine Nebenbubler. 

Die Wittwe. Es ift wahr, ich habe mid, Über ihr Bejeigen 
einigermaßen felbft gewundert. Ehe beyde noch mußten, daß fie einer 
(ey Zweck hätten, bezeigte ſich niemand gegen mich verliebter, als eben 
fie. Niemand war zärtlicher, niemand beftrebte fih um meine Gegen 
gunft mehr, als fie. So bald fie gewahr wurden, daß einer des an 
dern Nebenbuhler wäre, fo bald wurden beyde, in ihren Befizeben, 
mir zu gefallen, nachläffiger. Einer redete bey mir dem andern das 
Wort, Damon dem Leander, und Leander dem Damon. Beyde ſchwie⸗ 
gen von ihren eigenen Angelegenheiten. 

Sifette. Und bey der Aufführung halten fie beyde noch für 
ihre Sreher? | 

Die Wittwe. 3a, ich bin es gewiß Überzengt, daß fie mid 
beyde lieben. Beyde lieben mich anfrichtig. Nur fehien mir Damon 
etwas zu flchtig, umd Leander etwas zu ungeſtüm. 

S.ifette. Beynahe möchte ich fie igt etwas fragen? 

Die Wittwe. Nun, fo laß doch hören. 

Ciſette. Werden fie mir aber aufrichtig antworten? 

Die Witwe. Ob ich dir aufrichtig antworten werde? Ich ſehe 
nicht, was mic, nöthigen follte, dir eine erdichtete Antwort zu geben. 
Wenn mir deine Frage nicht anfteht, fo bürfte ich dir ja lieber gar 
nicht antworten. 

LKiſette. Sie glauben, daß fie von beyden geliebt werden. Und 
vielleicht mit Recht. Welchen von ihnen lieben fie denn. aber? 

Die Wittwe. Welchen? 

Lifette. a. 
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Die Wittwe. Welchen? die Frage iſt wunderlich. Ich liebe 
ie beyde. 

Liſette. Nun, das iſt gut. Sie werden fie alſo auch beyde 
eyrathen? 

Die Wittwe. Du mengeſt alles unter einander. Itzo war die 
Rede vom Lieben und nicht vom Heyrathen. Ale Freyer, die ich ge 
abt habe, waren theils eitle verliebte Hafen, theils eigennägige nieder: 
rächtige Seelen. Was babe ich nicht von beyden ausftehen müſſen! 
Rur Damon und Leander unterfchieden ſich gleid anfangs von ihnen. 
Sch nahm diefen Unterfchied mit dem größten Vergnügen wahr. Und 
ch glaube auch, daß ich es ihnen felbjt babe deutlich genug zu verfte- 
yen gegeben, wie fehr ich fie zu unterfcheiden wüßte. Ich babe allen 
ven Abſchied gegeben, die nicht felbft fo flug waren, ihn zu nehmen; 
nur fie habe ich da behalten, und fehe fie noch mit Vergnügen bey mir. 

S.ifette. Was foll aber daraus werden? 

Die Wittwe. Ich will es mit abwarten. Kann ich nicht bey⸗ 
der Liebſte werden, fo kann ich doch wohl beyder Freundinn fenn. 
Ta, gewiß, die Freundfchaft kömmt mir itzt viel reizender vor, als die 
Liebe. Ich muß diefes dem Erempel meiner zärtlichen Liebhaber zu: 
ſchreiben. 

Liſette. Was, die Freundſchaft? die Freundſchaft reizender, als 
die Liebe? die trockne Freundſchaft! Reden ſie mir nur nicht ſo phi⸗ 
loſophiſch. Ich glaube doch davon ſo viel, als ich will. Ihr Herz 
denkt ganz anders. Und es würde ihm auch gewiß nicht viel Ehre 
machen, wenn es mit dem Munde übereinſtimmte. Laſſen ſie mich 
einmal verſuchen, ob ich ſeine ſtumme Sprache verſtehe. Ich höre es; 
ia, ja, es ſpricht: Wie? find das die aufrichtigen Liebhaber? was ift 
das für eine neue Art der Liebe, die der Anblick eines Frenndes un⸗ 
terdrädt? feiner wagt es, mir feinen Freund aufjuopfern? D die Un» 
würdigen! Ich will fie baffen, ja ich will = » aber werde ich auch 
können? werde ich auch » > : 

Die Wittwe. Schweig! ſchweig! Liſette. Du verfiehft feine 
iumme Sprache fehr fchlecht. 

Ciſette. D! verzeihen fie mir. Diefes Einfallen in die Rede, 
serfichert mich, daß ich fie ſehr wohl verſtehe. Je nun, wie kann es 
ders ſehn? Ich würde ſelbſt verdrieglid, feyn, wenn mir die Freund: 
chaft fo einen Streich fpielte. Ueberlegen fie es nur, wer ift fonft 
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daran fchuld, als die Freundfchaft, daß fie itzo, da tie zwei Anbeter 
baben könnten, gar feinen haben? Ach! es wäre eine Schande, wenn 
die Liebe nicht ſtärker fehn follte, als die Freundſchaft. 

Die Wittwe. Ad! 

S.iferte.- Ha! ha! den Ton verftehe ih auch. Hören fie einmal, 
ob ich ihm geſchickt umfchreiben kann. Nicht wahr? er will fo viel 
ſagen: Lifette, nöthige mich nicht weiter, dir etwas zu geftchen, was 
du fchon weiſt. Wollte der Himmel! daß die Liebe nur bet einem 
mächtiger wäre, als die Freundſchaft! Kannſt du was behtragen, 
meine Liebhaber empfindlicher und weniger gemwiffenbaft zu machen»: 

Die Wittwe. Sage mir, was du ſchwärmſt? 

Siferte. D! um Verzeihung. Es find ihre eigenen Schmär 
merehen. . 

Die Witwe. Gefegt nun, ich geftünde dir, daß ich es liebe 
fehen würde, wenn mir beyde ihre Liebe noch ferner entdeckten, wenn 
ſich behde die zärtlichite Mühe um mein Herz gäben, wenn einer dem 
andern einen Rang abzulaufen fuchte, wenn fie meine Gunfibezeigun 
gen felbft, die ich dem einen mehr oder weniger zufommen ließe, ein 
wenig uneinig machte, wenn ich alsdenn felbft das Bergnügen haben 
fönnte, fie wieder zu vereinigen, um fie aufs neue zu trennen, gefckt, 
fage ich, ich geftünde dir diefes, was wäre es nun mehr? 

Kifette. Es wäre allerdings etwas mehr, als fie mir vorhin zu 
geſtehen wollten. 

Die Wittwe. ch weis aber auch gar nicht, was ih für Ur 
ſache habe, dir von meinem Herzen Nechenfchaft zu geben? 


CLiſette. Ich bin mit ihnen einig, fie haben feine, fie thun «6 | 


aus bloßer Bütigfeit. Aber fie follen nicht umfonft fo gätig geweſen 
feyn, ich verfichre fie. Ich will mein möglichftes thun, daß es bald 
dahin kömmt, wohin fie es gern haben wollen. Aber fagen fie mir 
nur erft, für wen wollten fie fih wohl am liebſten erflären; für De 
mon’ oder Leandern? Sie befinnen fih? Hören fie, es fällt mir ein 
guter Rath ein. Sie willen, daß fie beyde vor einem Jahre, bei, 
nahe ihr ganzes Bermögen, jeder auf ein befonderes Schiff, welche 
nach Dftindien handeln, gegeben haben. Sie warten alle Tage auf 
ihre Rückkunft. Wie wär es, wenn wir auch darauf warteten, und 
ung alsdenn für denjenigen erklärten, der der glüdlichfte bey die 
fem Handel gewefen ift? 


- 
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Die Wittwe. Ich laſſe mir es gefallen. Nur⸗⸗ 
Ciſette. Hier fümmt Herr Damon. Laſſen fie mich einmal mit 
bm alleine, ich will ihn aushoblen. 


Der zweyte Auftritt. 


Lifette. Damon. 


Liſette. Ihre Dieneriun, Herr Damon. Lie fcheinen mir je 
nanden zu fuchen. Wer ii es? — 

Damon. Leander bat mic, hier erwarten wollen. Habt ihr ihn 
richt gefehen? 

Liferte. Nein. Nun = » Aber müffen fie denn deswegen gleich 
wieder fort gehen? Berziehen fie doch einen Augenblid. Wird ihnen 
die Zeit fhon zu lang, daß er ihnen nicht gleich feine füffen Träume 
der Freundſchaft vorplaudern fol? Wenn fie nur deswegen etwa ber- 
gefommen find angenehme Lügen und entzückende Gedanken von ihrem 
Areunde zu hören; verziehen fie, verziehen fie, ich will es fo gut ma⸗ 
hen, als er. Seit fie und Herr Leander einander bier angetroffen, 
ſchallen ja alle Wände von dem Lobe der Freundfchaft wieder; ich merde 
doch wohl was behalten haben. 

Damon. Diefe Spötterenen gefchehen auf Unkoſten meines Freun⸗ 
des. Sie müflen mir nothwendig zuwider ſeyn. Wenn ich bitten 
darf, ſchweigt! | | 

Sifette. Ey! fonft jemand möchte bey folhen Umftänden fchwei- 
gen. Ueberlegen fie es doch nur ſelbſt. Sie find in dem Haufe einer 
jungen liebenswürdigen Wittwe. Sie lieben fie. Sie fuchen ihre Ge 
genliebe. Aber, mein Bott! auf was für eine befondre Art! Ein 
Freund macht fie im ihrem Antrage ſchüchtern. Sie wollen ihn nicht - 
beleidigen. Ihre Liebe ift viel zu ſchwach, feine ungegründeten Bor: 
würfe zu erdulden. Sie wollen es lieber mit ihrer Liebften, als mit 
ihrem Zreunde verderben. Je nun, möchte es doc, noch endlich fenn, 
wenn der andre nur nicht eben fo ein Grillenfänger wäre, 

Damon. Unfre Aufführung darf eurer Frau gar nicht feltfam 
vorfommen. Sie weis unfrer beyder Neigung. Wir haben uns ihr 
beyde erklärt, ehe wir mußten, daß wir ihr einerley erfläret hätten. 
Kir beftreben uns, aufrichtige Freunde zu ſeyn. Wäre es alfo nicht 
unbillig, wenn ich dem Leander, oder Leander mir, durch ungeftümes 
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Anhalten, ein Herz entreiffen wollte, das ſich vielleicht mit der Leit 
ans Neigung an einen von uns ergeben wird? 

Liſette. Aus Neigung? Als wenn ein Frauenzimmer nicht für 
alle wohlgemachte Mannsperfonen einerley Neigung hätte. - Zum Erem: 
pel, was wirde mir daran gelegen feyn, ob ic) fie, oder Herr Lran- 
dern befommen follte. Nehmen fie mir es nicht Übel, daß ich meinem 
Stolze einmal folhe füße Träume vorhalte. Sie und Herr Leander 
find von einer gefunden Leibesbefchaffenheit. Starf und munter. Zwi⸗ 
fhen zwey gleich) guten Sachen fann man fid in der Wahl nicht ir 
ren. Der erfte der befte. Nur biindlings zugegriffen! 

Damon. Lifette, ihr beuxtheilt eure Frau nad) euch; und gewiß 
ihr macht ihr dadurch nicht viel Ehre. Ach kenne fie zu wohl. Sie 
bat edlere Gedanfen von der Liebe. 

Ciſette. Ad, nehmen fie mir es nicht übel. Liebe bleibt Liebe. 
Eine Königinn liebt nicht edler, als eine Bettlerinn, und eine Phile 
ſophinn nicht edler, . als eine dumme Bauersfrau. Es ift Maus, wie 
Mutter, Und ich und meine Frau würden in dem Weſentlichen der 
Liebe gewiß nit um ein Haar unterfchieden fehn. 

Damon. Lebt wohl! Ich babe ito juft weder Luft, noch Zeit, 
eure ungegründeten Reden zu widerlegen. Sollte Herr Leander fon 
men, fo bittet ihn, einen Augenblick zu verziehen. Ach habe mas 
nöthiges vorher zu verrichten. Ich werde gleich wieder da fehn. 

Siferte. Je, zum Henker! fo warten fie noch einen Augenblid, 
Sie nennen meine Reden ungegründet? Nun, borchen . fie einmal. 
Itzo will ich ihnen was fagen. Vielleicht werden fie ihnen alsdenn 
‚gegründeter vorkommen. 

Damon. Nun, fo werde ich was hören. 

Liferte. Wiffen fie, was meine Frau befchloffen hat? Ste will 
warten, bis die behden Schiffe wieder da find, auf welche fie ihre 
Gelder gegeben haben. Und wer bey dem Handel der glücklichfte wird 
gewefen feyn, den will fie heyrathen, Knall und Kal. Glauben fie 
nun, daß es meiner Frau gleichviel ſeyn wird, ob fie den der Le⸗ 
ander oder fie befümmt? He? 

Damon. Was? Lifette! Das bätte fich deine Frau entſchloſ⸗ 

fen? Geh! erzähle dein Mährgen einen andern. 
| Liſette. Nun, warum kömmt ihnen das fo unwahrſcheinlich 
vor? Iſt es ein Schelmftüc, dag man lieber einen Reichen, als einen 
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Armen, heyrathen will? Ihe närrifhen Mannsperfonen zählt wohl 
ber die Rockknöpfe, wenn ihr euch zu nichts entfchliegen könnt. Und 
ich dächte doch, fie bitte noch zehnmal gefcheiter gethan, da fie es dem 
Stücke überlaffen, den Ausſchlag zu thun, und ihre Neigung gewiß 
u beſtimmen. 

Damon. Himmel! wie unglücklich bin ich, wenn ihr die Währ: 
yeit redet! Hätte ih mir auch jemals einbilden fünnen, daß der 
Reichtbum fo viel Neigungen für fie haben follte? Soll der nun un⸗ 
ere Perfon erft beliebt machen? Findet fie an mir und an Leandern 
nichts, welches diefer verblendenden Kleinigkeit die Waage halten 
fonnte? Bald follte e8 mich gereuen, eine Perfon zu lieben, die fo 
niederträchtig » + = 

Liſette. Nun, nun! Zein fachte, fein ſachte! Nur nicht glei) 
gefchimpft. Zum Geyer, haben fie es denn beffer haben wollen? Der 
Reichthum an und für. fich felber ift eben dasjenige nicht, was fie an 
ihnen fucht. Die Neigungen meiner Frau gegen fie und gegen den Herrn 
Leander liegen itzo im Gleichgewichte, und diefer fol alfo nur ein 
fleinee Zumurf ſeyn, welcher der oder jener Schale den Ausfchlag giebt. 
D! geizig find wir eben nicht. Das fagen fie uns nur nicht nad. 
ODb es uns auch gleich feine Schande ſeyn würde, wenn wir. es wären. 
Sie zeigen ja dadurdy, daß fie ihr eine Zeit fang nichts mehr von ihrer 
Liebe vorgefagt haben, ganz deutlich, daß es ihnen gleichviel feyn würde, 
od fie fich für fie felbit oder für ihren Freund erflärte; und Leander 
desgleihen. Wie hätte fie es alfo wohl fläger können anfangen? 

Damon. Ach daß ich fo verliebt, ach, daß ich fo gemiffenhaft 
in der Freundſchaft bin! 

Siferte. Würde es ihnen vielleicht lieber gewefen feyn, wenn 
meine Fran fie bende hätte würfeln laffen, damit die meiften oder die 
Wenigfien Augen fie dem einen oder dem andern zur Zrau gegeben 
hätten? Es ift diefes fonft eine ganz löbliche Soldatenmode, wenn 
don zwey Galgenfchwengeln einem das Leben ſoll gefchenft werden, 
und es einer doch eben fo wenig verdient, als der andre. Ja, ja. 
Nicht wahr, fie hätte der Mode wohl auch bier folgen können? 

Damon. Eure Spötterenen find fehr übel angebracht. Mein Herz 
iſt > = = doch ich will nur geben. Liſette, Lifette, in was für Unruhe 
zabt ihr mich gefegt! Himmel! . Ä 
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Dritter Auftritt. 
Lifette. 


Nun, der hat einen Floh hinter dem Ohren. Aber was hilft mir! 
Ich kann itzo aus ihm eben ſo wenig flug werden, als zuvor. Wen 
ic ihn nur wenigſiens fo weit hätte bringen fünnen, daß er fen 
Liebeserflärungen wieder vorgefucht hätte. Er ließ aber aud ga 
nicht mit fi reden; es war, als wenn er auf Koblen fin. 
Huy! da fümmt Leander. Laßt fehn, was mit dem anzufangen if! 


Vierter Auftritt. 
Lifette. Leander. 


S.ifette. Ein Hein bisgen eher, fo hätten fie ihn angetroffen. 

Leander. Sp? At Damon fohon hier gewefen ? 

S.ifette. Ya. Und er wird auch gleich wieder da feyn. Sie fl 
len fih nur ein klein wenig gedulden. Herr Leander, wie fehen ft 
mir denn aber heute einmal fo verdrießlich aus? Ach! das Gefichte ficht 
einem Freyer gar nicht! Pfuy! fein munter! hübſch luſtig! 

S.eander. Wer fo viel Urfache zum Berdruffe hat, wie ich > ++» 

Liſette. Ad! ach! Neden fie doch. Sie mögen wohl viel auf 
dem Herzen haben, das fie befümmert. Ich merke zwar bald, was « 
feyn fann? Huy! daß fie die Liebe quält. Sind fie es einmal fatt, 
fie der Freundſchaft nachzufegen. D fie thäten nicht mehr, als billig. 
Zrifch gewagt! Schade auf einen Freund. Halten fie bey meiner Zrau 
wieder aufs neue an, ch gebe ihnen mein Wort, fie befommen fie 
weg. Wenn fie aber nocdy- länger tändeln, fo bin ich ihnen für nichts 
gut. Wählen kann meine Frau nicht. Wenn nicht bald einer von 
beyden fümmt, und fie fo bolt, fo hat fie alles ſchon dem blinden 
Sufalle überlaffen. Wer von ihnen bey dem Handel nad Dftindien 
am glüdlichfien wird gewefen ſeyn, dem will fie Sand, Herz und 
Bermögen fchenfen - » » Was fehlt ihnen? - - Was fehlt ihnen? ⸗⸗ 

Keander. Lifette, um des Himmels willen, dem glücklichſten! 
Nun ift mein Unglück volfommen. 

Fiferte. Vollkommen? Was will das fagen? Erflären fie fi. 

Leander. Wohl, ich will mic, euch vertrauen. Wiſſet denn, daß 
ih nur geftern Abends Briefe erhalten babe, dag mein Schiff in ei⸗ 
mem Sturme verunglüdet fey. Graufamer Himmel! fo war es nicht 
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genug, mir mein Vermögen zu nehmen, du muſteſt mir auch noch den 
Gegenftand meiner fo zärtlichen Liebe entreiffen ? 

Sifette. Jener fchimpfte anf meine Frau, und der fchimpft auf 
den Himmel. Und beyde find wohl unfchuldig. Herr Leander, ihr 
Unglüf gebt mir nahe. Ach will es ihnen fchon glauben, daß es ci- 
nem Berdruß genug verurfahen muß, wenn man fein Vermögen ver 
liert. Ich habe diefe traurige Erfahrung noch nicht machen können; 
denn, Gott ſey Danf, ich habe feine. Wenn aber der Berdruß, Reich⸗ 
tbümer zu verlieren, fo groß ift, als die Begierde, fie zu gewinnen, 
(6 muß er unerträglich feyn. Ich gefich es. Aber auf den andern 
Punct zu kommen. Den Gegenftand ihrer fa zärtlichen Liche » > - 
fie mehnen doch meine Frau - - nicht? hören fie nur » + um den 
haben fie fich felbft gebracht. Doch wenn fie mir folgen. wollen, Herr 
Leander, fo verlohren als er feheint, fo ift er doch noch nicht ganz 
verlohren. 

Leander. D ich bitte euch, redet frey. Ach will euch in allem 
folgen, was mir nüglich ſehn fann. 

Liſette. Aber ich zweirle, daß fie es thun werden. 

Leander. Zmeifelt nicht, ich bitte euch. 

S.iferte. . Ich kenne ihre Hartnädigfeit allzu wohl. Sie find von 
den erhabenen Begriffen der Areundfchaft zu fehr eingenommen. Da- 
mon, ihr liebfter Freund auf der Welt, das Foftbarfie Geſchenk des 
Himmels, ohne welches ihnen alle Güter, alle Ehre, alles Vergnügen, 
nur verachtungswerth, nur eitel, nur unſchmackhaft vorkommen wür⸗ 
den, Damon, ihr andres ich, deſſen Glück ihr Glück, deſſen Unglück 
ihr Unglück iſt; Damon, der edle Damon, der ⸗—⸗⸗ 

Leander. Ja, allerdings Liſette. Du wirft ihn nie genug lo⸗ 
ben können. Der iſt noch der einzige, der mir mein Unglück wird 
tragen helfen. Ich babe allezeit die vortheilbafteften Gedanfen und 
die zärtlichiten Empfindungen für ihn gehabt. Ich zweifle nicht, er 
wird igo zeigen, wie würdig er meiner Freundfchaft ſeh. Hätte er 


ſein Vermögen verlohren, fo würde das meinige das feinige gewefen 


feyn. Ich wide die Hand der liebenswärdigften Perfon feinetwegen 
ausfchlagen. Damon, ja Damon = = » » o hätte er mein Herz » » >» 
Aber, aber » » ich weis, das wahre Zärtlihe in der Freundſchaft 
bat er nie recht empfinden wollen » » 


S.ifette. Ya, Herr Leander, wenn fie glücklich ſeyn wollen, fo 
24* 
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müſſen jie diefen Damon einige Zeit aus den Augen fegen. Erfchreden 
fie über diefen Vorſchlag nicht. 
Seander. Wie verfieht ihr das? | 
S.iferte. Nun, ich fehe doch, dag fie mit einem ziemlich une: 


ſchrocknen Gefihte meine Erklärungen verlangen. Befürchten fie nur 


nichts, ich rathe ihnen feine Berräthereh an ihrem Freunde. Weder 
er wird ihnen, nod fie werden ſich felbft dabey was vorzumerfen 
haben. Kurz, geben fie zu meiner Frau. Thun fie ihr eine aufrid: 
tige Liebeserflärung. Berfichern fie fie, daß fie Damon nicht mehr 
liebe. Wenn es fehn muß, nehmen fie noch ein Paar Nothii 
gen dazu, wodurch er ihr defto gehäffiger wird. Cie werden fehe, 
es wird alles gut geben. | 

Lesnder. Wenn fie aber nun darauf beruht, erſt abzuwarten, 
wer am glüclichften bey dem bewuſten Handel gewefen, fo wird mih 
ja alles nichts helfen. 

Liſette. Huy! iſt das der ftandhafte Freund? So leicht laͤßt 
er fich bereden? » » + Herr Leander, darauf wird fie wohl ſchwerlich 
befichen. Doch gefegt, es fchadet uns nichts. Wiffen fie mas? Ich 
weis, das fie und Herr Damon einige mal Luft hatten, mit ihren 


Capitalen zu taufhen. Sie find von gleicher Summe. Ich dächte, 


ſie verſuchten den Herrn Damon noch dazu zu bereden. Er weis doch 

noch nichts, daß ihr Schiff ſoll unglücklich geweſen feyn? 
CLeander. Nein. 

LKiſette. Nun, fehen fie, fo geht es volfommen gut an. Verſu⸗ 

chen fie fein Capital zu befommen, und treten fie ihm das ihrige 

mit allem Wucher ab. Sie fünnen es leicht thun; und werden auh 


lecicht eine ſcheinbare Urfache dazu ausfündig machen können. Wie, 


wenn fie zu ihm fagten? Liebfter Damon, die Freundfchaft hat ums h 
genan genug verbunden. Wie wär es aber, wenn wir auch unſte 
Glüdsgüter dazu anmwendeten, daß einer dem andern noch mehr ver 
bunden würde? Laffen fie uns derobalben einen Tauſch mit den bewu⸗ 
ften Geldern, die wir in die oftindifche Handlung gegeben haben, tief 
fen. Haben fi) die ihrigen mehr verintereffirt, als die meinigen, ſo 
werde ich ihnen alsdenn einen Theil meines Vermögens zu danfen 
haben. Sollten die meinigen mehr gemuchert haben, fo werde ich das 
Vergnügen haben, dasjenige in ihren Händen zu fehen, was das 
Glück mir eigentlich befchieden hatte. Und werden wir dadurch nicht 
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defto mehr verpflichtet werden, einer dem andern mit feinem Vermögen, 
bey vorfallender Nothwendigfeit, beyzuſtehen? 

Leander. Fur Rath ijt gut. Und auch der Borwand fcheinet 
mir fcheinbar genug zu feyn. Aber ich beforge, mein Freund möchte 
einmal einen Berdacht auf mid werfen. Drum möchte ich felbft ihm 
diefen Borfchlag nicht gern thun. Könntet ihr nicht etwa eure Frau 
auf den Einfall bringen? Wenn diefe thäte, als ob fie es gern fähe, = » 
fo = >» 

Liſette. Ach verfiche fi. Ich verfiche fie. Berlaflen fie fich 
auf mich, und machen fie nur, daß fie bald zu meiner Frau fommen. 

Peander. So bald als ich mit meinem Freunde werde gefpro: 
hen haben. Gott it mein Zeuge, daß ich ben allem dem redliche Ab» 
fihten babe. Ich weis es gewiß, mein Freund würde, wenn ich mein 
Bermögen verlöhre, nicht großmüthig genug ſeyn fünnen, die Pflich— 
ten, die er mir alsdenn, vermöge unfers Bundes, fchuldig wäre, aus: 
juüben. Ich will ihm derobalben von dem gemwiffen Schimpfe, von 
der Nachmelt ein ungetreuer Freund genennet zu werden, befrehen. 
Meiner Seits aber will ich ihm zeigen, daß meine Neden vollfonmen 
mit meinen Thaten Übereinftimmen. Er fol die Hälfte meines Ber 
mögens haben. = + » 

Sifette. An Anfehung defien, daß ihm von Rechts wegen das 
ganze geböret ⸗⸗Das iſt ein aufrichtiger Freund! 

Leander. Ach will alles anwenden, ihm wieder aufzuhelfen. 
Vielleicht iſt er ein andermal glücklich. Vielleicht⸗ 

Liſette. St! St! Herr Damon kömmt ohne Zweife wieder. 
Ich will gehen. Cr möchte denken, wer weis was wir mit einander 
ju reden gehabt hätten. Ach geh zu meiner Frau. Kommen fie bald 
nach. » = » » Nun, das hätte ich mir nicht vermuthet. 


Künfter Auftritt. 
Beander. Damon. 

Seander. Ich darf ihm alfo nichts von meinem Unglücke fagen; 
weswegen ich ihn doch herbeftellet hatte. » - » Was werde ich alfo mit 
ihm zu reden haben? » » E& wird fich ſchon geben. 

Damon. O wertbefter Leander, verzeihen fie mir, daß fie auf 
nich haben warten müſſen. / 

Leander. Ich ihnen verzeihen? Womit haben fie mic) beleidiget? 
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Legen fie doch endlich einmal, allerliebfter Freund, das mir fo nad; 
theilige Borurtheil ab, daß fie im Stande wären, mich zu beleidigen. 
Ein Freund wird Über den andern nie verdrießlih. Der Pöbel, dem 
die füße Bereinigung der Gemüther unbekannt ift, und ewig zu feinem 
unerfeglichen Schaden, unbefannt bleiben wird, der Pöbel, die Schande 
des menfchlichen Gefchlechts, mag untereinander zürnen. Die Freund 
fchaft bewaffnet eine edle Seele mit einer unüberwindlichen Sanft: 
muth. Was ihr Freund thut, was von ihrem Freunde kömmt, ift ihr 
billig nnd angenehm. Die Beleidigungen werden nur durch die bofen 
Abfichten deffen, der beleidiget, und durch die Empfindlichfeit deffen, 
der beleidiget wird, zu Beleidigungen. Wo niemand alfo böfe Abfid- 
ten hat, wo niemand empfindlich wird, da haben auch Feine Belcidi 
gungen Statt. Wird aber ein Freund gegen den andern wohl bil 
Abfichten hegen? Oder wird ein Freund über den andern wohl em 
pfindlih werden? Nein. Drum, liebfter Damon, wenn mir aus 
durch fie der größte Schimpf wiederführe; wenn ich durch fie um Ehre 
und Anfehen käme; wenn ich durch fie Gut und Geld verlöhre; wenn 
ih durch fie ungefund, lahm, blind und taub würde; wenn fie mich 
um Bater und Mutter brächten; wenn fie mir felbft das Leben näß 
men; glauben fie, Tiebiter Damon, daß fie mich alsdenn beleidiget hät 
ten? Nein. So viel Unreht fie auch bätten, fo viel Necht würden 
fie bey mir haben. Würde fie auch die ganze Welt verdammen; id 
würde fie entfchuldigen, ich würde fie losfprechen. 

Damon. Id will wünſchen, Leander, daß ich ihnen mit glei⸗ 
chem Feuer antworten könnte. Ach will mich bemühen, ihre Freund⸗ 
fchaft: nie auf eine fo harte Probe zu fegen. 

Leander. Ey, liebfter Freund, wie fo faltfinnig? Zweifeln fi 
an der Aufrichtigfeit meiner Reden? Sweifeln fie, ob meine Freund⸗ 
[haft dieſe Probe aushalten würde? Wollte doch Gott, ja wolle 

doch Gott, daß fie mich, je eher je lieber, auf eine Art beleidigten, 
welche bety andern unvergeblich fehn würde! wie vergnägt, wie ent 
zückt wollte ich feyn, die füRe Nahe einer großmüthigen Verzeihung 
an ihnen auszuüben. 1 

Damon. Und ih will mir dagegen wünſchen, daß ich dieſer 
großmüthigen Berzeihung niemals möge nöthig haben. 

Jeander. Ya, Damen, vnd ic würde, in gleichen Zälfen, auch 
ein gleiches” von ihnen erwarten. Dy Ih tenue fe m wi W 
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Seele ift edel und großmäthig. Und diefe läßt mich nicht daran 
zweifeln. | 

Damon. Sie trauen mir zu viel zu, wertbefter Leander. Bol 
Cham gefteh ich ihnen, daß ich mich zu ſchwach dazu befinde. Die 
Gedanfen davon feheinen mir edel und wahr. Die Erfüllung aber 
unmöglich. Ich zittere ſchon im voraus, wenn ich mir vorſtelle, daß 
meine Freundſchaft einen fo harten Verſuch vieleicht einmal auszuhal⸗ 
ten babe. Doch ihre Tugend ift mir gut dafür. Und ift ein Freund 
wohl auch zu einer fo allzu großmüthigen Sanftınuth verbunden? Ach 
weis es, es ift die Pilicht eines Freundes, dem andern zu verzeihen. 
Doc, ift es aud des andern Pflicht, ihm fo wenig Gelegenheit dazu 
zu geben, als ihm nur möglich ift. 

Leander. Freund, im Verzeihen müflen wir dem Himmel gleich 
feyn. Unſere Verbrechen, fo groß und fo häufig fie find, machen ihn. 
in diefer, ihm würdigen, Befhäftigung nicht müde. Wen man einmal 
zu feinem Freunde erwählt bat, den muß man behalten. Weder feine 
Fehler noch feine Beleidigungen müſſen vermögend fehn, ihn aus uns 
frer Gunft zu feßen. Man befchimpfet ſich felbft, wenn man es dazu 
fommen fügt. Oder ift es etwan fein Schimpf, wenn man, mit 
Scham geftehen muß, dag man in der Wahl gröblich geirret habe? 

Damon. Aber, liebfter Leander, fagen fie mir Doch, weswegen 
fie mit mir zu reden verlangt? Was ift denn das Wichtige, daß fie 
mir zu entdecken haben? | 

Leander. Werden ihnen meine Neden befhwerlih? Ach kann 
es nicht glauben. Sie miffen, wie gern man von Sachen redet, die 
ung angenehm find. Und ich weis, man höret auch eben fo gern da- 
von. Sie foheinen mir aber heute zu beyden ein wenig verdrießlid. 
Was beunrubiget fie? Iſt ihnen ein Unglück zugeftoßen? Entdeden. 
fie mir es. Machen fie mir das Berguügen, ihren Schmerz mit. ih- 
nen zu theilen. Sie follen alsdenn alles erfahren, was ich ihnen zu 
fagen babe. | | | | 

» Damon. Sie betrügen fih nit. Ich bin beflürzt und be 
fümmert. - oo | Be 

Leander. Und worüber? O was zaudern fie, mir ihr Geheim⸗ 
niß anzuvertrauen. Segen fie in meine Verfchwiegenheit ein Mistrauen? 
Zweifeln fie, daß ich ihnen belfen werde, wenn es in meinen. Kräf⸗ 
ten fichet? Oder zweifeln ‚fie gar an meinem Miitent Bumı W 
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mein Herz gegen fie ausfchütten kann, fo meichet gleich die Hälfte 
meines Grams. Und verfuchen fie es nur. Vielleicht bin ich fo glück⸗ 
lich, dag fie auch in meinem Vertrauen einige Crleichterung finden. 

Damon. . E6 betrifft mich und fie. 

Leander. Und defto eher; nur heraus damit. Müſſen fie es 
etman verfchweigen? D! was man nur feinem Freunde fagt, bat man 
noch niemanden gefagt. Ich und mein Freund find eine Perſon. Und 
wenn ich den größten Eidſchwur darauf getban hätte, gegen nieman: 
den ein Wort von dem oder jenen zu gedenken, fo könnte ich es doch, 
ohne den Eidfhwur zu brechen, meinem Freunde ſagen. Was id 
dem. vertraue, vertraue ich mir felbft. Und ich thue nichts mehr, als 
wenn ich es noch einmal für mic in den Gedanken wiederholte. 

Damon. Nein. Nein. Cs fol ihnen nicht verborgen fehn. 
Könnten fie fi wohl einbilden, zu was ſich die Madam entfchloffen? 

Leander. Worinne? | 

Damon. Nun ratben fie einmal, auf was fie es will anfom 
men laffen, welchem fie von uns behden ihre Hand geben folle? 

Seander. Und eben diefes, mein Damon, eben diefes hatte ich 
ihnen auch zu fagen. 

Damon. Aufrichtig nun zu reden, ich bin über diefen nieder 
trächtigen Entfchluß erfiannet. Nein, Leander, che ich ihre Hand ei 
ner folhen ſchändlichen Urfache zu danken haben wollte, eher will ic 
fie Seit Lebens ausfchlagen. 

S.esnder. Und glauben fie denn, daß ich fie annehmen mürde? 
Wir haben die uneigennügigften Abfichten gegen fie. Wir würden fie 
lieben, wenn fie auch nichts beſäße. Und fie ift gegen uns fo eigen⸗ 
nügig? Iſt ein verachtungswürdiger Reichthum das einzige, was ihr 
an uns gefällt? 

Damon. Wie, wenn wir diefen Entſchluß auf alle mögliche Art 
ſuchten zu nichte zu machen? Darf ich ihnen wohl was vorfchlagen! 
Was mennen fie, wenn wir Schaden nnd Gewinnft bey unferm Han- 
del theilten? 2 

. Keander. St! das ift Waſſer auf meine Mühle. So Fönnte 
das Zaufhen gar bleiben » = + Ja, fie haben Recht. Nichts könnte fie 
leichter wieder auf den rechten Weg bringen, einen von uns aus Nei« 
gung und Berdienft zu wählen. Wohl! Ac bin es zufrieden. 

Damon. D wie vergnägt machen fie mich durch ihren Beyfall 
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wieder. Ach beſorgte immer, ich beforgte, fie würden mir, ihn hier 
entziehen. Und fie hätten Recht dazu gehabt. 

CLeander. Wie wenig trauen fie mir doch zu! So? Was Fönnte 
ih denn für Recht haben, bierinne nicht mit ihnen einig zu ſeyn? 
Ale Güter find ja unter Freunden gemein. Was ich beſitze, befiken 
fie. Und was fie befigen, darauf glaube ih auch ein Fleines Recht 
iu haben. Berflucht ſey der Cigennug! wenn ihnen das Unglück auch 
fo fehr zuwider ſeyn follte, daß fie alles, alles dabey verlöhren. Nicht 
die Hälfte meines Vermögens, mein ganzes Vermögen wire alleeit fo 
gut, als das ihrige. 

Damon. Fremd, fie machen mich ganz beſchämt! 

Seander. Was ich fage, würde ich aud thun. Und wenn ich 
es getban hätte, fo würde ich doch nichts mebr getban haben, als 
was die Pflicht eines Freundes verlangt. 

Damon. Aber idy weis nicht, was ich beh mir für eine geheime 
Urſache finde, felbft an der Wahrheit diefes Entfchluffes zu zweifeln. 

Könnte mir wohl LKifette » » - + | 

Leander. Und von der hab ich es auch. Doc dahinter wollen 
wir wohl fommen. Es liegt uns beyden nicht wenig dran. Erlau⸗ 
ben fie mir, daß ich fie verlaffe. Ich will felbft zu ihre gehen, und 
mich bet) unſerer Liebften erkundigen. 

Damon. Aber, Leander, wie wird ſich das ſchicken? Wird fie 
über diefe Neugierigfeit nicht empfindlich werden? 

CLeander. Sorgen fie nicht, ich will es ſchon mit einer Art vor- 
zubringen wiffen » « + >» 

Damon. Nun ich verlafle mich auf ihre Geſchiclichkeit. Kom⸗ 
men ſie bald wieder, mir Nachricht zu bringen. 

CLeander. »⸗So komme ich doc, unter einem guten Vorwande 
wieder von ihm. | 


Sechſter Auftritt. 


Damon. 
ss » Entweder ich bin zur Freundſchaft ganz ungefchieft, oder Le⸗ 
ander bat fehr ausfchmeifende Begriffe davon. « » » » - » » » Ach 
bin unglüclich wenn das erfte wahr ift + = » Ja +» » die Freundſchaft 
s = fie ift allerdings das, was uns das Lehen erft angenehm mas 
hen muß » » » &o viel empfinde ich = - = Aber fo viel empfinde ich 
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doch nicht, als mein Freund zu empfinden fagt, » - - » Gefekt id 
würde von ihm beleidigt » » » ich würde fo von ihm beleidigt » + + 
als er von. mir ſich wänfchte, beleidiget zu werden » » » - würde ich 
wohl » » « nein + » ich mag mir nicht fchmeicheln » » » ich würde: + 
ich würde viel zu fchwach feyn, es ihm zu vergeben » » + » Aa, ih 
würde es ihm verargen, wenn er mir bei einer ſolchen Gelegenheit 
verzeihen wollte » » » ich würde ihm felbft tadeln » » » » Doch » + ich 
balte ihn auch nicht einmal für fähig dazu » » » er mag ſeyn, mas 
er will » » « aber » » ich irre mich wohl auch » » ich beurtheile ihn 
nach mir > » + » weil ich fo fchwach bin; folgt es denn daraus, daß 
ein anderer » » +» Doc; allerdings eine fo vollfommene Freundſchaft ift 
für diefe Welt nicht » = - + » + Ddb auch wohl Leander fo denft, als 
er redet? » » Salt » » s ich will » » » ja wenn ich ihn beredte, ich 
hätte Nachricht erhalten, dag mein Schiff untergegangen » + +» Da 
will ich fehen, ob feine Großmuth » » » e8 wird mich ein wenig 
fügeln, wenn ich ihm beſtürzt » +» » Doch nein » » das war ein nie 
derträchtiger Einfall » » » Seinen Freund auf die Probe fegen, heiſt, 
feinen Freund germ verlieren wollen » » > » » Nein » » aber wenn num 
die Wittwe auf ihrem thörichten Entſchluſſe blieb - » Gefegt, Leander 
würde durch fie glücklich » » » werde ich fein Freund bleiben fünnen —- 
s 5» Xch zittere +» » ja » ich fühle meine Schwäche » » s ih würd— 
auf ihm zümen » » » » ich würde meidifch werden = + » ac = » IM 
ſchäme mic) recht vor mir felbft - + » 





Siebenter Auftritt. 


Öronte. Damon. 

Gronte. Nun, da ift er ja. Berfich er mich! Better, babe ich 
ihn doch müſſen im zehn Häufern fuchen. Verſteh er mich! Und ih 
hätte ihn eher fonft wo zu finden geglaubt als bey der Jungen Wittwe. 
Verſteh er mich. 

Demon. Je was führt fie denn hieher, Herr Better? 

Gronte. Eo? ficht er mirs nicht an, verſteh ex mich, was ic 
will? Mache er fih nur parat, verfich er mich, eine Nachricht von 
mir zu hören, die ihn halb todt, verfich er mich, und wenn er noch 
ein klein wenig Bernunft übrig hat, verſteh er mich, die ihn rafend 
machen wird. | 

Damon. Cie erfchreden mich. Was ift es denn? 
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Gronte. Habe ichs ihm nicht gefagt, verfich er mich, daß es 
ihm mit feinem Gapisale würde unglüdlich gehen? Berfich er mich. 
Da feh er, leſe er + » Sein Schiff ift untergegangen. Da, leſe er 
nur, verſteh er mich » » er wird alle Umſtände finden, verfich ex mich. 

Damon. So? 

Gronte. Nun, hab ichs ihm doch vorher gefagt, verfich ex mid. 
Aber ihr jungen Leute, laft euch doc niemals fagen, verfich er mic. 
Alles, alles wollt ihr beſſer einfehen. Schon recht! verfieh er mich, 
ſchon recht! | " | 

Demon. Diefes Unglüd hätte ich. mir nicht 'verfeben » » » 

Öronte. ft das das ganze, was man fagen fann, verfich er 
wid, wenn man fein Bermögen verliert? O Leichtfinnigfeit!. o gott 
loſe Leichtfinnigfeit! verfich er mich. Auf 12000 Rthlr. verfich er 
mich. Auf zwölf taufend! Nun, Better, fag er, was will er nun 
anfangen? verſteh er mid. Er ift von der ganzen Welt verlaffen, 
derlaffen, umd mit Recht. Berfteh er mih. Kann ers läugnen, daß 
ichs ihm vorher verfündigt babe? Kann ers läugnen? Verſteh er 
hich. Wie vielmal babe ich ihm die güldne Megel gegeben: Was 
unfs Waffer kömmt, verfich er mich, ift fo gut, als halb verlohren. 

Damon. Ah! möchte doc) das Geld fenn, wo es wollte = » + = 
eun nit» ss 

Gronte. Ah! Schade um das Geld! Das find geſcheute Re 
er. Berfich er mih. Damon, Damon, ein Menfch, der fo denken 
Run, iſt nicht werth, dag er mein Better ſey. Berfich er mid. Ach! 
Hade ums Geld! Nein, Gott fen Dank, verſteh er mich, fo albern 
ind gottesvergeffen bin ich im meiner Jugend nicht geweſen. Denkt 
er, verſteh er mich, dag ihn die junge Wittwe nun heyrathen wird? 
verſteh er mih. Sie müfte eine Närrinn ſeyn. Verſteh er mich. 

Domon. a, Herr Better, diefes beforge ih. Und diefes ift 
anch das einzige, was mir mein Unglüd empfindlich macht. 

Gronte. Der Narr, verfich er mich. Als wenn es nicht fo ſchon 
empfindlich genug wäre. Verſteh er mich. Doc, Better, daß er. fehn 
fol, verfteh er mich, mie gut ich es mit ihm mehne, fo will ich ihm, 
verftch er mich, bei den Umfländen rathen: made er banquerot. 

Damon. Wie, fo niederträchtig » » - 

GOronte. Was? Was? Niederträchtig? verfich er mich. Das 
nennt er niederträchtig, verfich er mich, Better, wenn man banque- 
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route macht? Sum Henker! verfieh er mich, habe ich micht fünfmal 
Banqueroute gemacht? Und bin ich niederträchtig gewefen? verfich a 
mid. Habe ich nicht mein ganzes Bermögen dem Banqueroute ju 
danken? verſteh er mich. Zu dem erfien brachte mich meine Frau! 
verſteh er mich. Das mar eine ftolze verfchwenderifche Närrinn! Get 
babe fie felig, verfteh er mich. Aber das vergelte ihre noch Gott im 
Simmel, wo fie ohne Zweifel feyn wird, verſteh cr mich, denn fie 


war allezeit gern, wo es fein luſtig und fein prächtig zugieng, verfieh | 


er mich; das, füge ich, vergelte ihr der liebe Gott, daß fie mir auf 
den fo kurzen Weg zum Reichthume zu gelangen geholfen. bat. Berfich 
er mich» Denkt er, Better, daß ich mit fünf Banquerouten, verjich 
er mich, würde aufgehört haben, wenn mir es nicht wäre ausdrüd: 
lich verbothen worden, verſteh er mich, die Handlung aufs neue au 
zufangen? 

Damon. Nein, Herr Better, ih kann ihnen durchaus nicht 
ſchmeicheln. Es bringt ihnen ein fo ſchlimm erworbener Neichthum 
wenig Ehre. 

Gronte. Ah! ad! Ehre! Ehre! Verſteh er mich. Um die Chre 
iſt es auch zu thun. Es muß mancher, verfieb er mich, bey aller 


Ehre, die er hat, verhungern. Ay! die Ehre. Iſt er nicht ein Gril> 
Ienfänger? Verſteh er mid. Nicht wahr, verfich er mich, es wir 


| 


meinen Erben gleichviel fehn, ob ich ihn mit Ehre oder ohne Che 


befeffen babe. Verſteh er mid. Sie werden mirs danken, und wen 


ich ibn geftohlen hätte. Verſteh er mich. 


Damon. Nein, Herr Better, wenn ihre Erben vernünftig fehwz 
werden, fo werden fie nach ihrem Tode ihre Verlaſſeuſchaft dazu am⸗ 


wenden, daß fie denjenigen, die durch ihre Banqueroute unglücklich 
geworden find, wieder aufbelfen. 


Gronte. Was? Wast Berfich er mich. Das ſollten meine Er⸗ 


ben thun? Ja, wenn ich das voraus ſehen könnte, gewiß, verſteh a 
mich, gewiß ich ließe mir eher einmal alle mein Haab und Gut mit 
ins Grab geben. Hätte ich mirs deswegen fo ſauer werden lafen? 
Berfich er mich, Fünfmal habe ich müſſen ſchwören. Fünfmal hätte 
ich alfo umfonft gefhmworen? Verſteh er mich. Höre er, Better, meil 
ich febe, dag er fo wider Recht und Pflicht handeln würde, verfich 
er mich, fo will ich ihn fein ans meinem Teftamente laffen. Berfich 
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er mich. Darnach mag er vollends fehn, was man anfängt, wenn 
nan nichts hat, verfich er mich. 

Damon. Alsdenn wird der Himmel für mich forgen. 

Bronte. Wert Wer? Berfieh er mich. Wer wird für ihn for- 
jen? Der Himmel? Ja, getröfte er fih nur. Ja, er wird für ihn 
ſorgen, verfteh er mich, mie für die Sperlinge im Winter. Der Him⸗ 
mel will haben, verfich er mich, dag wir für uns felbft fein forgen 
ofen. Dazu bat er uns Berfiand und Klugheit gegeben; verfich 
tr mid. 

Demon. Ya, und manchem noch über diefes Bosheit und Geiz, 
wenn Berfiand und Klugheit etwan nicht binlänglid, fehn wollten. 

Gronte. Better, fol das auf mich gehen? Berftch er mid! Sch 
er mir nicht fo nafeweiß! Ich weis fhon, auf was er trogt. Berfich 
er mih. Er denft iko eine gute Heyrath zu thun. Aber flieht er 
mih? Ich will dem Wolfe das Echäfchen noch ſchon entreiffen, ver: 
ſteh er mich. Leander bat nunmehr Recht dazu. Deſſen Schiff iſt 
lücklich angefommen, ob man ihm gleich erit gefchrieben hatte, verſteh 
r mich, daß es verunglüct wäre. Es ift aber nichts weiter, als eine 
rung, verſteh er mich. Seines, ſeines iſt drauf gegangen. Ber: 
ch er mid. 

Damon. Wie? Leanderm iſt dieß gefchrieben worden? Und er 
at mir nichts gefagt? 

Gronte. Muß man ihm denn alles auf die Naſe binden? Ber- 
ch er mih. Nun, nun. Er fol ſchon fehn, was ihm fein Unglück, 
rotz feiner Ehre und trog des Himmels! ſchaden fol. Ach gehe igo 
jleich felber zu der Wittwe. Sie foll alles erfahren. Verſteh ex mich. 
Leb cr wohl, verſteh er mich. 


Achter Auftritt. 


Damon 

... Verdrießliche Nachricht! ⸗⸗⸗Ich verliere mein. Bermögen 
s » diefes möchte noch ſeyn. Wer weis, wenn Leander unglädlih ger 
wefen wäre, ich würde vielleicht nicht großmüthig genug gewefen ſeyn, 
ihm zu beifen » = - Was für eine Schande für mich, wenn ich an 
hm untren geworden wäre! = = s » der Himmel hat mic davor be- 
wahren wollen » = = id) bin glüclich bey allem meinem Unglüde » » 
ber ich verliere zugleich die liebenswürdige Wittwe - = » fie wird ſich 
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an Leandern nun ohne Schwierigkeit geben » »- an Leandern » » did 
Leander ift ja mein Freund » » » die Xiebe >» » die verdammte Liebe 
.. s verdient fie mein Freund nicht eben fo wohl, als ich? » » » was 
darf ich viel nach einer Frau fragen, deren Herz ich, wenn idy es ja 
befommen hätte, bloß meines Geldes wegen. befommen hätte » +» Aber 
doch = =» ſie ift liebenswärdig - = » wie,muß ich mit mir felber fün 
pfen! >» » » Allein Leander - » follte es wahr ſeyn, daß er diefe fal 
fhe Nachricht bekommen hätte? = » und ex follte mir es verfchmiegen 
haben? » » » wie hätte er den Rorfchlag annehmen fünnen,. den ih 
ihm that » « + ich falle auf ganz befondre Gedanfen =» » » doch weg 
damit » » fie fchänden meinen Kreund » » - 


Neunter Auftritt. 


Lifette. Damon. 
Ciſette. So alleine? und fo betrübt? 
Damon. Ach Lifette, meinen Kummer zu erleichtern, muß id 
ibn dem erften dem beften erzählen. Ich bin unglüdlich gewefen. 
Mein Schiff iſt in einem Sturme untergegangen. Ach babe die ge 
wiſſeſte Nachricht. Himmel! und ich verliere zugleich alle Hoffnung 
von eurer Frau > >» » 

Liſette. Was? So ift es an Leanders Ungläde nicht genug 
gewefen? 

Damon. Wie fo, an Leanders? Sein Schif iſt ja glücklich 
angekommen. Was iſt ihm denn für ein Unglück begegnet? 

Liſette. Ja. Sein Schiff iſt fo hübſch eingelaufen, wie das 
ihre. Er hat mir es ja ſelber geſagt. 

Damon. Er hat es euch ſelber geſagt? So iſt mein Verdacht 
doch wohl gegründet ⸗⸗⸗Dem ohngeachtet, Liſette, könnt ihr mir 
gewiß glauben, daß es eine bloße Irrung mit ſeinem Schiffe geweſen 
⸗2aber ſollte mein Freund weh! eine kleine Untreue an mir began⸗ 
gen haben? 

CLKiſette. Eine Untreue? Was für eine Untrene? Behuͤte Gott! 
Leander iſt der getreufte Freund von der Welt. Ha ha ba ha! 

Damon. Warum lacht ihr? 

Rifette. Ja das ift gewiß. Auf feine Treue fünnen fie fich num 
verlaſſen. Ha ba ba! Er wird ihnen in ihrer Noth redlich beyſtehen. 

Sa ba ba! 


\ 
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Damon. Das boffe ich auch gemiß. 
Liſette. Und ih auch. Ha ba ba! Ach meis feine guten Ab: 
ihten. Ha ba ha! 


Legter Auftritt. 


Öronte. Die Wittwe. Leander. Damon. Lifette. 

Die Witwe. Werthefter Damen, ich babe die betrübte Nach—⸗ 
richt von ihrem Herrn. Better vernommen. Ich verfichre fie, dag mr 
ihr Unglück nicht uäher hätte können gehen, wenn mir es auch felbft 
wiederfahren wire. 

Leander. Mein liebfter Freund, das Glück iſt ihnen zuwider 
zewefen. Ich weis, ihr Gemüth ift viel zu gefegt, als daß es diefer 
title Verluſt ſehr beunruhigen ſollte. Ich hoffe Übrigens, daß fie leicht 
mit dem Glücke werden auszuföhnen ſeyn. Es wird ihnen vielleicht 
basjenige, was es ihnen igo entzogen, ein andermal defto reichlicher 
erſetzen. | | 
Gronte. Aa, Better, ja, verfieh er mich. Ein andermal. Ein 
andermal. Ha ha ha! 

S.eander. Cie, Madam, haben die Gütigfeit gehabt, fih für 
den glücklichſten unter uns zu erfliren. Der Himmel bat gewollt, 
daß ich es ſey. Doch ich werde mich alsdenn erſt wirklich für das 
halten, wenn fie durch das Foftbare Geſchenk ihres Herzens mir - - - 

Die Witwe. Und diefen Antrag, Leander, fünnen fie in Ges 
genwart ihres Freundes wiederholen? 

Damon. Gerechter Himmel! was böre ich? 

Leander. O, Madam, ich kenne meinen Freund allzu wohl. Er 
wird fich nicht unterfiehen, ihnen in ihrem Glücke hinderlich zu ſeyn. 
Er wird ihnen nichts, als fein Herz, darbiethen können. Ih kann 
das meinige mit einer Tonne Goldes begleiten » » » 

Damon. Leander, fie wollen » » » Berdruß und Erftaunen laſ⸗ 
fen mich fein Wort aufbringen. 

Gronte. Höre er, Herr Better, ich will ihm doch was fagen, 
perfich er mich. Er kann die hübſche Wittwe num nicht heyrathen. 
So viel iſt gewiß, verfich er mich. Leandern wird fie wohl auch 
richt viel nütze ſeyn. Verſteh er mich. Sie gefällt mir ganz wohl. 
Berfich er mich. Ich möchte fie ſchon haben. Ich dächte, er fchläge 
nich ihr vor. Verſteh er mich, Ach bin zu ſchamhaft dazu. Verſteh 


3841 Damon, oder die wahre Zreundfchaft. 


er mich. Mache er, thue er fein möglichftes, ic will ihn auch nicht 
in meinem Teftamente vergefien. Verſteh er mid. Zwey Tonnen 
Goldes kann ic) ihr mitbringen, verſteh er mich. 

Leander. Ich bitte fie inftändig, Madam. Erklären fie fih; 
damit and) mein Freund weis, woran er ift. 

Gronte. Madam, erklären fie fich nicht fo gefchwind. Verſtehn 
fie mich. Mein Better weis einen hübſchen Bräutigam für fie, ver 
ſtehn fie mich, der ihnen wohl anftehen möchte. Mit dem Fönnen fr 
zwey, zwey Tonnen Goldes befommen. Verſtehn fie mich. Bette, 
Better, fage er ihr ihn doch! verſteh er mid). 

Die Wittwe. Es wird unndthig ſeyn. Mein Schluß ıft fen 
feft geftelt. Leander, es iſt wahr, ich habe mein Wort von mir ge 


geben den glüdlichften von ihnen zu erwählen. Ach will es auch hab J 


ten. Der glüdlichfte, liebfter Damon, find fie. 

Damon. Ich? 

Seander. Damon? 

Öronte. Was? Was? Mein Better? Je, dem fein esif if 
ja untergegangen, Madanıe. Verſtehn fie mich. Leander bat eine Tonn 
Goldes, verftehn fie mich, Und ich habe ihrer zwey, verfichn fie mid. 
Nothwendig, nothwendig müffen fie mic) mehnen. 

Die Wittwe. Ja ja. Damon, fie find ben diefem Handel der 
glücklichſte geweſen. Sie find glücklich gewefen, daß fie Gelegenheit 
gefunden haben, ihre große Seele auf fo eine ausnehmende Art zu 
zeigen. Ahr großtes Glück aber ift, daß fie num Licht befommen, di 
Falſchheit ihres Freundes einzufehen, deſſen prächtige Galimatias fie 
bis hieher verbiendet haben. Leander, erwägen fie nicht ihre Auffüh 
rung? Sie hatten Nachricht befommen, dag ihr Schiff verunglüdt 
ſey. Ben diefer Angſt wollten fie ſich an mir erholen. Sie fegten 
ihren Zreund fchändfih aus den Augen. Mein Entfhluß, mid für 
den glüdlichften zu erklären, war ihnen nur in fo fern verhaßt, als 
fie beforgten, daß fie es nicht fehn würden. Sie fuchten mid zu be 
reden, Damon liebte mich nicht mehr. Und gedenfen fie endlich au 
den Tauſch, zu dem ic den Damon habe verführen follen, zu eine 
Zeit, da fie vermutheten, feine Sachen ftünden beffer, als die ihrigen. 
Ueberlegen fie diefes alles, und ſchämen fie fih, einen Freund hinter: 
gangen zu haben, der fie über alles hoch ſchätzte. Gehen fie. Genie⸗ 
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jen ſie ihrer Reichthümer, die juft am feinen unwürdigern hätten 
ommen fönnen. 
Damon. Leander, foll ich es glauben? Sie haben mich hinter 
geben wollen? 
Beander. Damon = = Ich habe fie beleidigt. Leben fie wohl! 
Damon. Leander, liebfter Leander! wohin? Berziehn fie, 
Leander. Laſſen fie mich, ich bitte fi. Ich muß ihre Angeficht 
fliehen, ich fierbe vor Scham. Es ift unmöglich, fie können mir 
nit verzeihen. 
Damon. Ich ihnen nicht verzeihen? D Leander, wäre ihnen mit 
meinen Berzeihungen was gedient! Ja ja. Es ift ihnen ſchon alles 
verziehen. Bleiben fie da, mein Freund. Sie haben fich übereilet. 
Und diefe Uebereilung hat der Menſch, und nicht der Freund, began- 
gen. Madam, fie find erzürnet auf Leandern? Ich fchlage alles. aus, 
wo fie micht mit mir alles wider ihn vergeffen. Wenn fie uns tren- 
nen, fo werde ich nothwendig der unglüclichfte feyn. Ich weis, wie 
ſchwer es ift, einen Freund zu finden. Und will man ihn fchon des 
erſten Fehlers wegen verlaſen, ſo wird man Zeit Lebens ſuchen, und 
keinen erhalten. 
Leander. Damon ⸗⸗Urrtheilen fie aus dieſen Thränen, ob ich 
gerühret bin? | 
Die Wittwe. Wohl! Leander, Damon verzeiht ihnen. Und ich 
weis felbft nicht, ob sch Über feine Großmuth, oder über ihre Reue 
mehr gerühret bin. Laffen fie auch uns unfre Freundfchaft wieder von 
neuem anfangen. .D Damon, wie zärtlid) wird ihre Liebe m da 
ihre Freundfchaft ſchon fo zärtlich ift! 
Gronte. Da war meine Freherey alfo auch umfonſt! 
Damon. Nun, geſtehen fie wir wenigſtens, lieber Leander, daß 
es etwas ſchwerer ſey, die Pflichten der Freundſchaft auszuüben, als 
von ihr entzüdet zu reden. 
Leander. Ja, Damon, id) habe die Areundfchaft oft. genennt, . 
aber fie heute erft von ihnen kennen lernen. | 
Die Wittwe. Damon! Damon! ich befürchte, ich befürchte, ich 
werde eiferſüchtig werden. Keines Frauenzimmers wegen zwar nicht, 
iber doch gewiß Leanders wegen! 


— — — 
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Die alte Jungfer. 
Ein Lufifpiel in drey Aufzügen. 
Berfertiget im Jahre 1748.°) 


Yu 
Non tu nune bominem mores vides? 6 
Dum dos fit, nullum vitium vitio vorliter. | 
PLAUT u 
Perſonen. 5 
Sunsfer Ohldinn. Serr von Schlag, Kapitän. 
CLelio. Peter. 
Ciſette. Rlitander, Lelios Freund. ß 
sjerr Oront. | Rräufel, ein Poet. 
Frau Oront. Berr Rehfuß. 


Der Schauplatz iſt ein Saal. 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Jungfer Ohldinn. Zerr Oront. Frau Oront. 
BSerr Gront. Ach! Grillen, dazu wird man nimmermehr I 
alt! Und wie alt find Sie denn? Wie lange iſt es, daß id Sie 





zwey — je un — etliche funfjig Jahr — 
Ghldinn. Warum nicht achtzig gar? Wenn Sie mid für f 
alt halten, was reden Sie mir viel vom SHeirathen vor? ' 
Herr Gront. Ey nicht doch! micht zu alt! gar nicht zw alt! 


Wenn die Dingerchen fo jung beirathen, fo werden auch die Kinder |; 
darnach — - | 
Bhldinn. Mit Ahren vier und funfzig Jahren — | 
Stau Gront. Es ift. wahr. Dur irreft dich, mein Kind, Kanıf 
du doch noch nicht einmal fo alt fehn. 


*) In Ermangelung ber Drigimalausgabe, Berlin 4749, abgedruckt aus 
Chr. Heine. Schmidts Anthologie ber Deutfchen (Sb. 4), Frankfurt und 
- Reipgig 1770, ©. 147. 
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Serr Bront. Das flünde mir auch an. Ach und das Secu- 
1, wir gehn mit einander. Darfſt du dich etwan über mein Alter 
bweren? Bin id nicht noch — 
Frau Gront. Gut, gut! Alfo fannft du fie nicht als ein Kind 
mnt haben. | | 
Herr Oront. Ah — was, Kind — 
Bhldinn. Wenn Sie mir nicht glauben wollen; mein Zauffchein 
n es ausweifen, daß ich exft auf Oſtern funfzig Jahr bin. 
gerr Oront. Was? Sie erft funfjig Jahre? Ach denfe, wer 
ß wie alt Sie find. D! da iſt Ihre Zeit noch nicht verfloffen. 
ra war neunzig Jahr alt, Und nach Ihrem Gefichte hätte ich Sie 
iR auch nicht für jünger — 
Ghldinn. En! mein Geſicht — mein Gefiht — wen das nicht 
leht — 
gerr Oront. Wer fagt das? Ahr Geficht hat nech ſeine Lieb⸗ 
er. Würde denn ſonſt der Here Kapitän von Schlag? — 
Bhldinn. Was? von? ift er gar ein Adliher? 
Yerr GOront. Ja freylich, und zwar aus einer der älteſten Zar 
ien. Er fieht bey dem König vortreflih angefchrieben, der ihm auch 
Gnaden feinen Abfchied ertheilt hat, weil er das Unglück hatte, im 
en Feldzuge, zu fernern Dienften, untüchtig gemacht zu werden. 
GOhldinn. Untüchtig? — Nein, ich befinne mic, alleweile. Ach 
3 ihn nicht. Wenden Sie fih an eine andere. Ich kann nichts 
n, als ihn bedauren. 
gerr Oront. Er mag aber feine andre, als Cie. Und verlan- 
Sie denn einen Mann, der ftets zu Felde liegt? und der um Sie 
Jahrs kaum zwey Nächte ſeyn fann? Die abgedanften Dfficiers 
die beiten Ehemänner, wenn fie ihren Muth nicht mehr an den 
wen bemweifen können, fo find fie deſto mannbafter gegen ihre — 
h, ich komme zu weit in Zert. Sie verfiehn mich doch nicht — 
Ghldinn. Ah — denft doch — 
serr Öront. So? verfiehn Sies fhon? Ich denfe — 
Ghldinn. Ich denke, daß Sie mich nur zum Beften haben wollen. 
Serr Gront. Oder Sie mih. Sage ih, Sie verfiehns, fo 
8 nicht recht. Sage ih, Sie verftehns nicht, fo iſts wieder nicht 
t. Ich fehe wohl, fo alt ihr Köpfchen ift, fo eigenfinnig ift es 
. Wollen Sie, oder wollen Sie nicht? 
15 * 
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Ghldinn. Behüte Gott! muß man ſich denn gleich Argern? Re 
den Sie ihm doch zu, Frau Dront. 

Stau Gront. Du mußt, mein lieber Dann, ein wenig gelinde 
mit ihr verfahren. Du wirft es ja wohl noch an meinem Benfpiele 
wiffen, wie es einem Frauenzimmer ift, wenn man ihr das erfiemal 
dergleichen vorfagt. 

Bhldinn. Ach! das erftemal — das erfiemal — Wenn ich gi 
beirathen wollen — 

Kerr Bront. Sie wollen alfo nicht? 

Bhldinn. Daß Gott! Sie find auch gar zu ſtürmiſch — Kam 
man .fih denn in foldhen wichtigen Saden gleih auf der. Stel 
entfchliegen? 

Berr Öront. 3a, ja! Man kann umd muß. Gleich in de 
erften Hige. Wenn die verdammte lieherlegung dazu kömmt, fo if 
es auf einmal aus. Gott fen Danf! die Ueberlegung ift mein Fehler 
nicht. Soll denn Ahr fchönes Vermögen an lachende Erben kommen! 
An den Händen Ihres verfchwenderifchen Betters wirds lange währen. 
Selbſt Kinder gemacht, fo weiß man doch, wem mans hinterlaͤßt. Sie 
fommen durch die Heirath in ein altes adeliches Geſchlecht, Sie wil: 
fen nicht, wie. Und wollen Sie denn in die Grube fahren, ohne das 
überirrdifche Vergnügen des Eheſtands gefchmedt zu haben? 

Ghldinn. Je nu, fo wäre mein Troft, daß ich auch feine, Be 
ſchwerlichkeiten nicht hätte ertragen dürfen. 

Sau Gront. D! die find bey der Luft, die er uns fchafft, zu 
"yulden. Und kömmt ein Paar zufammen, wie ich und mein lieber 
Mann, fo wird man wenig davon zu fagen haben. Nicht wahr, mein 
allerliebftes Kind? Wir — | | 

serr Öront. Ja. Das iſt wahr, mein Schägchen, wir haben 
einander das Leben fo füße gemacht, fo anmuthig — Wir find and 
in unfrer Nachbarfchaft ein Muster einer glücklichen Ehe. 

Stau Gront. Wir find ein Leib und eine Seele beftändig ge 
wein — ĩ 

Berr GOront. Wir wiſſen von feinem Zank noch Streit. Dei 
einen Verlangen iſt ſtets auch des andern Wille geweſen. Ja, mein 
engliſches Weibchen. 

Frau Gront. Das iſt wahr, mein goldnes Männchen. 
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Bbldinn. Wahrlih, fo ein Paar macht einem den Mund 
zanz wäßrig. 

Herr Gront. Und das nun ſchon in die ſechs und zwanzig Jahre. 

Srau Gront. So einig, fo vertraut, wie die Täubchen — 

„err Gront. Schon fechs und zwanzig Jahr. - 

Srau GOront. Du irrſt did, mein Kind; erſt vier und zwanzig. 

Berr Bront. Ey! wie fo? Zähle doc) nad). 

Frau Gront. Je nu ja. - Bier und zwanzig, und nicht mehr. 

Berr Oront. Warum aud nicht. Vom Jahr Chrifli, Auno 
1724. Ih weiß es ganz eigentlich, ich habe es an meine Cabinet- 
thüre gefchrieben. 

Srau Bront. Cabinet — Cabinet — Vortreflihes Cabinetftüd- 
hen. Ich ſehe wohl, dein einziges Vergnügen ift, mir zu widerfprechen. 

„Herr Oront. -D fahte! Du fchreibft. deine närrifche Gemüths—⸗ 
art auf meine Rechnung Das MWiderfprechen eben ift dein Fehler, 
ind zu meinem Unglüce nicht der einzige. 

Frau Oront. Mein Fehler? Der unbefonnene Mann! 

Herr Gront. Ich unbefonnen? unbefonnen? Was hält mich? 

Stau Bront. Heirathen Sie ja nicht, liebe Jungfer. So find 
die Männer alle;.umd der befte ift nicht des Teufels werth. 

„Herr Gront. Was? Nicht des Teufels werth? Frau, ich er 
ſchlage dich. Nicht des Teufels werth? | 

Stau Gront. Ra, ja. Er ift des Teufels werth. 

serr Gront. Dein Glück, daß du wiederrufft! Bon 1724 bie 
1748 follen nicht mehr als vier und zwanzig Jahr fehn! Bift du 
närriſch? 

Frau GOront. Oder du? Zähle doch! 24 bis 34 find zehn Jahr. 
34 bis 44 find zwanzig. ‚45, 46, 47, 48 find vier Jahr, find vier 
und zwanzig Jahr. = 

Berr Gront. Du gottlofes Weib. Nur, dag du widerfprechen 
willſt. Laß mich einmal zählen. 24 bis 34 find zehn, 34 bis 44 
ind zwanzig. 45, 46, 47, 48 find, find — halt, ich habe mich ver⸗ 
jählt: 24 bis 34 find zehn Jahr, 34 bis 44 find auch zehn Jahr, 
a8 find zwanzig Jahr. 45, A6, 47, 48 — Te verflucht! — Nun, 
Jungfer Ohldinn, entfchließen Sie ſich kurz. Was. wollen Sie thun? 
amit ich nur von der verzweifelten Nechthaberinn wegfomme. 
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Frau Oront. Sie machen fih unglüdiih, wenn Sie ihm fol 
gen. Sprechen Sie, um Gottes willen, nein. 

Ohldinn. Ach, meine liebe Frau Dront, man merft Ihren Un— 
willen gegen Ihren Mann gar zu deutlich. 

Serr Gront. Du böfes Weib! du willft mir auch meinen Re 
compenz zu Waſſer machen. Jungfer Ohldinn, erklärt! erklärt! 

Bhldinn. Je nu — Ja — Ban — 

serr Öront. Ach! was wenn? Sie fünnen die ‚Bedingungen 
alle mit Freuden annehmen. Ach babe alſo Ahr Wort, und weinen 
Zweck erlangt! But. Wieder funfjig Rthlr. erworben! 


Zweyter Auftritt. 


| Jungfer Ohldinn. Srau Oront. 
Ghldinn. Er geht fort, und eine halbe Antwort — 
Srau Gront. Gefangen waren. Sie! So ein unvernünftiger 
Mann; wenn man ihm einen Finger giebt, nimmt er die ganze Hand! 

Bhldinn. Fe nu — Wie Gott. will. 

Stau Bront. Behüts Gott! Sie werden doc das nicht thun! 
Th mil dem Alegel nachlaufen, ich will ihm nachlaufen. 

Ohldinn. Nehmen Sie mirs nicht Übel. Sie fuchen doch ae 
Gelegenheiten, fih mit Ihrem Manne zu zanfen, vor Das ift gar ' 
nicht hübſch. 

Frau GOront. Ad, ich fehe mohl, der Narr iſt Ahnen auch in 
den Kopf gekommen. Sie denken, wer weiß, was für Zuckerlecken 
bey einem Manne if. Das Unglück hat Sie lange verfhont — 

Ghldinn. Ad! pap! pap! pap! Wenn man fi das Unglüd Ir 
nicht felber zuzieht. Der Mann ift einmal Herr — 

Stau Oront. Uud der muß Ahnen fehr noth thun. Leben Sie Iı 
- wohl. Machen Sie, was Sie wollen. 





Dritter Auftritt. 


Jungfer Ohldinn hernach Lifette. 

GOhldinn. Die Neidiſche! Nu, fo will mich doch der Himmel 
auch einmal‘ erlöfen. Ach zittre ganz vor Freuden. Ach, wie faner 
wurde mir das Ja. Gott fen Dank, dag es heraus ift! 

Liſette. Was war denn das wieder für ein Befucht Ni. 
wahr, Herr Oront wollte Geld borgen? 
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Bplöinn. Die Närrinn denkt, bey mir fen fonft nichts, als 
sur das leidige Geld zu fuchen. 

Liſette. Nu, einen Freyher bat er Ahnen doch wohl. nicht ge- 
acht? Obgleich jegiger Zeit die Freher auch zu einer Art von Geld- 
orgern geworden find. Leber dergleichen Sachen find Sie weg. Es 
ft andy wahr, der Ehefland ift eine rechte Hölle — 

Bhldinn. Bott behüte uns! Lifette, bedenkt du andy, was du fagft? 

Liſette. Nichts, als was Sie unzähligmal gefagt haben. Ach, 
zaß mich doch niemand will in die Hölle holen! So fange bätte ich 
aimmermehr Geduld, wie Sie. Und wenn Sie nicht bald darzu 
thun, fo wirds zu ſpät. 

Ghldinn. Su ſpät — unvernünftiges Menſch? Wie alt bin 
ch denn? 

Liſette. Fur mich iſt das feine Rechnung. Ich kann nicht bis 

30 zählen. 

Ghldinn. Bloß deine dumme Spötteren könnte wich zu was 
zringen, was dir und meinem Vetter nicht lieb ſeyn würde. 

- &iferte. Sachte alſo! Sachte! Ach könnte Sie vollends deſ⸗ 
perat machen. 

Bhldinn. Kurz, ich heirathe. Der Herr Kapitän von Schlag 
hat fich alleweile durch Herr Dronten bey mir antragen laffen. Ich 
yabe ihm mein Jawort gegeben, umd ich hoffe, die Sache fol heute 
noch richtig werden. 

Sifette. Uuvergleichlicher Traum! Er muß Ihnen die vorige 
Racht fehr anmuthig gemacht haben. Wie legen Sie fih, wenn Sie 
jo träumen wollen? Auf den Rüden? auf den Bauch? oder — 

Ghldinn. Narrenspoffen bet Seite! Was id, gefagt, iſt wahr. 
Ind ich gebe jeßo den Augenblick, meine Wechſel und Documente in 
Ordnung zu bringen. 

L.ifette. Daran thun Sie fehr wohl. Denn die gehn die Hei- 
ath doc wohl mehr an, als Sie — 

GOhldinn. Schweig! grobes Ding! 


Vierter Auftritt. 


Lifette hernach Celio. 
Liſette. O! allerliebſie Poſt für ihren Vetter! Ob er denn im 
einer Stube iſt? Here Lelio! Herr Lelio! Die Männerfucht ift doch 
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eine recht wefentlihe Krankheit des Arauenzimmers. Cs. mag fo jung, 
oder fo alt feyn ale es wil. Ah — Ich befinde mich in der That 
auch nicht. gefund. Herr gelio! 

CLelio. Was giebts? Ey, Mademoifell aiſeue! Ich dächte, mein 
Rärrchen, du hätteſt dich können zu mir in meine Stube bemühen. 

Liſette. Ergebene Dienerinn! Das hieße ſich zu weit in des 
Feindes Lager wagen. Der Platz iſt hier neutral. Hier kann ich Ih⸗ 
ren Anfällen trotzen. 

Lelio. Ah! Wer nur den Ange wagen will, gewinnt dich 
aller Orten. | 
Liferte. Schade, daß es niemand hört! Soft würde cch Ahnen 
für gütige Necommendation danfen. Doch, zur Sache! Ach habe 

Ihnen eine recht befondre neue Neuigfeit zu fagen. 

CLelio. Gut! daß du auf das Capitel von Nenigfeiten kömmſt. 
Ich babe dir auch was fehr drolligtes daraus mitzutheilen. 

Liſette. Meines ift doch wohl noch drofigter. 

CLelio. Unmödglih! Was wetten wir? 
Liſette. Schade auf das‘ Wetten! ich bekomme doch michts 
von Ahnen. | 

Lelio. En! du biſt närriſch. Warte nur, bis meine Muhme 
ftirbt. Denn — 

S.ifette. D! die bat noch viel vor ihrem Tode in willdie. 

CLelio. Du redtſt, als wenn du ſchon wüßteſt, was ich dir ſa⸗ 
gen wollte. 

Liſette. Nu? Nur heraus! was ift es denn? 

S.elio. Laß nur erft deine Neuigfeit hören. 

. Kiferte. Nu, fo hören Sie. Ihre Muhme — 

. Belio. Meine Muhme — 

S.ifette. Wil heirathen. u 

Selio. Wil beirathen.. Das wollte ic) dir auch ſagen. Vo 
Senfer, haft du es ſchon her? Nur den Augenblick bat mir es die 
Frau Dront gefagt, die mir auch allen möglichen Benftand, es zu bin 
tertreiben,, verfprad). 

Liſette. D! in dergleichen Entfchliegungen find die alten ung 
fern zu hartnädig. 

Celio. Aber was Henker werden meine Creditores dazu fagen! 
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die mir mit zwölf Procent fo chriftlich ausgeholfen, in vofnung, daß 
u einft ihr Univerfalerbe werden würde, 

Siferte. Das ift der Ereditoren Sorge. Was befünmnern Sie 
ſch darum? 

Lelio. Um die, die es fchon find, ift mir nicht fehr leid. Eon: 
dern um die, die es etwa noch werden follten. Auf mas. iwerde ih . 
die vertröften. fünnen? 

Liſette. Nür auf nichts gewiffers, als Ihre Erbſchaft; fonft 
aufen Site Gefahr, daß Sie fie einmal bezahlen müſſen. 


Fünfter Auftritt. 
Lelio. Lifette. Peter (mit einem Korbe Gebadens) 

Peter. Hola! ihr Leutchen! Fauft ihr heute nice? 

S.ifette. Nichts, das mal, Peter. 

Deter. Makronen, Krafttörtchen, Zuckerbrezeln, Sprisucen: nichts? 

Ciſette. Nichts. Nein. 

Peter. Gar nichts? Herr Lelio, für das NRaſchmaul. Mafro- 
nen, Krafttörthen, Zucerbregeln, Spritzkuchen. 

CLelio. Par dic! Ich babe heute fein Geld! 

Peter. Raufen Sie immer. Mafronen, Krafttörtchen, Zuckerbre⸗ 
zeln, Sprigfuchen. u 

S.elio. Ich werde bald eine Erbfchaft thun. Wille du mir fo 
lange borgen, fo nehme ic) dir deinen ganzen Korb ab. 

Deter. Ha! Ha! Sie fommen auf des Herrn Kapitäns Sprünge. 
Der kaufte mir gewiß auch alle Tage ab, wenn ich nur bis nad) fel- 
ner Heirath mit den Gelde warten wollte. Aber, ihre Herren, fo 
was frißt ſich wohl gut, doch laͤßt ſichs ſchwer bezahlen, wenn man 
es nicht mehr ſchmeckt. 

LCLelio. Was iſt das für ein Kapitän? 

Deter. Je der, er wohnt dreh Treppen body, bintentans: 

Lelio. Wo denn? 

Peter.. Da, oben in der breiten Strafe. Es iſt eine kleine 
Stube, nur mit einem Fenſter. 

Liſette. Nun, wiſſen Sie denn noch nicht genug? Der Kapitän 
in der breiten Straße, drey Teppen hoch, hintenraus, in einer klei⸗ 
nen Stube mit 2 Fenftern! 

Peter. 3a, ja. Ganz recht. Eben der. 
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Celio. Wie heißt er aber denn? Narre. - 

Deter. Je, wie er beißt — Er biift — warten Sie — ih 
werde mich wohl befinnen. ein Hund heißt Judas. Es ift fo ein 
großer gelber Zleifherhbund — das weiß ih. Aber er — er haft 
von Prügel — nein — von Stoß — nein — haha — Schlag 
von Schlag. Der Herr Kapitän von Schlag. | 

Celio. So, fennft du den? 

Peter. Warum nit? Auch feinen Bedienten babe die Ehre zu 
fenuen. Denn der iſt meiner Mutter Tochter Mann. Und wo Ih 
mich nicht irre, fo find wir gar Echwäger. 

Liſette. Je, Peter, fo Fönnteft du uns einen großen Dienft thum. 

Peter. Top! Wenn er mir was einbringt, fo ift er fo gut als 
gethan. Laß hören! (Er ſetzt feinen Korb weg.) 

CLiſette. Weißt du, wen der Herr von Schlag heirathen mil? 

Peter. Die erfte, die beſte; wenn fie nur Geld hat. Ich glaube 
er nähme dih. Aber — 

Liferte. O! Ih will ſchon fehen, daß ich mich andermärts ohne 
das Aber unterbringe. Kurz, ex will unfre alte Sungfer heirathen. 

Peter. Ja, er will — 

Ciſette. O! fie will auch. 

Peter. Deſto beſſer! Die Sache iſt alſo richtig. Und fr habe 
fünftig einen Kundmann mehr. | 

Liſette. Ya, Narre, aber wir wollen nicht. (Sie macht ſich fiber 
den Korb.) 

Peter. Ru gut, fo wird nichts draus. 

Lelio. Zu wünfcen wäre es, and ich verloͤhre meine Erbſchaft nicht. 

Peter. Ha! Ha! Hal 

S.elio. Was lachft du? a 
Peter. Ha! ha! Steht Ihre Erbſchaft auf Frehers Füßen? Gut, 
daß ich meine Mafronen noch babe! Aber was wollteſt du mir fagen, 
Lifette? (Er fieht, daß fie nafcht) O! mein Blut, du mwärft mir bie 
rechte! Kätz weg! Ich werde ankommen bey meiner Frau. Sie bat 
mir alle Stüdchen zugezählt. (Er ſetzt den Korb auf die andre Seite) 

S.ifette. Narre, ich will koſten. Vielleicht faufe id, was, wenn 
mirs ſchmeckt. Nu, höre nur. Mache dir doch einen Weg mit der 
uem Rrame — (Sie geht auf die andre Selte) zu ibm. . 

Peter. Waͤrſt du nur ſtehn geblieben, Lifette. Ich kann auf 
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jenem Ohre fo gut bören, als auf dem. (Er fett ben Korb wieder 
auf die andre Seite) Nu, was fol ich denn bey ihm, er kauft mir ju 
nichts ab. 

Liferte. Könnteft du nicht etwan mit einer gefheiten Art auf 
feine Heirath zu reden fommen — 

Peter. Auf eine gefcheite Art? Zweifelft du daran? Der Heu⸗ 
fer, ich weiß folche fhöne Uebergänge — 5. E. — er fprädge: ich 
brauche nichts von deiner Waare, Petr. So würde ich etwan ſa⸗ 
gen — Ja, was wollte ich fagen? — Je un, ic würde fagen: nichts? 
gar nichts? Behüte fie Gott — und gienge wieder meine Wege. 

Lifette. Narre, was hättet du denn alfo von der Heirath mit 
ihm geredet? Und nicht allein das ſollſt du thun, fondern du ſollſt 
auch fehen, wie du ihm unſre Jungfer aus dem Sinne bringſt. Wir 
wollen dir auch deswegen die dazu gehörige Freyheit geben, ihr alle 
Schande und Lafter nachzuſagen, wenn es nur was bilft. 

Celio. Der Einfall wäre nicht dumm, aber der, der ihn ansfüh- 
ren fol, ift defto dilmmer. | - nn 

Deter. D, nein. Sie irren fi, Ser gelio. An ſolchen Sa⸗ 
chen habe ich was gethan. Nur eine kleine Probe zu machen. Ge⸗ 
ſetzt, Sie wären der Herr Kapitän. Was? würde ich ſagen, Sie wol⸗ 
len heirathen? wer hätte ſich das ſollen träumen laſſen? Sie, der 
ſonſt ein ſolcher Verächter des Eheſtands — zwar nein, das wäre 
nichts. Es iſt nicht wahr. Cr bitte lange gern geheirathet — Aber 
fo — Was? die alte AJungfer wollen Sie heirathen? — Nu, nu, es 
iſt nicht Übel, fie hat wader Geld. 

Sifette. En, du wärft ung der rechte! Geb, geb, ich fehe kon, 
es iſt mit dir nichts anzufangen. 

Deter. En, wie fo? Haft du mich doch noch nicht probiert. Aber 
glaubft du, daß es was helfen würde, wenn id) fagte, das alte Af- 
fengeficht wollen Sie beirathen? Sie ſieht ja aus, als wenn fie ſchon 
3 Jahre im Grabe gelegen hätte. Die wird Ihr Hpchadlihes Ge 
fchlecht weit fortpflanzgen. Und, im Vertraun gefagt, man fpricht gar, 
fie wäre eine Here. Ahr Neichthum, von dem man- fo viel Redens 
macht, find lanter glühende Kohlen, die fie in großen Töpfen hinter . 
der Kellerthür ſtehn hat, und wobeh ein großer ſchwarzer Hund Wache 
liegt. Einer mit feurigen Augen, mit 6 Reyhen Zähne, mit einem 
drchfachen Schwanze — 
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Liſette. Ad, behüte uns Gott! Mit einem drehfachen — Kerl 
du machft einem mit deinen Reden zu fürchten, daß man des Todes 
feyn fönnte. (Sie macht fich wieder Über den Korb.) 

Peter. Ha! ha! Und bey ihm würde das alles nichts helfen. 
Laß dic) unbefümmert, würde ex fagen. Ich will fchon ſehen, daf 
ich mich des Schatzes bemächtige. So gut ich in Schlefien oder Boͤh 
men, wenn der Bauer fein bischen Haabſeeligkeiten noch fo tief ver 
graben hatte — 

Liſette. Mir füllt noch was befiers ein. Das wird gewiß gehn. 

Deter. Ru was? — Hat di der Teufel fhon wieder übern 
Korbet Ah muß ihn nur wieder umhängen. 

Liſette. Seh fein Narr, er wird dir ja zu ſchwer. 

Peter. Nein, nein. Wenn ich ihn zu lange ſiehn liche, möchte 
er gar zu leicht werden. 

Liſette. Ich weiß, daß unfre Aungfer den Seren von Schlag 
noch nie gefehn bat. Ich dächte, wenn du dic für ihn ausgäbft — 

CLelio. Ic verfich dich, Lifette. Das ift vortreflich ausgefonnen. 

Peter. ch verſteh noch nichts. 

Sifette. Kommt fort, wir wollen die Sache an einem ſichern 
Orte überlegen. Hier möchten wir überraſcht werden. 


Zweyter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
| Liferte. Lelio. 

Fiferte. Sorgen Sie nit. Ich glaube gewiß, daß unfre Ai 
gut ablaufen wird. | 

CLelio. Ih will es wünſchen. Gewiß, ich wirde dic) es genie 
gen laffen. Und vielleicht heirathete ich dich gar. 

Liſette. Davon zu einer andern Seit. Aber wie feſt ihr ſchon 


das Heitathen im Kopfe ſtecken muß, das können Sie daraus feha. 


Sie hat den Augenblid nad einem Schneider, nad) einem Spiger 
manne, nad) einer Auffegerinn, und nach einem Poeten geſchickt. 
Selio. Was foll der Poet? 
Liſette. Als wenn eine Hochzeit ohne ein Carmen vor fi ge 
ben könnte. Ex fol es in feinem oder in eines andern Namen ma | 
hen. Und fie bat fchon einen alten Gulden parat. gelegt. 
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Zweyter Auftritt. 


Die vorigen. Alitander. 

Blitander. Dein Diener, Herr Lelio! Wie befindeft du dich? 
zſt dir die geftrige Motion wohl befommen? Haft du ausgefchlafen? 
Birft du heute wieder in der Gefellfchaft ſeyn? Bift du heute noch 
sicht auf dem Coffeehaufe geweſen? Wie ſchmeckte dir der Wein? 
datte fi) Valer nicht eine artige Brunette ausgelefen? 

CLelio. Sind das nicht eine Menge Fragen, und du haft mic 
‚as Kompliment noch nicht beantworten laffen. 

Blitander. Sum Henfer, ich treffe euch ſchon wieder behfam- 
men alleine an? Lelio! Lifette! Daraus kann nichts gutes kommen. 
Aber was fehlt dir, Lelio? Du fiehft mir ganz, ganz, ich weiß nicht 
wie, aus. Du brauchft eine. Ermunterung. Komm mit. Ach! bei 
Belegenheit, es ift gut, daß ich daran denfe: meißt du, wer das 
Arauenzimmer war, das uns geftern im Garten begegnete? Gefiel fie dir 
nicht? Wollen wir nicht wieder dahin gehn? Vielleicht treffen wir fie. 

Celio. Willſt du mir nicht fagen, auf welche Frage ich dir zuerſt 
antworten fol? oder ſoll ich lieber gar feine beantworten? 

Siferte. D! mein Here, wir haben jego gar nicht Seit, Ihrem 
Geplaudere zujuhören. 

Blitander. So? Sollte ſich diefe Wahrheit nicht etwas höfli- 
her ausdrüden laffen? Sind eure Berrichkungen fehr dringend? Haſt 
du mir nichts Neues zu erzählen, Herr Lelio? . 

Celio. Ah ja. Und. zwar etwas Neues, das mich ie nabe 
angeht. 

Klitander. So? Aber weißt du (hen, daß unfre Freundinn, 
Tlarice, eine Braut iſt? Geſtern iſt es richtig geworden. 

Celio. Wilft du alfo meine Neuigkeit nicht hören? 

Blitander. Erzähle, erzähle Ich höre ungemein gern was Neues. 
Rur geſtern — 

CLelio. Du fängft ſchon wieder von was andern an. Kann ich 
yoch nicht einmal die vier Worte vor dir aufbringen: Meine Muhme 
will beirathen. 

Blitander. Ha! ha! ha! 

Celio. D! wenn du an meiner Stelle wäreft, din würdeſt gewiß 
sicht lachen. 
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Blitander. Ha! ba! ha! Du befchwerft dich, daß ich fo viel 
rede, und neulich war ich im einer Gefellfchaft, wo man mir Schuld 
gab, ich redte zu wenig. Ha! ba! ha! Wenn redet man denn meer 
zu viel, noch zu wenig? Das ift lächerlich! Ha! ha! ha! Aber wol: 
teft din mir nicht was Neues fagen? Was war es denn? 

Liſette. Wenn Sie nur nicht gar zu fehr mit fich felbft befchäftigt 
wären, fo hätten Sies längft gehört. Eeine Muhme will beirathen. 

Blitander. ft es ſchon gewiß? Lello, du machſt doch auch, 
daß ich anf die Hochzeit fomme? Hat fie den Wein fchon dazu ge 
kauft? ft er gut? 

S.elio. Wenn du als ein Freund an mir handeln wollteſt, fo 
würdeſt du mir lieber einen Rath geben, wie ich etwan diefe unglüd: 
liche Heirath bintertreiben könnte. 

Blitgnder. Wie fo? 

Celio. Je, meine Erbfchaft geht damit zum Teufel. 

Blitander. O! dem ift bald "abzuhelfen. Laß dir die Erbſchaft 
voraus geben. Die Muhme mag alsdenn machen, was fie will. 

Liſette. Here Lelio! müſſen wir nicht dumm ſeyn. Es iſt wahr, 


Das ift das befte Mittel; nnd wir find nicht drauf gefallen! O es 


=. 


lebe ein hurtiger Verſtand! 

Blitander. D mein Kind, du bift nicht die exfte, die mir es 
fagt, das ich fehr glücklich in Rathſchlägen bin. 

Liſette. Gewiß! Ihr Rath bat nicht mehr, als dem einzigen 
Fehler, dag ex ſehr abgeſchmackt ift. 

Blitander. So? Wenigftens follte ich denken, daß er doch den 
Stoff zu einem beffern geben könnte. Aber wo ift deine Muhme? 
Ich muß ihr nothwendig zu der wohlgetroffnen Wahl Glüc wünſchen. 
Wen will fie nehmen? 

Liſette. Sie können fie ſelbſt feagen. Ich höre jemanden «ton 
men. Sie wird es ohne Zweifel feyn. Kommen Sie, Herr Lelio, 
Meter möchte unfrer Anweifung nöthig haben. 

CLelio. Wenn du mit meiner Muhme fprechen willſt, fo thu mir 
den Gefallen, und nimm fie recht herum. 

Rlitander. Das würde ich ohne dein Erinnern gethan haben. 
Ich bin ein Meifter in beifenden und feinen Satiren. Ind wenn 
da willſt, ich will es fo toll machen, dag fe zerplagen- ſoll. 

Celio. Defto beſſer. 
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Dritter Auftritt. 


Rlitander. Jungfer Ohldinn. 

Alitander. Mademoiſell, Jungfer Braut, Madam — wie, Teu⸗ 
fel fol man Sie nennen? Iſt es wahr, oder iſt es nicht wahr, daß 
Sie heirathen wollen? 

GOhldinn. Ja. Es iſt allerdings wahr. Wer kann wider ſein 
Schickſal? Ich verſichre Sie, Herr Klitander, es iſt eine ganz be⸗ 
ſondre Vorſehung dabey geweſen. Ich hatte an nichts weniger, alg 
am einen Mann, gedacht, und plöglih — 

Klitander. Und plöglic ift Ihnen der Appetit angefommen? 

Ghldinn. Sie können gewiß glauben, daf es mein Betrieb gar 
nicht gewefen ii. Die Heirathen werden im Simmel seien, u und 
wer wollte fo gottlos ſeyn, ſich bier zu widerfegen? 

Blitander. Da haben Sie Recht. Die ganze Stadt lacht zwar 
über Sie; aber das ift das Schirffal der Frommen. Kehren Sie fih 
nicht daran. Ein Mann ift doc, ein ganz nüglicher Sausrath. 

Ghldinn. Ich weiß nicht, worlber die Stadt lachen follte. Iſt 
denn eine Heirath fo was Lächerliches? die gottlofe böſe Stadt! 

Blitander. Sie thun der Stadt unrecht. Sie lacht nicht dar- 
über, daß Sie heirathen, fondern, daß Sie nicht ſchon vor drenfig 
Jahren gebeirathet baben, 

GOhldinn. Iſt das nicht närrifh. Bor dreyßig Jahren! Bor 
dreyßig Jahren war ich noch) ein Kind. 

Blitander. Aber doch ſchon ein ziemlich mannbares., Denn Ahr 
Geſchlecht hat das Vorrecht, daß man ihm diefe Benennung fehr lange 
läßt. Sum Henker, wenn ich in Sie verliebt wäre, würde ich Sie 
doch wohl noch itzo mein Kind heißen. Aber Mademoifell, das will 
ih ohne meinen Schaden gefagt haben. Glauben Sie nicht etwan, 
dag ich es bin, 

Ghldinn. Ach würde mir auch wenig daranf einbilden. So ein 
wilder, leichtfinniger, unverfländiger — 

Blitander. D der Berfiand fümmt nicht vor den Jahren. Dan⸗ 
ken Sie es Ihren Runzeln, wenn er ſchon bey Ihnen ſollte eingezo⸗ 
jen ſeyn. 

Ghldinn. Meinen Runjeln? Sagen Sie mir nur, durch was 
für ein Unglud ich heute in Ihre Hände tommer Minen Runnt 
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— Ah folte Ihnen vielleicht mehr glauben, als meinen Spiegel? | 
Ich bin gewiß die erfte Brant, der man fo eine niederträdytige Greb- 
heit ſagt! 

Klitander. Es würde ſonſt keine kleine Beſchimpfung für mid 
ſeyn, wenn ich. nicht wüßte mit einer Braut umzugehen. Aber be 
Ihnen bat es eine Ausnahme. And ich wäre höchſt firafbar, men 
ich Ahnen das geringfte. artige Wörtchen, die geringfie galante Tände 
ley vorfagte- Doch, ich will ein Uebriges an Ahnen thun. Wem 
Sie mich anf Ihre Hochzeit bitten wollen, fo verfprehe ich Ahnen de 
nige neue Tänze, etliche Dugend verliebte Ausdrückungen, gegen I 
ren Bräutigam, und unterfchiedne neumodiſche zärtliche Blicke zu Ich: 

ren. Denn im allen drehen fönnen Sie nicht anders, als fehr fchlecht, 
defchlagen ſeyn. Ich will Sie auch zum Ueberfluße mit einigen arti⸗ 
gen Frauenzimmern, die meine guten Freundinnen find, bekannt ma 
hear, von denen Sie das Gefellfchaftlihe gar bald lernen können. 

Bhldinn. Das mögen aud) die rechten ſeyn, die fich mit Ahnen 
befannt. machen. Die müflen gewiß den Männern nachlaufen. 

Blitander. Je nun, die zehnte hat die Gabe nicht, fo. lange ju 
warten, wie Sie. Ein Mann geht feine Strafe fort. Er ftöft bei 
jedem Schritte an ein Frauenzimmer an, das er befommen fann. Die 

ſich von ihnen nun nicht ein wenig hervorthut, die bleibt dahinten. 
Und fo ift es Ihnen gegangen. Doc, mit der Moral bey Seite. 
Ich mil mich um Sie und Ihren Bräutigam verdient machen. er 
fen Sie fehen, ob Sie eine Menuet tanzen können. 

Ghldinn. Wie weit wollen Sie Ihre Pollen noch treiben? 

Blitander. Machen Sie feine Umſie ände. Sie ſollten mir 6 
noch Dank wiflen. 

Ohldinn. Daß Sie nur Gelegenheit zur Spötteren hätten. 

- Rlitander, . Zum Henfer. Sie- baben ja einen rechten: artigen 
Fuß zum Tanzen. (Er Hebt ihr den Rock ein wenig in Die Höhe) i 
Ohldinn. Schämen Sie fih. Ach bitte- Sie — 

Blitander. Was brauchen Sie für alte abgefegte Wörter? Schaͤ— 
men ift num ſchon Über hundert Jahr nicht mehr im Gange. Friſch! 
Wir wollen nur erfilich ftückweife gehen. Wie machen Sie das Com: 
pliment? 

Bhldinn. D Ihre Dieneriun! fo weit Tale ich mich nt. zum 

Befien haben. (Sie macht eine Berbengmd) 
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BKlitander. Ich fehe wohl, ic, muß mich au Ihre That, nicht 
an Ihre Worte fehren. Das Eompliment war nicht uneben. Aber, 
nehmen Sie doch den Nof ein wenig in die ‚Höhe, Ich kann ja 
nicht ſehn, was da unten vorgeht. 

Ohldinn. Es iſt wahr, der Rock iſt mir ohnedem ein wenig 
zu lang. Ich muß wenigſtens ſo viel laſſen wegnehmen. (Sie zieht ihn 
ein wenig in: bie Höhe) 

Blitander. Der Teufel, was für ein Fuß! Schade, daß er 
nicht an einem jungen Körper iſt! Machen Sie nun einmal ein Bas. 

Bhldinn. Nein, Herr Klitander, ih muß es Ahnen geſtehen, 
das Tanzen ift mein Werf gar nicht, und mein Abfcheu davor ift nicht 
geringe. Anſtatt ein Paar natürliche und fefte Schritte zu machen, - 
(Sie geht ein Paar Schritte) ziert man ſich, und macht ein unfinniges 
Yas. (Sie macht wirklich ein Pas) Was für eine Thorheit! 

Klitander. Aber bey meiner Seele, die Thorheit läßt Ahnen 
sicht ſchlecht. Und alfo können Sie fhon tanzen. Und eben fo. vie, 
vie ih. O! da hats gute Sache. Sie können den Hochzeitabend 
ſchon mit herumſpringen. 

Ghldinn. Das möchte wohl nicht geſchehn, und der Herr Kapi- 
in von Schlag wird das auch wohl nicht von mir verlangen. 

Blitander. Was haben Sie mit dem Hundsfott zn thun? Was 
[ol der Kapitän von Schlag? Bekomme dd den einmal unter meine 
Hände — Ah will did mit ehrlichen Leuten fpielen lehren, und fie 
nicht bezahlen — 

Bhldinn. Sachte! fachte! Sie wiſſen vielleicht noch nicht, daß 
eben der Herr Kapitän von Schlag mein Bräutigam iſt. 

Klitander. Wast Die nackigte Maus? Ihr Bräutigam? Der 
Lumpenhund, ift mir. nun ſchon feit drey Monaten fünf und zwanzig 
Stüf Ducaten fhuldig, die ih ihm auf dem Billiard abgewonnen 
babe. Wie kommen Sie zu dem? 

- Ghldinn. Herr Dront, ben dem er im Haufe wohnt, ift der 
Frehersmann gewefen. Und ich. bitte, reden Sie ein wenig befcheid- 
ner von ihm. on | 

. Rlitander. En! was? Hören Sie, Mademoifell, ich lege auf 
Are Perſon Arreft. Und der Tenfel fol mich holen, wo er Sie eher 
ehlichen darf, bis ich mein Geld. habe. 


Shbldinn. Das wird er Ahnen nicht worentyalten — 
Lefingd Werfe II. 25 
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Blitander. Ey ja. Wenn ich fein einziger Schulömann wire. - 
Aber ih will wenig fagen, es find ihrer gewiß fo viel, als a 
und Sie Haare auf dem Kopfe haben. 

Ghldinn. Behüte mic, Gott! das hat mir Ser Dront nitht 
geſagt. 

Klitander. Ich will itzo den Augenblick hingehen. Ich will ihm 
die Höfe fo heiß machen. Cr ſoll ſich wohl unterſtehen, ein ehrliches 
Frauenzimmer binters Licht zu führen. 

Ghldinn. Senn Sie nicht fo higig. Berziehen Sie. Ich bitte, 
Ich will ſelbſt, wenn es nicht anders iſt, die fünf und zwanzig 
Ducatn — 

Rlitander. Laflen Sie mid. Ch der verſluchte Kerl Sie hei⸗ 
rathen, und ſich mit Ihrem Gelde breit machen ſoll — eher — ja 
eher will ich ſelbſt in einen ſauren Apfel beißen, lieber will ich ſelbſt 
die Mühe über mich nehmen, und Sie heirathen. Leben Sie wohl 
unterdeſſen. 


Vierter Auftritt. 


Jungfer Ohldinn allein. 

Ach dag Bott! wie geſchieht mir! Müſſen denn alle Borfchläge, 
die mir zum Seirathen gethan werden, vergebens feyn? Das ift nun 
fhon über das zwölfte mal! Aber. der Herr Kapitän fol doch fo ein 
artiger Mann fehn — Je! was fchadet es? wenn er auch was ſchul⸗ 
dig if. Man kanu das Geld doch nicht mit ins Grab nehmen — 
Und wer weiß, ob es fo arg ift, als es Klitander macht. Ach der 
liebe Herr Kapitän von Schlag! Es bleibt dabey, ich behalte ibn. 
Und ift es nicht einerley, ob ich ihm, oder meinem lüderlichen Better 
das Bermögen gebe? Er läßt michs vielleicht wieder genießen; aber 
mein Better — 


Fünfter Auftritt. 
Sungfer Ohldinn. Liſette. Zerr Bräufel. Ein Schneider. 
Liſette. Aungfer, hier bringe ich Ihnen zwei) Leute, nach denen 
Sie geſchickt haben. Den Heren Schneider und den Herrn Poeten. 
Ghldinn. (zum Poeten) Willlommen, Meifter Schneider! (jum 
Schneider) Gedulden Sie ſich einen Augenblick, mein lieber Her 
Poete, ich will nur exit ihn abfertigen.: 
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Bröufell. Was? mid einen Schneider zu heißen? Was denken 
Sie? Himmel, welher Schimpf! Einen gefrönten Poeten für einen 
Schneider anzufehn? 

Schneider. ind was? Einen ehrlichen Bürger und Meiſter 
für einen Poeten anzufehn? Zür fo einen Müßiggänger? Halten Sie 
das für feine Injurie? | | 

Liſette. Sachte, ihr Leutchen, ſachte. Sie kennt euch noch nicht. 

Kraͤuſel. Ey was? Ach ein Schneider? 

Schneider. Was, ih ein Poete? 

Bräufel. Laffen Sie ſich das Gedicht von ihm maden, n wenn er 
fann. Adieu. 

Schneider. Laſſen Sie fi) die Kleider von ihm machen, wenn 
er fann. Wien. j 

Sifette. Warten Sie doch. Wer wird fih um ein Berfehn gleich 
fo ärgern. Sie find beyde ehrliche rechtſchaffene Leute, die man nicht 
entbehren Fann. | 

Bräufel. Einen Mann, der Tag und Nacht mit den göttlichen 
Mufen umgeht, einen Schneider zu beißen? Das ift unerträglich! 
Laffen Sie mid, fort. (gebt ab) 

Schneider. Fin Mann, der wohl fürftliche Perſonen gefleidet 
bat, fol fich einen. Poeten ſchimpfen laſſen? Ich verſteh meine Pro: 
feßion. Es wird mir niemand was llebels nachzufagen haben. Und 
ih will den Schimpf gewiß auch nicht leiden. Wir wollens ſchon fe- 
hen; wir wollens fchon febn. (geht ab) 


Sechſter Auftritt, | 


Jungfer Ohldinn. Liſette und hernach Kräuſel. | 

Ghldinn. Eind das nicht Narren! Ich kann es be Gott be- 
thenren, daß ich fie nicht gekannt habe. 

S.ifette. D! der Poete ift nach Brodte gewöhnt, der kömmt wie- 
der. Da haben wir ihn. 

Bröufel. Der Klügſte giebt nach! Und diefes bin ich. Ich habe 
es im SHerausgehen überlegt, daß — 

S.ifette. Daß ein Schneider freylich eher trogen kann, als ein 
Poete — 

Kraͤuſel.“ Daß der Zorn einem Weifen nicht anfteht. Ich verzeibe 


Fhnen alfo Zhren Irrthum. Lernen Sie wur darand, day m Um 
\ IS 


404 Die alte Jungfer. 


chem Menfchen mehr fiedt, als man ibm anfieht. Doch, was befch 
len Sie? Worinne kann Ihnen meine Gefchieflichkeit dienen? 

Bhldinn. Ach babe mich mit Gott entfchloffen, zu heirathen. 
Und weil ich gehört babe, daß Sie einen guten Vers machen folln, 
und weil doch mein Bräutigam einer von Adel ift, und weil ich auch 
gern ein Hochzeitcarmen haben möchte, und weil ich nicht weiß, ob 
fonft jemand fo höflich fehn möchte — 

Bräufel. - Sapienti fat! Sie haben fich deutlich genng erflätt. 
Das übrige beforge ich. Ich werde Ahnen fchon eins machen, daß 
Sie damit follen zufrieden feyn. Wollen Sie eins per Thefin et 
Hypothefin? 

Bhldinn. Fa. Za. 

Bröufel. Oder eins nur per Antecedens et Confequens? 

Ohldinn. Ra. Ra. 

Kraͤuſel. Wählen Sie. Wählen Sie. Mir gilt alles gleich. 
Nur will ich vorläufig erinnern, dag Cie für eins per Theſin et Hy- 
pothelin etwas mehr zu geben belieben werden. Die Zeiten find 
thener. Das Nachdenken tft auch aufgefchlagen, und — 

Ghldinn. Darauf werde ich es nicht laffen anfommen. Nur 
daß es fein artig wird. 

Kraͤuſel. So wahr ich ein ehrlicher Poete bin, es fol ein Mer 
fterftück werden. Soll es etwan von erbaulichem Innhalt fen? 

Ohldinn. Erbaulich — erbaulich. Bey einer Hochzeit dächte ih — 

Bröufel. Bon biftorifchen? von mythologiſchem? von ſcherzhaf⸗ 
tem? von fatyrifchem? von fchalfhaftem Innhalte? 

Ghldinn. Bon fchalfhaftem, dächte ich, follte wohl — 

Kraͤuſel. O vortreflih! In dem Schalkhaften eben befige ih 
meine Stärfe. Und dazu wird wohl am beften ein unſchuldiges Duo 
libet feyn? Nicht ? 

Ghldinn. Wie Sie denen. Ä 

Bröufel. - 3a. Ja. in: unfchuldiges Duodlibet wird ſich vor 
treflich ſchicken. Zum Schluffe kann ic, alsdann eine lebhafte Befchrei- 
bung des Bräutigams und der Braut mit anhängen. 3. €. de 
Bräutigam würde ich befchreiben, als einen wohlgewachſenen anfehn: 
lichen Dann, deffen majeftätifcher Gang, deffen feurige reizende Augen, 
deſſen Eaiferlihe Raſe, deſſen vortheilhafte Bildung — 
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Ohldinn. D Lifette! was muß der Herr Kapitän für ein aller 
liebſter Mann ſeyn? Haben Sie ihn ſchon gefehen, mein Herr. Poete? 

Bräufel. Sieht er wirklich fo aus? Wie beit er denn? 

Ghldinn. Ach denfe, Sie feunen ihn fon. Es ift der verr 
Kapitän von Schlag. 

Kraͤuſel. Von Schlag? Und Dero werther Name it? 

GOhldinn. Ohldinn. 

Kraͤuſel. Ohldinn? Mit Erlaubniß, der wievielſte Mann iſt es, 
den Sie jetzo nehinen? 

Ghldinn. Was für eine närrifhe Frage! Der erſte. 

Kraͤuſel. O! verzeihen Sie. Das hätte ich Ahnen gleich anfe- 
ben fünnen. Es ift wahr, Eie find ja noch in Ihrer bluͤhenden 
Jugend. | | | 

Ghldinn. Höreft du, Lifette? 

Bröufel. Ohldinn, Mademoifel Ohldinn und Schlag, Ser s von 
Schlag O glüdlihe Namen! Die werden zu vortreflihen Gedanfen 
Anlaß geben! Obldinn, Schlag, Was werde ich nicht vor eine vor- 
trefliche Alluſion auf die Münzen von altem Schlage machen können! 
Die alten Jungfern, werde ich ſagen können, ſind wie die Münzen 
von altem Schlage — 

Liſette. Hören Sie, Jungfer? 

Ohldinn. Ad! mein lieber Mann, Sie denken ſehr abgeſchmackt. 
Alte Jungfern, alte Münzen. Ich verfpreche mir nichts befonders 
von Ahnen. | 

Bröufel. Gut, fo laſſen wir den Einfall weg, wenn er Ahnen 
nicht anſteht. Wenn verlangen Sie das Gedicht fertig zu fehn? 

Bhldinn. Ze nun, fo bald als möglich. 

Kraͤuſel. Gut. Gut. Aufs höchſte in einer Stunde bin ich 
damit da. 

Ghldinn. In einer Stunde? Ach! bleiben Sie immer ein wenig 
länger. Ich beforge, es möchte ſonſt allzufchlecht werden. 

Bräufel. Ja, wenn Eie erlauben wollen, fo mache ich es gleich 
bier. Laſſen Sie mid nur ein wenig in einem Zimmer alleine ſeyn. 
Zu Haufe lärmen mir Fran und Kinder die Ohren allzuſehr voll. 

Bhldinn. Frau und Kinder? | 

Liferte. Ein Poete hat Weib und Kinder? 

Rräufel. Eben die Corinna, die ic, duch, weine Tuer TO Ne 
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ner Jugend veremwiget habe, eben die Corinna iſt iko mein Weib. Ich 
babe mir das Uebel an den Hals gefungen, und gehöre alfo in der That 
mit unter diejenigen . großen Dichter, die durch ihre Kunft unglädtid 
geworden find. Das böfe Weib! Sie liegt zwar zu Haufe auf den 
Tod franf, aber fie liegt fchon Über 8 Tage, und will ſich noch nicht 
entfchließen, zu fierben. Ach! meine lieben Jungfern, das ift gewiß, 
die Weiber find zum Unglüde der ganzen Welt erfharfen! Ach das 
verdammte GBefchlecht! 

Liſette. Je, du verdammter Hundefott von einem Poeten. 

Kraͤuſel. O verzeihen Sie! verzeihen Sie! Ich war in meiner 
Entzückung. Wo wollen Sie, daß ich mich hinbegeben ſoll? Nam 
Mufae ſeceſſum ſeribentis et otia quaerunt. 

Ghldinn. Können Sie doch allenfalls bier in das Nebenzim 
mer geben. 

Liſette. Aber fürchten Sie ſich nicht. Sie werben in dem Sim- 
mer eitel Narren antreffen. 

Bräufel. Wie fo? 

Liferte. Weil viel Spiegel darinnen find. Gehen Sie nur. 

Bröufel. Das verftehe ich nicht. (gebt ab) 


GSiebender Auftritt. 


Jungfer Ohldinn. Lifette. 

Ghldinn. Glaubſt du num bald, Liſette, daß es mein Ernſt if? 
Aber dag Gott! was wird mein Better dazu fprechen? Der reißt ſich 
die Haare aus dem Kopfe, wenn er es hört. 

Liſette. Sie betrügen fi. Ich habe es ihm ſchon geſagt — 

Ohldinn. Nun? 

Liſette. So bald er hörte, daß Sie der Herr Kapitän von 
Schlag bekommen follte, fo faßte er fih. Der Herr Kapitän von 
Schlag, fprady er, ift einer von meinen beiten Freunden. Ich gönne 
es ihm. Und meiner Muhme kann ich es aud nicht verdenfen; id 
babe fchon viel von ihr genoſſen — 

Ghldinn. Was? das fagte mein Better? » der allerliebſte Ber 
ter! Komm, ich muß ihn gleich forechen. Dafür fol ex auf der 
Stelle einen Wechfel von 500 Rthlr. von mir haben. 

Liſette. Nur geben Sie ihm mit einer Urt, die ihn nicht ſan- 

roth macht. 
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Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Lifette. Peter (in einer alten Montirung, mit einem Steljfuße ud einem 
Knebelbarte.) 

Deter. Lauf dody nicht fo, Lifette. Ich kann nicht nachfonmen. 
Ich bin das Bein noch nicht gewohnt. 

Sifette. Ach! was für ein unvergleichlicher Rapitän! So einen 
Mann möchte. ich haben. 

Peter. Du bift fein Narre. Ach glaube, es werden mehr Frauen⸗ 
zimmer von deinem Geſchmacke ſeyn. Und ich fürchte, ich fürchte, ſo 
ſehr ich mich verſtellt habe, deine Jungfer wird in das Weſentliche ei⸗ 
nes Mannes tiefer eindringen, und mich trotz eurer Liſt behalten wollen. 

Liferte. Sie müßte raſend ſeyn. 

Peter. Wenigfiens wäre die Naferey von der Art bey alten 
Jungfern nichts befonders, und nichts Neues. Machts Flug, fo viel 
fag ich euch, dag ihr mir fie nicht auf dem Halfe laßt. Einen Teu⸗ 
fel babe ich fchom zu Haufe. Wenn der andere dazu füme, fo wäre 
meine Hölle fertig. 

Liſette. Sorge nicht. Lelio wird zwar thun, als wenn ihm 
diefe Verbindung ganz lieb wäre, fie deſto ficherer zu machen. Doc, 
wenn du thuſt und redeft, wie wir dir befohlen haben, und ich bier 
und da meine Beredfamfeit anwende, fo müßte der Eheteufel lebendig 
in fie gefahren fehn, wenn fie nicht einen rechten Abfcheu vor dir be 
kommen follte. Ich babe den Herrn von Schlag in deiner Perfon ſchon 
bey ihr angemeldet und fie wird fich bald hier einfinden. 

Peter. Aber Lifette, Lifette. Es geht wir gewaltig im Kopfe 
herum. Daß ih nur nicht zur andern Frau fomme, wie jener zur 
Obhrfeige. 

Liſette. Ah! wenn du es nur arg genug machſt. Laß einmal 
ſehen. Wie willſt du deine Nolle ſplelent Stelle dir einmal vor, ich 
wäre meine Jungfer — 

Peter. Du biſt es aber nicht. 

CLiſette. Nun, ſtelle dirs nur vor. 

Peter. Wenns mit dem Vorſtellen genug iſt, ſo ſtelle dirs auch 
ıur vor, wie ichs etwan machen würde. 


-408 Die alte Jungfer. 


Zweyter Auftritt. 


Zerr Kräuſel (mit einem befchriebenen Bogen Papier.) Lifette. Peter. 

Liſette. Ah! da kömmt der verwänfchte Kerl uns gleich die 
Queere. Daß doc der Henfer die Poeten holte! 

Kräufel. Bene! (in Gedanfen, und lieft fein Gedicht) 

Deter. Das ift Kräufel! Richt! Gut, dag mir der Humndsfott 
in die Hunde fümmt. 

Bräufel. Wohl gegeben! 

Liſette. Was ifis? Was iſts? Peter. Wo willſt du hin? 

Deter. Der Schlingel hat mir fehon vor einem halben Jahre ab 
gekauft, und ich habe noch feinen Pfennig dafür befommen. Und was 
das Aergfte ift, er bat meinen Namen fo gar in ein Saffenlied gebradt. 
Einen ehrlichen Gebadensherumträger in ein Gaffenlied zu bringen? 
Laß mich! jego habe ich den Schelm. | 

Bröufel. Das ift poetifch! (immer noch in Gedanken) 

Deter. Ja, fpigbübifch iſt es — 

Liſette. Peter! Peter! befinne dich, jetzo biſt du der Herr Kr 
pitän von Schlag. 

Peter. Ach bin aber auch der Gebadensherumträger, Peter. 

Liſette. Du verderbii den ganzen PB lunder Thu ihm nichts, 
lag ihn gehn! Du kannſt den Narrn noch Zeit genug friegen. 

Kraͤuſel. Das beit ſich fchön ausdrücken. (noch in Gedanfen) 

Liſette. Komm fort. Ih will dich deine Partie anderswo 
überhören. | | 

Peter. Nu. Nu. geborgt ift nicht gefchenft. 


Dritter Auftritt. 


Zerr Kräuſel (gebt fein Gedichte durch.) 
Die Senne pflegt dem muntern Jahn 
dor fein Bemühn zu danken. 
Das nenne ich fchalfhaft! Dahinter ſteckt was. 
Die faulen Räſe ſtinken ftark, 
Die Laus bat fihon sehn Fuße. 
Appetitliche Stelle! 
Ein Bräutgam muß. fih tummeln. 
Ha! in der Zeile herrfcht eine recht anatreoutiihe Kewatit, 
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Ein Keifrod braucht wohl manchen Stich. 
Bogel! Die Poeten find doc, verzweifelte Köpfe! 

tin Floh bat breite Taten. 
erſteh auch die Maturlehre. 

Der Schaafbod ſchreyt aus Iautem Ton, 

mid dünkt, er wird bald lammen. 
iele ich auf die Freygeiſter. Man wirds fchon verftehn. 


Vierter Auftritt. 


Seliv. Jungfer Ohldinn. Jerr Rräufel. 

röufel. Kommen Sie! kommen Sie! Ah bin fertig. Ich bin 

D! ein ganz wunderbar ſchönes Gedichte habe ich gemacht. 
ibe mich bier fo zu fagen, felbit übertroffen. - Ich hätte nimmer- 
geglaubt, dag ich fo eine Gabe zu feherzen hätte. Sonft habe 
ine Stärke im Ernfthaften. Sonderlich die theologiſch⸗polemiſch⸗ 
yen Sachen laufen mir gut von Händen. ie haben doch wohl 
baulihe Komödie gelefen, die ich wider Edelmannen gemadıt 
D! das ift ein Stück, als fchwerlid jemals auf das Theater . 
zefommen feyn. Doc, wieder auf mein Karmen zu fommen. 
ft eg, meine liebe Jungfer Dhldinn. Sie fünnen es nun dru- 
ıffen, unter was für einem Namen Sie wollen. 
bldinn. Ganz gut. Ach muß es aber nur vorher dem Herrn 
schlag zeigen. Die Adlichen find fehr efel in dergleichen Sachen. 
ichte doch wohl hier und da was zu Andern finden. 
räufel. Das ficht Ahnen frey. Nur werden Sie fo gütig feyn, 
ehderfeits den Bers, den ich nicht ohne Urfache habe mit einflie- 
ffen, in Erwägung ziehn. Er ift allen chrijtlichen Herzen. zum 
enken gefchrieben. 
bldinn. Welchen? 
röufel. - Hier auf der andern Seite: 

Ich ſchmelze int Miferiam. 

bldinn. Was ift das? Mileriam? 
räufel. Ja, die Poeten find fehr ſchamhaft. Sie fagen es 
jern allzudeutfch, wo fie der Schuh drüdt. Doch, ich babe das 
gertrauen, daß Ihre milde Großmuth Ihrer Unwiffenheit bierin- 
yon abhelfen wird. 
elio. Sollten Sie es num nicht bald veritiehn, Wone Mxoxð 
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Ghldinn. Nein, in der That — | 
Bröufel. D! ich bitte, mein Herr, haben Sie die Gutheit für 
mich, und Überheben Sie mic einer dentlichern Erklärung, die mir 

allzuviel Schamröthe koſten würde. (Cr hält ben Hut vors Gefichte.) 

CLelio. Sorgen Sie nicht. Meine Mubme wird jich ſchon er: 
kenntlich gegen Sie bezeigen. 

Bhldinn. War es das? Ra, ia, mein Here Poete, ih mil 
mich fhon bey Ahnen abfinden. 

Kraͤuſel. Ah! es bat gar nichts zu bedeuten. Glanben Sie 
nicht, daß ich fo eigennägig bin. Die Ehre, nichts als die Chre, ii 
es, was ich durch meine Poefie fuche. Denn unfre Arbeit kann uns 
fo nicht bezahlt werden. Aber was dächten Sie, daß ich oft fürfe | 
ein Rarmen genommen habe? j 

Selio. Sonft haben die Herren Poeten in Gewohnheit, daß fie 
nehmen, was fie friegen. Ich weiß nicht, wie Sie es halten. 


Fünfter Auftritt. 
Die vorigen. Lifette. 

Liſette. Freuen Sie fih, meine liebe Aungfer! Ihr wertber 
Herr Bräutigam,. der Herr Kapitän von Schlag, wird den Augenblid 
bey Ahnen ſeyn. Cr ift fhon mit allen feinen Annehmlichkeiten auf 
der Treppe. Der gute Mann muß fie auf allen vieren heran friechen. 
Das hölzerne Bein, die zerlappte Montirung, der Friegerifche Knebel⸗ 
bart, find die deutlichften Kennzeichen eines Helden, der fich es um 
fein Vaterland fehr viel bat Foften laffen. O! wie beneidenswerth find 
Sie! In der That, Sie haben nicht_umfonft gewartet. Was lange 
wird, wird gut. 

Bpldinn. Bift du närrifh? Weiſe ihn ab. Es wird ein Bett 
‘fer feyn. 

S.ifette. Nein. Nein. Nach Ihrer Befchreibung wird er es wohl 
ſelbſt ſeyn. 

Kraͤuſel. Wie können Sie ſich fo an das Aeußere ſtoßeu? Mich 
ſahen Sie auch vor einen Schneider an. Und ich muß Ihnen die 

Lehre noch einmal geben: Es fiecft oft mehr in einem Meufchen, als 
man ihm anfieht. 

Liſette. Er ſeufzet ſchon recht herzlich nad Ahnen, und flucht, 

Daß das Haus einfallen möchte, weil wan yon wir wotarıre Kuut. 
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Ohldinn. Und das foll der Serr Kapitän feyn? 
CLiſette. 3a. Ja. Nun, da fehn Sie ibn feldft mit Leib 
ind Seele. ‘ 


| Sechſter Auftritt. 

Peter. Liſette. Sungfer Ohldinn. Lelio.. Rräufel. 

Perer. (in feinem vorigen Aufzuge) Was zum Teufel! Begegnet 
man einem Bräutigam bier fo? Es fümmt mir ja weder Hund noch 
Rage entgegen. Zür was, zum Senfer! fieht man mich an? Weiß 
man auch, wer ich bin? u | 

Celio. D! mein werthefter Herr Kapitän, fallen Sie fih — 

Peter. Ah! was babe ih mit Ihnen zu fchaffen? Iſt das 
Ihre Muhme? 

Selio. Ra. 

Liſette. Mein Herr, Sie find in einem fremden Haufe fehr 
unhöflich. 

Peter. An einem fremden? Ach glanbe, man weiß noch nicht, 
daß ich dem Augenblick Herr deffelden werden fann? Mademoifell, ich 
babe mir die Frehheit genommen, Ihnen die Ehre antragen zu laffen, 
meine Gemahlinn zu werden. Sie müßten verrudt feyn, wenn Sie 
nicht mit Händen und Füßen zugreifen wollten. 

Ghldinn. Ad dag Gott! Lelio. 

Kröufel. Erfchrad ich nicht Über den Kerl! Ich dachte, bey mei- 
ner Seelen, es wäre Peter. Wie doch. die Menfhen einander manch⸗ 
mal fo gleich fehn. 

CLelio. Meine liebe Muhme, kehren Sie fi nicht an feine all- 
junatürlihen Ausdrückungen. Ein Kriegsmann ift dergleichen Reden 
gewohnt. 

DPerer. Das ift wahr. Ich bin noch nad der alten deutfchen 
Art. Und die Fran, die ich nehmen will, muß nicht ein Haar anders 
feyn. Sind Sie ſo? . 

Ciſette. Es ift Ihr Glück, daß fie nicht fo iſt; fonft würde fie . 
Sie ſchon mit der artigften Art zur Thüre herausgeftoßen haben. 

GOhldinn. Pfuy doch, Lifette. Erzürne ihn nicht. 

Liſette. Was? Ach glaube, Sie treten ihm noch die Brüde. 
Herr Kapitän, Sie müſſen doch närrifh im Kopfe fehn, dag Sie 
glauben, meine Jungfer werde fo einen tollen Ehetrinel wegen, IC 
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Sie find. Ah bin ein armes Mägdchen; aber, wenn Sie. im Golde 
bis über die Ohren ftecften, ich ſähe Sie nicht über die Achſel an. 
Ha! ba! Was für eine reizende Figur! Einen Stelzfuß, einen Bart, 
vor dem man weder Nafe noch Maul fehn kann — 

Deter. Hört doch, Plappermaul, nehme ich euch, oder eur 
Aungfer? Wenn ich der. anſtehe — Und ich fiehe ihr an — id 
weiß. Nicht — | 

Ghldinn. Ja — Aber — 

Peter. Aber — Aber — Aber. Wäre fie fhon meine Frau, 
ich wollte ihr das dumme Wort aus dem Maule bringen. Wie hodh 
ift Ahr Vermögen? Wenn es nicht noch dreymal fo groß ift, al 
meine Schulden — 

S.iferte. Darinne befteht vielleicht Ihre Haabſeligkeit? 

Lelio. Ihre Schulden, mein Herr Kapitän, würden vielleicht 
das kleinſte Hinderniß bey der Sache ſeyn. Aber ich ſehe, daß mein 
Muhme durch Ihr Betragen — 

Ghldinn. Stoßen Sie ihn nicht ganz vor den Kopf. 

S.iferte. (zu Petern fachte) Mache es ja recht arg. Sie beift 
wirklich fonft noh an — Nun, was will er, mein Herr? 


Siebender Auftritt. 


Die Dorigen. Berr Rehfuß. 
Rehfuß. Sie werden es nicht übel nehmen, meine. liebe Made: 
moifel Ohldinn — 
Ciſette. Nein, nein, mein guter Freund, er kömmt an die fal⸗ 
ſche. Hier iſt die Mademoiſell Ohldinn. | 
Rebfuß. Sie. werden es nicht Übel nehmen, meine liebe Made 
moifell, daß ih — 
Peter. Mein. Freund, wenn ihr was zu fagen habt, fo macht 
es kurz. Gleich muß uns auch. fo ein Narr in. unfern wichtigen 
Tractaten ftören. 
Rebfuß. Meine liebe Mademoifel, ic) habe.mir von dem Herm 
von Schlag fagen laſſen — 
Peter. Bon wen? von mir? 
Rebfuß. Nein. Nein. Berzeiben Sie, von dem Herrn von 
Schlag; daß er die Mademoifell Ohldinn in wenig Tagen heira: 
then werde. 
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Liſette. Verfluchter Streich! 

Peter. Was hätte ich euch geſagt? — 

Rehfuß. Weil mir nun der Herr Kapitän einige hundert Sha- 
ler auf einen Wechfel fhuldig ift — 

Peter. Was wäre ich euch ſchuldig? Seyd ihr närriſch? 

Rebfuß. Ih rede von dem Heren Kapitän. Der Wechſel iſt 
heute um, und es ftlinde beh mir, ihn in Verhaft nehmen zu laffen. 

Peter. Mich, in Berhaft nehmen zu laffen? | 

Liſette. Schweig, Peter, fonft find wir verrathen. 

Rehfuß. Weil er mir aber gefagt, daf feine Jungfer Braut für 
ihn bezahlen wollte, fo habe ich mich erfundigen wollen, ob die Ma⸗ 
demoiſell Ohldinn — 

GOhldinn. Mein Herr Kapitän, ich weiß nicht, wie Sie ſich auf 
mein Wort fo viele Rechnung. in voraus haben machen können? Wenn 
Sie fhuldig find — 

Rebfuß. Nein doch, Mademoifell, die Rede ift von dem. Herrn 
Kapitän von Schlag. 

Bhldinn. Ze nun, das ift er ja — 

Peter. Ja, ja, ich bins, mein Freund. Laß er ſich um die Be⸗ 
zahlung nicht bange feyn. Ich will mich als ein ehrlicher Kerl bey 
ihm abfinden. 

Rehfuß. Men Hear, Sie find aljugütig. Ach befinne mich 
nicht, daß Sie mir etwas fhuldig wären. 

Peter. 3a, ja. Ah bin ibm etliche hundert Thaler ſculis. 
Waren es nicht fünfhundert? 

Rehfuß. Nein, nein. Nennhundert iſt mir der Herr Kapitän 
von Schlag fhuldig. Aber Sie — 

Peter. D! das beißt auch gar zu viel für einen andern auf ſich 
zu nehmen. Nu, nu. Ach bin neunhundert Thaler fchuldig. Und 
nicht wahr, meine liebe Frau, du willſt es bezahlen? 

Rehfuß. Ach weiß nicht, mein Herr, od Sie mid für einen 
Narren anfehen. 

Celio. Und id) weiß nicht, ob er ung nicht alle. für Narren an: 
jeht. Er fpricht, der Herr Kapitän iſt ihm fo und fo viel ſchuldig; 
and wenn es der Herr Kapitän eingeftändig ift, fo will er es wieder 
läugnen? Was foll das heißen? 

Peter. Fa, ja Ich bin ihm neunhunder Thaler (Kullin- 
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Rebfuß. Nein, mein Herr, von Ahnen mag- u nicht einen 
Pfennig haben. | 

Deter. Er fol. es richtig befommen. 

Rebfuß. Sie find mir nichts ſchuldig. 

Peter. Gedulde er fid) nur noch aufs höchſte acht Tage. 

Rebfuß. Sind Cie denn der Herr Kapitän? 

Peter. Sum Henfer! was gebt ihm das an. Wenn ic) ihn be 
zahlen will? Ich mag es fehn oder nicht. Und furz, ich bins. © 
gewiß ich neunhundert Thaler von ihm geborgt habe, fo gewiß nie 

ich fie ihm, mit Intreſſen, wieder geben. 

Rebfuß. Aber, mein Herr, warum befennen Sie fich zu ent 
fremden Schuld? | 

Peter. Ah! Ah bin ein rechiſchaffnet Kerl. Was ich fhuldig 
bin, bezahle ich. 

Liſette. Ohne Smweifel wird er fi im Namen geirret. haben fa 
mein lieber Mann. cd, glaube, es ift noch ein Kapitän Died Ra⸗ 
mens hier — 

Peter. Ja, ja. Ganz recht. Es iſt noch einer bier, der fo heißt. J 
Cr ift meines Ältern Vaters Bruder Tochter Mann, und wir fin Ge Ei 
fhwifter Kinder mit einander. 

. Bpldinn. Mein Freund, er wird wohl thun, wenn er feine ger 
derungen ein andermal vorbringt. Wenn der, den ich heirathen wert, 
ibm in der That was fchuldig ift, fo fol fhon zu der Bezahlung 
Rath werden. Ich Fam aber wohl fagen, ich weiß nich, was ich 
hierbey denken ſoll. 

Peter. Denken Sie, was Sie wollen. Und er, mein n Freurh 
kann ſich ſeiner Wege packen, oder — 

Rehfuß. Ich bitte, nur nicht übel zu nehmen — 

Liſette. Nein, nein. Wir nehmen es nicht Übel, wenn er get 
Geh er nur! (geht ab.) | 






| Achter Auftritt. 
£elio. Lifette. Peter. Kräuſel. Jungfer Ohldinn. 
Peter. Der verfiuchte Kerl! Nun, wie weit wären wir dem | 
richtig, mein Schag? Nu ja, bis aufs Vermögen. Borber ab 
babe ich doch noch unterfciedne Puncte, tie Sie wir vothwendig ci 
gehn mäfjen. Ich habe fe ohngeſöhhe ein wenig aufarien. Kari 
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tel aus ber Taſche) Erſtlich verfpricht die Braut, weil fie bür⸗ 
ı Standes, und der Bräntigam, als der Hochmwohlgebohrne Herr, 
apitän von Schlag, aus einem uralten adlichen Gefchlechte ent- 
‚ ihrem fünftigen Manne allezeit die gebührende Ehrfurcht zu 
und ihn nicht anders, als Ew. Gnaden, zu benennen. Nun? 
ben Sies? 
ldinn. Aber — 
ter. Sie follen das verdammte Wort gegen mich nicht gebran- 
Ber bat zu befehlen? der Mann, oder das Weib? Ich, oder Sie? 
Idinn. Berzeihen Sie, wir find aber noch nicht Mann und Weib. 
er. Ah! Was wir nicht find, fünnen wir werden. Anderns 
ye die Braut, weil fie bürgerlichen Standes, und der Bräuti- 
ls der Hochwohlgebohrne Herr, Here Kapitän von Schlag, aus 
walten adlichen Geſchlechte entfproffen, ihm alle Gelder in Hän- 
laffen, um damit nach Belichen zu fohalten und zu walten. 
serfprehen Sies? 
ette. Ohne Zweifel- wird das einer von den Hauptpuncten fehn. 
Idinn. Das könnte man wohl einem vernünftigen Panne 
en. Aber — | 
er. Genug. Das andre 3 mag ich nicht wiſſen. Ich bin ver» 
m Mannes genug. Drittens verfpricht die Braut, weil fie 
chen Standes, und der Bräutigam, als. der Hochwohlgebohrne 
derr Kapitän von Schlag, aus einer uralten adlihen Kamilie 
en, die zwey Kinder, welche er aufer der. Che gezeugt — Ru, 
n Puncte wollen wir insgeheim reden. Den braucht niemand 
wiffen, als Sie. Biertens verfpricht die Braut, weil, fie bür- 
ı Standes — | 
zuſel. Berzeihen Sie, daß ich Ihnen. in die Rede falle. -Wol- 
nicht fo gütig fehn, und fid) von Ihrer zufünftigen werthe- 
mahlinn das Karmen zeigen laffen, das ih auf Ihre, „Gott 
Dd zu Stande fommende Hocyzeit verfertiget habe? Ach babe 
ohl Zeit, länger zu verziehen — und — 
er. Wo ift es? Wo ift es? 
ldinn. Hier. (fie giebt es ihm.) 
er. Was ift das- für ein Duark? Ich fehe es gleich aus dem 
aß es nichts nütze iſt. Weiß er denn nicht, daß id; Erb⸗Lehu⸗ 
richtoberr auf Nichtewig, Betteldorf, Sclthaulen vä ‘Ur 
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mingen gewefen bin? Das muß alles mit darauf fommen. Auch daf 
ih 16 Jahr unter den Kranzofen, 12 Jahr unter den Defterreichern, 
19 Jahr unter den Holländern, 17 Jahr unter den Engländern, und 
ohngefähr 22 Jahr unter den Sachſen gedient babe — D zum Hen—⸗ 
fer! num bin. ich verloren — 


Neunter Auftritt. 


Die Vorigen. zerr Oront. Frau Oront. von Schlag. 


Lelio. Ach verdammter Streich! 

Liſette. Nun figen wir! 

Ghldinn. Sie kommen zu rechter Zeit, Here Dront. Ich weih 
Ahnen bis itzo noch wenig Danf, daß Sie mir den Herrn von Schlag 
über den Hals: gefchieft. 

Schlag. Wie fo, Mademoifel? Bin ic, Ahnen ſchon verhaft, 
ehe ich noch das Glück gehabt habe, mit Ahnen zu fprechen? 

Bhldinn. Sie, mein Herr? Sie treten ja den Augenblid erſt, 
unbefaunter Weife, in das Zimmer. Wie könnte ich mich über Sie 
zu beflagen haben? Nein, ich meyne den Heren Kapitän von Schlag. 

Peter. Sie meynt mid. Sie mehnt mid. Es ift ein Fleiner 
Irrthum in den Namen. 

Gront. Was haben Sie mit dem Re zu thun? Hier bringe 

ich Ahnen den Herrn Kapitän von Schlag. 

Ghldinn. Was? So hat man mich betrügen wollen? Sa! ha! 
mein lieber Better. 

Helio. Berfluchter Zufall! 

Schlag. Ich glaube, es hat ein anderer meine Perfon hier ge 
fpielt. Wer bift du Nichtswürdiger? 

Peter. Der Herr Kapitän von Schlag bin id — nicht. Som 
dern — (er nimmt den Bart und den Steljfuß ab) fonden — 

Schlag. Ach glaube gar, es ift Peter. 

Bräufel. Ah daß Gott! Ja, ja, es ift Peter. Ich dachts mohl, 
Ih dadıts wohl. Wie wird mirs gehen? 

- Schlag: (zu Petern) Halt, Galgenfhwengel! 

Peter. (zu Kräuſeln) Halt, Galgenſchwengel! 

Schlag. Was fon das heißen? Meinen Namen fo zu mißbtan⸗ 

chen? Wem hat dieſe Betrügerey bier gelten Ialent 
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Peter. (zu Kräufeln) Was fol das heißen? Meine Geduld fo 
zu mißbrauchen? Wenn wirft du mein Gebadenes einmal bezahlen? 

Sclag. (zu Petern) Antworte, Sund! 

Peter. (zu Kräufeln) Antworte, Hund! 

Bröufel. Ad wer doch bier fort wäre! 

Peter. Ad wer dad, hier fort wäre! 

Schlag. (zu Petern) Kerl, ich erdroßle dich. —2 gefieh. Zu 
vas hat die Verkleidung ſollen nützen? 

Peter. (reift ſich loß und zu -Kräufen) Kerl, ch erdroßle dich. 
Bleich geſteh. Warum haft du mich noch dazu in ein Gaſſenlied ges 
dracht? 

Kraͤuſel. O! hier iſt nicht gut feyn. Adien! Adien! (er läuft fort) 
Peter. (läuft ihm nad) Ha! hal! Du ſollſt mir gewiß nicht ent» 
fommen. .. 
Schlag. Und du mir auch ſchwerlich. 


Zehnter Auftritt. 
Jungfer Ohldinn. Lelio. Lifette. von Schlag. Zerr Oront. 
Frau Oront. 

CLelio. Halten Sie, Herr Kapitän, es iſt auf mein Anſtiften ge 
ſchehn. Sie machen mic, durch Ihre Heirath unglücklich. Und kön⸗ 
nen Sie mir es verdenfen, daß ich alle Mittel angewandt habe, fie 
zu bintertreiben? 

Schlag. Tas follte mir leid ſeyn, wenn ich Sie unglüdlic 
machte. Nein, Lelio, wenn Sie mir in meinem Vorhaben nicht hin- 
derlich fehn wollen — 

„Serr Oront. Ad! was kann Ihnen der binderlich fehn, wenn 
Te nur will. Und jie will. 

Stau Bront. Es ift wahr, Jungfer Obldinn, was werden Sie 
ich an einen Menfchen fehren, der Ahnen ſolche Streiche fpielen Fann. 

Pelivc. So? Madam, wer war denn das, der mir vorhin al⸗ 
en möglichen Beyſtand dazu verſprach? 

Frau Gront. Ad! vorhin war ich mit meinem Manne zerfallen. 

Selio. Und ige — 

Frau Öront Sind wir wieder verföhnt, Ein Baar rechtfchaffne 
rheleute müſſen ſich des Tages hundertmal zanfen, und hunbertmal 


vieder verföhnen. 
Leſſmaâ Werke II. A 
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Lelio. Jungfer Muhme, che ich in Ihre Heirat einwilligen 
kann, eber biete ich Ahnen felbit meine Hand an. Denn ich glaube 
das nächſte Recht auf Sie zu haben. | 

Bbhldinn. Was? 

S.ifette. Was? 

Bhldinn. Diefen Einfall hätten Sie können eher haben Wir 
find nun ſchon Über zehn Jahr im Haufe beyſammen. 

Schlag. (zieht den Lelio bey Seite) Ein Wort im Bertranen. 
Warum wollen Sie mid nit an Ihrem Bermögen Antheil nehmen 
laffen? Ich glaube, es wird für uns behde genug fen. Als Mann | 
. betäme ich es in die Hände. Und ich verfichre Sie, Sie follens von | 
mir beffer genießen als von ihr. Fa, ich verfprehe Ihnen fo gar, 
an das, was übrig bleibt, wenn fie ftirbt, keinen Aufpruch zu machen. 
Meine Schulden nöthigen mich igo, diefen Schritt zu thun, den ih 
fonft gewiß würde unterlaffen haben. Widerſtehen Ste mir nicht laͤn 
ger, fo fünnen wir als beftändige Freunde leben. 

Bhldinn. Darf man nicht hören, was Sie bier im Vertrauen 
reden? | 

S.elio. O! Es war nidts. Der Herr Kapitän bat mir mein 
Unrecht vorgeftelt, wenn ich Ahnen an Ihrem Glücke länger binderlic 
jeyn wollte. Ih willige in alles. 

Ghldinn. D! Sie find doc) noch ein ehrliebender Menſch! Und 
ich verfichre, daß Ihre Einwilligung nicht wenig dazu behträgt, daf 
ich igo, mit fo vielem Vergnügen, dem Herrn Kapitän meine Hand 
darbiete. | | 

Schlag. Sie machen uns glüdlich, Lelio. 

Liferte. (ſachte) Aber, Herr Lelio! 

Helio. (ſachte) Laß es feyn, Kifette, num fol es exit recht bunt 
über Ecke gehn. | 

Bploinn. Aber LKifette, mit dir babe ich ein Wort zu reden. 
Wir find gefchiedene Leute. Du fannft hingehn, wo du bin’ willl. 
Denn ic weiß doch wohl, das alle die Poſſen von dir berfommen, 
und daß du einzig und allein meinen Better verführft. 

Liſette. Ih — 

Schlag. D! meine allerliebfte Mademoiſell, ich bitte für das 
arme Mägdchen. Behalten Sie fie immer noch. 

Bhldinn. Nein, nein. Sie mug weg, Se nk mes. 
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Schlag. Bezeigen Sie mir diefe erfte Gefälligfeit. 

Bpldinn. Nein, nein. Es ſchickt fih nicht, es ſchickt fich nicht. 

Schlag Ad! Es ſchickt fih allzuwohl. Zumal bei Leuten von 
adlihem Stande, wie wir find. 


Eilfter Auftritt. 


Die vorigen. Alitander. 

Blitander. D! finde ich euch bier beyſammen, meine Kinder? 
Mein lieber Kapitän, ich fomme, dir zu deiner Heirath Glück zu wün⸗ 
(hen. Ach habe dic, aller Orten aufgeſucht. 

Schlag. Bringft du mir etwan auch meine fünf und zwanzig 
Ducaten mit? 

Klitander. D! die kannſt du nun ſchon vergeffen, da du fo ein 
Glück gefunden baft. 

Ghldinn. Die find Eie ihm ſchuldig Sie ſagten mir es ja 
vorhin ganz anders. | | 

Blitander. Nein. Nein. Sie werden mich nicht recht verſtan⸗ 
den haben. Er bat fie jüngft von mir auf dem Billard gewonnen. 

Berr Oront. Nun, fo find wir richtig. Sie, Jungfer Braut, 
werden fich gefallen laffen, uns heute Abend einen fleinen Schmaus 
zu geben, und wo möglich, diefe Woche Anftalt zur Hochzeit machen. 

Blitender. D! das iſt vortreflih. Ich hätte nicht zu gelegue- 
rer Seit fommen können. Kommen Sie! Rommen Sie! Zum Schmaufe, 
Lelio! Zum Schmaufe, Herr von Schlag! Lelio, führe die Frau Dront! 
Ich führe deine Muhme! 

Schlag. Und für mid) bleibt alfo Lifette. 

err Oront. Ein böfes Omen! 


Sheatralifher Nachlaß. 


1784. 1786*) 


Verſuch eines Trauerfpiels. 
Giangir, 


oder der verſchmaͤhte Thron. 
1748. den 17. April. 


Perſonen. 
Solimann. Kapfer. 
Roralana. Deſſen andre Gemahlin. 
Muftapha. Sohn des Solimanne von der erſten Fran. 
Bajazet. 
Gliangir. 
Temir. 


Söhne von der Roxalana. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Roxalana. | 


Mein fühner Streich gelingt. So werd ih noch regieren — — — 
Ein Thron — — um einen Thron — ja — alles wollt ich wagen. 
Iſt nur Muſtapha tod, ſo wird mein Sohn beglückt, 

Herrſcht er nur erſt durch mich, ſo herrſch ich bald durch ihn. 

Der Kayſer kömmt — — Wie leicht, wie leicht läßt er ſich führen. 


°) Der größte Theil der Papiere, aus weldyen Karl &; Leffing den them 
tralifchen Nachlaß feines. Bruders herausgegeben hat, befindet fih in dr 
Univerfitätsbibliothef zu Breslau, und ward von Wachler, wenige Wochen vor | 
feinem Tode, dem Serausgeber mitgetheilt, der danach ſehr viel verbeffet, 
aber von dem Gedruckten außer dem Brutus von Brawe faſt nichts wegju⸗ 
laſſen und weniges hinzu zu fügen gewagt hot, Die Innrtaung wünſcht er 


nachfichtig beurtheilt zu fehen. 
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Anderer Auftritt. 


| Roralana. Solimann. 


Und endlich ſeh ich doch, dag Solimann mich liebet, 
Mich, und in mir aud fih, fein Glück und feinen Rubin. 
Solimann. 
Und endlid zwang id mich. Mein Eohn ift nicht mein Sohn, 
Des Blutes zärtlich Band vereint ihn mir vergebens, 
Wenn er in wilder Bruft Natur und Pflicht erfticet. 
Wer feinen Bater fräuft, der kraͤnkt ihn nicht als Kind, 
Drum, wann der Bater ftraft, firaft er als Vater nicht. 
Cin grauß Gefängnig hält Muſtaphen ſchon umfchloffen. 
Der Frevler — — der! auf mich? — —- auf mid) den Dolch zu tragen? 
Der Frevler — — Mein Gemahl — — — die Schandthat ift zu groß. 
Muftapha, hättft du mid auch hundertmal erwürgt — — 
Muſtapha, fterbende hätt ich dir noch vergeben. 
Doh mein Gemahl — — did ih — — 
Roralana. = = 
Bersehrend Angedenten! 
Hit heiterm Angefiht, umd ohne rothe Schahm, 
Trug er mir Schandthat an, die, wär der Himmel nicht 
Zur Nachficht zu geneigt, ihm wäre unzerfchmettert 
Auf feine Lippen nicht, nicht in den Sinn gefommen. 
Solimann. 
Die Wohlthat wär zu groß, wenn von der Alluacht Hand 
Ein folher Sünder flürb. Der Tod wär viel zu ſchön. 

Wer allzufhimpflicd, fehlt, den firaft der Fürſt der Fürſten, 4 
Durch feine Sklaven nur, das find wir Erden: Zürfien. u 
Roxalana. 

Mit Zittern hab ich dir ſein Laſter nur entdeckt. 

Ob ich dirs ſagen ſoll, ob ichs nicht ſagen fol — — 
Mein Geiſt darob verwirrt, bald hätt er ſich entſchloſſen, J 
(Zum beſten pflegt man ſich am ſpätſten zu entſchließen) I 
Es in Vergeſſenheit, in deren ſtummer Nacht 
Es keinen ärgern kann, aus kluger Plicht au. siehe. ” 
Doch deine Ehre — — 
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Solimann. 
Ja — — recht ſo — — Ra meine Ehre 
Sey dir noch ferner lieb. O Sohn! o Ungelück! 
Mein Herz, dir ſonſt geneigt, fühlt, da ich ſtrafen muß, 
Die Strafe hundertfach, die einfach dich befällt. 
Mein Herz! verleugne un — — fo wie er did verleugnet — — 


Ja — — heute wird ihm noch der Kopf herab gefchlagen. 
Roralana. 

So hart verfähreft du? Das hätt ih nicht geglaubt — — 
Solimann. 

So haft du nicht geglaubt, dag ich geredht verfahr? 
Roxalana. 


Wer iſt der rare Held, in dem Natur verſtummet, 

In dem das Blut nicht redt, wann alliufcharfe Rechte 

Geliebte Schuldige, zwar Frevler, doch zugleich 

Beym Frevel Kinder noch, zu berben Strafen ziehn? 

Willſt du das Wunder ſeyn? Willſt du allein nicht fühlen, 

Als wärſt du mehr als Menfh, was alle Väter fühlen? 

Ganz recht! Er bat den Tod — — mehr als den Tod — verdient, 

Und die Gerechtigfeit zürnt, wenn er ihr entgeht. 

Dod — — Ra, fein Urtheil wird noch beut zurück geruffen. 

Muftapha fürchte nichts, dein Nichter ift dein Vater. 
Solimann. 

Du denfft zu Flein von mir. Mein Sohn gilt bey mir viel, 

Doch die Berechtigfeit und du gilft mehr als er. 

Gerechtigkeit und du vertreiben bald den Bater. 

Drum Frevler fürchte mich, dein Bater wird. dein Michter. 

Cr ahmt der Mutter nad. Die war nicht fo wie du. 

Sie liebte meinen Thron, mich, weil ich ihn beſaß. 
Roralaun. 

Berfluchter Eigennuz! .Ia, Himmel, deine Strafen 

Erbitt ich Über mich, die unerhörten Strafen, 

Wenn je in meiner Bruft ein toller Wunſch entſieht, 

Der nicht auf den Gemahl, auf feinen Thron nur zielt. 

Wär durch des Schickſaals Schluß mein Solimann in. Hütten, 

Ans unbefanter Schon, im niedern Staub gebohren, 
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Ich wehlt und liebt ihn doch. Beſaäͤß er feinen Thron, 
Genug, mein Solimann wär eines Thrones werth. 
Solimann. 
DS! we fo edel denkt, kann nicht unedler lieben. | 
Du ſollſt auch meine Iren — — Du follft fie heute fehen — — - 
Muſtapha — — 
Roralana. 
Bringet dir, wenn du ihn nur erblidit 
Den heuchleriſchen Sohn, bald andre Schlüffe bey. 
Solimann. 
Mir? Mir? 
Roxalana. 
Dem Vater, ja. | ! 
Solimann. 
Nein, und dem vorzubeugen 
WIN ich ihn unverbört zu feinem Tode ficken. 
Ic ſehe, Temir fommt, laß mic mit ihm allein — — 
Roralana. 
Doc meinetwegen Herr, vergieße nicht fein Blut. 
Die Rache treibt mid, nicht. Ich will ihm gern verzenhen — — 
Wenn du verzenhen Fannit, nun wohl, fo mag er leben! 


Solimanı. 
Die Großmuth fpriht aus dir. Dir. brächte fie zwar Ruhm, 
Dod mir nur Schimpf — — — Nein — Geh! 


Dritter Auftritt. 


Solimann. Temir. 
Nur, Temir, näher her! 
Weiſt du mein Unglück ſchon? Haſt du mich ſchon beklaget? 
Erkennſt du meinen Sohn in jenem Miffethäter? 
Und fennft du mich in ihm? Beweifet er fein Blut? 
D der verfluchte Sohn! dem nichts — nichts — heilig iſt. 
| Temir. 
Ich hätte Flammen eb im tiefiten Meer gefuchet, 
Und Berge auf der See, und Dunkel in der Sonne, 
Als in Muftaphens Bruft der Lafter Heßlichkeit. 
Bedenfe, Solimann, wie findlih treu ex ſchien? 
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Wenn bat er dich erzümt? Ach bab ihm auferzogen, 
Ind weiß fein biegfam Herz, das Zugend fennt und liebet. 
Die Bäter mahlt ich ihm als Götter auf der Welt, 
Durch die der Götter Gott die raſche Augend zwingt; 
hr Seegen und ihre Fluch ſey Gottes Fluch und Seegen; 
Mer fie mit Ernft verehrt, der babe Gott verehret. 
Der Chen heilig Band, durch das die Welt befteht, 
Der Keufchheit fireng Geſez, den Edel der Natur, 
Des Baters Nebenbuhl, der Mutter Mann zu werden, . 
Dieß alles drüdt ich ihm jung in fein wächſern Herze. 
Und diefen Eindrudf läßt ex ohne Würfung fehn? 
Was Wunder, wenn nunmehr die gröfte Schuld mich trift? 
Mas Wunder, wenn der Neid mich ihm nun gleich wird achten? 
„Aus feinen Lehren bat er diefes Gift gezogen — — 
„Den firafe man ftatt ihm — — der ging aufs Kahfers Tod — — 
„Muftapha mußte nur fein leidend Werkzeug fen.“ 
So graufam fchimpft er mid, Wirt du es auch nicht glauben, 
Der Pöbel glaubt es doch, der fiets das ſchlimmſte glaubet. 
Wie wenn ein junger Baum, der Ruz und Frucht verfprach, 
Zu unſerm Schmerz verdorrt uud unfre Hofnung teufcht, 
Der Gärtner leiden muß, fo werd ich leiden müſſen — — 
Doch Gott fol Zeuge feyn — — 

Solimann. 

Nein — — Ich will es bezeugen, 

Wie viel du Treu und Fleiß an diefen Baum gewandt. = 
Menn ein gepflegter Baum durd, innern Wurm verdorrt, 
Sprit man den Gärtner loß, fo wie ich dich Losfpredhe, 
Und das unnüze Holz läßt man die Glut verzehren. 
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Tarantula 
Eine Poflfenoper, im neuften italieniſchen 
Guſto oder Geſchmack, 
aufgeſetzt | 
Ä von | | 
einen reifenden Liebhaber der Mufif und Poeſie, 
bey Eröffnung des Dperntheaters 


in Zeltow. 
Teltow an der Tyber.*) 1749. 
Imprimatur. 
Leopoldo di Villati, 
Poeta di [ua Maefia. 
Vorrede, | 


Ich gebe meine Arbeit vor nichts weniger, als vor ein Meifier- 
ſtück aus; doch bin ich überzeugt, daß wahrhaftig groffe Kenner der 
Mufif und Poeſie ungemeine und feltne Schönheiten darinnen finden 
werden. Willſt du nun, mein Leſer, bei) mir vor einen wahrhaftig 
großen Kenner der Muſik und Poeſie gelten, ff — — — [apienti 
fat. Lebe wohl! Was ich dir fonft fagen fünnte, wirft du theils fchon 
auf dem Tittel gelefen haben, theils Fanft du es in jeder Vorrede 
finden, und in fo weit verweife ich dich auf die, die vor mir gefchrie- 
ben haben. Lebe nochmals wohl! 


Innhalt. 

Ich war zwar erſt in Willens dieſer meiner Oper keinen Innhalt 
yorzuſetzen; denn ich glaubte, das Vergnügen etwas unerwartetes zu fin: 
en, fiele dadurch weg. Weil ich aber hernach fand, dag man ihn 
och in feiner gedrudten Dper weggelaffen habe, und nicht ohne Grund 
efürchtete, man möchte mein Stüf vor unvollfommen halten, wenn 
e einzig bey mir fehlte, fo babe ich mic endlich entfchloffen bey der 
Rode zu bleiben. Der Innhalt meiner Tarantula wäre alfo kürzlich 
ieſer — — — Doch den Augenbli fällt mir ein entfeglicher Scru-- 
el bey. Könnte nicht ein boßhafter Be fügen, die Operuſchrei⸗ 


2) Erft hat Leſſing geſchrieben nReipgig.* u Soechnoht muß die Oper in 
zerlin gemacht fein. \ 


426 -  Zarantula. 


ber müßten wohl den Innhalt vorfegen, weil man fonft unmöglich 
aus der Dper felbft Hug werden fünne. Der Geyer! fo einen Bar- 
mwurff mag ich meinem Eingfpiele nicht gerne machen laſſen. Ich wil 
alfo den Innhalt fo lange lieber zurück halten, bis ich mich ben dem 
Hern. W. darüber Raths erhoblen kann. 

Mufif, Ballets und Berziehrungen find alles von meiner eignen 
Erfindung. Man fiehet alfo wohl, daß ich darzu gebohren bin, dem 
deutfchen Opertheater aufzubelffen. 


\ Perfonen des Singefpiels. 
Olibrio. Ein närrifcher Muſicus. Detavio. Der Lominte Liebhaber. 
Polinello. Ein alter Medicus. Marelli. 
Lominte. Des Polinello Tochter. in Chor Kranker. 
Lifette. Des Polinello Hausgefinde. 
Wann es möglich feyn wird, will ich auch unferm ehrlichen Saul: 
meifter allyier Claus Steffen eine Role geben. 


Erffer Aufzug. 
” Erfter Auftritt. 

Das Theater ſtellt den Plaz vor des Polinelo Haufe vor. Es 
teeten auf Ein Chor Kranker und Dlibrivo. Inter den Kranfen 
faun man allerhand belichige wunderbare Figuren aufführen; Leute 
mit Budeln, mit Steljen, ohne Hände und Füße, wo möglich aud 
ohne Kopf. Wil man was recht befondres machen, fo fann man 
einige in Betten auf den Schauplag tragen, oder fie durch den Him⸗ 
mel mit Stricken bernieder laffen, weil doc wahrfcheinlich ift, dag es 
um das Hauf eines großen Arztes fehr gedrenge feyn müffen. Xen 
diefer Gelegenheit wäre alfo das Flugwerk auf eine fehr natürliche 
Weiſe anzubringen. Die Kranfen fingen folgendes, und Herr Olibrio, 
. welcher mitten inne fiehen muß, ſchlägt den Tadt. 

, Chor. 
Preiſet! Preiſet unfern großen Arzt! 
Der durch Pulver, Pillen, varzt | 
Uns curiret 
Und dem Tod entführet. 
Man merke, dag die Kranfen bin und wieder in dem Singen 
Fehler machen müſſen, damit die Wahrfcheinlichfeit, wieder welche man 
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bisher in den Dpern fo vielfältig verftoffen bat, deitobefler beobachtet 
werde. Uebrigens wird man wohl thun, wenn man das Chor etliche 
iwanzigmal wiederhohlen läßt; denn ich beforge, der erſte Actus möchte 
etwas fürzer gerathen, als die Übrigen gwey. Nach dem Chore folgt, 
wie billig, ein Recitativ. | 
Olibrio. 
Was hat man nicht vor Müh mit deutſchen Kehlen, 
Die, wenn fies hundertmal gehört, 
Doc, hundertmal noch fehlen. 
Ihr Dchfen lernt doch einmal fingen, 
Sonft wird mirs wenig Ehre bringen. 
Zumal du Efel da — — 
Einer von den Rranfen. 
Je Ser — — ich — — ſtott — — re — — ja. 
Olibrio. 
Nu, dasmal mag es ſeyn, 
Doch worgen ſtellt euch wieder ein. 
Denn was kan billiger wohl ſeyn, | f \ 
Als dag ihr euern Arzt mit Singen preifet, 
Der feine Kunft au euch beweifet? 
Die Kranfen geben ab. 


Andrer Auftritt. 


Dlibriv. Polinello. 

Polinello. 

Mein lieber Herr Olibrio, 

Ich bin entſetzlich froh, 

Daß man durch ihr Bemühn, 

Mir ſo viel Ehr erzeugt, 

Und auf der Gaſſe gar von meinem Ruhm nicht ſchweigt. 
Dlibrio. 

sch thue nichts, als meine Schuldigfeit, 

Und bin bereit, 

Noch mehr zu thun, 

So bald ich werd in ihrer Tochter Armen ruhn. 
Polinello. 

Ey das hat ſeine Richtigkeit. 
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Sie ſind mein Schwiegerſohn, 
Wenn es der Teuffel ſchon, 
Mit aller Teuffelhaftigkeit, 
Verwehren und verhindern ſollte. 
Olibrio. 
Doch wann erſcheinet denn der Tag, 
Wo mich mit zärtlichem Entzücken 
Die Venus wird beglücken? 
Der Tag, der dreymal ſeelge Tag, 
Den ſie ſo oft verſchoben haben? 
Erſchein! Erſchein! Ich ſterbe, 
Vor langem Harren ſterb ich noch. 
Vergeblich Harr'n! »So herbe 
Forse il morir non è. 
Doch ja er kömmt, der Tag, 
Da ich dir zeugen mag, 
O grauſame Lominte, 
Ch’io nacqui fol per te. 
Ben der erſten Wiederhohlung diefer vortrefflichen Aria, milk ihm 
Polinello ins Wort fallen. Dlibrio winft ihm aber. Bey der andern 
Wiederholung will er abermals reden, Dlibrio aber ſchlägt ihn aufs 
Maul. Sobald er beichloffen, fagt er ganz haſtig 
Olibrio. 
Zum Henter laſſen Sie mich doch 
Erſt meine Arie zu Stande bringen. 
Polinello. 
Wer wird denn einerley ſo oftmals ſingen? 
Ich habe ja wohl noch, 
Gottlob und Danf, gefunde Ohren. 
Olibrio. 
Allein wie leicht geht nicht ein Wort, ein Tou onlbhrent 
Und jedes Wort, und jeder Ton 
Iſt in den Opern Goldes werth, 
Zumal wenn man mich hört. 
Polinello. 
Nu, nu, ich glaub es ſchon, 
Erzürnen fie ſich nicht, Herr künftger Schwiegerſohn; 
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Es möchte Kind und Enfeln fchaden. 
Der Zorn fährt in die Waden; 
Und in. den Waden ftedts, wie wir es Yerite wiſſen. 
Doch, wenn ſies nicht erwarten können, 
Und gar ſo ſehr vor Liebe brennen, 
Run gut, ſo ſollen fie als Braut 
Noch. heute meine Tochter küſſen. 
Topp! hente ſind ſie noch getraut! 
Olibrio. 
Noch heute! heut? o himmliſch Licht! 
D welche Götter Wolluſt werd ich fühlen! 
Gegen das DOrchefter. 
Berdammt! Ahr Herren, fonnt’t ihr nicht 
Die Zeilen Ariofo fpielen? 
Sie warens, dächt ich, wohl noch werth. 
Doch wird Lomintens Graufamfeit 
Auch ihres Baters Willen weichen? 
Sie liebet feit geraumer Zeit 
Den Herrn Dectavio. 
| Polinello. 
Ho! Ho! 
Der ſoll ſie nicht erſchleichen. 
Mein lieber Herr Octavio, 
Laß er ſich rathen, mach ers ſo — — er wiſcht ſich das Maul 
Und geh er ſeinen Gang. 
D geh er! geh er! großen Dank! 
Was? fo ein Narre fol mein Kind — —! 
Gleich will ich zu ihr geben. 
Sie ſollens fehen, ſie foDens fehen — — (will gehn) 
Olibrio. 
Gedult, weil wir beyſammen ſind, 
So laſſen ſie uns erſt ein klein Duetto ſingen. 
Polinello. 
D! ein Duetto iſt zu ſchwer, | 
Das wird’ ich nicht zu fammen bringen. 


Ich danfe Gott dag ich mit Müh und Noth kann ein Recitativ fin- 


jen. Che ich durch fie fo eine große Liebe zur Muſick befam, Fonnte 


ä 
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ih gar nicht fingen. Es bat ſich aber doch ſeit dem ein wenig gege⸗ 
ben. Nicht wahr? Ja — jejo bin ich fchon fo ein ziemlicher Dpe 
rifte. Drum babe ich and) in meinem Haufe ganz meißlich verordatt, 
dag fein alles gefungen wird. Es Flingt noch einmal fo gut. Ah 
finge auch meiftentheils bet) den Kranken, wenn.ich Arzenehyem verordu. 
Es haben mich zwar einige ausgelacht, aber die Narren willen nidt, 
daß ich es nur deßwegen thu, damit man doc einen wahrfcheinlicen 
Grund angeben fünne, warum in diefer Oper alles gefungen wird. 
Den Grund pflegen die Herren Opernfchreiber fonft immer zu vergeſen. | 

Dlibrio. 
Doc ſchämen fie fich nicht 
So viel ohn Reim und Tadt zu (preisen, 

Polinello. 
Nu, nu, das müſſen fie nicht rechen, 
Was man fo incidenter ſpricht. 
Ich geb, fie follen fehen was ein Mann 
Und was ein Vater fan. 

j Olibrio. 

Ich werde ſie begleiten. 

Polinello. 
O laſſen fies nur ſeyn; es hat nichts zu bedeuten. 
Sie haben doh 
Cin Wort wohl im Vertrauen noc) 
Dem auditorio ins Dhr zu fagen? 


Dlibrio, 
Nein, dasmal nichts. 

Polinello. 
O das iſt zu beklagen. 

Olibrio. 


Allein ſie haben es um das Duett gebracht. gehn ab. 


— 


Dritter Auftritt. 


Lominte. Liſette. 


eiſette. 
So kommen ſie doch fort, | | 
Der Schauplag bleibt ja ledig. 
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Lominte. 
nu, Liſette, gnädig. 
ufft uns denn der Ort? 
ann beynah vor Schmerz und Traurigkeit nicht fort. 
org, ich ſorg, mein Vater wird mich zwingen. 
Liſette. 
ingen mag er immerhin, | 
laffen fie fi) nicht bezwingen. 
er Muſick ift der Unterfheid von zwingen und bezwingen ganz 
fflih ausgedrudt. Und die Coleratur, die auf der Syllebe be 
ift ausnehmend ſchön. Man darf fich nicht etwa daran floßen, 
es eine Zeile aus dem Recitativ if. Cinem WMeifter ſteht fo 
Freyheit ſchon frei. 
gute Schöps, denkt er denn, daß ein Mädchen ſich 
8 wünſcht als einen Mann, 
trefflich geigen kann? 
Geige bin umd geige ber, 
Du geigeft dennoch hinterm Steg; 
Flavio, 
Onicio, 
Olibrio, | 
Du friegft nimmermehr 
Meine Jungfer weg. 
Geige bin und geige ber. 
ob ich mir den Herrn Detavio. 
eiget auch ein Bifchen vor das Hauß, 
macht er nicht fein Handwerf draus. 
haben wir ihm nicht ſchon unfer Wort gegeben? 
j Lominte. 
ſonder ihn kann ich nicht leben. (Sie weint erſchrecklich 
| Lifette. 
follen ja auch nicht. 
iegt Lifettens Ehre dran, 
fie es balten fan, 
fie verfpricht. 
wird denn gleich fo. ſchrecklich weinen? | 
Bißchen gebet wohl in einer Oper an. | ı 
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Man muß nicht gar zu Angftlich feheinen 
Im einen leidgen Mann. 
Doch St! da fommt er felbft mit feinem Diener an. 


“Vierter Auftritt. 

Es wäre zwar nicht nöthig, daß man das Theater bier veränderte, 
doch weil es ſchon ganzer 3 Auftritte durch einerley geblieben ift, fo 
erfordern es die Regeln einer in omnibus numeris abfoluten Oper, 
Man wird derohalben den Drt zwar felbft benzubehalten, doch einige 
andre Auszierungen deffelben anzubringen, und befonders den Profpeft 
ju ändern belieben. Variatio delectat. | 


Detaviv. Marelli. Lominte. Liſette. 


— — 


Weiber ſind Weiber. 
Ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 
ME. — optuma faemina — — EV. ubi ea eft? quis ea 


Eft nam optum? — — — — — 


Nam optuma nulla poteſt eligi: alia alia 
Pejor — et — — — 


Plautus. 
Berlin 4749. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 

Silaria. Laura. Liſette. 
Liſette. Nu ja. Solchen Männern glauben fie noch die ge 
ringſte Irene fchuldig zu ſeyn? Es it nun beynahe 3 Jahr, daß 
fie wieder Wiffen und Willen ihrer Weiber davon gegangen find. Sie 
baben zwar Zeit gehabt, daß fie gegangen ſind, wenn fie nicht wol. 
ten in Berbaft genommen werden. Aber hätten denn die Schufte von 
Chemännern ihnen feit der Zeit nicht einige Nachricht geben koͤnnen! 
Keinen Hund, feinen Buchſtaben haben fie mehr von ihnen gefehen. 
Iſt denn daraus nicht offenbar, daß fie ſich ihres Rechts gutwillig be 
geben haben? Das befie ift, meine lieben Madames, daß fie nicht viel 
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an den Schurken verlieren. Eie können abfommen. Beyde Fönnen 
fie abfommen. Ich babe fie zwar nicht felber. zu kennen die Ehre ge 
habt, das wiffen fie. Aber nach ihrer eignen Befchreibung, fo ift der 
eine ein Verſchwender, der andre ein Verthuer gewefen. Der eine hat 
fein Geld verfpielt, der andre hat es in Pharao verlohren. Der eine 
bat feine Frau verfäumet, der andre hat fie braache liegen laſſen. Der 
eine bat es mit andern Weibern gehalten, und der andre mit feines 
Nahbars Weibe. Kurz, es find Brüder dem Leibe und der Seele 
nah gewefen. Den einzigen linterfcheid ausgenommen, daf der eine 
feiner Frau wenigftens allen Willen gelaffen, der andre aber gegen die 
feinige noch darzu ein rechter unfinniger Wieterich gemefen ifl. Der 
Unterſcheid ift gleichwohl groß genung, daß fie wenigiiens, Laura — 
— — Aber fie laffen mic auch ganz alleine reden. Stehe ich denn 
auf der Ranzel? Darf denn niemand darzwifchen reden? Warum res 
den fie nicht, Madame Laura — — Madame Hilaria — — Aber 
was? Das ift ein artiger Anblif — — Eie laden. Und fie weinen. 
Warum lachen fie, Madame SHilaria? Warum weinen fie, Madame 
Laura? Nun fehe ich, dag es unmöglich ift zweyen Herren zu dienen. 
Soll ich mit ihnen lachen? Soll ih mit ihnen weinen? Sol nis viel- 
leicht lachen und meinen zugleich? 

BSilaria. Mache was du will. 

Liferte. Ich werde alfo weder lachen noch weinen. Denn ich 
yabe zu beyden noch feine Urfache. Aber entdecken fie mir doch den 
Srundsiäres Kummers? 

CLaura. Den Grund meines Kummers? Liſette fan noch fragen? 
Er iſt euch ſo wohl als mir bekannt. Einen Mann, einen liebens⸗ 
würdigen Mann vermiſſen, und in Gefahr ſeyn, ihn auf ewig zu ver⸗ 
miſſen — — — Ach! kan man meine Thränen unbillig ſchelten? 

Liſette. Alſo haben fie wohl ihren Mann geliebt. Das iſt das 
erfie was ich höre. Sie find fehr verfchwiegen damit gewefen. Und 
ih weite, Leander bat es felbft nicht gemuft. Ein liebenswärdiger 
Mann — — ben dem das Zanfen das tägliche Brod geweſen ift. 
Der es nicht einmal bey dem Zanten hat bewenden laſſen. Entweder 
Beander ift nicht fo arg: gewefen, als fie und andre mir ihn beihrie 
ben haben, oder — — 

Saure. Nicht fo arg? Man fänn ihn nimmermehr fo arg bes 


Ichreiben, als er geweſen ift. uf 
Leffings Werte II. 28 
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S.ifette. And doch weinen fie um ibn? 

Caura. Es war ein Teuffel von einem Manne. 

Liſette. Und doc, weinen fie um ihn? | — 

CLaura. Unmöglich fan es ihm in der Welt wohl geben. 

S.iferte. Der liebenswärdige Mann! 

. Saure. Aber das betrübt mic eben, daf ihn vieleicht Gott mei 
netwegen jezo heimfncht. Wer weiß mo. er jego ift; wer weiß wie übel 
es jego ihm geht. Ach mein allerliebfter Leander! Ich vergebe dir al 
les, was du wir zu viel geihan haſt. Deine uchereilung, deine Trun⸗ 
kenheit — — 

Liſette. Weinen ſie nur, ‚Madame, meinen fe. Vielleicht ſtaft 
fie der liebe Gott, daß er wiederkömmt, und alsdann werden ihre 
Shränen billig fehn. Wenn ihre Thränen noch Thränen des Ber 
druffes, und des Andenfens, wie viel fie bey ihm auegeſtanden 
waͤren — — — 

Saure. Ach, Liſette, hört er denn auf deßwegen mein Mann zu 
ſeyhn, weil er mich Übel gehalten bat? 

Ciſette. Aber: ihre Verbindlichkeit hört auf ihn zu lieben. Sa 
gen fie was fie wollen. Ich fehe es allzuwohl. Ihre Thränen find 
Weiberthränen, das iſt Thränen ohne Urfache. Diver aufs höchſtt 
Thränen des Cigenfinnes. 

Laura. Ahr ſeyd eine Rärrin, Liſette. Was würden die Leute 
ſagen — — | | | 

Liſette. Und alfo weinen fie nur die geute zu hintergehn? Ihre 
Thränen ſollen der Welt das glaublich machen, was ihre Aufführung 
gegen ihren Mann doch fo deutlich wiederlegt hat? Und darzu, fie 
find fehr thörigt, daß fie nad) dem Ruhme einer treuen, und außer⸗ 
ordentlich treuen Frau fo geigen. Diefer Ruhm ift jego in den Augen 
der Welt fehr klein. Denn diefe theilt ſich nur in zwey Hauffen. Der 
eine hält diefe Tugend bei einem Frauenzimmer für lächerlich und ab⸗ 
geſchmackt. Der andre. für falfch und- ertichtet. Der eine glaubt fie 
nicht, und der andre achtet fie nicht. Wir müſſen uns Jeiger geit Ä 
durch ganz andre Eigenfchaften beliebt machen. 

CLaura. Es if ſchlimm genung, daß die Tugend ſo wenig geach⸗ 
tet wird. 

Lifette. O die Tugend, die feinen andern Grund bat, als ein 
was werben die Leute fagen, die verdient dieſen Tittel fehr we: 





Weiber find Weiber. 435 


nig. Bon Gott und Rechts wegen follten fie lahen, Madame Laura, 
amd fi freuen, daß fie eines Mauues loß fenu, den fie felbft nicht 
genug tadeln können. Und wenn ja eine von ibuen beyden weinen 
wollte, fo würde es an fie fommen, Madame Hilaria. Denn Män- 
ner, die fih ihrer Weiber wegen ruinirer, find jezo fehr rar. Sie 
möchten ‚wohl feinen feines gleichen wieder finden. 

„ulorie. Das fan ſchon wahr feyn. Aber ich weinen? Ich! Was 
hätte ich das Urſache? Mein Mann war eine ehrliche Haut, ob er 
gleich auch feine Fehler hatte. Und dafür war er eine Mannsperſon. 
Ich war ihm rechtſchaffen gut. Ach bin ihm and) jezo noch gut, fo 
get, als man einem Manne in feiner Abweſenheit ſeyn faun. Aber 
mas bhülffe wir meine Betriebniß? Cr kömmt nicht wieder; nun gut, 
fo mag er wegbleiben. Wenn es ihm an einem Orte beffer gebt, als 
es ihm hier gehen würde, warum follte ich es ihm nicht gennen? Un- 
terdefien kann ich mir ein unfchuldiges Vergnügen mit meinen närri- 
ſchen Freyern machen. 

S.iferte. O die hat ihr Vater ziemlich verjagt. Und es iſt ihnen 
noch der einzige Herr Segarin übrig geblieben. 

Bilgrin. Das iſt es eben, was wir noch einigen Verdruß mas 
chen fönnte, wenn ich wur im geringfien darzu aufgelegt wäre, Ein 
Frauenzimmer wie ich nur einen Freher zu haben? Das kränkt; das 
ift unerträglich. Und wo fich nicht bald wieder neue bey mir. melden, 
Schweſter, Schweſter, fo wirft du deinen Herrn Wohlflang am längs: 
ften gehabt haben. Glaubſt du nicht, daß ich reigend genug bin, ihn 
dir abfpänftig zu machen? 

Caura. D Hilaria, was verräthſt du vor ein niederträchtiges Ge 
müch? Iſt das die Treue, die du deinem Maune ‚au dem heiligen 
Altare gefchmoren? Ueberlegſt du bean. gar nicht, was die Welt von 
die fagen wird? 

Bilaria. D, ich fage von der Welt. was ic, will, und die Welt 
hat eben das Recht Über mich. 

L.ifette. (jur Laura) Aber gleichwohl ſcheint es, als ob chnen der 
Verluſt des Herrn Wohlklangs etwas nahe gehen würde, trotz der Liebe 
gegen ihren abweſenden Mann? | 

Caura. Eure Reden quälen mich, ſchweigt, eiſette. 

Bilaria. Aber ich möchte nur ewig wiſſen, was unfern klugen 


Bater anf den närrifchen Einfall gebracht hätte, alle unfte Sicher ef 
28* 
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zuweiſen, und juft die zwey ſchlechteſten zu behalten, die er mit der 
ungegründeften Hoffnung von der Welt fhmeihelt. Ein naͤrriſcher 
Muficus und ein abgedankter holländiſcher Capitain — — — 

S.ifette. Cr hätte fie für fich nicht beſſer wehlen fünnen. Dieſe 
zwey Leute ‚befigen, was er nicht. befigt, und er befigt, was fie nicht 
befigen. Iſt es denn alfo fehr zu verwundern, daß fie fo wohl mit 
einander zufammenftimmen? Ahr Here Vater hat Geld, und das fehlt 
beyden. Urſache genug, fih vor feiner Töchter Freyer auszugeben. 
Ber dem einen lernt er dafür fingen, weil er es trotz der Natur, die 
ibm Ton und Gehör verfagt hat, lernen wil. Und der andre erjehlt 
ihm dafür feine Schlachten und SHeldenthaten, weil er durd die Be 
wundrung fremder Tapferkeit den Mangel der feinigen zu erfegen glaubt. 

BYilaria. Schweig, Lifette. Da fimmt er gleih. Er brand 
feine Lobrede eben nicht mit anzuhören. 


Zweyter Auftritt. 


Hr. Seltenarm. Und die Vorigen. 

gr. Seltensrm. Ha! bier find fie. Ach will ganz ſäuberlich mit 
ihnen verfahren; vielleicht richten die guten Worte mehr aus als die 
böfen — — Nu, ihr ungeratbuen Töchter, werdet ihre bald aufhören 
enerm Bater zu widerfprechen? 

Sifette. An der That, mein Herr, ihre Anrede iſt ſehr ver 
bindlich. 

Berr Selt. Nicht wahr, Liſette? (fachte zu ihr) Höre, ich habe 
immer fonft gegen fie das rauche herausgekehrt. Allzufcharf fan nicht 
gut thun. Ach wills einmal in der Güte mit ihnen verſuchen. 

L.iferte. Schon recht, ſchon recht. 

„Hr. Selt. Bedenkt doch, daß euch eure Mutter, ueun Monate 
unter ihrer Bruft, mit großer Gefahr und Angft getragen hat. Und, 
ihr Wiederfpänftigen , wollt mirs fo belohnen? 

Liferte. Höflic genung, wahrhaftig. 

Br. Selt. Glaubt ihr, ihr Brodfreffer, die ihr nichts verdienen 
fönnt, daß ich euch noch länger in meinem Haufe leiden werde? 

Liferte. Sie werden alljugätig, Herr Seltenarm. 

Br. Selt. Ich thu es mit Bedacht. Ich thu es mit Bedacht. 
Ich babe euch, ſchon mehr als einmal gedroht, end) ans meinem Haufe 
zu floßen, mich eurer ganz zu entziehen, wann ihr mir nicht folgen 
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wollt. Meiner Gätigfeit habt ihrs einzig. und allein zu verdanken, 
daß ich diefe Drohung jezo nicht wiederhohle. Aber glaubt gewiß, ich 
erfülle ſie. 

CLiſette. Was vor ein Ueberfluß väterlicher Liebe? 

Br. Selt. Ahr gottlofen Kinder — — Lifette, ifis fo recht? 

Liſette. Mehr als zu recht. 

Br. Selt. Wollt ihe mich denn noch vor der Zeit unter die 
Erde ärgern? Gott wird euch firaffen, gebt acht! — ft das gelinde? 
kiſette. 

Liſette. O vortrefflich! 

Br. Selt. Bedenkt doch, daß ungehorſame Kinder verflucht find. 

Ciſette. Wie zärtlich! 

Caura. Sie beihuldigen uns des Ungehorfams? Wie könnten 
wir ihmen mehr gehorſam ſeyn, als wenn wir denjenigen Männern 
ren verbleiben, die fie uns ſelbſt gewehlt haben? 

„Hr. Selt. Schweig, du Scheinheilige! Habe ich denn nicht ofte 
jenung gefagt, daß die Heren Confiftorialräthe faft alle meine guten 
5reunde find, und daß ich eure Ehefcheidung augenblicklich erlangen fan? 

Silaria. Ehefcheidung? Warum follten wir von unfen Männern 
jefchleden werden, mit denen wir doc auf das allerfriedlichfte leben? 
Die uns in drey Jahren nicht die geringfte faure Mine gemacht ha⸗ 
en. Die uns in der Zeit haben thun laffen, was wir nur felber ge- 
volt. Wenn man ja Männer haben muß, fo find diefes die beſten. 
Je weiter von uns, je beſſer für uns. 

Sr. Selt. Ey ſieh! Kanſt du bey deinem Wittwenſtande fo 
gleichgültig ſeyn? Dahinter muß mas fteden. Beynahe komme ich 
auf die Gedanken — — Nu, nu, ich wills gewiß erfahren, ich wills 
gewiß erfahren. 

Silaria. O! ich will ihnen alles ſelbſt fagen, was fie nur von 
mir erfahren fünnen. Sie wiffen, daß ich mich mit meinem Manne, 
[o lange wir beyſammen gemefen find, ſehr wohl vertragen babe. 
Warum follte ic) mich nun, ohne fein Verfchulden, feiner entziehen? 

Br. Selt. Ohne fein Berfchulden? ft er nicht zum Bettler wor- 
ven? it er nicht davon gegangen? 

Silaria. An dem erften könnte ich wohl felbft unfchuldiger Weife 
Urfache haben. Und mit feinem Weggehen bat er mir num eben auch) 
feinen großen Berdruß verurfacht. Es fehlt mir ja in feiner Abwa 
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fenheit an nichts, und ich babe Über nichts zu Magen, als über ih 
ungeſtiemes Anhalten, mich, da ich den erften Mann noch babe, dem 
andern ſchon zu Überlaffen. Ein ganz anders wäre es, wenn er ge 
ftorben wäre, oder wenn ich gewiß wüßte, daß er mich gänztlich ver 
geffen habe. So lange als eines von beyden nicht ift, fo lange — — — — 

Vr. Selt. Mag der Vater ſingen und ſagen — — es wird doch 
nichts draus. 

Bilaria. Es iſt gut, daß fie mich der Mühe es ſelbſt zu ſagen 


überbeben. 
Hr. Selt. Wenn er aber num geftorben wäre? He! 
BSilaria. O alsdann — — alsdann würde ich mein Herz ohne 


Bedenfen an einen andern ſchenken; und zwar au den, der mir am 
beften geftele, nicht aber an den, den fie mir vorſchreiben würden — — 
(geht ob) 
Dritter Auftritt. 


Sr. Seltensem. Laura. Lifette. 

„Hr. Selt. Das ift brav! 

Shure. Ad Gott, wie leihtfinnig iſt meine Schwefter! Nein, 
mein liebfter Leander, du magft ſeyn mo du willft, es mag dir gehen 
wie es gebe, ich will allezeit als eine treue und rechtfchaffne Zran au 
dir handeln. Gott laffe mir nicht die traurige Nachricht von deinem 
Zode erfahren! Mit Kummer und Traurigfeit würde ich den übrigen 
Reft meiner Tage zubringen. Und die größte Wohlthat, die mir der 
Himmel alsdann erzeugen könnte, wäre, das Ende meines elenden 2 
bens zu befchleinigen, um mit dir in jenem Leben bald wieder verei 
nigt zu fehn. (geht ab) | 

J - Vierter Auftritt. 


tr. Seltenarm. Lifette, 
Bifette. Sar— — — 
Hr. Se. Nu — — — 
Liſette. Umnöglid, find alle behde ihre Tochter. 
Br. Selt. Warum das? 
Liſette. Ja, ja. Aufs höcfte können fie nur von einer Vater ſehn. 
Br. Selt. Narre, fie find ja alle beyde von meiner Fran. 
Lifette. Daran zweifle ich nicht. Aber miſſen ſie denn deswegen 
alle beide von ihnen ſeyn? | 
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sr. Selt. Bon wen fonft? 


Ciſette. Wenn id) ihre Fran gewefen wäre, fo. tönnie ich ihnen. 


nähere Nachricht geben. Laura und Silaria find von fo unterfchiedener 
Gemüthsart, dag fie ohnmöglich einen Vater haben können. 

„Hr. Selt. Meine Frau fann ſich wohl mit der einen an jeman- 
den verfehen haben, fie alſe ihrem Vater nicht hat nachſchlagen 
können. 

Liſette. So? aiſtreckt ſich das BVerſehn auch bis auf die Seele? 
das iſt das erſie, was ich höre. 

„Hr. Selt. Ja, fie find ja auch bey alledem einander noch ziem⸗ 
ich gleich. Du ſiehſt ja, daß fie alle beyde ihren Männern treu und 
nie ungehorfam bleiben wollen. “Die Gottlofen! | 


Siferte. ‚Aber der einen ihr Leichtfinn, und der andern ihre Ber 


rübniß, wie find denn die mit einander zu vergleichen ? 

3r. Selt. O! was ſich nicht vergleichen Lift, das — — läßt 
ich nicht vergleichen. Aber Kifette, laß ums doc) auch von unfrer 
Sache etwas reden, = 

S.ifette. Was ift das vor eine Sache? 

Hr. Selt. Je, unſte Sache — — — 

Ciſette. Ach weiß nicht, was fie wollen. 

Br. Selt. Je Närrchen — — — 

Ciſette. Ha! ba! aus dem Närrhen merke ih bald, was es 
ſeyn fol. Nein, damit fchweigen fie nur vor jego file — — 

‚Hr. Selt. Aber bift du nicht ein dummes Thier? — — 

Ciſette. Allerliebſte Carreſſen — — | 

Sr. Selt. Alberne Hure, ich meyne es ja nicht fo ag — — 

Liſette. D, immer beffer und beffer. 

„Hr. Selt. Ru, das ift wahr. Dümmer, alberner, und närri⸗ 
her kann wohl auf der Gotteswelt fein Mädel feyn, als du bift. 
Tu fiehft ja, daß alles zu deinem Beten ſeyn fol. Ich b bin dem Aaſe 
o gut, und gleichwohl — — — 

Liſette. Und gleichwohl nennen fie mic) ein Aas. 

Sr. Selt. Je, fol denn alles bey dir complimentirt ſeyn? Ich 
ede wie mirs ins Maul kömmt. Die Complimente, der hundsfüttſche 
ana — — 

Liſette. Kömmt ihnen der auch ins Maul? 

Br. Selt. Ad), mache feine Pollen. Sieh, wir fünnten fo hübſch 


440 Weiber find Weiber. 


mit einander leben, als ich nimmermehr mit meiner Kram gelebt habe. 
Ich wollte dich zu meiner Ansgeberin machen — — 

S.iferte. Und der Einnehmer wollten fie bleiben. Kür das Amt 
bedanf ich mid). - 

Hr. Selt. Ad, du willſt mich nicht verſiehen. Aber nim doch 
nur dein Bißchen Verſtand zu ſammen, ſiehſt du denn nicht, daß du 
dir ſelber im Lichte ſteheſt? Wann du fein meine Töchter ſelbſt zu ei⸗ 
ner neuen Heyrath bereden wollteft, ſo bliebſt du ja hernach alleine 
im Hauſe — — 

S.iferte. Und das mag ich eben nicht. 

Sr. Selt. So? Du bhätteft die ganze Wirthſchaft alsdann n felher 
zu führen, und ich wollte dir es nicht Übel nehmen, wann- du dir ei⸗ 
nen Pfennig daben fammeltefl. Ich wollte dir fo gar deinen Lohn 
verdoppeln — — 

Liſette. So? Das ift, wenn ich mich jego nur manchen Tag 
nicht fatt effen fan, fo wollten fie mic; wohl alsdann ganze Wochen hun- 
gern laffen, und wenn ich jezo ganze Monate auf meine Bezahlung war 
ten muß, fo wollten fie mid) alsdann wohl ganze Fahre Tauren laſſen. 

„Hr. Selt. Bift du nicht ein gottlofes Rabenaas! Mir fol) Zeng 
ins Gefichte zu fagen? Wenn es auch wahr wäre, muß mir es denn 
der Alb — — Aber idy will dir das mal noch) verjehben. Komm 
her, küſſe mir die Hand dafür. 

Aifette. Gedult einen Augenblick, ich will nur erſt ihre Töchter 
darzuhohlen. (fie thut ale wollte fie weggehn) | 

„Hr. Selt. Biſt du rafend? Bleib da! Bleib da! 

Liſette. Sol id ihnen die Hand nicht küſſen? Ach thue alles, 
was id) thue, gern vor aller Welt. 

„ar. Selt. Und ih nicht. Wer weiß was meine Zöchter den 
Sen könnten, wenn du mir die Hand füßteft. 

Liſette. Sollten fie etwas dabeh denfen können? Aber Fönnte 
ih nicht auch was dabey gedenken, daß ich es nicht in Gegenwart 
ihrer Töchter thun ſoll? 

Br. Selt. Deſto beſſer, wenn du was dabey gedenkſt, wann du 
nur das rechte gedenkeſt. Aber ſchweig, laß dir nichts merken, Herr 
Wohlflang kömmt — -— 


Kiferte. Ha, ba! Ihr Herr o.d.e.f.g. 
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Fünfter Auftritt. 
Sr. Seltenarm. Lifette. Sr. Wohlklang. 

sr. Wohlklang. Nun, mein Herr, werden die Entfhläffungen 
hrer Frau Tochter bald mit unfern Abfichten harmoniren? Wie lange 
oll noch diefe, mir fo widrige, Diffonanz anhalten? Wann wir PVir- 
uofen uns fonjt einer Diſſonanz bedienen, fo gefchieht es aus Feiner 
indern Abficht, als die übereinſtimmenden Töne beffer ins Gehör fal- 
en zu laffen. Aber diefe Üübereinftimmenden Töne, wann werden fie 
nich einmal ergögen? | 

Hr. Selt. Ich habe ihr alleweile, was vorgefpielt, fie will aber 
nicht darnach tanzen. "Mein lieber Herr Wohlklang,- ob ich fie gleich 
jerne zu meinem Schwiegerfohne haben möchte, denn fie find doc, 
noch ein ziemlich braver Kerl, fo weiß id doch nicht — — — 

Hr. Wobhlklang. O laſſen fie den Much nicht finfen. Sat 
Drpbeus durch feine Leher den Pluto und Cerberus bewegen fünnen, 
warum follte ich denn nicht ein eigenfinniges Weibsbild durch die be- 
jaubernden Striche meines Bogens bändigen fünnen? | 

S.iferte. Sie müflen fi) auf ihre Fiedel fehr viel einbilden. 

Sr. Selt. Ad nu, das fünnte er auch ſchon mit Necht thun. 
Denn, bey meiner Iren, ich fag es ohne fie zu fchmeicheln, fie find 
ein Kal, der es, hohl mich der Teuffel, mit manchem Cantor annch- 
men fünnte. 

Hr. Wohlklang. D fie — — 

Sr. Seht. Nein, nein, fie fönnen mir gewiß glauben. 

Br. Wohlklang. Aber ein Cantor — — 

Hr. Selt. Nu, nu, freylich find es meiftens geſchickte Leute, 
gleichwohl aber ſind ſie auch kein ſchlechter Tropff. 

Br. Wohlklang. Aber erlauben fie mir. Ich wüßte nicht, wie 
man mich mit einem Cantor vergleichen könnte. 

Br. Selt. Ey, ey! Ich ſage ja auch nur, fie würden es mit 
manchem annehmen. Sie find ein Bifchen gar zu befcheiden. 

„Hr. Wohlklang. Aber mein Gott, die Canteres find ja mei- 
fteng die unwiffenften Leute in der Tonfunft. 

„Hr. Selt. Ho! ho! Herr Wohlflang, befinnen fie fi. Befin- 
nen fie fih. Sie wollen gar zu hoch heraus. 

Siferte. Es iſt auch wahr! Bedenfen fie doch, was das fagen will 
Cin Cantor! Ach babe wohl welche gefannt, die einen Half hatte 
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daß die Kirche davon erfchitterte, und die einen Zadt fchlagen fon- 
ten, daß die Schüler Beulen und Löcher im Gefichte, und auf dem 
Kopfe davon trugen. 

3r. Selt. Ia, ja, und der Gantor, bey dem ich in meiner An 
gend follte fingen lernen — — 

ur. Wobhlklang. Ach, mit’ihrem Gantor. Sie haben ja meine 
Symphonien und Concerts gehört. Können fie denn daraus nicht jur 
Gnüge urtheilen, daß ich ein Birtuofe bin? Wann ich fagte, daß ich 
in einer Kapelle in ganz Europa, jemals dergleichen geböret hätte, fü 
müſte ichs als ein ehrliher Mann lügen. 

Hr. Selt. Nu, nu, was ihre Symphonien anbelangt, die will 
ich nicht tadeln. Ich glaube, fie werden fie im Himmel nicht beffer ‚haben. 

Sr. Wohlklang. Und meine deutliche, gründliche, und überjew 
gende Lehrart — — — 

„Hr. Selt. Ah die — die — — Davon weiß ih am befien zu 
ſagen. Wenn ich bedenke, was ich vor ein unwiſſender Kerl vordem 
in der Muſick geweſen bin, und wie weit fie mich in kurzer Zeit ge 
bracht baden — — Dar Hunter! — — — Ih muß mich ſchämen, 
— — drum denfe ich nicht einmal gerue dran — — Ich mußte 
nicht einmal wie viel Zone waren — — Weißt dus, eifette? 

Liſette. Ih? Ih mags nicht wiffen. 

Br. Selt. Ad), daf Gott! Auch nicht, was eine Tertie iſt? 

Siferte. Auch nicht. 

Br. Selt. Pfup, ſchäme dich! Aber weißt du denn wie viel 
Viertheil auf ein Ganzes gehn? 

Liſette. Wiſſen fie, wie viel zehn Gebothe find? 

„Hr. Selt. Auch das weift du nit! Du bift ja dilmmer, als 
ein Vieh. Ya, nu fieh, fo find die Leute, die die Mufic verachten. 
Herr Wohlflang, was geb ich ihnen, fie ſollen mein ganzes Haus in 
formiren. Mic und meine Töchter, Knechte und Mägde _ — — 

Liſette. Hund und Katze — ——“ 

Br. Selt. Denn ich glaube nicht, daß es ein ehrlicher Haufva- 
ter, vor Gott und der Welt verantworten fan, wenn er die feinigen 
in einer ſolchen erbärmlichen Unwiſſenheit ftecfen läßt. Was werlan- 
gen fie? fagen fie — — 

vr. Wohlklang. Sie dürffen ſich ja nur gütigſ an das erinnern, 
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was wir längft umter uns abgeredt haben. Alle meine Geſchiciuichteit 
ſteht ihnen alsdann umſonſt zu Dienſte. 

Br. Selt. Nu, das gefällt mir. Ich gebe fo nicht gerne viel 
Geld aus. Sie ſollen mein Schwiegerfohn werden, es mag Folien 
was es will. Und du Lifette, da du fünftig frehe Stunden im der 
Muſick befommen follft, erzeuge dich erfänntlih. Ach weiß, daß du 
bey meinen Töchtern fhon was ausrichten fannft, wann du nur willfl. 
Mad, dag fid) Laura je eher je lieber zum Zwecke legt. 

Br. Wohlklang. uUnd Lifette hat uns bis jego noch nicht bey» 
geftanden? 

Liſette. Nein, mein Herr. 

Br. Wohlklang. Ey! en! 

Br. Selt. Ha! jezo iſt mir was eingefallen. Die eif wird 
gehn. Adieu, ich muß gleich Anftalt dazu machen. 

S.ifette. Gut Gluͤck darzu! 


Sechſter Auftritt. 
Lifette. Zerr Wohlklang. 

Br. Wohl. Wie kömmts, daß Liſette durch ihre Stimme anſer 
Chor nicht verſtärken will? 

S.iferte. Wie koͤmmts, mein Herr, daß fie ihr noch Feine Urſache 
darzu geben? 

Sr. Wobl. Keine Urſache? Habe ich fie nicht offte genug darum 
gebeten? 

Liſette. Bitten? Ja, ja, es fan dan und wann eine Unfache 
feyn, aber bir — — 

Sr. Wohl. Nu? Was fol ich denn durch die Urfache verfichen? 

L.iferte. Durch diefe Urfache follen fie verſtehen, die gröfle Ur⸗ 
ſache, die .nur in der Welt ſeyn Fan, Die Uxrfache, warum Leute 
geoß, verftändig, gelehrt heißen. Warum fie in Kutfchen fahren, da 
- fie Könnten gu Fuſſe gehn. Die Urſache, warum heßliche Mägdchen 
fhön werden. Die Urfache, warum die Herren Muſici componiren, die 
Diebe ſtehlen, die Advocaten Advocaten find, die Dichter fingen, die 
Bettler weinen, die Aerzte Wind machen, die Tafchenfpieler heren, die 
Juden Chriften, und die Chriften Juden werden, kurz die Urfache aller 
Urfahen — — die vauptur — ur — urſache — — Verſtehen fie 
es nun? 


* 
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Hr. Wohl. (bey Seite) Wenn ichs nur verfiehen wollte. (zu Life 
tm) Aber was foll ich mir aus dem Befchwäge nehmen? 

Sifette. Es thut mir Leid, mein Herr, daß fie fich nichts dar- 
aus nehmen, und zugleich, daß ich ihnen in ihrer Sache alfo unmoͤg⸗ 
lich die geringften Dienfte leiften fan. Leben fie wohl, 


Siebenter Auftritt. 


Segarin. Lifette.e Wohlklang. 

Segarin. Nein, nein, Lifette bleib da; dich eben hab ich ge 
ſucht. Dder mein Herr Muficus, ſtehts ihnen etwa nicht an? Ih 
babe auch guten Rath von Nöthen; und fan ihn aus eben der uch, 
mit fo gutem Rechte boblen, als fie. 

Hr. Wohlklang. D die Duelle ift an. gutem Rathe fehr ver 
trocfnet. Sie werden wenig Troft bey ihr finden.: 

S.ifette. Ia, mein Herr Gapitaine, aber nur für Leute wie Her 
Mohlflang. 

Segarin. Das date ih. Denn fie, Herr Muficus find gar 
nicht der Mann, der mit Srauenzimmern umzugehn weiß. 

Hr. Wohlklang. D mein Herr Capitaine, wollten Sie nit 
die hohe Gnade für mic) haben, mich mit einem etwas vorzüglichern 
Zittel zu beehren. Ein Muficus, ein fimpler Muſicus ift etwas gar 
zu wenig bedentendes. Der Tittel eines Birtuofen — — — 

Segarin. Gut, gut, daß fie von den Zitteln. anfangen. Ich 
babe ihnen einen ſcharffen Tert darüber ju lefen. Herr Capitaine, 
Herr Capitaine ſchlecht weg, ift durchaus fein Tittel der mir anſteht. 
Es ift mancher fihlechter Kerl Gapitain geweſen. Ich aber ſtamm 
aus einem alten adlichen Gefchlechte. Alfo wird fihs ganz wohl ſchicken, 
daß fie mich Fünftig den Herren Capitain von Segarin nennen. 

„ar. Wohlklang. D ganz unterthänigfter Diener, mein Herr Cr 
pitain von Segarin. Sie haben nur zu befehlen — — | 

Sr. Segarin. Und fie nur zu bitten, mein Herr Birtuofe — — 
Aber erweifen fie mir doch die Gefälligfeit und laſſen fie mich mit % 
fetten allein. 

ar. Wohlklang. Bon Herzen gern. Ich empfehle mic, ihnen, 
mein Herr Capitain. 

Segarin. Adien, Herr Muſicus. 

sr. Wohlklang. Geborfamfier Diener, mein Herr Capitaine. 
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Segerin. Adieu, Her Muſicus; Adien. 

„ar. Wohlklang. D verjeyhen fie, ich hab es aus der Acht ger 
lafen — — Ich bin Dero unterthänigfier Knecht, mein Herr Capi- 
tain von Segarin. 

„Hr. Segarin. Das. war was anders. Leben Sie wohl, mein 
Herr Birtuofe, leben Sie wohl. " 


Achter Auftritt. 


Segarın. Lifette. 

Segarin. LKifette, es ift mir eingefommen; ich muß Hilarien heute 
noch zu meiner Frau haben, oder fonft mag ich fie gar nicht. 

Liſette. Das ift ihnen eingefonmmen? Cs fümmt einem doch manch⸗ 
mal wunderlih Zeug ein. Aber erlauben fie mir eine. kleine Frage: 
ift es ihnen im Wachen oder im Traume eingefommen ? 

Segarin. Närrifche Frage! im Warhen. 

Liſette. Sie haben alfo mwachend geträumt! Deſto ſchlimmer. 
Ihr Gehirn muß ſich im ſehr übelm Zuſtande befinden. 

Segarin. O das Gehirn, das Gehirn. Wann in mir das Herz 
geſund iſt, was frag ich nach dem Gehirne? Zu was iſt das einem 
Soldaten viel nütze? Die Natur hätte von Rechtswegen einen Solda⸗ 
ten aus lauter Herz machen follen. Aber, im Ernfte, Lifette, wir haben 
ja beynahe noch den ganzen Tag vor uns; du müfteft im Kuppel nicht 
viel gethan haben, wann du fo eine Kleinigkeit nicht in ſechs bis fie- 
ben Stunden zu Stande bringen fünntefl. Ih bin nun ſchon einen 
Monat bier. 

Liſette. Daß weiß ich, leider. 

Segearin. Wann id Bergen op Zoom belagert pätte, fo würde 
ich nicht fo lange haben davor liegen müflen. Und eine Frau foll 
mich fo lange aufhalten * Wenn es noch eine Jungfer wäre. Und and) 
bey der würde eine monatliche Belagerung ſchon ziemlich romanhaft 
feyn. Ich muß alfo einen Sturm wagen, einen Generalfturm Du in- 
deffen, Lifette, follft verfuchen ob du fie zur Capitulation bewegen fanft. 

S.ifette. Ich deufe fie wollen ſtürmen. Wie ich aber fehe fo 
wollen fie es auch in der Güte verjuchen. 

Segarin. Ach, das ſchickt fich für dich nicht Über meine Maaf- 
regeln zu eritifiren. Kurz verſprich mir deinen Beyſtand, und ic) ver- 
fprede dir — — — 
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S.ifette. Das bat fie der Geyer gelernt, mich gleich bey dem 
ſchwaͤchſten Orte anzugreiffen. Was verfprechen fie mir? 

Segarin. Ich fönnte dir alsbald ein Paar Dutzend Ducaien 
geben — — — 

Sifette. Ru, nur ber, nur br — — 

Segarin. Aber das wäre eine Kleinigkeit für deine Dienfle. 

S.ifette. D ihre Dienerin würde mit diefer Kleinigkeit ſchon zu 
frieden ſeyn. 

Segarin. Einen Ring vor etfiche funfjig Piftolen, und ein paar 
Ohrgehenke von gleichen Wertbe — — 

Siferte. Bon bergleichem Schmude bin ich eine fehr große Lieb⸗ 
haberin. 

Segarin. Aber ih mäfte mic, ſchämen dir ein fo ſchlechtes Ge 
fhenf gemacht zn haben. \ 

Liſette. Und ich würde mich gar nicht fhämen, es anzunehmen. 

Segerin. Nein höre, Lifette. Ich verfpreche bir eiwas, mas 
allen diefen Bettel bey weiten übertrifft. 

Liſette. So? 

Segarin. Das allerkoſtbarſte was ic) dir nur geben könnte. 

CLiſette. Sie machen mich neugierig. 

Segarin. Etmas. unfhägbares. 

Lifette. O fagen fie — — 

Segerin. Was aller Welt Schäge nicht bezahlen mürden. 

Liſette. Nu, was denn? 

Segerin. Rathe einmal. 

Liſette. Etwa Hauß und Hof — — 

Segarin. Pfun! 

Ciſette. Ein Rittergut? 

Segerin. Pfuy, fag ich! 

Lifette. Etwa den Stein, womit man Gold machen fan? 

Segarin. D ratbe beſſer. 

Liſette. Eine Tinctur, ewig zu leben? 

Segarin: Was wäre das? _ 

Liſette. Etwa ein Waffer, wodurch man zeitlebens ſchön bleibt! 

Segarin. Was vor Kleinigkeiten! 

Liſette. O fie wollen wich zum beſten haben. Nichts koſtba⸗ 
rers wüßte ich in. der That nicht. 
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Segerin. Nun fo höre — — — Meine ewige Gewogenheit! 

. Kifette. D gehen fie mit dem Bettel; er ift nicht eimmal fo viel 

werth als die Dugend Ducaten, die fie mir zuerft anbothen. Ich fehe 

ſchon, alle meine Hoffnung fo wohl bey ihnen als Herr Wohlklangen, 

ift vergebens. Leben fie wohl, und wagen fie ihren Geueralſturm; 
ich werde mich in die Veſtung ziehen, ihren Zeind zu verftärfen. 


Neunter Auftritt. 
| Segarin. . 

Das Ding fieht übel aus. Wo ic, nicht bald meine Hehrath zu 
Stande bringe, fp fan ich meinen neuen Character nicht: länger un⸗ 
terſtützen. Segarin, Segarin, wenn aus dem gnädigen Herrn wieder 
ein Schuhputzer werden ſollte! Daß man ſich auf das verzweiffelte 
Glück nicht verlaſſen kann. O Glück! o Segarin! (geht ab) 


Andrer Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Labrar. 

Herr Seltarm bat: mich zu fich ruffen laſſen. Was werde ich bey 
ihm ſollen? Sollte er mir etwa von meinen oſtindiſchen Seltenheiten was 
abkauffen wollen? Aber er iſt ja ſonſt kein Liebhaber von Naturalien. 
Doch es kömmt einem reichen Manne manchmal wunderlich Zeng ein. 
Ich babe fie zu mir geſteckt. Ein kleiner Gewinſt würde mir ſehr 
wohl zu ſtatten kommen. Denn ſonſt hätte ich heute wieder meinen 
Willen Faſttag. Wer ſollte es glauben, daß ein Mann, der ſichs in 
der Welt ſo ſauer hat werden laſſen, gleichwohl zulezt kaum ſein Brod 
haben ſollte? Ich fenne Oſt⸗ und Weflindien beſſer als mein Vater⸗ 
land. Ich habe die Welt in ihren unbekannteſten Winkeln durchſtri⸗ 
chen, und ich wünſchte mir nur von dem Golde, das ich habe graben, 
von den Berlen die ich habe ſiſchen, und von den Edelſteinen die ich 
habe ſuchen ſehen, nur — nur — nur den zehnten — — ach Narre 
— — nur den zehntauſenden Theil. Aber was hilft mir meine Kennt⸗ 
niß? meine Erfahrung? Zieht man mich defwegen andern vor? Ge 
fehlt. Man zieht die unmwiffenfien Leute mir vor. In dem nah ge 
egnen Meinen Städtchen war jüngft eine Accifebedienung offen. Ich 
meldete mich, Ach ward abgewiefen. Und es erhielt fie ein Kerl = 


\ 
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ja, ich laffe mir den Kopf abbauen — — wenn er jemals einen Ele 
phanten oder ein Crokodill gefehen bat, oder wenn er weiß mie der 
Caffe wächfet, oder der Zucker gebanet wird. Nun fage man einmal, 
ob es dem Staate nicht zu unanusfprechlichem Machtheile gereichet, wenn 
feine Aemter mit dergleichen Leuten befezt werden. D Zeiten! D Eit 
ten! Doch. vielleicht würde es mir auch befler gehn, wenn ich die 
ganze Welt umfchifft wäre. Vielleicht ift das die einzige Urſache, 
warum es mit meiner Berforgung nicht recht fort will! Ach! daß ih 
niemals Gelegenheit daru gehabt habe. Doch — — — 


Andrer Auftritt. 


Labrax. Sr. Seltarm. 


Hr. Selt. Gut, Herr Labrar, gut, daß fie gleich gekommen find, 
Sie find ein Mann der die Welt fennt, und weiß wie man es am ' 
fielen muß, wenn man was verdienen will. 

Cabrax. Ia, mein Herr, das weiß ich; aber gleichwohl ift mein 
Berdienft ſehr ſchlecht. Es find viele die meine Raritäten beſehn, 
aber wenige, die fie Fauffen wollen. Ich wollte wänfchen, mein Her, 
dag fie von. der legtern Eorte ſeyn möchten. . Sum Exempel dieſe 
Benusmufchel, durch wieviel Hände ift fie nicht ſchon gegangen, und 
“immer wieder in die meinigen bewundert aber unbezablt zurück gefommen. 

„ar. Selt. Laſſen fie ſtecken, laſſen fie fieden. Davon brauche 
ich jezo nichts. Ich — — 

Cabrax. Aber betrachten fie nur ihre Schönheit. Ich verſichre 
fie bey meiner Ehre, um einer gewiffen Gleichheit willen hat mir einſt 
ein junger Cavallier zehn Ducaten vor eine dergleihen bezahlt. D! 
ih will taufend Spaß darmit haben, fagte er. Heute fpeife ich beh 
der Gräfinn von Ernſtlich. Ich werde fie auf dem Zeller um die 3a 
fel geben laffen. Ich ſehe ſchon im voraus, wie die eine roth wird, 
die andre, weil fie wegen der Schminfe nicht roth werden fan, die 
Serviette vor das Geſichte hält, diefe fie ſchleinig ans den Händen 
wirfft, jene eine Unfhuldsvolle Mine darbey macht, als ob fie nichts 
als eine Mufchel fähe. O die Luft fol mir meine zehn Ducaten reich⸗ 
lich erfegen! Und der Cavalier hatte Recht; betrachten fie nur mein 
Herr! Ha! Sa! Sal 

sr. Selt. a, ja, es ift curids genug. Aber — — — 
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Cabrax. Hal Ha! Ah merf es, ich merk ee. Cie wollen: was 
rnfihafters haben. Hier hab ih — — — 

gr. Selt. Nein doch. Bon ihren Eiehenfaden ı mag ich gar 
nichts ſehn. Laſſen fie mich reden, und hören ſie was .ich- will 
— — — 2a, aber wo fang ih an? Welches fag:ich ihm zu. erfi? 
Daß er Geld verdienen fan? oder daß ich ihn zu einem. Echelmen- 
treiche brauchen will? Doch ich will ihn vorher: ein: wenig aushohlen 
— — Eimd fie ein ehrliher Mann? - Antworten fe. 20. 

CLabrax. Beynahe one ich aus der " Brage ſchueßen, daß fie-daran 
jweiffelten.‘ 

Br. Selt. Ey, nein Narr, antworten ſie fein: kurz und gut. 
Mit -einem. Worte: Ya oder Nein. Eind fie ein chilicher Mann? 

Cabrax. Sum Henker! das dächte ich. J | 

Br. Selt. Soll das fo viel heißen als Aa oder. Mein?‘ Sie 
könnten wohl, wer weiß was von ſich denken. Muf.es ‚denn wahr 
ſeyn? Antworten fie, wie ich es haben will: mit Ya, oder mit Mein. 
So: fan ich doch wiſſen woran ich bin. 34 frage fie noch: einmal: 
ind fie ein ehrlicher Mann? ' | ee 

Aabrax. Ja. 
Hr. Selt. Sind fie einer? 

S.abrar. a. Ja. 

Hr. Selt. Eind fie einer? 

Cabrar. Beynahe ſollte ih glauben, daß fie es lieber fühen, wenn 
cch fagte, ich wire ein Schelm? 

Br. Selt. Wenn fie alſo ein ehrlicher Mann ſind, ſo packen ſi e- 
ich nur wieder ihrer Wege. Die verzweiffelten ehrlichen Leute! Wenn 
nan fie braucht, fo finde man fie nicht, und wenn man fie mit La- 
ternen fuchte; wenn man fie aber nicht braucht, fo ſtößt man aller 
Drten an einen an. Geben fie nur, geben fie! Wir merden nichts 
mit einander anfangen fönnen. Pfuy, über fo einen Dummfopf, der _ 
die ganze Welt, und ich weiß nicht was noch mehr will gefehn ba- 
ven; und nicht einmal die unnüge Tugend zu rechter Zeit an Nagel 
ju hengen gelernt. hat. Ihre närrifhe Antwort bringt. fie um einen 
Gewinnſt von etlichen Ducaten. 

Aabrax. Ey, mein Herr, erzürnen fie ſich nicht. Ihre Frage 
war zu verfänglich, als daß ich anders darauf hätte antworten kör 


nen. Sagen fie mir nur ohue Schen, mit was fann ich die etlicht 
Leffings Werte IT’ 29 


450 Weiber find Weiber.. 


Ducaten verdienen? Denn meine NRedlichkeit ijt nicht von der bäner- 
fhen, groben, und unbiegfamen Art. Sie. ift gefällig, verbindlid, 
fur; in die meiften Sättel gerecht. | 
3r. Set. 3a, wenn ich fie num juft auf einen Sattel fegen 
wollte, dem fie nicht gesecht wär?? Nein, nein, mit der Redlichkeit 1: 
fan ich jego nichts zu thun haben. Deutfch zu reden, ich brauche jeke 
einen Mann, der gar feine befist, und deffen Gewiffen einen nnd dm 
andern unerlaubten Streich verdauen fann. 

S.obrar. Ohne mich zu rähmen, Herr Seltenarm, daß ich alk 
diefe Eigenfchaften befige, fo glaube ich doch, fie werden an mir ihren 
Mann. finden fünnen. | | 

5r. Selt. Sie glauben es, und ich glaub es nicht. Sie find 
ja ein ehrlicher Mann? Wiederruffen fie denn ihr Geitindnig? 

Cabrax. D was vor ein innerliher Rampf von Gewinnſucht 
und Ehre, von Philofophie und Hunger! Der Sieg ift zweifelhaft. 
Beyde Theile ftreiten noch mit gleichen Kräften und mit gleichem Glück. 


Aber wie — — was empfind id — — — Die Gewinnſucht wir 
matt — — fie weihet — — die Ehre dringt nah) — — Jet wird 
fie fliehen — — fie fliebet. Die Ehre verfolgt fie mit fiegriichen 


Waffen: aber der Hunger — — der Hunger kämpft noch, und wird 
bald beyden den Sieg ſchwer machen. Aber wie? 





Die bepyderfeitige Weberredung. 
| Ein Schäferfpiel. | 


1. Aufzug. 
41. Auftritt. 


- Theſtylis. Sylvia. 

Sie begegnen ſich beyde fehr früh. Theſtylis ift von ihrem Lich 
haber beſtellt, und Sylvien lodt die Echönheit der Natur fo früh 
heraus. Jene fängt an die Liebe zu preifen, und diefe die Sprödig- 
keit. Es gelingt beyden, daß die eine die andre überredet. Die ver. 
liebte Ihefiylis wird geneigt fpröde zu werden, und die fpröde Spivie 
wird geneigt, zu lieben. Shlvie verläßt ihre Gefbielin nachdenkend. 
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ter Auftritt. 


Theſtylis allein. 

Sie beftärtt fich in ihrem Vorſatze, fpröde zu ſeyn. Sie macht 
ſich mancherley Einbiſdungen, durch eine allzuoffenherzige Liebe ihrem 
Schäfer, dem Damon, Anlaß zur Raltfinnigkeit. gegeben zu haben. 
Eein jetziges Verweilen felbft, bringt fie anf den Verdacht, daß er fie 
nicht mehr ſo feurig liebe, als Anfangs, da er ihre Suneigung noch 
nicht kannte. 


Zter Auftritt. 
Theſtylis. Damon. 

Er kömmt. Biſt du ſchon da, liebſte Schäferin? Ja, ſagt Theſty— 
lis, aber nicht für dich. Sie thut auf einmal fo unbekannt, daß Da- 
mon erflaunt. Endlich glaubt er fie ſcherze, um ihn für das Verzö— 
gern zu firafen, wovon er fo gut als möglich Urfachen angiebt. Sie 
wird fpöttifch und geht fort. Damon ihr nad) fie zu befänftigen. 

1. Zwiſchenraum. 


Der Tanz eines Satyrs, welcher dem abgehenden Paare ſpottiſche 
Minen nachmacht, als ob er ſich über ihren Zwiſt erfreute. 


gan Aufzug. 
Auftritt. 
Sylvia. 


— — — — 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Theſtylis. Sylvia. 
Theſtylis. 
Wie Sylvia, ſo früh? 
Sylvia. 
Wie Theftylis? Auch du 


Verſchmaͤhſ für jungen Thau die ſüße Morgenruh? 
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Theſtylis. 
Wenn uns die Liebe weckt, ſo iſt kein Schlaf ſo ſüße, 
Der nicht auf ihr Geboth die Augen fliehen müße. 
Wahr iſts, daß auch der Schlaf durch manchen Traum erfreut, 
Doch lieber als der Traum iſt mir die Wirklichkeit. 
Ich eilte, meinen Freund an dieſem Quell zu treffen. 
Er bat mich ber beitellt, und wird mich doch nicht Affen? 
An feinem Arme fe der junge Tag verfcherst. 
Wer weis, wie bald ihn uns ein Ungewitter ſchwärzt. 
Dann jagt uns Eturm und Blie in die beträbten Hütten, 
Wo Lieb und Lachen fehlt, von Mättern nicht gelitten. 
Allein was treibt denn dich fo zeitig auf die Flur! 
Gewiß die Liebe nicht. 

Sylvia. 

Die Schönheit der Natur. 
Theſtylis. 

Ja, ja, fie iſt ſehr ſchön. Allein man ſieht fie immer, 
Und was man immer ſieht, verlieret feinen Schimmer. 

Sylvia. 
Du biſt ſehr ungerecht, doch wie Verliebte ſind, 
Sie macht ihr Gegenſtand für alles andre blind. 
Ach welche Thorheit iſts, ſein Herz der Lieb ergeben, 
Und allem abgelebt, für ſie allein nur leben! 
Euch lacht und lebt kein Lenz; euch glüht kein Morgenroth; 
Für euch ſind Flur und Wald und Thal und Echo todt; 





Das befreyte Rom. 


Erſter Ace. 
Erſter Auftritt. 
(Forum) 
Brutus. 
Allein. Er entdeckt in kurzen Worten ſeine Verſtellung, die ihm 
zur Laſt zu werden anfängt. 


Zweyter Auftritt. 


Zwey Römer kommen dazu, die ſich von der Thrannch des Zar 
quinius unterreden. Cie werden den Brutus gewahr, fehren fich aber 
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ziht an ihn, weil fie ihn für einen Unfinnigen halten. Sie erwäh- 
en der legten Frevelthat des Tarquinius an der Lucretia. 


Dritter Auftritt. 

Lucretia erfcheinet, von einer Menge Pöbel begleitet, und zwen 
Sflavinnen. Sie ift wüthend, erzehlt dem Volke ihre Schande. Er⸗ 
ticht fi vor den Augen deflelben, und wirft den Dolch unter das 
zolk, mit dem Ausruf: meinem Nächer! Wird fterbend abgeführt. 


Vierter Auftritt. 
‚Brutus ergreift den Dolch; da fich feiner ihn aufzuheben wagen 
0. Die Menge lacht, daß er in feine Hände gefallen; betauert aber 
as Schickſal der Lucretia. 


Zweyter Act. 


Erfter Auftritt. 
Brutus zweydeutige und prägnante Spöttereyen Über den Dolch, 
ind die That die damit verlibet worden; gegen verfchiedne ans. 
em Bolfe. 


Zweyter Auftritt. 
Es kommen die Lictores, das Volk aus einander gehen zu beißen. 
Das Volk treibt fie aber weg. 


Dritter Auftritt. 
Brutus fährt mit feinen bedeutenden Poſſen fort. 


Vierter Auftritt. 

Tarquinius mit Lictoren erfheint ſelbſt. Der Pöbel fliehet aus 
einander, und läßt den Brutus auf den Plage allein. Der König 
triumphirt über diefe Furcht. Er läßt fi mit dem Brutus ein, und 
er hört ibn als einen Narrn an. Der Pöbel fieht von ferne. Bru⸗ 
tus erfticht ihn; und geht rafend ab. Brutus wird fierbend abgeführt. 


Dritter Ace. 


Erfter Auftritt. 
Collatinus erfcheint, und redet an das Bolf von feinen Anſprũchen 
nuf den erledigten Thron. 
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| Zweyter Auftritt. 

Cine andre Menge kommt hereingeftärzt und rufet: Srenheit! 
Brutus! | 

Eolletinus. Wie lange fol diefer Raſende noch die Etat 
verwitn! 000 | | 

Brutus. Hört mich, ihr Römer; ich bin fein Raſender, fein 
Wahnwigiger. Er declamirt wider die Könige, und Collatinns muß | 
ſich entfernen. 

Dritter Auftritt. 

Publicola erfcheint, den man als den Gemahl der Lucretia an 
nehmen muß. Brutus trägt ihm die Negierung auf; nicht als Kt 
nig, fondern als Berather des Bolfs. Cr erflärt, dag er fie nidt 
felbft annehmen könne, weil ibn feine Verſtellung dazu untüchtig 
gemacht. 

Vierter Auftritt. 

Die tanzenden Salier fommen herein. Und einer prophejeht die 

fünftigen Scidfale Roms; womit das Stück ſchließt. 


— — 


Bor dieſem!“ 
Ein Luſtſpiel in einem Aufzuge. 
1756. 


Derfonen. 


wilibald. Codex, ein Advocat. 
Charitas, Tochter des Wilibalde. Florian, deſſen Better. 
Hedwig, ber Eharitas Mädchen. Philibert, der Charitas Liebhaber. 


Erfter Auftritt. 


Wiilbald, unangefleidet im Schlafrode. 

Wie fehr ift jeder ehrliche Mann heut zu Tage zu beflagen! Die 
gute alte Zeit iſt vorbey, und die, in der wir jegt leben, muß allen 
zum Edel und zum Berdruß werden, die nur noch ein Künfchen Ber: 
nunft und Tugend haben. Ich fage das aus Meberzeugung, und nidt 
aus Aergerniß, ob ich gleich Aergerniß mehr als zu. viel habe. Es 
müßte auch mit einem Wunderwerfe zugehen, wenn es mir bei einem - 
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wigen Proceſſe von zwanzig Jahren und ben einer erwachſenen Toch⸗ 
er daran fehlen follte! Cin Proceß! Eine erwachſene Tochter! Aber 
vas würde mir alles das fchaden, wenn beut zu Tage unfern Mäd- 
hen die Chrbarfeit nicht eben fo unbekannt wäre, als die Gerechtigfeit 
ınfern Richtern? Nein, wirflid); vor diefem war das fo nicht! Bor 
yiefem, da alle Richter Rhadamanthen und alle Mädchen Sufannen 
waren! Bor diefem, da es noch eine eben fo große Unmöglichkeit 
ihien, die Gerechtigkeit zu erfauffen, als den Simmel! — — Wegen 
meines Proceffes zwar bat mir der Prefident geftern gute Hoffnung 
machen laffen. Ic foll heute mit meinem Advocaten zu ihm kommen. 
Aber es wird gewiß wieder nichts ſeyn; denn es liegt dem Teufel zu 
viel daran, daß mic, die Chifane nicht in Ruhe läͤßt — Gut, meine 
Tochter, daß du kömmſt — — 


Zweyter Auftritt. 

Charitas. Willibald. Ä 
Wilibald. Ich hatte jegt eben meine Eedanfen über — — — 
Charitas. Ueber die jegigen verderbten ‚Zeiten; nicht wahr? 

Diefe find ja immer der traurige Gegenſtand ihrer Gedanfen. Wahr: 
yaftig, Here Bater, es thut mir herzlich leid, dag Sie fo wenig für 
zieſe Welt gemacht find. Ach dächte doch, fie wäre noch fo ziemlich gut. 

Wilibald. D Jugend! D meine Tochter, wie fehr wünfche ich 
ir gefundere Begriffe. Du machſt mein ganzes Mitleiden rege. Komm, 
Rind, und laß dir meine Erfahrungen mittheilen. Sie fünnen deiner 
ungen Schönheit ſtatt der Stärke des Geiftes dienen, die ſonſt nur 
Nas Borrecht des Alters zu fehn pflegt. Ein weniges von meiner Ein- 
icht kann dir zehn Jahr mehr geben — — 

Charitas. Wie, Herr Bater? Zehn Jahr mehr? Sie bedenfen 
nicht, was Sie fagen. Zehn Jahr mehr? D ein vortrefliches Gefchenf 
für ein junges Mädchen. 

Wilibald. Du verfichft mich nicht. 

Charitas. D ich verfiche Sie ganz wohl! Zehn Jahr mehr? 
Beben Sie mir, wenn es fehn kann, lieber zehn Jahr weniger. 3“ 
rfchrerfe über diefe zehn Jahr mehr. | 

Wilibald. Diefe zehn Jahr mehr würden weder deiner Shin 
yeit, noch deiner Tugend machtheilig fern. Du würdeſt den Nuger 
davon genießen, ohne ihre Laſt zu fühlen. | 


/ 
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Charitas. Wenngleich. Wir wollen uns lieber nicht übereilen. 
Wir wollen dem Lauffe der Natur lieber nicht. zuvorfommen. Wenn 
die finftere Weisheit nur mit dem Alter erlangt wird, fo kann fie nie 
fpät genug erlangt werden. 

Wilibeld. Zürchte nichts, meine Tochter. Ben folchen Gefin- 
nungen, wird fie dich in deinem Leben nicht incommodiren. 

Charitas. Deſto beſſer! 

Wilibald. Dieſes deſto beſſer geht mir durch die Seele! Ich 
fürchte, ich fürchte; du ſprichſt im Ernſt. Vor dieſem, Charitas, wa⸗ 
ren die Mädchen von deinem Alter, weit lehrbegieriger, weit beſcheid⸗ 
ner. Bor dieſem hörten fie einem, vernünftigen und zärtlichen Vater 
mit mehr Vergnügen zu. Bor diefem lieffen fie nicht fo auf die Bäle 
und in. die Komödien. Bor diefem lagen fie nicht den ganzen Tag 
über den Romanen, die dem Wige nur fchmeidheln, um das Herz zu 
verderben. Bor diefem — — 

Eberitas. Ach höre wohl. Vor diefem waren alle junge Maͤd⸗ 
chen ehrwäürdige Matronen. Nicht wahr? 

Wilibald. Aa! 

Charitas. Sie machen mich zu lachen, Herr Vater. 

Wilibald. Zu lachen? Und ich wollte, daß du Über deine Thor: 
beiten weinteft. | 

Charitas. Die Thorheiten, welche Sie mir Schuld geben, find 
die Therheiten der Zeit, und nicht meine Thorbeiten. Und ift es nicht 
unfre Pflicht, ſich im die Zeit zu fchirfen? Doch laffen Sie uns dieſe 
Unterredung abbrechen. Philibert ift geftern: bey Ihnen gewefen. 

Willibald. Laß uns diefe Unterredung abbrechen, um. wieder auf 
die erjte zu fommen. Man muß fih, fagft du, in die Zeit ſchicken? 
D was für ein gefährlicher Grundfag! Man muß ſich nicht von der 
Menge binreiffen laflen, fondern man muß den Weg der Tugend mwan- 
dein, und wenn wir auch ganz allein darauf wandelten. 

Charitas. Wir werden nicht ganz allein darauf mandeln, wenn 
Eie erlauben, daß uns Philibert begleiten darf. Er ift es werth, fih 
nad) ihrem Mufter zu bilden. Cr liebt Sie; er bewundert ihren rich⸗ 
tigen und ſcharfen Berftand; er betet mic, an. 

- Willibald. Er betet did an? - 

Charitas. Ja, von Grund feiner Seelen. 

Wilibeld. Bon Grund feiner Seelen? 
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Charitas. Ja. 

Wilibald. Er betet dich an von Grund ſeiner Seelen. Das 
entzückt mich — — 

Charitas. Warum wollen Sie alſo länger einer ſo reinen, ſo 
järtlichen Liebe zuwieder ſeyn? Einer Liebe, die Sie ſelbſt fo entzückt — 

Wilibald. Erſchöpfe deine Beredſamkeit nicht. Er betet dich an, 
und mehr brauch ich nicht zu wiffen, um ibn aus dem Grunde zu 
ennen. 

Charitas. Wie glüdlih bin ich, daß Sie ihm Berediigfei wie: 
verfahren laſſen. Ra, er ift der artigfte, gefälligfte, lie benewürdigfte 
son allen jungen Menſchen. | 

Wilibald. Und mit einem Worte alles zu fagen, der vollfom- 
menfte Narr unter der Sonne. 

Ebaritas. Was fagen Sie 

Wilibald. Ich fage, daß du in deiner Unverfhämtheit zu weit 
gehft. Ein wohlerzogues Mädchen follte eher vor Scham fterben, als 
mit ihrem Vater von ihren Liebhabern fprechen. Bor diefen liebten die 
Mädchen auch; aber fie liebten mit Anftändigfeit; fie liebten ganz in 
der Stille. Und wenn ich ein Mädchen wäre, ich; fo würde ich eine 
Mordtbat eher befennen, als meine Liebe. Weißt du denn, was das 
ift, lieben? 

Charitas. Db ich es weis? 

Wilibald. Du weißt est Defto fchlimmer. Verheyrathe dich 
alfo je eher, je lieber. Ich bin fo ein Thor nicht, daß ich die Neu- 
begierde eines Mädchens, das fchon weis, was lieben ift, zu erſticken 
verfuchen wollte. Ic vermenge mid mit dem Unmöglichen nicht. 
Nein, wahrhaftig nein. Geb, verheyrathe dich, aber wehle einen, der 
es mürdiger ift, mein Schwiegerfohn zu ſeyn, als diefer Philibert. 
Ich follte einen Menſchen, der die Frauenzimmer anbetet, in meine 
Familie nehmen? Ich? Ein Arauenzimmer anbeten, wenn du mir es 
nicht Übel nehmen willit, heißt die Narrheit felbft anbeten. Bor dies 
fem hatte man für euch Gefchöpfe nur Fleine Achtungen; euch zu Le 
ben, davon war man weit entfernt; aber euch gar anzubeten, das ift 
eine Raſerey, die unfern jegigen Seiten vorbehalten ward, die aus⸗ 
drücklich dazu beftimmt zu ſeyn fcheinen, mit der gefunden Bernunft. 
im Streite zu leben. Und wenn ich mich nicht fehr irre, fo bat ſich 
dein Philidert in diefem Streite vortreflich hervorgethan. Er iſt gp 
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lant, er ſchwatzt; er ift in der Welt hberumgefchwärmt, er bat einen 
Narren gefreffen an allem, was nen ift: das find die fchönen Eigen 
fchaften, die ich geitern an ibm bemerfte, als er mich mit feinem ver- 
drüßlichen Beſuche beehrte. Und Übrigens darf man fo gar ſcharffich⸗ 
tig nicht ſeyn, um zu merken, daß er ſein Vermögen durch ſeine Rei⸗ 
ſen ziemlich dünne gemacht. Sollte das etwa gar die wahre Urſache 
ſeyn, warum er dich anbetet? | 

Charitas. Wenigftens ziehen Cie die Redlichkeit feines Herzens 
nicht in Zweifel. Vielleicht zwar, daß er nicht mehr der reichjie ill. 
Aber was fehadet das? Cr befigt Gefchisflichfeiten, die ganz gewiß 
fein Glück machen werden, und bat einen fehr reihen alten Bet- 
ter, dr — — | 

Wilibald. Gefchieflichfeiten! — — Einen alten Better! — — 
Du haſt mich zum beiten, Tochter. In diefen barbarifchen Seiten, in 
welchen der reichfte der gefchidktefte ift, in welchen der, der Geld hat, 
alles zu wiffen glaubt, ohne das geringfte gelernt zu haben; im diefem 
Jahrhunderte der glücklichen Dummköpfe, was können da einem Ge 
fchicflichfeiten helffen? Bor diefem waren fie wohl fo gut als das 
größte Kapital; aber das war vor diefem — Ind was den alten Bet 
ter anbelangt — glaubft du denn nicht, daß die alten Better Leute 
find, die ihre jungen Vetter Überleben wollen. Bor diefem ftarben die 
alten Leute wohl eher als die jungen; aber jegt, jegt ſtürmen ja die 
jungen Leute fo entfeglih in ihre Natur, dag fie Kahlköpfe werden, 
ebe fie einen Bart friegen. 

Charitas. Auch liebt ihn fein gewefener Bormund fo fehr, daß 
er ihn zu feinem Erben einfegen will. 

Wilibald. Davon fhweig vollen?s fill. Das Mührchen ift mir 
fo unglanblic vorgefommen, daß ich nicht einmal nac dem Namen 
diefes großmüthigen Vormunds habe fragen mögen. Bor diefem mad 
ten die Vormünder ihre Mündel wohl lieber reich, als arm; aber das 
war vor diefem! 

Charitas. Und wenn ich es Ahnen num aud einräumen müßte, 
daß feine Hoffnungen nicht allzugegründet find; fo müſſen Sie mit 
doch wiederum einräumen, daß der Neichthum nicht die glücklichen 
Ehen made. 

Wilibald. Die Liebe noch weniger. Tugend und gute Sitten 
müſſen ſie machen. Wenn mein künftiger Schwiegerſohn dieſe hat, ſo 
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wi ich ihm Reichthum und Geburth fchenfen — Sum Crempel, was 
meint du von dem wadern Florian, dem jungen Better meines Advo- 
taten, des Herrn Coder? 

Charitas. Nun, was fol der Kahlmaͤuſer? 

Wilibald. Der fol dein Mann werden! 

Charitas. Wer? der fteiffe, düjtre Zlorian ? 

Wilibald. Ey, meine Tochter, es ift eim fehr gelehrter junger 
Denfch! Er verfteht Lateinifh und Griechifh, und hat die Alten gele- 
en. Die Alten! Weißt du, was das find, die Alten? Das find die, 
ie vor diefem gefchrieben haben. 

Ebaritas. Ach bin der Alten ihre gehorfamite Dienerin, und des 
zerrn Florians zugleich. 

Wilibald. Folge mir nur in gutem, oder — — Nun, wer 
ömmt da uns zu ſtören? Ä 


Dritter Auftritt. 
Codex. Wilibald. Charitas. 

Wilibald. Eind Sie es ſchon, lieber Herr Coder? 

Eoder. Schon? Was zum Henfer wollen ie mit ihren fihon? 
Denfen Sie, daß ein Advocat, wie ih, nicht punctuel it? Und 
varum find Sie nody nicht angefleidet? Haben Eie es vergeffen, daß 
ins der Prüfident um zehn Uhr beftellt bat? 

Wilibsld.°) Ja, um zehn Ihr — — aber zehn Uhr — 


°) In einer frangöfifchen Bearbeitung unter dem Titel Palaion, Come- 
ie en un Acte, & Berlin 1750, lautet der Schluß (denn weiter dat Lefling 

e nicht fortgeführt) von bier an alfo. 

Pglaion. II est vrai; mais dix heures — — 

!odex. .Ne fenneront pas deux foix pour vous. Faire allendre le Pre- 
fident, et vous voulés gagner le proces! 

’alaion. Voila donc ma fille, c’eft votre fautel Dois-je toujours vous 
precher la morale? Jadis — — — 

‘odex. Taifes vous donc avec votre jadis. C’eft & moi de parler du 
tems paffe. Vous estes un ignorant plus ignorant qu’un enfant, tout 
nouveau ne qu’ll eft. Faire attendre le Prefident? Oui, oui. Depuis 
la naiffance du monde, et j’ofe meme affurer, depuis — depuis ke 
tems qu’on plaide — (faifant des geftes trop violents avec le bras 
il laifje tomber les actes fans s’en appercevoir) 

‚ucile. Voila donc ce que c’eft que de parler avec le hras. 


a 


\ 
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Codex. Wirds für Sie den Vormittag nicht noch einmal ſchla⸗ 
gen. — Machen Sie gefchwind, und ziehen fih an — Himmel! ven 
Prefidenten warten zu laffen! Und Sie wollen in ihrem Proceſſe gläd: 
lich ſeyn? So lange als die Welt fieher, ja ich dürfte wohl fagen, fo 
lange als man proceffirt, bat fich fein Elient einer folhen Ungereimt | 
beit fchuldig gemacht! 

Wilibald. Es ift aber nicht möglich, daß es ſchon zehn Uhr 
fenn foltte. | 

Coder. Möglich? Als wenn nichts wahr fenn fönnte, als was 
möglich if. 

Wilibald. Ich weiß wahrhaftig nicht, wo die Seit muß binge 
fommen ſeyn. Bor diefem verlief fie nicht halb fo gefchwind! 

Charitas. Machen Sie fid) dody feinen Kummer. Es ift gan 
gewiß noch nicht neun Uhr. 

Eoder. Ey! Sie wollen es auch befier wiffen, Mamfell? Wenns 
noch nicht neune wäre, wie käms denn, dag ein Mädchen, wie Sie, 
ſchon im völligen Puge wäre, 

Charitas. (vor fih) Der verdammte Haberecht! 

Eoder. Ich habe zehne fchlagen hören, und babe gezehlt, und 
babe gleich darauf nach meiner Uhr gefehben; da war es eine halbe 
Minute auf eilfe. | 

Charitas. Nach ihrer Uhr haben Sie gefeben? 


Codex. — jamais plaideur ne s’eft foulli& d’un crime fi impardonable — 
fi noir, fi enorme, d’un crime fi — — fi ceriminel — — ah les 
‚ idees fe confondent, fe brouillent — — le crime eft trop grand! je 


ne ſai plus que dire! Faire attendre le Prefident! 

Palaion. Mais — — 

Codex. Quoi? vous etes encore ici? Par tout les Diables alles done, 
habillös vous. Mais que vois-je? (il le refient) Mes actes par 
terre? — Ne sufft-il pas d’avoir inſulté le Prefident, faut-il omcore 
infulter mes acteg? — — mes actes! Alles, pouffes, fi vous pau- 
ves, pouffes plus loin votre negligence irreligieufe, votre imperti- 
nence prophane! — Mais je vous en defie. Le vice a fes extremi- 
tes, et les voila! O mes actes! Et perfonne ne les ramaffe? Mon- 
sieur, vous etes (fouf cela en ramajJant les actes. Il les mett fur 
la table, apres en avoir fouffle [oigneufement le poudre) vous etes 
indigne d’un avocat tel que moi — vous etes indigne de mes foins, 
— — de ma science — — que j’epuife pour perdre votre proces 
fi tard qu'il eft poffible. 
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Codex. Ja, nad meiner Uhr. Sie denken etwa, ich babe feine, 
veil ich kein ellenlanges Zeichen für die Beutelfchneider heraushängen 
ae? (er zieht fie heraus) Da! Sehen Sie felber nah; fehen Sie 
elber nad). 

Charitas. Kann ihre Uhr nicht unrichtig gehn? 

Codex. Nein, fie geht niemals unrichtig. 

Charitas. Run wohl, ich ſehe; und fehe, dag es nach ihrer Uhr 
ünf und funfzig Minuten auf nenne iſt. 

Coder Was? 

Charitas. Schen Cie nur. 

Eoder. (fieht) Das kann nicht feyn. — — Sie. werden. wohl 
machen, daß ich noch meine Brille bervorfuchen muß. (er ſetzt fie auf 
mb befieht die Uhr.) 

Ebaritas. Was fagen Sie nun? — - 

Eoder. Meine Uhr geht unrecht. Genug, es bat: zehne gefchla- 
gen; ich babe gezehlt. 

Ebaritas. Bon wen haben Sie ihre Uhr? 

Eoder. Ach mag fie haben, von wen ich will; es iſt eine gute 
englifche Uhr. 

Charitas. Wenn Eie fie für eine englifche gefauft haben, fo find 
Sie fehr betrogen worden. 

Coder. Betrogen? Wie fo? 

Ebaritas. Cine hr, die fo falfh geht — — 

Codex. Falſch? Es ift eine. von den alerrichtigfien Uhren. 

Charitas. Wenn fie richtig wäre, fo würde fie nicht um mehr 
als eine Stunde zu fpät gehen. 

Coder. Sie geht nie zu ſpät. 

Eberitas. Sie zeigt aber auf neune, und es Hat fhon zehne 
zefchlagen. 

Eoder. Meine Uhr geht untrieglich. 

Charitas. Ganz gewiß untrieglih? — Alfo, wie ich gefagt babe, 
ift es noch nicht nenne. 

Eoder. Sie find fehr nafeweis, Mamfel. aurz, meine Uhr 
gebt richtig, und es bat zehne geſchlagen. — — Wollen Sie ſich an⸗ 
giehen, Here Wilibald, oder foll ich wieder gehen? . 

Wilibeld. Erzürnen Sie fih nur nicht, Herr Coder. a, Id 
gebe, ich will mich gleich anziehen. (er geht) j 
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Code. Mir mein Gehör abzuftreiten! 

Wilibald. (fehrt wieder um und fagt fachte zum oder) Aber, Herr 
Coder, Sie bleiben jest mit meiner Tochter allein; reden Sie ja ni 
mit ihre von dem Projeſſe. | 

Eoder. Gehen Sie dody nur. (Wilibald Ei Als wenn ich ai 
zehne zehlen könnte! 

Wilibeld. (mie vorher) Sagen Eie ihr ja nd, was ‘der Pro: 
ceß betrifft! 

Coder. Nein doch! — Meine Uhr für einen‘ elenden Bratenwen⸗ 
der zu halten! 

Wilibeld. (ber nochmals untchey Daß ſie ja nie deu Anlaß 
erfaͤhrt. 

Codex. Her, für was ſehen Sie mich an? Gehen Sie, oder 
— — Mich für einen Mann zu halten, den man mit. einer Uhr be 
triegen konnte! — — 

Wilibald. (mie vorher) Meine Ehre, md „mein ganzes vaͤterli⸗ 
ches Anſehn beruht darauf, daß ſie nichts davon erfährt. Kommen 
Sie lieber mit, damit Sie ſich nicht verſchnappen. 

Eoder. Ich mich verſchnappen? Welch eine Beleidigung! Gehen 
Sie den Augenblick oder ich gehe. (Willbald geht ab.) 


Vierter Auftritt. 


Charitas. Cobder. 

Coder Ich mich verſchnappen! Habe ich mein Maul nicht etwa 
in meiner Gewalt! — Run wirflid, bey diefer zweyten Grobheit, 
muß ich die erſte vergeflen! — 

Charitas. Almälig, Here Coder, fange ich es nun an zu be 
greiffen, wie ihre Uhr richtig gehn und doch falſch weifen kaun; mie 
Sie richtig haben zehlen und fich doc verzehlen fünnen — . 

Eoder. Hören Sie einmal davon auf, Mamſell! — Willen Sie, 
daß ihr Bater ein alter Narr ift? | 

Charitas. Cr ift ihr guter Freund, Herr. Coder. 

Eoder. Und wenn er mein Bruder an Leib und an der Seele 
wäre. Er it ein alter Narr! — Mir, mir, einem Manne von mer 
ner Ueberlegung zu viermalen die Verſchwiegenheit zu empfehlen? Das 
follen Sie mir nicht umfonft gethban haben, Herr Wilibald! Sie ver- 
rathen ihre Mißtrauen gegen mich, nnd ihr Mißtrauen muß beftraft 


% 
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werden. Als wenn ich nicht von mir. felbft fo viel Verfiand würde 
jehabt haben, ihrer Tochter die Urfache ihres Procefies zu verfchweigen. 

Ebaritas. (bey Seite) Er macht mich neugierig. 

Codex. Kindern muß nicht alles -auf die Raſe gebunden werden; 
yas weis ich von mir ſelbſt. 

Charitas. (bey Seite) Rede nur weiter. 

Codex. Was würde das Töchterchen nicht für einen Begrif von 
dem lieben Papa befommen, wenn fie ihn näher, als aus. feinem ewi⸗ 
gen Vor dieſem! ſollte kennen lernen. 

Charitas. (bey Seite) Ich muß nur thun, als ob ich chm gar 
nicht zuhörte, wenn er mehr plaudern ſoll. 

Codex. Wenn fie erfahren ſoute— was für Sirige er in feiner 
Tugend angegeben bat — — RP 

Charitas. (fängt an zu trillern) La! la! la! Lalala! Sind Sie 
ein Liebhaber von Muſik, Herr Coder? 

Eoder. Ren! — Freylich wire es alsdann um das vätzrliche 
Anſehen gefchehen. Sche ich denn das nicht eben fo gut ein, als er? 
Und er muß mir es noch lange auf die Eeele binden, verfchwiegen 
zu ſeyn? — — Nun will ich es auch, ihm zum Pollen, nicht fehn. 

Charitas. (fingt, als ob fie gar nicht auf Ihn Acht hätte) | 

Wenn der finfire Damon fpricht, 
Amor fen ein Ungeheuer, 

Seine Gluth ein hölliſch Feuer: 
D fo fürdt ich Amorn nicht! 

Eoder. Eie hören es ja! daß ich fein Liebhaber von Mufif bin, 
— — %a; nun will ich nicht verfchwiegen ſeyn, und wenn es ihm 
uch noch fo viel Verdruß machen follte. Hören Sie, Mamfell, der 
Proceß ihres Vaters — 

Charitas. Ach bin Feine Liebhaberin von Proceſſen. (fingt) 

Aber hebt. mein Thyrſis an, 
Amor fer der fchönfte Knabe, 
Seine Gluth des Himmels Gabe: 
D wie fürcht id) Amorn dann! 

Codex. Sie wollen mid, nicht anhören? 

Charitas. Nein. 

Eoder. Sie wollen mir es vermehren, mich an ihrem Vater zu 


rächen? | j 
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Charitas. Das will ich! 

coder. Sie wollen nicht hören, daß — 

ebaritas. (die fich die Ohren zuhält) Sie feben, ich höre nichts, 
Herr Eoder — — 

cCoder. Daß ihr Vater um das Bermögen ihrer Mutter proceſſirt 

Charitas. Ich höre nichts; denn mein Vater will nun einmal 
nicht, daß ich es wiſſen ſoll. 

Codexr. Und zwar mit einem: weitläuftigen Anverwandten ihre 
Mutter, welcher vorgiebt, ihre Mutter wire von ihren Aeltern ent: 
erbt worden. | 2. 

Charitas. Ach höre nichts. 

Codex. Sie wollen nicht hören, daß ihre Mutter deswegen von 
ihren Aeltern enterbt worden, weil ſie ſich von ihrem Vater entfüh—⸗ 
ren laſſen? 

Charitas. Ich höre nichts. | 

Codex. Sie wollen: nicht hören, dag wenigſtens fo. viel. gewiß 
ift, daß ihr Bater ihre Mutter in feiner Jugend wirtlich entführt 
hatt — — 

Charitas. Was höre ic! (bie die Singer don Ohren wegthut) Wic 
Herr Coder? | 

coder. En! wird. das Mädchen endlich neugierig? Nun fon 
Sie nichts hören, Mamfen. Es it mir lieb, daß Sie ſich die Ohren 
zuhielten. 








Alcibiades. 
Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Alcibiades. Suſamithres (Zaris). 

Die zärtliche Freundſchaft gegen den Sufamithres, obgleich die Er 
ferſucht feines Vaters, des Pharnabaz, zum Theil daran Schuld iſt, 
daß er den Hof verlaſſen. 

Suſ. Das weis ich, mein Vater iſt chrgeitig. 
Alcib. Und weſſen iſt ein. Ehrgeitziger nicht fähig, wie der groͤß⸗ 
ten Zugenden, fo der fhändlichiten Lafter, mit dem Unterſcheide nur 
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daß diefe Lafter ganz unfehlbar Later, und jene Tugenden fehr zwei⸗ 
felhafte Tugenden find. — Wie ſpät babe ich das erfennen lernen! 
Daß id es nicht eher erfaunt, lag an dir nicht, göttlicher Sofrates! 
Mit welcher liebenden Hartnäcfigfeit verfolgteft du meine Jugend, um 
mich zur Kenntniß meiner felbft, meiner eignen Unwürdigkeit zu brin- 
gen, um den Stolz in mir zu unterdrüden. sc. 

In der Ebene von Perfepolis (Elymais) an dem Zluffe Arares. 


Zweyter Auftritt. 
Aleibiades. Suſamithres. Timandra. 
Timandra ſpottet über ihre ſocratiſche Liebe, und ſpottet den jun⸗ 
gen Perſer weg. 


Dritter Auftritt. 


Aleibiades. Timandra. 

Sie beklagt ſich nunmehr ernſtlicher, daß er ſie nicht mehr liebe. 
Alcibiades verſetzt, daß Timandra ihn nie geliebt habe, daß kein 
Frauenzimmer einer wahren Liebe fühig ſey. Er ſey zu wohl über- 
jeugt, daß Timandra nichts, als eine eitle Nachahmerin der Afpafia 
feyn wolle. 

Unterdeß wird dem Alcibiades durch einen Hemerodrom die Ans 
funft des Königes gemeldet. Weil Alcibiades den Artarerres nicht 
fucht, fo muß Artarerres den Alcibiades fuchen. | 

Tim. Wo find fie bin, die glücklichen Seiten, da, ftatt altvätri⸗ 
ſcher Sinnbilder, ein kleiner Liebesgott, den Blitz in der Rechten, von 
deinem goldnen Schilde ſchreckte? Da der lange Purpur nachläßig 
hinter dir ber floß. Plut. p. 400. Da dich die Ariſtophons in dem 
Schoße der zärtlihen Nemea mahlten ꝛc. Pl. p. 404, und der dren- 
gende Pöbel das Gemählde vol Wohlgefallens angafte. 

Alcıb. Iſt es dir noch nicht genug, daß ich vierzig Jahr der 
Wolluſt und dem Chrgeige, der ganzen ſchrecklichen Schaar der Laſter, 
gefrohnt habe? Die Thorheit hat, den beiten und größten Theil mei- 
nes Lebens, hindre mich nicht, den kurzen Falten Neft der Weisheit 
zu weiben. Hier in diefer Cinfamfeit, bier in diefer ruhigen Einöde 
will ich, als ich ſelbſt, und mir felbft leben. Habe ich mic fonft leicht 
in alle Geftalten umgefchaffen, war es mir fonft einerley, ob ich den 
arbeitfamen, firengen und mäßigen Spartaner, oder den wellüſtigen 
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faulen Jonier, oder den ſchwärmenden bacchiſchen Thracier ſpielen ſollte, 
ſo will ich von nun an, der wahre Alcibiades leben. 

Tim. Vortreflich! Ein zweyter Timon, und lächerlicher als der 
erſte —— | 

Alcib. Timon war fo lächerlich nicht, als du vielleicht denkſt — 

Tim. Mar Timon nicht etwa gar ein Prophet? Als er did 
einft von dem janchzenden Volke begleitet fahe, wie freundlich, mas 
er feinem getban, fam er auf dic zu. Erinnerſt du dich, was a 
fagte: Bortreflidy, mein Sohn, und ergriff dich bey der Hand; es freut 
mich herzlich dic von Tag gu Tag größer zu fehen, denn deine Größe 
ift das Verderben des Bolfs. Pi. p. 405. 

Alcıb. Timon fagte die Wahrheit ꝛꝛc. Ich elender — War id 
es nicht, der aus Chrgeig die Athenienfer zu dem thörichten Unterneh: 
men, Sicilien zu erobern brachte? (Pl. 405) Nicht um die Abe 
nienfer mächtiger zu wiffen, nein um meine eigne Größe auf das über 
wundne Sicilien zu gründen. Der ich alle Nächte im Traume Kar: 
tbago einnahm, Afrifa unter das Joch brachte, von da nach Italien 
überging, als der Sieger des ganzen Peloponnes zurüdfam, ich mollte 
aus Sicilien nichts als einen bequemen Waffenplag für mich machen. 
Umfonft widerfegte fid) der verftändige Nicias; umfonft ahndte dem 
Socrates der unglüdliche Ausgang, den ohne Zweifel fein Gott be 
geiftert hatte; umfonft ergriff der fiernfundige Meton die brennenden 
Fackeln, verbrannte im heiligen Unfinne fein Haus, und mweißagte bei 
der Flamme Niederlage und Berderben. Umfonft ertönten am Adoni— 
fhen Zefte (Pl. 409) vorbedeutende Klagen. (p. 410.) Umfonft, mein 
Ehrgeiz mufte geitillt werden — ıc. 


Vierter Auftritt. 
Timandra. 


Eie iſt voller Zorn und Wuth, und entfchloffen mit dem Critias umd 
den Übrigen griehifhen Gefandten gemeinfhaftliche Sache zu machen. 


Zweyter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Artaxerxes. Pharnabas. Alcibiabes. 
Verbindliche Vorwürffe des Artarerres. Der König eröfnet das 
Anbringen der griechiſchen Gefandtfchaft. Er verfpricht fie abzuweifen, 


Alcibiades. 467 


und erflärt vorläuffig den Alcibiades zum oberfien Feldherrn feiner 
Heere, und zwar an die Stelle des. alten Pharnabaz. 

Artar. Du ſollſt der erfte an meiner Linken feyn. (WG. IV. 
$. 444.) 


Zweyter Auftritt. 
Pharnabas. 
Pharnabaz ift darüber empfindlih und voller rachſüchtigen Ans 
(läge. Siehe Otways Afcib. p. 8. die Ähnliche Nede des Tiffaphernes. 


Dritter Auftritt. 
Pharnabaz. Sufamithres. 
Siehe die ähnlihe Scene beym Otway p. 22. zwifchen dem Zifs 
ſaphern und Patroclus. | 


— 


Vierter Auftritt. 
Pharnabaz. Critias und Abgeſandte. 
Pharnabaz verbindet ſich mit den griechiſchen Abgeſandten zum 
Verderben des Alcibiades. 


Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Alcibiades. Artaxerxes. 

Artarerres eröfnet dem Alcibiades feinen ganzen Entwurf; unter 
feinee Anführung nehmlich nicht fo wohl feinen Bruder Cyrus, als 
die Griechen zu befriegen. Eiche zum Theil die Scene in des Capi⸗ 
firon Alcibiades p. 33. " 

Artar. Schon halten fi) meine Herolde fertig, Erd und. Waf: 
fer von dem griechifhen Staaten zu fordern (W.G. IV. $. 137.) 


Zweyter Auftritt. 


Alcibiades. Sufamithres. 
Sufamithres Freude, unter dem Alcibiades bald zu fechten. Ab 


eibindes benimt ihm diefe Hofnung. Bon der Liebe zum Baterlande, 
; 30* J 
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Dritter Auftritt. 


Timandra. Alcibiades. Suſamithres. 
Timandra ſpottet wieder; bittet aber, daß Alcibiades die gricchi⸗ 


ſche Geſandtſchaft ver ſich laſſen wolle. Alcibiades macht deswegen 
Schwierigkeiten. 


Vierter Auftritt. 


Pharnabaz. Timandra. Alcibiad. Suſamithres. 
Pharuabaz hebt dieſe Schwierigkeiten. Und Alcibiades verſpricht 
die griechiſchen Geſandten an dem Altare, welcher dem Schutzgeiſte des 
Socrates aufgerichtet, zu fprechen. 


Fünfter Auftritt, 


Pharnabas. 


Pharnabaz befchließt diefe Interredung den Artarerres bören zu 
laſſen. 


Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Artaxerxes. Pharnabaz. 

Sie kommen, die griechiſchen Geſandten und den Alcibiades im 
verborgnen zu hören. Der Perſiſche heilige Abſcheu gegen den ‚Altar, 
dem Schuggeifte des Socrates. 

Pharn. Siehe wie jeder diefer Ungläubigen ſich einen eignen 
Gott fchaft! Anftatt den einigen Gott im euer, auf feinen: ewigen, 
fihtbaren Throne der Sonne, anzubeten, betet jeder fein eignes Hirn- 
gefpinft, oder melches noch lächerlicher ift, und du bier fichft, das 
Hirngefpinft eines Freundes an! 





Zweyter Auftritt. 
Alcibiades. Critias und Abiefandte. 


Sie wenden alle Künfte an, ihn zu erſchüttern, daß er mit ihnen 
nad Gricchenland zurück komme. 


Erit. Durch dich ſchwört noch jegt die athenienfifche Tugend in 
dem Agraulifhen Hayne, fo oft die triegriiche Ttamyere W Tuit, res 
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Baterlands Grenzen nicht enger als. jenfeit aller bewohnten und be 
bauten Erdftriche zu fegen. Plut. 399. 

Alcib. Ih folte dem Bolfe trauen? Ich diefem vielföpfigen 
Ungeheuer? Heut wird es dich vergöttern, wenn du will; und mor- 
gen dich als den Schaum der Uebelthäter verdammen. Gin einziger 
beimtüdifcher Verleumder, ein einziger Teucer ift genug es wider dich 
in Harnifch zu jagen. (Pl. p. 416.) Da ic) nich am fefteften in feiner 
Gunft glaubte, ward ich als der verfluchte Verſtümmler heiliger Bild- 
feulen, als der Verräther der Geheimniffe der Ceres angeklagt und ver- 
dammt. Sollte ic den Fluch ſchon vergeffen haben, den damals feine 
Cumolpiden wider mic ausfprahen? 


Dritter Auftritt. 
Timandra. Alcibiades. Critias und Abgefandte. 
Timandra thut gleichfalls ihr möglichftes, und endlich wird Alci- 
biades bewegt, und feheinet wenigftens ſchlüßig zu feyn, bey dem Kö— 
nige heimlich ihr beftes zu beforgen. 


Vierter Auftritt. 


Zu diefen: Artaxerxes und Pharnabas. 
Der aufgebrachte König bricht hervor, und macht dem Alcibiades 
die härteſten Vorwürfe, und erflärt ihn von nuu an, feinem Schick⸗ 
fale zu überlaffen. Er befiehlt den Altar des Sofrates zu zeritören, 
den Drt zu reinigen, und ein Pyreum an die Stelle zu bauen. 


Sünfter Aufzug. 
| Erſter Auftritt. 


Aleibiades. Critias. 


Die heimtücfifche Freude des Critias, den Alcibindes bey dem Kö— 
nige verdächtig gemacht und in Ungnade gebracht zu haben. 


Zweyter Auftritt. 


Alcibiades. Sufamithres. 
Sufamithres iſt entfchloffen, jedes Keihyit mit tem arts INN 
heilen. 
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u Dritter Auftritt. 
oo Sufamithres. Pharnabas. - 

Pharnabaz, nachdem der König im Zorne nad, feiner Weſdem 
zurückgekehrt, kömmt ſeinen Sohn abzuhalten, ſich mit dem Alcibiades 
nicht ins Verderben zu ſtürzen. Suſamithres beruft ſich auf. das per 
ſiſche Gefeß wider die Undanfbarfeit, nad welchem er durchaus firaf: 
bar feyn würde, wenn er den Alcibiades in fo gefährlichen Umſtänden 
verließe. (W. G. IV. &. 138.) 


Vierter Auftritt. 

- Alcibiades, verwundet. Sufamithres. Dharnabas. 

Alcibiades kömmt verwundet. zuräd und ſtirbt. Sufamithres ftürit 
fih in das Schwerd feines gereigten Vaters. 

Was hält mid ab (indem Sufamithres das Schwerd zieht) eine 
That zu thun, die der Meinung, dag ich dein Sohn gemwefen, wider: 
fpriht? (Al. W. H. IV. $. 127.) 

Alcidiades verlangt, dag ihn Sufamithres vollends tödten fol, und 

weil ſich der Freund deffen weigert, fo thut es Pharnabaz. 
| . Fünfter Auftritt. 
Zu diefen ruft Pharnabas herein Timandra, Critias und Abgef. 

Kommt herein! Was fchleichet ihr draußen herum, wie die feigen 
Jäger vor der Höhle des verwundeten Löwen? Ä 


— — — — — 


Alcibiades in Perſien. 
| | | Se. I. | 
D wie glüdlich bat den Alcibiades fein freywilliges Elend gemacht! 
Es war der göttlidfte Gedanfe, den ich jemals gehabt, mich nad) 
Derfien zu verbannen! Aus dem weifen Griechenlaude, wo. Aber: 
glaube und gefeglofe Frechheit den Pöbel, Ehrgeitz und Ohnegöttereh 
die Großen regiert, in das barbarifche verfen, ı wo Wahrheit und 
Zugend den alten Thron befigen. 
Sc. I. 
Komm, mein edler junger Freund. Hier auf diefem anmuthigen 
Hügel, Über dem fpiegelnden Araxes, das wrädıtiae Werieneis im Ge: 
fichte, babe ich deiner unter den Palmen gewartet. 
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Zaris. Er hat vor der aufgehenden Sonne angebetet. 

Alcib. Auch ihn hat dieſes prächtige Schauſpiel entzückt, und 
die Seele mit würdigen Gedanken von ihrem Schöpfer erfüllt. — Laß 
"ung dieſen Tag in unſrer Freundſchaft glücklich ſeyn — 

Zaris. So glücklich, als es uns das annahende Geraͤuſch des 
Hofes erlauben wird. Der kommende Frühling ruft ihn von Suſa 
nah Perfepoli® Der Zug gebt heut hier durch. 

Alcıb. D möchte es dem König nicht einfommen, mich bier in 
meiner Eindde zu befuchen. Th will mich nicht wieder in Gefchäfte 
verwideln laffen; ich will den Net meines Lebens der Ruhe und den 
Betrachtungen widmen. — O fünnte ih noch einen aus dem Echif: 
bruche meines Baterlandes retten! den göttlichen Eofrates — 

Zaris. Du haſt mir ſchon fo viel von dieſem Manne erzeblt, 
dag ich eine wahre Hochachtung für ihn befommen. Die Borficht, habe 
ich daraus erfannt, erweckt in allen Ländern von Seit zu Zeit Min: 
ner, die es verhindern müßen, daß fich die Menfchen von ihrer wah— 
ren Verehrung nicht zu weit verirren. — So war unfer Zoroaſter — — 

Alcıb. Auch Eofrates bat von diefem großen Manne gehört und 
mir von ihm erzehlt. — Wenn er doch feine Nachfolger, feine Lchren 
hier näher erkennen fünnte! Wenn er doch bier könnte einfehen lernen, 
dag feine . . . . feine abergläubifche Zauberfunft, fondern eine Samm⸗ 
lung von den erhabenften Lehren der Gottheit feh. 

Zaris. Wie entzückt es mich, daß du, als ein Grieche, uns fo 
viel Gerechtigfeit wiederfahren läßeſt. Deine fpottifche Timandrä ift 
von diefer Art nicht. — Alles kömmt ihr bier Lächerlih und un- 

finnig vor. | 
| Alcib. Gedenfe mir ihrer nicht! Ich haße fie jet mehr, als ich 
fie einsmals zu lieben glaubte. Wenn fie mich doch verlaken, und 
wieder in ihr Baterland zurüdfehren wollte — — Da kömmt fie [yon — 

Sc. II. 

Tim. Immer beyfammen? Und fchon fo früh. Ihr Unzertrenn⸗ 
lichen, wie fol ich euch nennen, Kreunde oder Liebhaber? 

Ac. Alle Freunde find Liebhaber, Timandra, aber nicht alle. 
Liebhaber Freunde — 

Tim. Ich verſtehe deinen Borwurf — 


m Birginia. 
(Birginia.) 


Erfter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Die Scene ein Zimmer in dem Haufe des Claudius. 
Claudius. Rufus. 

Elaud. Wardſt du es gewahr, Rufus! Als wir jegt bei dem 
Haufe des Virginius vorbey gingen, mit welcher Berachtung er uns 
anblickte? 

Ruf. Alter und wahnwitzige Träume von Nom und Ehre, he 
ben ihm das ſchwärmeriſche Gehirn verrückt. 

Cl. Sahſt du, mit welcher ungeſtümmen Cilfertigfeit, mit mas 
für finftern Blicken er heraus ging? 

Ruf. Und was mochte die Urfache feyn? 

cl. Eben ift ein Befehl angelangt, der ihn ins Lager zurüd ruft; 
weil man fih alle Stunden einer Schlacht verfiebt. Gin glüdlicher 
Umftand, der dem Anfchlage unfers Decemvirs auf feine ſchöne Tod» 
ter zu flatten kommen wird! 

Ruf. Diefe raſche Berfolgung eines verfprohnen Mädchens, 
fürchte ich, wird einen unglüdlihen Ausgang haben. — Sollte Up: 
pins Gewalt brauchen! — — Ich zittre bey diefem Gedanfen. Bir 
ginius ift durchgängig verehrt; fein filbernes Haar, fein Ruhm, feine 
rauhe Beredfamfeit würde ganz Rom empören! — Wir müßen dar 
auf denfen, den Appius von einem fo verzweifelten Unternehmen ab 
jubringen. 

El. Bergebens! Unmöglih! — — eine ftürmifche Leidenfchaft 
fpottet aller Vorſtellungen. — Nichts mehr hiervon! Denn ich fage 
dir, uns ficht weiter feine Wahl frey, als die Wahl der beften Mit- 
tel, fie dur) Liebfofungen in feine Arme zu bringen. 

Ruf. Durch Liebfofungen, in feine Arme? Claudius! — Du 
weißt, fie ift verfprochen; mit dem jungen Icilius verfprochen; und 
wie zärtlich Tiebt fie ihn, diefes Schooßfind des Bolfs, dem er als 
Tribun fo muthige Dienfte geleiftet.. 
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Die Claufel im Teftamente, 


Araspe. Ein reicher Banquier. 

Selio. Sein Sohn. | 

Lamille. Seine Tochter und Frau des 

Philibert. 

Juliane. Tochter des verftorbenen Pancraz, Conforten des Araspe. 
Panurg. Stiefbrubder des verftorbenen Pancraz. 

Joachim. Sohn des Panurge. 

Lifette. 

Pasquin. Bedienter des Panuırgs, und ehemaliger Bedienter des Pancraz. 
in Notarius. 


Man fehe die XII Komödie des Goldoni im britten Theile, l’Erede fortunata. 


Actus primus. 
Sc. 1. 
Liſette. Pasquin. 
Sc. 2. | 
Araspe. Panurg und Joachim. 
Eie zanfen über das eröfnete Teftament. 
Sc. 3. 
Araspe. Lelio. 
Eiche beym Goldoni die zweyte Scene im erfien Act. 
Sc. 4. 
Selio. 
Eiche die dritte Scene im erfien Act. 
Sc. 5. 
Pasquin. Lelio. 
Eiche die vierte Scene im erfien Act. 
Sc. 6. 
Pasquin. Lifette. 
Siehe die fünfte Scene im erften Act. 


- 


Actus fecundus. 


Sc. pr. 
Auliane. Lifette. 
Juliane hat den Lelio gefprochen, welchen ihr der Vater zu weh: 
men geratben. Siehe die XL. X und XVI Scene im erten U. 
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Sc. I. 
oo. Auliane. philibert. 
Siehe die 17. Scene im erften Act. 
Sc. II. 
Auliane. Philibert. Camilla. 
Eiche die 18. Scene im erften Act. 
Sc. IV. 
Dhilibert. Camille. 
Eiche die 19. Scene im erjten Act. 
Sc. V. 
Camilla und hernach Araspe. 
Siehe die 20. Scene im erften Act. 
Sc. VI. 
Siehe die 21. Scene im erften Act. 


Actus tertius. 


Sc. pr. 
Juliane. 
Siehe die erfie Scene des 2ten Acts. 
Sc. II. 
Araspe. Juliane. 
Eiche die zweyte Scene im zweyten Act. 
Sc. II. 
Araspe. 
Siehe die Zte Scene im zweyten Act. 
Sc. IV. 
nn... Araspe. Lelio. 
> Eiche die Ate Scene im zweyten Act. 
Sc. V. 


Araspe und hernach Camilla. 
Camilla iſt noch immer eyferſüchäg, und will Genugthuung bi 
Araspe fpricht fie zufrieden, und geht ab. 
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. Se. Vl. 
Camilla und hernach ber dumme Joachim. 
Joachim macht ihr tauſend Schmeicheleyen, um ſie auf ſeine Seite 
u ziehen. 


Sc. VII. 
Philiber— und die Vorigen. 

Philibert ertappt den Joachim über den Schmeicheleyen, und 
nimmt ſie auf der ſchlimmen Seite. Er jagt ihn fort, und ſpielt den 
enferfüchtigen mit feiner Frau, und will ihr deswegen die Schlüßel 
zu ihrem Gefchmeide und Put verſchließen. Eiche die 19. Scene im 
zweyten Act. | 


Actus quartus. 


Sc. pr. 
Camilla. 
Eie beflagt ſich, daß ihr Philibert wirklich allen Putz verfchloffen. 


Sc. II. 
Camille. Philibert. 
Eiche die fechite Scene im dritten Acte. 


Sc. IL 
Philibert. 
Siche die legte Nede in der 6ten Seene des dritten Acts. 


| Sc. IV. 
pasquin und Philibert. 

Philibert freut fih, den Pasquin wieder in ihrem Haufe zu wif 
en. Und Pasquin bezeigt feinen Verdruß wider den Panurg, aus 
effen Dieniten ex ſich ſehne. Philibert geht ab, und Pasquiu macht 
ich auf den Betrug gefaßt, zu dem ihn Araspe braucht. 


Sc. V.. . 
Pasquin. Panurg. 
Eiche die Ite Ecene des dritten Acts. 
Sc. VI. 


Panurg. 
Siehe die Tegte Rede in der 9. Scene des drin Aut. 
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Actus quintus. 


Sc. pr. 
Araspe und Panurg. | 
Panurg bat bereits alles zum Vergleiche richtig gemacht. 
Sc. I. 
Araspe. Panurg. Joachim. 
Joachim will die Auliane durchaus, und will fich nicht mit dan 
zehntauſend Thalern Abſtand begnügen. 


Sc. I. 
Celio. Juliane und bie Dorigen. 


Sc. IV. 
Der YIotarius und bie Vorigen. 
Eiche die vierzehnte Scene im Zten Act. 


| Sc. V. | 
Joachim geht mit dem Gelde ab; und der Notarius gleichfalß. 


\ Sc. VI. 
Juliane. Lelio. Araspe. Panurg. 
Siehe gleichfalls die 14. Scene im 3. Act. 


Sc. VII. 
Die Vorigen. Pasquin. Lifette. 
Eiche die zweyte vierzehnte Scene im 3. Act. p. 334. Panurg 
gebt mit Schimpf und PBerdruß ab, nachdem fih Pasquin bey ihm 
beurlaubt. 
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Die gluͤckliche Erbin, 
Ein Luftfpiel in fünf Aufzügen. 
Nach P’Erede fortunata des Goldoni,°) 


Perfonen: 
Araspe. Ein reicher Banquier. 
Lelio. Sein Sohn. 
Eamille. Seine Tochter und Frau des 
Pilibert. | 
Juliane. Tochter des verftorbenen Pancraz, Conforten des Araspe. 
Panurg. Bruder des verftorbenen Pancra;. 
Joachim. Ein junger Anverwandte des Panurgs. 
Lifette. 
Pasquin. Bedienter des Panurgs, und ehemaliger Bedienter des Pancraz. 
Ein Notarius. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Pasquin. Liſette. 

Pasquin. Das Frühſtück war verzehrt! Der Magen iſt 
verſoͤhnt. Und nun, Liſette, laß uns auch der Liebe das ſchul—⸗ 
dige Morgenopfer bringen. (will ſie umarmen.) 

Liſette. Herr Pasquin — (indem fie ihn zuriückſtöñt.) 

Pasquin. Mademoiſell! — Sey keine Närrin. Sind wir 
nicht allein? Das ganze Haus iſt in dem großen Zimmer auf 
einen Klump verſammelt, und niemand wird uns ſtören. Sie 
eroͤfnen das Teſtament. Das Teſtament, Lifette! Woran denkt 
man zugleich, wenn man an ein Teſtament denkt? An den Tod. 


*) Von dieſem Stücke wurden (mie es ſcheint, unter dem Titel das 
Teſtament) zwei Bogen 1758 gedruckt, die ber Verleger Reich, als bie 
Fortſetzung ausblieb, vernichtete. Den erften, bis an die Worte im vierten 
Auftritt des erften Aufzuges „du ſollſt, fo bald du willft, dein eigner Herr 
ſeyn“ fand Karl ©. Leſſing unter feines Bruders Papieren. (S. Nicolai in 
den Anmerkungen zu M. Mendelfohns Briefmechfel mit LZeffing, zu S. 24. 
Karl G. Leſſing zum theatral. Nachlaß I, S. XLI und zum zweiten Bande 
der vermifchten Schriften S. VI.) Unter den Breslauer Papieren ift nur 
ein nicht zu Ende gefchriebenes Blatt. 


- 


478 Die glückliche Erbin. 


Und wenn man an den Tod denft, woran denkt man da ju: 
gleih? An die Liebe. Ja wahrhaftig an die Liebe. Wäre die 
Liebe nicht, fo wäre dem Tode längft das Handwerf gelegt; die 
Welt wire ausgeftorben, und der Tod felbft hätte müffen den 
Weg alles Kleifhes wandern. Dem Teftamente alfo zu %olge, 
umd auf jungen Zuwachs für den Tod, erlaube, meine lieh 
Liſette, daß ih dich nah Jahr und Tag wieder einmal umarme. 
Kiferte. (die ihn abermals zurückſtößt.) Man follte ſchwoͤren, 
der -Mosjeu kenne mic fehr genau. | 
Pasquin. Es fchwöre wer Luft bat! Wenn er emen fal: 
ſchen Eid thut, fo nehme ichs auf mich — Aber fich doch: 
Mosjeut Und erft, Herr? Steigt das, oder füllt das? — 
Jungfer Lifette, Sie wird mich böfe mahen. Du follft mid 
weder Mosjeu noch Herr nennen; du follft mich deinen lieben 
Pasquin nennen. Hörft du Lifette? | 
Liferte. Bey jedem Worte, das ich höre, ift mir, als ob 
ih vom Himmel fiel. Ey, mein licher Pasquin? Und geftern Ir 
babe ih Ihn in meinem Leben das erftemal gefehn. Denn ih 
will doch nicht hoffen, daß Er cin gewiffer Pasquin ift, der 
vor langen langen Zeiten einmal bey dem verftorbnen Herm 
Paneraz in Dienften war? Wenn Er das wire, gewiß, id 
frazte Ihm die Augen aus. - 
Pasquin. (bey Seite.) Was mah ih nun? Soll ichs fern, 
oder foll ichs nicht feyn? e 
Fiferte. (bey Seite.) Ich will ihn doc, wenigftens ein Biß- 
hen zappeln laſſen. — Der Schurfe von einem Pasquin. — 
Pasquin. Gemad! 
CLiſette. Der Galgenftrid — 
Pasquin. Behüte! 
Aiferte. Ja wag Er es einmal, und nehm Er ſich feiner an. 
Pasquin. Nein, gewiß das wag id nicht. Meine Augen 
find mir zu lieb. Aber fo viel muß ich fagen: die Pasquine 
find, fo lange die Welt fteht, ehrlihe brave Leute gemefen. 
Seldft die Poeten wiffen davon zu erzehlen. Man fchlage die 
Komödien nah! Was für anfehnlihe Rollen Taffen fie uns 
nicht darinn fpielen! Wir find allezeit treu, verfchlagen, hur⸗ 
tig, und die allerergebenften Liebhaber er Kilrtten, Nuten 


= 
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ins aber wohl diefe ftrengen Beobachter der Wahrheit, die Poe: 
en — die Dichter! würden fie uns wohl in ihren unfterblihen _ 
Werfen, die zwar frenlih in dieſer Zeitlichfeit oft ausgepfiffen 
verden, — würden fie uns wohl, fag ih, fo vortheilhaft fchil- 
ern, wenn fie ung im gemeinen Leben nicht fo gefunden hät: 
en? Dahingegen haben die Liſetten bey ihnen ein weit gerin- 
jer Lob. Jung zwar und hübſch laſſen fie diefe Thierchen im: 
ner ſeyn. 

Liſette. Diefe Thierhen, Herr Schlingel? 

Pasquin. Nicht fo wüthend, Jungfer; fonft muß id fa- 
zen diefe Thiere! — Störe Sie mid) nicht! — Jung und hübſch, 
ag ih, mahlen die Dichter die Lifetten zwar alle; auch dabey 
erſchmitzt, fchnipfh und plauderhaft. Aber daß fie auch alle: 
sit bublerifh, unbeftändig und treulos find, dag — das hat 
en Teufel gefehen! (in einem affeftirten tragifchen Tone) D Himmel! 
rurcht und Eiferfucht zerfleifchen mein gequältes Herz. Wo aud) 
eine Liferte eine Lifette nach dem gemeinen Schlage ift, wo 
uch fie ihren Prinz Pasquin vergeffen, wo aud fie ihrem flat: 
erhaften Herzen den Ziegel ſchieſſen laſſen — 

Sifette. (vermundernd.) Nu? 

Pasquin. (noch tragisch.) Sch vergeh! Nur erft der zwölfte 
Monden drobet zu verflieffen, feit dem mich ein neidifches Schick⸗ 
al ihren Augen entriffen. Erſt der zwölfte Monden, und ad 
br Götter! wie gleihgültig hat fie mich aufgenommen. Die 
Sraufame thut, als ob fie mich gar nicht fenne. Warum thut 
ie fo, die Sraufame? Euch, ihre verfchwiegnen Wände, euch 
nuß es noch bewußt ſeyn, welche Zärtlichfeit ung ehedem ver- 
and. Ach, diefes Andenken benimmt mir die Sprade — Ich 
ann nicht mehr! Iſt Fein Lehnſtuhl da, in melden idy mid) 
verfen koͤnnte? 

Sifette. (bey Seite.) Der Spisbube, wo er mid) erft zum 
?achen bringt, fo ift es um meine Berftellung gethan. 

Pasquin. (mod) tragifh.) Man denfe nur! Heyrathen wollte 
ch fie ſogar; beyrathen! Auf den nächſten Sonntag waren die 
Seremonien ſchon feftgefest. Aber ah, was für ein Sonnabend 
jing vor Ddiefem Sonntage vorber! Schredlicher Sonnabend! 
Mein Herr jagte mic) zum Teufel. Ih muhte cken RÜRU 
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verlaffen; Knall und Ball mußte ih ihm verlaffen, fo, dag ih 
auch nicht einmal von meiner Braut Abfhied nehmen fonnte, 
Mich fhauert, wenn ih daran gedenfe! Der böfe tyramilde 
Pancraz! Daß er jet in feinem Grabe ein ganzes Jahr cher 
verfaulen müßte. Ich flob auf das Land zu feinem Bruder, 
den Herren Panurg, welcher mid in meinem Elende aufnahm. 
Doch wo flieht ein Elender bin, daß ihm nicht fein Elend nad: 
folge? Gerechten Götter, ih kam aus dem Regen unter die 
Trauffe! Eben Eonnte ih es nicht länger aushalten, als wir 
die Nahriht von dem Tode des Pancraz befamen. Freudige 
Nachricht! Freudig war fie für meinen Herrn; freudig für mid. 
Cr beſchloß fogleih ſich anher zu begeben, und ich, ich beſchloß 
ibm zu folgen. Ihn trich die Hoffnung, fih, oder wenigſtens 
den Better Sochen, in dem Teftamente feines Bruders bedadıt 
zu finden. Mich hingegen trieb ein weit edlerer Cigennug; der 
Cigennug meiner Liebe; die Begierde, mich wieder in die Arme 
meiner zurücgelaflenen Braut zu werfen. Und nun, da ich hier 
bin, da ih — 

Lifette. Ha! — (Sie will in Lachen ausbrechen; um es aber noch 
zu verbergen, wendet fie das Geficht vom Pasquin, und hält das Schnur 
tuch vor.) 

Pasquin. War das ein Seufjer, Graufame?. Daß er « 
gewefen wäre! Aber warum wendeft du dein Gefiht weg?! — 
O menn binter diefem fehneeweißem Tuche ein mweinendes Auge | 
‚verborgen wire, umd deine unverdiente Strenge gegen mid) end: 
lich in Thränen zerflöße! — Sieh mid zu deinen Küffen, du 
Tygerherz! Cer fällt nieder) Du fiehft mich zum leztenmale, wo 
nicht ein gnädiger Blick — 

Pifette. (die fich des Lachens nicht länger enthalten kann.) Hör auf, 
oder ih muß erftiden. Ha! bei Ha! he! 

Pasquin. (indem er wieder auffteht.) D pfuy! Man hörts dod 
gleih, daß die Lifetten Feine tragifche Perfonen find. 

Liferte. Höre, Pasquin; ich bätte wohl Urfache dich ver: 
zweifeln zu laſſen. Doch deine Neue, und deine Verfichrung, 
daß du nur meinetwegen mit bieher gekommen biſt — Was 
ift das für cin Lerm? Horch doch! Dein Herr, wie ex fchregt! 
Ganz gewiß ift das Teftament eröffnet, und der Inhalt ift 
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nicht nad) feinem Kopfe geweſen. Komm bier weg, ih will 
dich anderwäÄrts von der völligen Wiederangedeyung meiner Gnade 
berfichern. (gehen ab.) | 


Zweyter Auftritt. . 
Araspe. Panurg. Joachim. 

Panurg. (erhizt.) Schon gut, ſchon gut. Es ift nod) eine 
Geredtigfeit .in der Welt. Es ift no eine, fag ih, es ift 
noch eine, ob man fie gleich ziemlich fuchen muß. Und das ift 
mein Glück, und das ift auch dein Glück, Sochen! 

Jochen. (weinerlih und dumm.) Auch mein Glück! 

Panurg. Du armer Soden! Ä 

Joachim. Armer Jochen! 

Panurg. Siehſt du, daß dein ſeliger Onkel ein Schurke war! 

Joachim. Ein Schurke war! 

Araspe. Aber, Herr Panurg — 

Panurg. Uber, Herr Araspe, reden Sie nit, oder — 
Bas ich gefagt habe, fage ih no einmal. Mein Bruder bat 
ils ein Narr gelebt, und iſt als ein Narr geſtorben! Sie ſind 
in Betrieger, ein Falſarius, und der Notar, der das Tefta- 
nent gemacht hat, verdient den Galgen. Da haben Sies! laf- 
en Sie Feder und Papier bringen, ih wills Ihnen fchrifte 
ich geben. 

Araspe. Der Born ift eine Naferey, und einen Raſenden 
nuß man alles zu ſagen vergünnen. 

Panurg. Einem Rafenden? Was? ft es nicht genug, 
aß Sie mi, und diefen armen Jungen, beftoßlen, beraubt, 
‚eplündert haben? Müſſen Sie mir noch Injurien fagen? Ic, 
in Rafender? Schon gut! Du haſts gehört, Soden, du haſts 
ehört! 

Joachim. Ja, Herr Vetter, ja, ich habs gehört, und ich 
veiß das Sprüchelchen auch auf Lateiniſch: ira furor brevis eſt. 

panurg. Ab ſchweig; du bift ein Schöps! — Ih will 
lles, was ich gefagt habe, Stück vor Stüd beweifen: Pro 
rimo, mein Bruder bat als ein Narr gelebt. Er handelte mit 
ihnen in Compagnie, und hätte fein Commercium allein füh— 
en können; er hielt Sie für feinen Freund, und traute Ihnen 
Leffings Werte IL, 31 
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in allen Stüden blindlings; er traute Ihnen fogar mehr, als 
feinen nächſten Blutsfreunden. Narrheit an Narrheit! Pro 
fecundo, mein Bruder — oder damit ic den Nichtswürdigen 
nicht mehr meinen Bruder nenne — Pancraz ift als ein Narr 
geftorben. Ich fage nicht, er ift in einer Narrheit geftorden; 
das wäre zu wenig; denn in einer Narrheit ftirbt mancher Fuge 
Mann. Sondern ih fage: alles war Narrheit,. was er vor 
feinem Tode und im Abſicht auf feinen Tod that. Er machte 
ein Teftament, und hätte feines zu maden gebraudt. Das 
müffen alle Menfchen erfennen; nur die Juriften ausgenommen, 
die von folhen Narrheiten leben. Denn wozu ein Teftament, 
da er eine einzige leibliche Tochter binterläßt, die nothwendig 
feine Erbin feyn muß? Wollen Sie fagen, wegen der 2or: 
mundfhaft? Vormund, von Gott und Rechts wegen, wäre id 


gewefen, als der nächſte Anverwandte. Und wäre ich Bormund 


geworden, fo hätte ich ſchon darauf fehen wollen, daß auf 
Vetter Jochen, dem er bey Lebzeiten immer viel verſprach, und 
wenig bielt, fein Glück dabey gemacht hätte. Die Tochter hätte 
ihn müſſen heyrathen. 

Joachim. Wird ſie mich nun nicht heyrathen, Herr Vei— 
ter? Sie muß mich heyrathen; fie muß. Denn wenn id ge: 
wußt hätte, daß fie mich nicht heyrathen wollte, fo hätte id 
mi fein mit Pachters Liefen nicht gezanft. 


Panurg. Sey ftille, Soden! — Aber wenn er nun auch 


ein Teſtament mit aller Gewalt hätte machen wollen, muß er 
denn ein fo wahnwitziges machen? Ein fo unfinniges, als nim: 
mermehr einer, der im Tollbaufe an der Kette ftirbe, hätte 
machen fönnen? 

Araspe. Ich wundre mic, Über. meine Geduld, Sie anzu: 
hören. Sie wird gewiß ausreißen, wenn Sie ihre unvernünf 
tige Hige — 

Panurg. Meine Hitze? Es wäre Ihr Unglück, wenn ich 
erſt hitzig würde. Man kann nicht bey kälterm Blute ſeyn, als 
ih bin. Ich ſage alles mit dem ruhigſten Gemüthe. Sa, ja! 
Sp närriſch ift im Tollhauſe Feiner geftorben, als mein Bruder 
geftorben if. Man denfe nur! ‚Seine Tochter foll feine Uni 
verfalerbin nicht anders, als unter. der. Bedingung ſeyn, daß fie 





—— 
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den Heren Araspe heyrathet. Und das ift der Herr Araspe! 
Der armfelige Chefriepel bier, der fhon felbft erwachfene und 
verheyrathete Kinder bat, der ehſter Tage Großvater werden 
wird, den fol ein frifhes Mädchen von zwanzig Sahren bey: 
rathen, wenn fie nicht will fo gut, als enterbt, ſeyn. 

Arsspe. Warten Sie doh nur, bis fie es thut. Miffen 
Sie denn fhon Julianens Gefinnungen? Sie follten über diefe 
barte Laft, die ihr ihr Vater aufgelegt hat, eher freudig ale 
verdrüglih feyn. Denn was fagt das Teſtament weiter? „Sm 
„Hall aber meine Tochter einen andern heyrathen wollte, will 
„ic zu meinem Univerfalerben meinen Bruder, den Heren Pa: 
„nurg, und meinen Vetter Soadim erklärt haben, welche meie 
„ner Tochter von meiner ganzen Verlaffenfchaft, nicht mehr als 
„zehn taufend Thaler zur Ausfteuer abzugeben gehalten feyn 
„follen.” — So heißt es im Teftamente! Sollte man nun 
nicht vielmehr glauben, der Zeftator habe .mir nur deswegen 
feine Tochter zur Frau beftimmt, damit er Ihnen auf eine gute 
Art fein ganzes Vermögen zumenden könne? Ohne Zweifel, 
daß er den Ungeborfam feiner Tochter für ſchon gewiß gehal⸗ 
ten bat. — 

Panurg. Ey, großen Danf! Sie wird nidt ungehorfam 
feyn; ich weiß gewiß, fie wird nicht. Denn heut zu Tage find 
die Mädchen bey weitem nicht mehr fo delicat, als wir fie in 
den alten Romanen finden. Ein alter Mann mit Gelde, und 
ein junger Mann ohne Geld, das find jegt gar nicht mehr 
Dinge, unter welden ihnen die Wahl fehwer fiel. Sie nch: 
men, wenn es feyn muß, jenen ohne Bedenken, im felten Bor: 
fage, ihn auch ohne Bedenken zum Hahnrey zu madhen. Da 
haben Sie ihr Prognofticon, Araspe! Schade, daß ih nidt 
das Werkzeug dazu feyn fol! Ha! ha! ba! — Aber ih bin 
wohl nit Hug, daß ich darüber lade. Das Glück wäre für 
Sie noch viel zu groß, wenn Sie von einem Mädden, wie 
Juliana ift, zum Hahnrey gemacht würden. So weit muß es 
nicht fommen! Cs muß gewiß fo weit nit fommen! Das 
Teftament kann nicht anders als für null und nichtig erklärt 
werden; und zwar eben deswegen, weil es fo unfinnig iſt; denn 
feine Unfinnigfeit ift ein Beweis, daß der Teſtator nicht bey 
yı* 
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Berftande geweſen. Ein Menſch aber, der nicht bey Verſtande 
ift, kann nicht teſtiren. Wiffen Sie das noch nicht? Er kam 
nicht teftiren. Und ex hoc capite will ich klagen. Aber 
gefegt — 

Joachim. Polito fed non conceflo, fagt der Lateiner. 

Panurg. Halt dus Maul, wenn id rede! — Aber gefett 
— Sie fohen, Araspe, id rede mit vieler Ueberlegung — Ge: 
fegt, fag ich, ich Fäme damit nicht fort, daß mein Bruder bey 
dem Teftiren feines Verſtandes nicht mächtig geweſen; geſetzt, 
das Gegentheil würde erwiefen, wie ſichs gehört: je nun, defto 
ihlimmer für Sie! Ein unfinniges Teftament ift da; der Te: 
ftator ift nit unfinnig gewefen, er fann das unfinnige Teſta⸗ 
ment alfo audy nicht gemacht haben. Was folgt nun bieraus? 
Es muß untergefhoben feyn. Und von wem muß es umnterge: 
fchoben feyn? Bon dem, der den meiften Vortheil dabey haben 
würde; von Shnen. 

Araspe. Sie reden mit vieler Ueberlegung! 

Panurg. Und zugleih mit Einfiht. D ih bin durch die I 
Schulen durd. Ich weiß es aus der Erfahrung, wie derglei: 
hen Sachen laufen fünnen. Und wiſſen Sie, was cin Falle 
rius für Strafe zu erwarten hat? Sie werden ſich noch zu gra 
tuliren haben, wenn Sie den Galgen abfauffen können. De 
Notarius aber, der fi) dazu bat brauchen laffen, der muß dran 
glauben. Da ift feine Gnade! Er muß hängen; und id) feh 
ibn, id) fehe ihn ſchon hingen. 

Araspe. (lächelnd.) Der arme Mann! 

Panurg. Sie laden noch? Nun hab ich genug. An dem 
Rande feines Verderbens zu laden — 

Joachim. Per rifum multum — 

Panurg. Tum! Wo du noch einmal reden wirft, Junge 
— ‚Hören Sie, Araspe, damit ich zeige, daß ih Menfchenliche 
babe, und daß ih einmal Shr guter Freund gewefen bin; ent: 
fagen Sie ſich im guten aller Anſprüche auf die Verlaffenfchaft 
meines Bruders. Wenn Sie das wollen, fo wollen wir den 
ganzen Plunder begraben; ich will nichts aufrühren, fondern 
zufrieden feyn, daß Juliane die einzige Erbin qualı ab inteltato 
bleibe, nur mit der Bedingung, daß fie Vetter Jochen heyrathet. | 





Die glückliche Erbin. 485 


Joachim. Mich, Herr Araspe, mic! D ja, thun Sie 
es doch! | 

panurg. Crflären Sie ſich bald; wollen Sie, oder wollen 
Sie nidt? | 

Araspe. Aber was kann das werden? Der arme Notar 
bängt ja. doc einmal am Galgen. 

Panurg. Gie fpotten, glaub ih, gar? 
Joachim. Herr Araspe, ich bitte, ih bitte — 

Panurg. Du bitteft, Schurfe? Und er follte uns bitten, 
daß wir feine Streihe nur noch vertufhen möchten! Eſel von 
einem Zungen! Willft du denn nie Hug werden? Sch rüffle 
dob an dir, und rüffle — Komm fort! Willen Sie, Herr 
Bräutigam, Herr Erbe, auch Herr Vormund zugleich, mo ich 
nun fpornftreihs hingehe? Zum Advocaten! Zum Advocaten! - 

Araspe. So werde ih wohl immer das Geld, mic vom 
Galgen los zu fauffen, bereit halten müffen? 

Panurg. Sa; Herr Bräutigam, Herr Erbe, Herr Vor— 
mund zugleich — Wirſt du dich drollen, Junge? (Seht ab, ins 
dem er Jochen voranftößt.) 
Dritter Auftritt. 

Araspe. | 

Es ift mir lieb, daß ich mich bey den Grobheiten Diefes 
Mannes nod fo habe mäßigen fünnen. — Es muß ihn: frey: 
lich ſchmerzen, und das Teftament wird mehrern wunderbar vors 
fommen, die die Denfungsart meines Areundes nicht gekannt 
haben. Für feinen guten Namen, und für den Credit unfrer 
gemeinfchaftliben Handlung, war er alles aufzuopfern fühig. Er 
wußte der Trennung unfrer Güter, die er für gefährlich anfahe, 
auf Feine andre Weiſe vorzubauen, ald wenn er — | 


Vierter Auftrttt. 


Araspe. Lelio (in tiefen Gebanfen.) 

Arsspe. Sieh da, mein Sohn! — Was fagft du, Lelio, 
zu dem Glücke deines Vaters? Der rechtſchaffene Paneraz! Es 
würde mit mir, und alfo auch mit dir, nicht zum beften aus: 
gefehen haben, wenn ich mid mit Sulianen hätte abfinden müſ— 


496 Die glüctiche Erbin. 


fen. Es ift nicht alles Gold, was glänzt. Wirk haben einem 
großen Gredit, wir haben große Kapitale; aber wir haben au 
große Schulden! Wie gut ift es, daß nunmehr alles in feine 
Drdnung bleibt, und unfre Handlung, unter ihrem alten Na: 
men, mit gleichem Nachdrude fortgeführet werden fann! — 
Aber mas ift das? Warum fpridft du nicht? — Du fichlt 
gen Himmel? Du feufzeft * Gönneft du mir mein Glück nicht 
Dder befürchteft dir, ich möchte in einer neuen Ehe weniger auf 
deine Verforgung bedacht ſeyn? Fürchte nichts, mein Sohn. Du 
weißt, wie fehr ich dich liebe; ich denke weniger an mid) felbft, 
als an di; und wenn ich zu einer zweyten Verbindung fchreite, 
fo thu ich es, weil ih muß, und mehr um deine Umftände zu 
verbeffern, als etiwa einer mir nunmehr unanftindigen Neigung 
zu willfahren. Suche dir ein Krauenzimmer, das dir gefällt; 
bier haſt du meine Cinwilligung im Voraus. Du follft, fo 
bald du willft, dein eigner Herr feyn. Mein Eidanı, das Stu 
‚gerdhen, foll mir aus dem Haufe, fammt meiner närrifchen ei- 
ferfüchtigen Tochter. Iſt dir auch deine Stiefmutter Juliane 
läftig, fo will ih mic mit ihr aufs Land begeben, und did 
allein bier Iaffen. Was willft du mehr? Kann dein Bater 
mehr für di thun? Drum fen auch wieder heiter und fröhlid, 
mein Sohn. Erwiedre die Liebe deines Waters mit Liebe. 
Mein Blut wollte ich für dich vergießen. 

CLelio. Liebfter Vater, Sie lieben mich mehr, als ich ver: 
diene, überhäufen mich mit Wohlthaten über Wohlthaten. Ich 
erfenne es mit Findlihftem Dank. WBefehlen Sie über mid 
ganz: aber ein innerliher Kummer drüdt mic) nieder, und id 
kann nicht fo heiter feyn als Sie verlangen. 

Araspe. Woher fommt das aber? Du bift ja nicht me 
lancholiſchen Temperaments; bift ja fonft vergnügt und luſtig 
gewefen. Wie du immer fpaßteft und mich aufheiterteft! Und 
nun auf einmal ein ganz anderer Menſch! 

Kelio. (vor fih) SH muß ſchon einen Borwand erfinnen, 
um ibn zu beruhigen. Ih will es Ihnen fügen, liebfter Bas 
ter, der Tod des alten Pancraz geht mir nabe, will mir gar 
nicht aus dem Sinn, bringt mic auf die Betrachtung des fu: 
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en menſchlichen Kebens, der Nothwendigkeit zu fterben, und der 
Angerißbeit unfers Endes. 

Araspe. Lieber Sohn, was zu viel ift, ift zu viel und ift 
om Uebel. An den Tod denken ift gut. Aber fo an den 
Tod denken ift nicht gut. Wer ſoviel Furcht vor den Tod hat, 
veweifet, daß er das Leben zu fehr licht. Beſtrebe dich gut zu 
eben, wenn du gut fterben willſt. Weg mit der Melandolie! 
bu deine Schuldigfeit und made dir erlaubtes Vergnügen. 
solge deinem Vater und nicht deiner Leidenſchaft. Ich muß ja 
ber fterben, wie du; denn ich bin älter wie du, aber nidt 
eswegen traurig.) Sch lebe als ein ehrliher Mann, um. als 
in zufriedner Mann fterben zu Eönnen.. — Denfe diefen nad), 
sein Sohn! Muntre dih auf und laß mich, wenn ich dich 
ald wiederfehe, ein fröhliches Gefiht erbliden. 

(umarmt ihn und geht ab) 


Fimfter Auftritt. 

Pelio. (der ihm mit Verwirrung nachſieht) Armer betrogner Va⸗ 
er! Dein Feind, dein Nebenbuhler ift es, den du ſo zäͤrtlich 
marmt haft. Aber wie? Werde ic) fo ruchlos feyn und Au: 
ianen mehr lieben, als den, dem ich das Leben zu danfen babe? 
Rein, ih muß fie unterdrüden, diefe Liebe, fo unſchuldig fie 
uch fonft war. Mein hartes Gefhi macht fie mir von nun 
in zu einem Verbrechen. — — Aber wie theuer wird es mir 
verden, alle meine Gtlücfeligfeit auf einmal fo aufzugeben? — 
Was Hilft es? Sch muß. Dder will ich lieber eine unfchuldige 
Tochter ihrer väterlihen Berlaffenfchaft berauben, und meinen 
Bater von dem Gipfel feiner Hoffnung herabftürzen? Nein, ges 
viß, das will ih nicht — So fey fie dem meine Mutter, die 
neine Gattin nit feyn kann! — Verbaßter Wechſel! — 


Sechſter Auftritt. 

Ä Pasquin. Lelio. 
Pasquin. Das geht gut! Man füngt ſchon wieder an, 
nich als einen Bedienten vom Hauſe anzuſehen. Nun, Herr 
°) Mit den Worten „aber deswegen traurig?” fängt das Breslauer 


Blatt an. Es ſchließt oben auf der Rückſeite mit den Worten bes fechsten 
Auftritts „Lelio. Nimmermehr hätt ich es geglaubt — — Pasquin. 
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Panurg, werden wir am Längften beyſammen geivefen fern! — 
Aber da ift er ja, an den ih meine Commiffion auszurichten 


babe! — Herr Lelio — 


Selio. (ohne dag er den Pasquin gewahr wird) Sch bin der un: 
glücklichſte Menfh unter der Sonne. — — 
Pasquin. Herr Lelio. 
Celio. Nimmermehr hätt id) es geglaubt — 
Pasquin. Herr Lelio. 
CLelio. Geh zum Henker. 
Pasquin. (indem er gehen will) Zum Henker? Ich geh, ich geh. 
CLelio. Was wollteſt denn du bey mir? 
Pasquin. Ich. hatte Ihnen was von Mademoiſelle Julia⸗ 
nen zu ſagen; aber ich gehe ſchon. 
CLelio. Nein, warte. Was haft du mir zu lagen? 
Pasquin. Sch geb zum Henker. 
CLelio. Rede, oder — (er drohn ihm mit dem Stocke) 
Pasquin. Bemühen Sie fih nit, ih will reden. Mam: 
fell Suliane fagte, fie müßte Sie nothwendig ſprechen. 
Celio. Juliane? Wo? 
Pasquin. Auf ihrem Zimmer. 
CLelio. Ich werde gleich zu ihr gehen. — Aber nein ‚ fage 


| ibr, daß ich jegt nicht kann. 


Pasquin. Gut, mein Herr. (und will abgehen) 

Lelio. Halt! — Cs ift doch beffer, daß ich felbft gehe. 

" | (und will gehen) 

Pasquin. Sa beffer ift es. 

Celio. Aber was kann ih ihr fagen? Nein Pasquin, fage 
ihr, du bätteft mich nicht gefunden. 

Pasquin. (indem er geht) Das will ich fagen. 

Celio. Bleib, bleib — Entdedt fie, daß es nicht wahr 
ift, fo grämt fie fih. Sch will felbft gehen. 

Pasquin. Recht wohl! | 

Celio. Aber in der Beftürzung, in der ih bin — Geh, 
ſage ihr, ich würde nachkommen. 

Pasquin. Nicht anders. (und will gehn) 

Celio. Nein, bleib, es iſt meine Schuldigkeit, daß ich ſelbſt 
gehe. (ab) 


D. Fauſt. 489 
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|  Lifette. Pasquin. 
Pasquin. D der närrifche Herr! 
Lifette. Pasquin. 
Pasquin. Die poßierlichfte Haut von der Welt. 
Ciſette. Pasquin, Pasquin! 
Pasquin. Nu was giebts? | 
Ciſette. Madam Camille fragt nad) dir. 
Pasquin. (macht Lelion nach) Sch komme ſchon — aber nein. 
Thu mir den Gefallen und geh für mid). 
Liferte. Was foll ich ihre denn fagen? | 
Pasquin. Es wird doch beffer feyn, daß ich felbft gehe. 
Liſette. D freylich wirds beffer fern. 
Pasquin. Geh und fage ihr, du hätteft mic, nicht gefunden. 
CLiſette. Warum denn dieſe Lüge? 
Pasquin. Erfahrt ſie aber, daß es nicht wahr iſt — Ich 
verde gehn. 
Liſette. Nur hurtig. 
Pasquin. Geh du nur. 
Ciſette. Sie bat aber nad) dir und nicht nad) mir gefragt. 
Pasquin. Freylich, wenn fie mid will, will fie dich nicht 
— — Sb komme ſchon — — nein, ih gehe nicht — O 
Sort! — Bleib, — bleib — ich gehe ſchon. (ab) 





D. F au ſt. 
1.*) 
| Vorfpiel. 
An einem alten Dome. Der Küfter und fein Sohn, welche eben 
m Mitternacht geläutet oder läuten wollen. Die Berfammlung der 
Teufel, unfihtbar auf den Altären figend, und fich über ihre Augele⸗ 
jenheiten berathſchlagend. Verſchiedene ausgefhicte Teufel erſcheinen 
°) Diefen Plan (er wußte von zwei verfchiedenen) giebt Karl G.Leſ 


ing aus den Papieren feines Bruders: unter denen zu Breslau findet er 
ich nicht, | 
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vor dem Beeljebub, Rechenfhaft von ihren Berrihtungen zu geben. 
Einer, der eine Stadt in Zlammen gefegt. Ein anderer, der in einem 
Sturme eine ganze Flotte begraben. Werden von einem Dritten ver⸗ 
lacht, daß fie fi mit folhen Armfeligkeiten abgeben. Er rühmt fid, 
einen Heiligen verführt zu haben; den er beredt, fich zu betrinfen, 
und der im Zrunfe einen Ehebruch und einen Mord begangen. ie 
ſes giebt Gelegenheit, von Fanſten zu fprechen, der fo leicht nicht zu 
verführen fehn möchte. Diefer dritte Zenfel nimmt es auf ſich, und 
jwar ihn in vier und zwanzig Stunden der Hölle zu Überliefern. 

Jetzt, fagt der eine Teufel, figt er noch bei) der nächtlichen Lampe 
und forfht in den Ziefen der Wahrheit. Zu viel Wißbegierde it ein 
Fehler; und aus einem Fehler fünnen alle Lafer entipringen, wenn 
man ihm zu fehr nachhängt. 

Mad diefem Sage entwirft der Teufel, ber ihn verführen mil, 
ſeinen Plan. 


Erſter Aufing— 


Erſter Auftritt. 
(Dauer des Stücks von Mitternacht zu Mitternacht.) 

Fauſt unter feinen Büchern bet der Lampe. Schlägt ſich mit ver 
fehiedenen Zweifeln aus der fcholaftifchen Weltweisheit. Erinnert ſich, 
dag ein Gelehrter den Teufel Über des Ariftoteles Entelechie citirt ha 
ben fol. Auch er bat es fchon vielfältigemal verfucht, aber vergebene. 
Cr verfucht es nochmals; eben iſt die rechte Stunde; und liefet eine 
Belhwörung., 


Zweyter Auftritt. 

Ein Geift fteige aus dem Boden, mit langem Barte, im einen 
Mantel gehüllet. 

©. Wer beunrubiger mih? Wo bin ih? Iſt das nicht Licht, 
was ich empfinde? 

Zauft erfchrickt, faffet fi aber umd redet den Geiſt an. Wer bill 
bu? woher kömmſt du? auf weſſen Befehl erfcheinft du? 

®. Ich lag und ſchlummerte und träumte, mir wär nicht wohl, 
nicht Übel; da raufchte, fo träumte ich, von weitem eine Stunme da⸗ 
ber; fie fam näher und näher; Behall! Behall! hörte ich, und mit 
dem dritten Behall, ftehe ich hier! 
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S. Aber wer bift du? 

G. Wer ich bin? Laß mic, befinnen! Ah bin — ih bin nur 
erſt Fürzlich, was ich bin. Diefes Körpers, diefer Glieder war ich mir 
dunfel bewußt; igt ꝛc. 

F. Aber wer warft du? 

©. Waiſt du? 

S. 3a, wer warft du fonft, ehedem? 

©. Sonft? eheden? | 

F. Erinnerft du dich feiner Vorftielung, die dieſem gegenwärtigen 
ind jenem deinen hinüberrückenden Stande vorbergegangen? — 

©. Was fagft du mir? Aa, nun fehieft es mir ein — Ah 
‚abe fhon einmal ähnliche Borftellungen gehabt. Warte, warte, ob 
ch den Faden zurücfinden kann. 

F. Ih will dir zu helfen fuchen. Wie hießeſt du? 

G. Ah hieß — Ariftoteles. Ra, fo hieß ih. Wie iſt mir? 

Er thut als ob er ſich num völlig erinnerte, und antwortet dem 
Fauft auf feine fpigigfien Fragen. Diefer Geift ift der Teufel felbft, 
der den Fauft zu verführen unternommen. Doch, fagt er endlich, ich 
bin es müde, meinen Berftand in die vorigen Schraufen zurück zu 
jwingen. Bon allem, was du mich fragft, mag ich nicht länger re⸗ 
den als ein Menfh, und kann nicht mit dir reden als ein Geift, 
Entlaß mich, ich fühl es, daß ich wieder entfchlummere ꝛc. 

Dritter Auftritt. 

Er verfchwindet, und Fauſt voller Erftaunen und rende, daß die. 
Beſchwörung ihre Kraft gehabt, fehreitet zu einer andern, einen Dü- 
mon beraufzubringen. Ä 

Vierter Auftritt. 

Ein Teufel erfcheinet. 

Wer ift der Mächtige, deſſen Nuf ich gehorchen muß? Du? Ein 
Sterbliher? Mer lehrte dich diefe gewaltigen Worte? 


II, Dritte Scene des zweyten Aufzugs.*) 
Sauft und fieben Beifter. 


Sauft. Ihr? Ihr ſeyd die fchnelleften Geifter der ve 
Die Beifter alle. Wir. 


°) Aus dem fiebzehnten der Litteraturbriefe, Febr. 1759. 
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Fauſt. Seyd ihr alle ſieben gleich ſchnell? 

Die Geiſter alle. Nein. 

Fauſt. Und welcher von euch iſt der ſchnelleſte? 

Die Geiſter alle. Der bin ich! 

Fauſt. Ein Wunder! daß unter ſieben Teufeln nur ehe 
Lügner find. — Ich muß euch näher Fennen lernen. 

Der erfte Geiſt. Das wirft du! Einft! 

Sauft. Einf! Wie meinft du das? Predigen die Teufel 
auch Buſſe? | 
Der erfte Geiſt. Ja wohl, den verftockten. — Aber balte 

uns nicht auf. | 

Sauft. Wie heiffeft. du? Und wie fhnell bift du? 

Der erfte Geiſt. Du Eönnteft eher eine Probe, als eine 
Antwort haben. 

Sau. Nun wohl. Sieh ber; was made ih? 

‚Der erſte Beift. Du führft mit deinem Finger durch die 
Flamme des Licht )⸗ 

Fauſt. Und verbrenne mich nicht. So geh auch du, und 
fahre fiebenmal eben fo fhnell durch die Flammen der Hölle, 
und verbrenne dich nit. — Du verftummft? Du bleibfit — 
So prahlen aud die Teufel? Sa; ja; Feine Sünde ift fo Klein, 
daß ihr fie euch nehmen lieſſet. — Zwenter, wie heiffeft du? 





Der zweyte Beift. Chil; daß ift in eurer langweiligen 


Sprade: Pfeil der Peft. 
FSauſt. Und wie fehnell bift du? 

Der zweyte Geiſt. Denfeft du, daß ich meinen Namen 
vergebens führe! — Wie die Pfeile der Pelt. 

Fauſt. Nun fo geh, und diene einem Arzte! Für mid bill 
du viel zu langfam. — Du dritter, wie heiffeft du? 

Der dritte-Beift. Ich heiffe Dillaz denn mid) ‚tragen. die 
Flügel der Winde. 

Fauſt. Und du vierter? 

Der vierte Geift. Mein Name ift Jutta, denn id) fahre 
auf den Strahlen des Lichts. 

Fauſt. D ihr, deren Schnelligkeit in endlichen Zahlen aus⸗ 
zudrücken, ihr Elenden — 

Der fuͤnfte Geiſt. Würdige ſi e deines Unwillens nicht. Sie 
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ind nur Satans Bothen in der Körperweltl. Wir find es in 
ver Welt der Geifter; uns wirft du fehneller finden. 

Fauſt. Und wie fehnell bift du? 

Der fünfte Beift. So ſchnell als die Gedanken des Menſchen. 

Fauſt. Das iſt etwas! — Aber nicht immer find die Ge- 
yanken des Menfhen fhnell. Nicht da, wenn Wahrheit und 
Tugend fie auffordern. Wie träge find fie alsdenn! — Du 
anſt ſchnell ſeyn, wenn du fehnell feyn willft; aber wer fteht 
nir dafür, daß du es allezeit willſt. Nein, dir werde ich fo 
venig trauen, als ich mir felbft hätte trauen follen. Ah! — 
zum fechften Geiſte) Sage du, wie ſchnell bift du? — 

Der fechfte Geiſt. So ſchnell als die Rache des Rachers. 

Fauſt. Des Rächers? Welches Rächers? 

Der ſechſte Geiſt. Des Gewaltigen, des Schrecklichen, der 
ich allein die Rache vorbehielt, weil ihn die Rache vergnügte. — 

Fauſt. Teufel! du läfterft, denn ich fehe, du zitterfl. — 
Schnell, fagft du, wie die Rache des — Bald hätte ich ihn 
jenennt! Nein, er werde nicht unter ung genennt! — Schnell 
wäre feine Rache? Schnell? — Und id lebe noch? Und id 
ſündige noch? — 

Der ſechſte Geiſt. Daß er die noch fündigen läßt, ift 
ihon Rache! 

Sauft. Und daß ein Teufel mid diefes lehren muß! — 
Uber doch erft heute! -Nein, feine Rache ift nicht ſchnell, und 
venn du nicht fehneller bift als feine Race, fo geb nur. (zum 
jebenben Beifte) — Wie fchnell bift du? 

Der fiebende Geift. Unzuvergnügender Sierbliche,r ‚wo auch 
ch dir nicht ſchnell genug bin — — 

"Saufl. So fage; wie ſchnell? 

Der fiebende Geiſt. Nicht mehr und nicht weniger, als 
der Ucbergang vom Guten zum Böſen. — 

Fauſt. Ha! du bift mein Teufel! So fchnell als der 
Hebergang vom Guten zum Böſen! — Sa, der ift ſchnell; fehnel- 
lee ift nichts als der! — Meg von bier, ihr Schneden des 
Dreus! Meg! — Als der Ucbergang vom Guten zum Böfen! 
Ih babe es erfahren, wie fchnell er ift! Sch babe es erfah- 


ren! u. ſ. w. 


— — — — 
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III. Schreiben über Leßings verlohren gegangenen Fauſt. 
Vom Hauptmann von Blanfenburg. °) 


Sie wänfhen, mein theurefter Freund, eine Nachricht von dem 
verlohren gegangenen Kauft des verftorbenen Leßings zu erhalten; was 
ich davon weiß, theile ich Ihnen um defto lieber mit, da, mit meinem | 
. Willen, nicht Fine Seile, nicht Eine Idee diefes großen, und immer 
noch nicht genug gefannten, ja oft fogar muthwillig verfannten Man 
nes, verlohren gehen follte. Verlohren, gänzlich verlohren könnte zwar 
vieleicht fein Fauſt nicht fen; — — und zu fürchten ift denn aud 
nicht, daß, wenn ein Anderer mit diefer Feder fich follte fchmüden 
wollen, der Betrug nicht entdedt werden würde; denn was man von 
den Berfen des Homers und den Ideen des Chafespears fagt, gilt 
mit eben fo vielem MNechte von den Arbeiten Leßings, und der verloh 
ren gegangene Fauft gehört zu diefen; aber wer weiß, wenn und mis, 
und ob das Publifun jemals etwas von diefem Werfe zu Geſichte be 
kömmt? und fo theilen Sie ihm denn einfiweilen mit, was ich weiß. 

Daß Leßing vor vielen Jahren fhon an einem Kauft gearbeitet 
hatte, wiſſen wir aus den Litteraturbriefen. Aber, fo viel mir befannt 
ift, unternahm er die Umarbeitung — vielleicht auch nur die Vollen⸗ 
dung — feiner Arbeit zu einer Seit, wo aus allen Sipfeln Deutid- 
lands Fauſte angefündigt waren, und fein Werf war, meines Wiffens, 
fertig. *°) Man bat mir mit Gewißheit erzählt, daß er, um es ber 
ausjngeben, nur auf die Erfcheinung der übrigen Zaufte gewartet 
babe. — Er hatte es bey fih, da er von Wolfenbüttel eine Reife 
nad) Dreßden machte; bier. übergab er es in einem Käftchen, in wel 
chem noch mehrere Papiere und andere Sachen waren, einem Fuhr⸗ 
mann, der diefes Käſtchen einem feiner Berwandten in Leipzig, dem 
Kaufmann Hrn. Leßing, einliefern, und diefer follte es dann weiter 
nad) Wolfenbüttel beforgen. Aber das Käfichen kam nicht; der wär 
dige Mann, an welchen es gefchieft werden follte, erkundigte ſich forg 


°) Kitteratur und Völkerkunde, Ein periodiſches Wert (von Archenhoh⸗ 
fünfter Band, Julius 1784, S. 82. 

°°) „Einer feiner Freunde hat mich verſichert, bier in Breslau zwölf 
Bogen diefes Trauerfpiels im Manuferipte felbft durchgelefen zu haben.” Karl 
G. Leſſing in der Vorrede zum zweiten Theile des theatraliſchen Nachlaſſes 
S. XXXIX. 





D. Fauſt. 495 


fältig, fehrieb felbit deswegen an Leßing u. f. w.“) Aber das KRäft- 
hen blieb ans — und der Himmel weiß, in melde Hände es gera- 
then, oder wo es noch verfiedt ifi? — Es fen wo es wolle, bier ift 
mindeften das Sfelet von feinem Kauft! 

Die Scene eröfnet fih mit einer Conferenz der böllifchen Geifter, 
in. welcher die Subalternen dem Oberften der Teufel Nechenfchaft von 
ihren auf der Erde unternommen und ausgeführten Arbeiten ablegen. 
Denfen Sie, was ein Maun, wie Leßing, von diefem Stoffe zu ma- 
chen weiß! — Der legtere, welcher von den Unterteufela erfcheint, be⸗ 
richtet: daß er wenigftens einen Mann auf der Erde gefunden habe, 
welchem nun gar nicht beyzukommen ſey; er habe feine Leidenfchaft, 
feine Schwachheit; in der nähern Unterfuchung diefer Nachricht. wird 
Fauſt's Character immer mehr entwickelt; und auf die Nachfragen nad) 
allen feinen Zrieben und Neigungen antwortet: endlich der Geiſt: er 
bat nur einen Trieb, nur eine Neigung; einen unauslhſchlichen Durft 
nad) Wiffenfchaften und Kenntnig — Ha! ruft der Dberfie der Teufel 
aus, dann iſt er mein, und auf immer mein, und ficherer mein, als 
ben jeder andern Leidenfchaft! — Sie werden ohne mein Zuthun füh- 
len, was alles in diefer Idee liegt; vielleicht wäre fie ein wenig zu 
bösartig, wenn die Auflöfung des Stüdes nicht die Menſchheit beru- 
higte. Aber urtheilen Sie felbft, wie viel dramatifches Jutereſſe da- 
durch in das Stück gebracht, wie fehr der Lefer bis zur Angſt beun- 
ruhigt werden müſſen. — Nun erhält Mephiftophiles Auftrag und 
Anweiſung, was und wie er es anzufangen babe, um den armen 
Sauft zu fangen; in den folgenden Acten beginnt, — und vollendet 
er, dem Scheine nad), fein Werf; bier kann ich Ihnen feinen beſtimm⸗ 
ten Punkt angeben; aber die Größe, der Reichthum des Feldes, bes 
fonders für einen Mann wie Leßing, ift unüberfehlih. — — Genug, 
die hölliſchen Heerfchaaren glauben ihre Arbeit vollbracht zu haben; fie 
fiimmen im fünften Ucte Triumphlieder an — wie eine Erfcheinung 
aus der Oberwelt fie auf die unerwartetfte, und doch natürlichfte, und 
doch für jeden beruhigendfie Art unterbriht: „Iriumphirt nicht,“ 


°) „Diefe Kifte gieng nicht bey dem Herrn Kaufmann Leßing In Leip⸗ 
zig, fondern bey den Herrn Buchhändler Gebler aus Braumfchweig, der ſich 
anf ber Leipziger Meſſe damals befand, verlohren. Er follte fie nach ber 
Addreffe mit nach Braunfchweig nehmen, und bis zur Zurückfunft meines Brus 
ders aus Italien bewahren.“ Karl ©. Leſſing, eben da ©. XLI. 
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ruft ihnen der Engel zu, „ibe habt nicht Über Menfchheit uud Wiſſen⸗ 
„ſchaft gefiegt; die Gottheit bat dem Menfchen nicht den edelften der 
„Triebe gegeben, um ihn ewig unglücklich zu machen; was ihr fahet, 
„und jet zu befigen glaubt, war nichts als ein Phantom. — ſi 
So wenig, mein theuerſter Freund! dies auch, was id, Ahnen |i 
mittheilen faun, immer ift; fo fehr verdient es, meines Bedünkens, denn || 
doch aufbewahrt zu werden. Machen Sie nad Belieben Gebraud 
davon! — ic. 
‚Leipzig, am 14ten Man 1784. Ä v. Blanfenburg. 


IV. An den Herausgeber des theatralifchen Nachlaſſes. 


Es iſt ganz wahr, liebſter Freund, daß Ihr ſeliger vortreflicher 
Bruder mir verſchiedene ſeiner Ideen zu theatraliſchen Stücken mitge⸗ | 
theilt hat. Aber das ift nun ſchon fo lange her; die Pläne felbft waren 
fo wenig ausgeführt oder wurden mir doch fo unvollftändig erzehlt, 
daß ich nichts mehr in meinem Gedächtnis davon zufammenfinde, was 
des Niederfchreibens, gefchweige denn des öffentlichen Befanntmacens, 
werth wäre. Bon feinem Fauſt indeffen, um den Sie mich vorsig. 
lich fragen, weiß ich noch dieſes und jenes; wenigſtens erinnere ich mich 
im Allgemeinen der Anlage der esfien Scene uud ber lesten Haupt 
wendung derfelben, 

Das Theater ftellt in diefer Scene eine erſrte gothiſche Kirche 
vor, mit einem Hauptaltar und ſechs Nebenaltären. Zerſtöhrung der 
Werke Gottes iſt Satans Wolluſt; Ruinen eines Tempels, wo che 
mals der Allglitige verehrt: ward, find feine Lieblingswohnung. Eben 
bier alſo ift der’ Berfammlungsort der höllifchen Geifter zu ihren Be 
ratbfchlagungen. Satan felbft hat feinen Sig auf dem Hauptaltar; 
auf die Nebenaltäre find die übrigen Teufel zerfireut. Alle aber blei- 
ben dem Auge unfihtbar; nur ihre rauhen mißtönenden Stimmen 
werden gehört. Satan fodert Nechenfchaft von den Thaten, welde 
die übrigen Tenfel ausgeführt haben; ift mit diefen zufrieden, mit je 
nen unzufrieden. — Da das Wenige, deffen ich mich aus diefer Scene 
erinnere, fo einzeln und abgeriffen, ohne alle Wirkung ſeyn würde; fo 
wage ichs, die Lücken dazwifchen zu füllen und .die ganze Scene hie 
berzumwerfen. — 

Satan. Rede, du Erfier! Gieb uns Bericht, was du gethan haft! 
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Erſter Teufel. Satan! Ich fah eine Wolfe am Himmel; die 
trug Zerſtörung in ihrem Schooß: da fhwang ih mich auf zu ihr, 
barg mid in ihr ſchwärzeſtes Dunfel und trieb fie, und hielt mit ihr 
über der Hütte eines frommen Armen, der bey feinem Weibe im er- 
ften Schlummer ruhte. Hier zerriß ich die Wolfe und fchüttete aM’ 
ihre Gluth auf die Hütte, daß die lichte Lohe emporfchlug und alle 
Haabe des Elenden ihr Raub ward. — Das war Alles, was ich ver 
mochte, Satan. Denn ihn felbft, feine jammernden Kinder, fein Weib; 
die riß Gottes Engel nod aus dem Feuer, und ale ich den ſah — 
entfloh id}. 

Satan. Elender! Zeiger! — und du ſagſt, es war eines Armen, 
es war eines Frommen Hütte? 

Erſter Teufel. Eines Frommen und eines Armen, Satan. 
Jetzt iſt er nackt und bloß und verloren. 

Satan. Für uns! Ja, das iſt er auf ewig. Nimm dem Rei⸗ 
chen ſein Gold, daß er verzweifle, und ſchütt' es auf den Heerd des 
Armen, daß es ſein Herz verführe: dann haben wir zwiefachen Ge⸗ 
winn! Den frommen Armen noch ärmer machen, das knüpft ihn nur 
deſto feſter an Gott. — — Rede, m Zweyter! Gieb uns beffern 
Bericht! 

Zweyter Teufel. Das fann ih, Satan. — Ih ging aufs 
Meer und fuchte mir einen Sturm, mit dem ic) verderben könnte, 
und fand ihn: da ſchallten, indem ich dem Ufer zuflog, wilde Zlüche 
zu mir hinauf, und als ich niederfah, fand ich eine Flotte mit Wuch⸗ 
rern ſegeln. Schnell wühlt' ih mid mit dem Drcan- in die Tiefe, 
fletterte am der fchäumenden Woge wieder gen Himmel — —- 

Satan. Und erfäufteft fie in der Fluth? 

Zweyter Teufel. Daß nicht Einer entging! Die ganze Flotte 
jerriß ich, und alle Seelen, bie fie trug, find nun dein. | 

Satan. Berräther! diefe waren ſchon mein. Aber fie hätten des 
Fluchs und Verderbens noch mehr Über die Erde gebracht; hätten an 
ben fremden Küſten geraubt, gefchändet, gemordet; hätten neue Reize 
zu Slinden von Welttheil zu Welttheil geführt: und das alles — das 
if num hin und verloren! — D, du ſollſt mir zurück in die Hölle 
Teufel; du zerftörft nur mein Reich. — — Nede, du Dritter! Fuhrſt 
auch du in Wolfen und Stürmen ? | 

Leſſſngs Werke II. 32 
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Dritter Teufel. So hoch fliegt wein Eeiſt nit, Satan: ich 
liebe das Schredliche nicht. Mein ganzes Fichten iſt Wolluft. 
Satan. Ta biit du nur um fo fchredlicher für die Seelen! 


Mritter Teufel. Ich fah eine Bublerinn ſchlummern; die wäljte | 


ſich, halb träumend halb wachend in ihren Begierden, und id fchlid 
bin an ihr Lager. Aufmerffam lauſcht' ich auf jeden Zug ihres Achems, 
horcht' ihr im die Eeele auf jede wollüſtige Phantafie; und endlih — 
da erhaſcht' ich glücklich das Lieblingsbild, das ihren Bufen am höch 
jten fchwellte. Aus dieſem Bilde fhuf ih mir eine Eeſtalt, ein 
fhlanfe, nervigte, blühende Zünglingsgeftalt: und in der — — 

Satan. (ſchnell) Raubteſt du einem Mädchen die Unfchuld? 

Dritter Teufel. Raubt' ich einer noch unberührten Schoͤnheit 
— den erfien Kuß. Weiter trieb ich fie nicht. — Aber fe gemif! 
Ich hab ihr num eine Alamme ins Blut gehaucht; die giebt fie dem 
erfien Berführer preis, und dieſem fpart’ ich die Sünde. Iſt dann 
erft fie verführt. — — 

Satan. So haben wir Opfer auf Opfer; denn fe wird wieder 
verführen. — Ha gut! In deiner That ift doc, Abficht. — Ta lernt, 
ihr Erſten! ihr Elenden, die ihr nur Verderben in der Körpermwelt ſtiftet! 


Diefer hier ſtiftet Berderben in der Welt der Seelen; das ift der beſ⸗ 


fere Teufel. — — Eag’ an, du Bieter! Was haft du für Thaten 
gethan? 
Vierter Teufel. Keine, Satau. — Aber einen Gedanken ge 


dacht, der, wenn er That würde, aller Jener Thaten zu Boden fchlüge. 

Satan. Der iſt? — 

Vierter Teufel. Gott feinen Liebling zu rauben. — Einen den 
fenden, einfamen Jüngling, ganz der Weisheit ergeben; ganz nur für 
fie athmend, für fie empfindend; jeder Leidenfchaft abfagend, auffer der 
einzigen für die Wahrheit; dir und uns allen gefährlich, wenn er einft 
Lehrer des Bolfs würde — den ibm zu ranben, Eatan! 

Satan. Treflih! Herrlich! Und dein Entwurf? — 

Vierter Teufel. Eich, ich knirſche; ich babe feinen. — Ich 
ſchlich von allen Seiten um feine Seele; aber ich fand Feine Schwaäͤcht, 
bey ter ich ihn fallen fünnte. 

Satan. Thor! Hat er nicht Wißbegierde? 

Vierter Teufel. Mehr, als irgend ein Sterblicher. 
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Satan. So laß ihn nur mir über! Das iſt genug zum Ver⸗ 
derben. — — 
Und nun iſt Satan viel zu voll von ſeinem Entwurfe, als daß 


Rer noch dem, Bericht der Übrigen Teufel ſollte hören wollen. Er bricht 


mit der ganzen Verfammlung auf; alle follen ihm zur Ausführung fei- 
ner großen Abfichten. beyſtehn. Des Erfolgs hält ex bey den Hülfs- 
mitteln, die ihm Macht und Lift geben, ſich völlig verfichert. Aber 
der Engel der Borfehung, der umnfichtbar Über den Ruinen gefchwebt 
bat, verfündiget uns die Zruchtlofigfeit der Beſtrebungen Satans, mit 
den feherlic, aber fanft gefprochenen Worten, die aus der Höhe herab: 
ſchallen: Ihr folle nicht fiegen! — — 

So fonderbar, wie der Entwurf diefer erfien Scene, iſt der Ent- 
wurf des ganzen Stüfs. Der Yüngling, den Satan zu verführen 
fucht, ijt, wie Sie gleich werden errathen haben, Sauft: diefen Sauft 
begräbt der Engel in einen tiefen Schlummer, und erfchafft an feiner 
Stelle ein Phantom, womit die Teufel fo lange ihr Spiel treiben, 
bis es in den Augenblid, da fie ſich feiner völlig verfichern wollen, 
verfhwindet. Alles was mit dieſem Phantome vorgeht, ift Traumge- 
fiht für den fchlafenden mwirflihen Sauft: diefer erwacht, da fchon 
die Teufel ſich fchamvoll und mütend entfernt haben, und danft der 
Borfehbung für die Warnung, die fie durch einen fo lehrreichen Traum 
ibm bat geben wollen. — Er it jezt fefter in Wahrheit und Tugend, 
als jemals. Bon der Art, wie die Teufel den Plan der Berführung 
anfpinnen und fortführen, müffen Sie feine Nachricht von mir erwar- 
ten: ich weiß nicht, ob mich bier mehr die Erzählung Ihres Bruders 
oder mehr mein Gedächtniß verläßt; aber wirklich liegt alles, was 
mir davon vorfchwebt, zu tief im Dunfeln, als dag ich hoffen dürfte, 
es wieder ans Licht zu ziehen. 

Ih bin u. f. w. | 3. 3. Engel. 
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Fatime. 
Ein Trauerſpiel. | 
1759. 
angefangen den 5. Auguft. 


Perſonen. 
Fatime. 
Abdallah. 
Mervan. 

Erſter Auftritt. 

mervan. Fatime. 

Mervan. (der zu Fatimen in das Zimmer tritt.) Erwünſchte, 
freudige Nachricht! Hat man ſie dir ſchon hinterbracht, Fatumet — 
Glückliche Fatime! Dein Abdallah kömmt zurück. 

Fatime. Ach! — 

Mervan. Er iſt mit Aufgang der Sonne auf der Höhe erſchie⸗ 
nen. Günſtige Winde ſchwellen ſeine Segel; ſeine Beute treibt vor 
ihm her; und der begrüßende Donner ſeiner Kartaunen wird immer 
vernehmlicher. — Noch wenige Augenblicke, Fatime, und du ſchließeſt 
den feurigſten Liebhaber wieder in deine Arme. 

Fatime. Ach! — 

Mervan. Du ſeufzeſt? — Und dieſe Thräne! Fatime, du wei⸗ 
neſt? — Ich entſetzte mich vergebens. Du weineſt; aber du weine 
vor Freuden. Deine Freude war immer eine fehr ſtille, eine melan⸗ 
choliſche Freude. 

Fatime. Freude? — O nenne mir das nicht, was ich auf ewig 
entbehren muß. 

Mervan. Fatime! 

Fatime. Und wäre dieſe Entbehrung mein ganzes Unglück! Man 
iſt noch ſehr glücklich, wenn man bloß nicht glücklich iſt. 

Mervan. Welch eine Sprache! Was iſt dir? Was befürchteſt 
du? — Ich Unglücklicher, wenn ich dem Abdallah dich mißvergnügt 
überliefere! Ich bin verlohren! Cr wird deinen Unmuth meinem Be 
tragen gegen dich zurechnen. Er wird glauben, daß ich mich dir, in 
. feiner Abwefenheit, als einen Tyrannen, und nicht als den gefäfligen, 
freundfhaftlihen Auffeher erwieſen, zu dem mic, fein Vertrauen fähig 
bielt. Du fennft ihn ja, wie argwöhniſch er iſt — 
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Fatime. Iſt Abdallah ſo argwöhniſch? 

Mervan. Das fragſt du noch, Fatime? 

Fatime. Sey ohne Sorge, rechtſchaffner Mervan. Demohnge⸗ 
achtet ſoll er auf einen ſolchen Argwohn gegen dich nie gerathen; ich 


weis ſchon, wie ich das verhüten muß. Ich will ihm ſo viel gutes 


von dir erzehlen; ich will deine mir erwieſenen Dienſte ſo rühmen; ich 
will dich ſeiner erkenntlichen Großmuth ſo oft, ſo innig, ſo dringend, 
ſo feurig empfählen; ich will es ihm unendlichmal wiederhohlen, daß 


kein Vater, kein Bruder gegen mich liebreicher ſeyn können; daß du | 


dich allen meinen Wünfchen günftiger, zuvorkommender ermwiefen, als 
der innbränftigfte Liebhaber; dag du — — 

Mervan. Um des Himmels willen, Fatime! — So haft du 
mein Berderben geſchworen? Womit habe ich das verfchuldet? — Als 
der innbränftigfte Liebhaber! — Enthalte dich diefes ſchrecklichen Worts 
von mir! Wenn du auc, einen nod fo unfchuldigen Sinn damit ver- 
bindeft, — du weiſt ja, wie enferfüchtig er iſt — 

Fatime. Iſt Abdallah fo enferfüchtig? 

Mervan. Und aud das fragft du noch, Fatime? 

Satime. Ich fragte behdes, Mervan, um mid, aus deinem eige- 
nen Munde zu entfchnldigen. — Diefer argwöhnifche, dieſer eyferſüch⸗ 
tige Abdallah kömmt wieder! 

Mervan. Seh nicht ungerecht, Fatime! 

Fatime. Und du, ſey nicht grauſam; und laß mic, weinen! 

Mervan. Dieſer eyferſüchtige Abdallah iſt ſonſt der redlichſte 
Mann, der großmüthigſte Freund — 

Zweyter Auftritt. 
Fatime. Mervan. Ein Sklave. 


Der Sklave. Ich verkündige euch die Ankunft des Abdallah. | 


Itzt tritt er ans Land! 

Fatime. Itzt ſchon? 

Mervan. Faſſe dich, Fatime! Laß einen verrutheriſchen Stla⸗ 
ven nicht fo tief in deiner Seele lefen. 

Sklave. Das Schrecken des Meeres! Die Geißel der Ungläu— 
bigen! Er fümmt als Sieger, und dreh eroberte Schiffe führen die 
Reichthümer von ihm verheerter Küften. Die Männer der Stadt ftür- 
zen aus den Thore, und empfangen ihn mit Jauchzen. Das fahe ich, 
und eilte mich mit dem Aublicke einer noch größern und reinern 
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Freude zu beſeligen; dem Entzücken ſeiner Fatime — Aber (indem er 
ſie ernſtlich betrachtet) 

Mervan. Aber was weis ein Sklave, wie edlere Seelen ſich 
freuen. Geh! 

Dritter Auftritt. 
Mervan. Fatime. 

Mervan. Fatime Fatime! — Noch iſt es Zeit; noch kannſt du 
uns retten! Hemme dieſe Thränen; erſticke dieſe Seufzer, und ruffe die 
Heuterkeit, wo nicht in deine Seele, wenigſtens auf dein Geſicht zu 
rück. Verſtelle dich — Ah! was muß ich dir rathen, ich Unglücklicher! 

Fatime. — — — 
Ibrahim räth Phatimen, ihn mit aller Hitze der Liebe zu empfangen. 
Er weiß nicht Worte genug zu finden, ihr die Liebe des Abdallah zu 
beſchreiben; und verräth ihr dabey das Geheimniß. Er eilet ihm 
entgegen. 

Sc IV. 
Phatime allein. Erbittert, über das was ſie erfahren? 
Sc. V. 

Abdallah, vol Feuer und Inbrunſt fie wieder zu ſehen. Eie 
empfängt ihn Falt. Er klagt, weint, tobet, drohet, verfpricht. — Sie 
legt es etwas näher, und er geht rubig ab; zum Ausfchiffen Befehl 
zu geben. | | 

Sc. VI. 

Phatime erft allein. Ibrahim kömmt, und hat den Unwillen des 
Abdallah bemerkt. Site dringt ihm, unter Drohungen, das Gift ab. 

i | Sc. VII. 

Cr hohlt es, und giebt es ihr, nachdem er die Helfte davon jw 
rück behalten. 

Sc. VII. 

Abdallah zu ihnen; er ſchickt den Ibrahim ab, um das Übrige zu 
beſorgen. 

Sc. IX. 

Abdallah, Phatime. Sie macht ihm, wegen des Aufgetragenen, 
bittere Vorwürfe. Er geräth in Wuth. Wirft ihr vor, daß ſie das 
Geheimniß nicht umſonſt von dem Ibrahim werde erfahren haben. 
Geht wüthend ab, ihn aufjufuchen. 
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Sc. X. 
Entſchluß der Phatime. Ein Sklave bringt ihr eine Schale... 


nimmt das Gift. darinn. 
Sc. X. 


Abdalla. Phatime. sein Sklave. 
Sklave. (Ibrahim läßt es fragen) Was willſt du, Herr, daß 
mit den Gefangenen gefchehen fol, die ſich auf deinem Schiffe befinden. 
Abdalle. Er fol fie ermorden. 
Sklave. Alle? 
Abdalla. Eie alle! — Und wenn fie und mein Vater darın- 
ter wäre! | | 
Phatime. D der Wütrih! Der Unmenſch! 
Abdalle. Komm wieder, Sflave! — Gieb die Gefangenen freh. 
. Sklave. Alte? 
Abdalle. Fa, alle gieb fie frey! Und befchenfe fie alle. 
Phatime. Weis er, was er will? — | 
Abdalla. Freylich, weis ich es nicht! Geh, Eflave! Gieb fie ° 
frey, ermorde fie; mache was du will. Geh — 


Sc. Xl. 
Abdallah. Phatime. Geht ab den Mervan zu ſuchen. 
Sc. XII. 
Phatime nimmt Gift. 
Sc. XII. 


Abdallah. Phatime. 
Sittre nicht, mein Herz, jittre nicht. Es gilt nicht dir. Es gilt 
dem Abdallah! | 
Sc. XIV. 


Sie bringen den Mervan geführt. 

Abdallah. .Wo bift du, Verräther? 

Mervan. Wo ich nicht fange mehr ſeyn werde. 

Letzte Scene. 

Phatime. Wie freue ich mich, dic zum Gefehrten zu haben. 
Wir werden Einen Weg geben. Wir werden zu einer Seit vor dem 
Auge des Propheten erfcheinen. Ab, er war ein befrer Mann, als 
feine Nachfolger find! Er wird meine Klage hören; und du, Ibra— 
him, wirft fie unterftügen — — Ah — — 

Abdallah. Eure Klage! Schon recht. Der Beklagte wird mit 
erfcheinen. ' — | 


pP 
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Phatime. Ich ſterbe. 

Ibrahim. Es iſt aus. 

Abdallah. Sie ſterbe! Ihre Klage geht au. — Ich hoͤre es, 
ic werde gefodert. Ich komme. Sie werden mic, verklagen, — und 
du, Prophet, mich verdammen. (Er durchflicht fich.) | 


Wir kommen — 
Euch zu fehn, ift mir fehr Lieb, 
Sehr angenehm. Nichts könnte mir fo lieb, 
Nichts angenehmer feyn, es wäre denn — 
Euch nicht zu fehn. Wozu auch diefer Zwang? 
Osmanns Geboth, dir Fürſtin ſeines Herzen, 
Dir, ſeiner Auserwählteſten von uns, 
Mit jedem Morgen unſrer Ehrfurcht Opfer 
Zu bringen; dir den öden langen Tag 
.(Indeß fein Schwerd von den Ungläubigen 
10 Den Zoll des Meers in fernen Wäßern hebt) 
Mit Freundſchaft und Geſpräch, mit Scherz und Spiel 
Zu füllen, zu verkürzen: dieß Geboth — 
Verräth ſein Mannsbild! den tyranniſchen 
Kurzſichtigen Gebiether! — Nicht genug, | 
Der ehmals gleich vertheilten Lieb euch alle, 
Um eine, zu berauben; fol der einen, 
. hr, die fein Cigenfinn zur Glücklichſten — 
(Zur Glädlichften! wofür ich leider gelte!) 
Nicht ihr Verdienft zur Beten macht, der einen 
20 Son von end) allen noch gefehert, noch 
Gefchmeichelt werden? Eiferfucht kocht Gift 
Im eitervollen Herzen; erſtickter Neid 
Preßt Gall und Fluch auf die verbißne Zunge: 
Und doch ſoll Honig von den Lippen fließen, 
Und Scherz und Freundſchaft aus den Augen lachen, 
Die gern des Baſilisken Vorrecht übten, 
Und gern mit jedem Strahl mich tödteten? 
Ich kenn euch, Schweitern; denn ich kenne mic). 
Ihr ſeyd mir unausſtehlich, weil ich euch 
30 Es ſeyn muß; und ich haß euch, denn ich FÜHL, 





Satime. 
Ich fühl es, daß ihr mich nicht. lieben könnt. 
Nicht können? | 
Nein, nicht Fönnt! 
| Fürwahr — 
Fürwahr, 
Daß du es wenigſtens nicht kannſt, das ſpricht 
Schon dieſer hönſche Ton, ſchon dieſe Mine, 
Die auch den ſchönſten Mund verzerren würde. 
| Auch deinen? Nicht Du irreft dich in mir, 
Ich könnte dich nicht lieben? Ich nicht? Bloß 
Daß du fo fehr gerecht biſt gegen dich 
Ind uns, blos darum könnt ich dich ſchon lieben, 
40 Wär fonft auch gar nichts liebenswertb an dir. 
Fahr nur fo fort! Wer heute mich erbittert, 
Der thut mir einen Dienſt. Du kannſt fo wild 
Mic ſchwerlich machen, als ich heut gern wäre. 
Was ift- dir, theure, liebſte Buſenfreundinn? 
Was willſt du, theure, liebſte Buſen — ſchlange? 
Dein ſanftes Aug iſt blau, dein Herz iſt ſchwarz; 
Dein Mund kan lächeln, wenn die Zähne knirſchen. 
Harmoniſche Bezauberungen fpricht 
Die glatte Zunge, fpricht Verderben, das 
50 Im Hinterhalt des Doppelfinnes lantt. 
Schweig! Lieber will ih noch von dir gefränft, 
Berhöhnet ſeyn, als liebgefoft von bir. 
Allein Prinzeffin — 
| Nannte man dich fo, 
Als du der Liebling unfers Baſſa warefi? 
O wärft dus noch! Prinzeſſin, Königin, 
Wollt ich dich gern beym dritten Worte nennen, 
Und tief dabey, tief bis in Staub, mid, büden. 
Dehn nur den majeftätifchen Hals, und führ 
Die großen Augen langfam rund umher! 
60 Im Schwindel deiner vorgen Höh, der noch 
Dich nicht verlaßen, mag ich leicht 
Dir viel zu unwerth ſcheinen, diefen Platz 
Nach dir, Prinzeffin, zu befleiden. Doch 
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Ich mag auch nicht mit dir zu meſſen, zu 
Vergleichen ſeynu. Man mißet und vergleicht 
Nur ähnliches — Spricht feine mehr ein Wort? 
Ich mag mein Lob nicht hören, ih! - 
| Und nun? 
Da fiehn fie! Was iſt euch befohlen? Was? 
Geſellſchaft mir zu leiften? flumme? Wenn 
70 Ich wieder ruhig, wieder kalt fol werden, 
Eo würd ichs lieber wohl allein. — D geht! 
Ich bitt euch, gebt! — Was giebt ein Sflav auf Bitten! — 
Ha! Wollt ihr die Erniedrigung ertrogen, | 
Daß enre NRebenfklavin euch befichlt? 
Nun, ich befehl euch: geht! — Ahr wit, wie viel 
Ich Über ihn vermag. Cr fümmt nun bald, 
Und dann! — Gehordt, wo nicht — Da friechen fie! 
So fommt doch nur! ha! ba! 
Gelacht? Berlacht? 
Warit du es, Jaffith? 
Ra! 


Auftritt IT. 


Bleib bier! Du lachſt, 
80 Du bift leicht noc die Nedlichfte. 
Das bin 
Ich auch. 
Bleib hier! Und warum lachſt du? 
Weil 
Ich leichtlich lach, und Lachen mir bekömmt. 

Doch lachſt du doch wohl nicht ſo wie du gähnſt, 
So wie du Athem hohlſt? Ohn äußern Anlaß. 
Was brachte dich zum Lachen? 

Daruach fragſt du? 
Das Lächerliche, glaub ich; denn das macht 
Zu lachen. 
Und wo war das Lächerliche? 
An euch? an mir? 
Laß fehn! Es war doch wohl 
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An — dir! 
An mir? 
Was dünfet dich, Fatime? 

90 Wär nicht ein Fleines, ſchwaches, weißes Tänbchen 
Mit großen fcharffen Uhuhsflauen, mit 
Gekrümmtem fpigem Adlerfchnabel, wär 
So ein Gefchöpf der wilden Phantafie 
Des Mablers, in der weiferen Natur 
Ein Unding, wohl nicht ein Gefhöpf zum Lachen? 

Nun denn? | 
Erfennft du dich, mein Täubchen, mein 
Berftelltes Täubchen? Oder willft du auch, 
Sp mie die wahre Taube vor dem Spiegel, 
Did, gegen dein getreues Abbild firäuben, 

DO Und mit dem Fleinen Schnabel darnach baden? 
Die närrifchen Gefihter! Ach muß lachen. 

Denn jede, wett ich, figet nun zu Windel, 
Wägt deinen Zorn und zittert Findifcher, 
Als du gedroht. Dein Zorn! Du zornig? Du? 
Dein Sorn ift Laune; launifch kanſt du ſeyn, 
Nicht zornig. Und dein Drohn! Die Nachtigall, 
Sie will aus ihrer Fleinen Keble donnern. 
Wer drohen will, muß Groll zu hegen wißen. 
Und weißt du das? Dir ſteht das Drohen, fo 
10 Wie mir das Weinen. 
Kanft du gar nicht meinen? 
Nein, aber and) nicht — weinen fehn. Du weinft? 


— ää— 


Kleonnis. 
Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Perſonen. 


Euphaes, der Vater. König der Meſſenier. 

Cleonnis, fein Sohn, der bey der Plünderung von Amphea weg— 
fommen und unter dem Namen Melaneus (Medavsvus) in dem Stüde 
rkömmt. (Oder Theres (Ongas). 
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Doryfius. Sohn des Theopompus, Königs der Lacedämonier. 

Pytbaratus (Demarat). Der zweyte Schu des Euphaes. Der 
aber lieber nicht zum Borfchein kommen darf. 

Ariffodemus. Gin Feldherr des Euphaes. 

Tifis der Prophet. 

Melantbus. Ein andrer geldberr des Euphaes. 

Ein Soldat. 

In ſeinem Collektaneenbuche S. 232: 

Das Lemma zu dieſer meiner Tragödie (Kleonnis) in Anſehung 
des Hauptcharakters, des Vaters nehmlich, könnte ſeyn, was Ovidius 
von dem Ajar ſagt: 

— — qui ferrum, ignemque Jovemque . 
Suftinuit, unam non fuftinet iram, 
Invictumque virum vincit dolor. —°) 


Derfonen. 
Euphaes. König der Meffenier. 
Ariftodemus. 
Philäus. 
us } Zwey gefangene Spartaner. 
Tiſis, ein Prophet. 


Erfier Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Euphaes allein, und hernach die Wache. 
Eupbaes. 
Die träge Zeit! Kein Jahr ward mir fo lang, 
Als diefer Morgen. He, Soldat! . 
Ä Die Wade. 
Befiehl! 
Euphaes. 


Freunde und Feldherren des Euphaes. 


Noch nicht zurück? 
Die Wache. 
Wer? 


°) Noch andre Notizen von Leſſings Hand, meiſt aus Pauſanias, hat ſein 
Bruder Im theaträl. Nachlaß 11, S. 1x ff, in deutfcher Ueberfegung gegeben. 
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Eupbaes. 
Träumer! fragft du, wer? 
Mein Sohn und fein Geſchwader. 
Die Wade. 
König, nein! 
Es war ſchon Tag, da brachen ſie erſt auf. 
Euphaes. | 
Erſt! — Geh! — Daß die Natur zum Vater mich 
Mehr, als zum König fhuf! Manns” zwar genug 
Zür dich, mein Volk, an jeder Ader gern 
Zu binten; nur nicht Helds genug, für dich 
10 In meinem Sohne — theurer einzger Sohn! — — 
Su bluten. Einzger! — Ad) einft war. er nicht 
Der einzige! Nebft ihm war einft’— Surüd 
Gedanfe voller Quaal! Afts nicht genug, 
Für einen zittern, wenn ic) nicht zugleich 
Auch um den andern weine! — Weine? Ta! 
Ich wein aus Wuth; aus Wuth, die Thränen liebt, 
Bis fie befriedigt höhniſch lächeln kann. 
Noch kann ichs nicht! Denn noch fiegt Sparta! Nach 
Iſt mein entvölkert Land ein leichter Raub. 
20 Der Unterdrücder! Noch gebiet ich hier, 
Hier auf Ithomens rauen Zelfen, bier, 
Ins zwälfte Jahr von Überlegner Macht, 
Die beſſer fchlau und kalt zu trogen, als 
” Zu fechten weis, umfegt; — gebiet ih — Wem? 
Zwar einer Handvoll frommer Helden; doch 
Sind Helden Götter? O Meffenier! 
(Beſchützt vom Recht; befriegt von Hunger, Peſt,) 
Das Recht und wir! Wir; gegen Hunger,’ Peft 
Und Zeind und Götter. Götter wären wir, 
Wenn wir noch fiegten; befre Götter, als 
30 Die ungerechten — Unfiun! Raſerey! 
Erftiche Läfterung! Empdrer! Staub! 
Bin ich ein Heraflide? Bin ichs? — Wenn 
Hat Herfules — Sieh nicht im Zorn auf mid 
Herab, du meines Bluts vergötterter 


40 
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Quell! Wenn haſt du, der du im ruhigſten 
Der Augenblicke deines Lebens, mehr, 

Unendlich mehr, mehr thatſt, mehr littfi, als ich 
In Rahren nicht gelitten und getban, _ 

Nicht thun, nicht leiden werde; wenn haft du 
Gin raſches Wort des Murrens dir vergönnt? 
Und ich dein fchlechter Enfel murret — Ba, 
Philäus! 


Zweyter Auftritt. 


Euphaes. Philäus. 
Euphaes. 

Komm! Du biſt der glückliche, 
Gewünſchte Bothe doch? Mein Sohn iſt da? 
Wo iſt er? Sprich! Du ſchweigſt? Verwundet? Todt! 
Er iſts! Die Ahndung — 

Philaäus. 
Werde nimmer wahr! 
Sey ruhig, Herr! Sey ruhig. Siegen iſt 
Kein Werk des Augenblicks. Roch kann er nicht, 
Dein junger, kühner Demarat, den Feind 


Geſucht, gefunden, angegriffen und 
50 Geſchlagen haben. | 


Euphaes. 

Daß ich ihn ſo leicht 
Aus meinen Augen ließ! Zu ſtürmſcher Jüngling, nur 
Noch wenig Tage, dann hätt ich dich ſelbſt 
In eriien Kampf, zur Probe deines Muths, 
Begleiten können! — Schande! — Wenn nunmehr 
Der junge Leu aus feiner Höhle tritt, 
Wer führt ihn an? Wer lehret ihn dem Bär 
Die neuen Klauen, unverfucht doch kek, 
In Nacken fchlagen, und den Tyger an 
Der Burgel faffen? Iſts der alte Leu 


60 Nicht felbit? Und ich, beſchimpfter Bater! Ih — — 


Philäus. 
Herr, Deine Wunden hindern — — 
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Euphaes. 
Warum ſind 
Des Kriegers Wunden nicht ſo bald geheilt, 
Als bald ſein Muth nach neuen durſtet! Schon 
Der neunte Tag, daß der zerſchmetterte 
Vertheidgungsarm des ſchweren Schilds entwohnt 
Und die vom Speer durchſtochne Seite nicht 
Den Panzer leiden will! Der neunte Tag! 
Su viel der aufgedrungnen Laſt! Su viel 
Auf eine Schlacht, die dennoch — — Hätte mir 
70 Ein holders Schieffal- diefe Wunden bis 
Sur legten tödtlichen geborgt! Wie gern 
Wollt ich alsdann, ich ganz Gefühl, ganz Schmerz 
Zür eine fieben bluten; wenn ich beut 
Nur, meiner Glieder Herr, und meines Sohns 
Gefährte wäre! Meines Sohns! — Bielleicht 
Daß eben jest — — 
Philäus. 
Nun reißt ſie ziegellos, 
Die kranke Phantaſie, ihn fort! Mich ſchmerzt 
Der Zärtliche — 
Euphaes. 
Des Todes kalter Schaur 
Durchläuft mich; ſtarrendes Entſetzen ſträubt 
SO Tas wilde Saar zu Berge — 
Philäus. 
Höre mich! 
Euphaes.“ 
Dich hören? Kann ich? — Sieh! Er iſt umringt! 
Wo nunmehr durch? Sich Wege hauen, Kind, 
Erfordert andre Nerven! Wage nichts! 
Doch wag es! Hinter dich! Bedecke ſchnell 
Die offne Lende! Hoch das Schild! — Umſonſt! 
In dieſem Streiche rauſcht der Tod auf ihn 
Herab. Erbarmung, Götter! — Ströme Bluts 
Entſchießen der geſpaltnen Stirn; er wankt; 
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Er fällt; er ſtirbt! — Und ungerächet? Rein. 
90 Philius fort! Ich kenn den Mörder! Komm! 






Philäus. J 
Wenn wird die kalte, ruhige Vernunft Bu 
Die fanfte Stimm erheben dürfen? Ich 
Dein Untertban, doc, jeko mehr dein Freund, 
Weil leicht den tadelfüchtgen Unterthan 9 
Des Könige Schwachheit Argert. — Ich, dein sreumd, l 
Der dein jur Liebe fo gefchaffnes Herz 6 
Zu ſchätzen weis, verlange — | 
Euphaes. 
Was du willſt! ., —X 
Nur das verlange nicht, zu firenger Freund, g 
Daß auf der Zucht und Hoffnung Wogen ich ° 


100 Mid, unerfchättert halten fol. 
| Dhiläus. | 
Das nicht! 
Doch wanns in deinem mächtgern Willen fteht, 
Daß diefe Wogen, diefer innre Sturm 
Sich folgfam legt; dann kann ich doch von dir 
Berlangen, nicht dein eigner Peiniger 


un 


Zu fehn? 
| Euphaes. 
Mein eigner Peiniger? 
Philäus. 
Gewiß! 


Jetzt wäge fie, die Gründe deiner Furcht 
Mit deiner Hoffnung Gründen ab! Wie leicht 

Steigt jene Schaal empor! Wie fehwer drückt die 
Sernieder! 

Eupbaes. 

Wann er bleibt, wann ihn fo jung — — 
| Philäus. 
110 So jung? Wen liebt das Glück verbublter, als 

Den dreifien und von feiner Tüde noch 
Unabgefchrecften Züngling? 
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Eupbaes. 
Nein; das Glüd 
Iſt mir’ zu feind; zu feind, als dag es mid 
Im Sohne lieben follte. 
Philäus. 
Finſtrer Wahn! 
Das Glück iſt treulos, um das Glück zu ſeyn, 
Und nicht uns zu verfolgen. Doch geſetzt: 
Es haſſe dich, dich mehr als andre. Sprich! 
Iſt das der Fall, die Wirkung ſeines Grolls 
Zu fürchten? Wer begleitet ihn? Wer iſts, 
20 In defien Schirm, als unterm breiten Schutz 
Der göttlihen Aegide, Demarat 
Jetzt ficht, jegt ſiegt? Iſts nicht Ariftodem ? 
Euphaes. 
Wen nennſt du mir? O wär ers nicht! Er nicht! 
Philäus. 
So macht dich deine Furcht auch ungerecht? 
Das geht zu weit! — Herr! an der Tapferkeit 
Und Treu Ariſtodems verzweifeln, iſt 
Beleidigung der Tugend! Wen von uns 
Fürcht der Spartaner mehr als ihn? Dich ſelbſt 
Nicht ausgenommen. Dich; ſein Schrecken, ſein 
* Verderben! Wie ein Wetterſtrahl, mit dem 
Der Donner Felſen ſpaltet, ſo brachſt du 
An feinen eiſern Phalanx ein; dein Schwerd 
Fraß ganze Reiben. Endlich von der Zahl — 
Unſchimpflich übermannt, da du, mit dir 
Meſſenens Heil zu ſinken drohte: wer, 
Wer drang dir nach? Wer hielt rund um dich her 
Der Rachſucht wilden Wirbet ab? Wer [ud 
Did auf atlantiche Schultern, theure Laft, 
Und trug dich hoch durch den erſtaunten Feind 
40 Hinduch? — Das that Ariftodem! Da fah 
Der Feind, mit grimmiger Bewundrung, flarr 
Ihm nach! Die Wunder, Herr, die er für dich 
Leffingd Werfe IL 33 
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Gethan, die fann er aud für deinen Sohn 
Thun. — Stammt er nicht vom Herkules, wie du? — 
Euphaes. 
Hör auf! Wenn rief ich ſeine Tapferkeit 
In Zweifel? Eben dieſe Tapferkeit 
Die iſts vor der ich zittre. So wie ſie 
Dem Tode trotzt, ſoll jeder neben ihr 
Dem Tode trotzen. Weniger, als ſie 
150 Zu leiſten wagt, ſoll niemand leiſten. Ihr 
Iſt Demarat nicht der geliebte Sohn 
Des jammernden, verwanften Vaters; ihr 
Iſt Demarat, Soldat, und weiter nichts! — 7“ 
Wie anders? Denn was weis Ariſtodem 
Bon jenen zärtern, beſſern, menfchlichern 
Empfindungen? Der fanftıen Macht des Bluts? 
Dem füßen Recht der Sympathie? Er? Er? 
Der falte Mörder feiner Tochter. 
Philäus. 
Sprich: 
Der Tochter frommer Opfrer. Das Geboth 
160 Des deutlichen Orakels — 
Euphaes. 
Das Geboth 
Der deutlichen Natur war älter! — Ich 
Unglücklicher! Dem, der ſo wenig weis 
Was Vater iſt, dem meinen Sohn vertraun! 
Philäus. 
Herr! Tiſis kömmt uns näher. Faſſe dich, 
Und ruf geſchwind die heitre Majeſtät 
Zurück in deine Mine. 
Euphaes. 
| zifis! Was 
Wil Tifist Der prophetfche Tifis! 
Philaäus. 
Jetzi 
Richt Tiſis, der Prophet. Kein Purpur fließt 
Ihm von der Schulter ab; fein Lorbeer gränjt 
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) Das braune Haar; fein goldner Ecepter bligt 
Aus feiner Rechte. Sich! ‚Er tritt einher 
Im Panzer und im offnen Helme; ganz 
Der Krieger! 


Dritter Auftritt. 


Tiſis. Euphaes. Philäus. 
Tiſis. 

König! ....... 
Dein Heer hört Mitleids vol die bange Furcht 
Der väterlichen Liebe. ‘Uns fo wohl 
Als dir, verweilt dein Sohn zu lange. Nur 
Ein Wort, fo eilt mit mir ein fertger Trupp 
Der Tapferftien ihm nad. Diß iſts, warum ’ 
Ich kam. 

. Eupbaes. 
Meffenier! O beftes Bolf, 

Der Menfhen und der Griechen mürdigftes ! 





Der Horoſcop. 

Petrus Opalinsti. Palatin von Pobolien. 

Lucas Opalinsfi. beffen Sohn; Eaftellan von Creſſici. 

Anna Maſſalska. | 
nter. dem Petrus Dpalinsfi waren die Tartarn in Podolien ein⸗ 
n, die Lucas bey Creſſici fchlug. Beh der Verfolgung derfelben 
te. Petrus die Anna Maffalsfa, welche die Tartarn aus Lem- 
mit meggefchleppt hatten. Oder vielmebr Anna Maflulsfa war 
Zartarifhen Murfen nicht ungern gefolgt; welcher ſich mit gu: 
Billen felbft gefangen nehmen ließ, um feine geliebte Maſſalska, 
: ber Pohlen Hände wieder gefallen war, nicht aus den. Augen 
tlieren. Sobald Petrus die Maſſalska ſahe, ward er fterblich 
verliebt, welche Liebe er. in jedem Blicke, den er auf fie warf, 
h. Auch auf den Lucas hatte Maffalsfa Eindruck gemacht, und 
nfchte fehr, dag ihm dieſe Beute geworden märe. 
un war dem Petrus, dem Vater, von einem Aftrologen, den er 
das Schickſal feines einzigen Sohnes um Nath fragte, vorber- 
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geſagt worden, daß dieſer Sohn, dieſer Lucas, zwar ein braver Mann 
werden, und ſich um ſein Vaterland höchſt verdient machen, hierauf 
aber auch an ihm ſelbſt, dem Vater, zum Mörder werden würde. 
Die Worte, in welchen der Altrolog das Horofcop abgefaßt hatte, waren: 
Hoc temporis momento natus vir fortis futurus eft, deinde parri- 
eida; die der Vater dem Sohne, bis auf das deinde, oft felbit vor 
gefagt hatte, um ihm mit Suverficht auf fich felbft in allen feinen frie: 
grifchen Unternehmungen zu erfüllen. 

Eo lange fi) Lucas noch eben durch feine fonderbare Thaten her⸗ 
vortbun können, ſchwebte ihm nur die erfte Hälfte feines Sorofcops, 
vir fortis futurus eft, vor den Augen. Kaum aber fchien er fid 
durch den Sieg Über die Tartarn auf die höchſte Stufe feines Ruh: 
mes geitiegen zu fehn; faum fchien ihm von diefer. Seite die erſte 
Hälfte feines Horoſcops erfüllt: als ihm das deinde einfiel, bey mel 
chem fein Vater ſich allezeit unterbrochen. Er fehnte fi unendlich nun 
aud) den Übrigen Neft feines Sorofcops zu erfahren; und weil er and 
dem, dag ihm fein Bater denfelben beftändig verſchwieg, fchlieffen zu 
müflen glaubte, dag er höchſt nachtheilig ſeyn müſſe: fo fehlte nicht 
viel, dag er äußerſt tiefjinnig darüber geworden wäre. 

Indeß hatte Peters Gemahlin, und Lucas Mutter, Marina Opa 
linska, wohl bemerkt, welchen Cindruf Anna auf Petern gemacht 
babe, ob er ſchon nichts anders dabey dachte, als mie er fie feinem 
Sohne zufreuen möge. Sie fürchtete fein ganzes Herz darüber zu 
verlieren, und war alfo auf den Einfall .gefommen, diefer ihr, wie fie 
glaubte, fo gefährlichen Liebe alle mögliche Hinderung in den Weg ju 
legen, in welcher Abficht fie ihrem Sohne felbft die Anna gemaltig 
anprieß, und ihm unter den Fuß gab, fie als die einzige annehmlide 
Belohnung für feine Heldenthaten von dem geretteten KRönigreiche zu 
verlangen. Fa, als Lucas dazu fein Gehör zu haben ſcheinet, und in 
feiner ganzen Seele der einzige Gedanke des verfchwiegenen deinde 
berrfcht: verfpricht ihm die Mutter das volftändige Horofcop zu fchaf 
fen, um ihn hierüber zu beruhigen. 

Die Mutter hält auch wirklich Wert, und er liefet das ſchreckliche 
Parrieida. Was ber diefem Worte in ihm vorgeht, ift zu ermeſſen: 
fo wie in dem Stüde felbft der weitere Erfolg davon zu vernehmen. 
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Peter Opalinski. Palatin von Podolien. 
Arete Opalinska, feine Gemahlin. 
Lucas Opalinski, deren Sohn und Caſtellan von Ereffich 
Anna Maſſalska. 
Zuzi. Sultan: Galga. 
Amru. Ein Murfe 
Connor. Ein Englifcher Arzt. 

Act. I. Sec. I. 

Bor dem Pallafte der Dpalinsfi. 

Zuzi und Amru. 

Amru erfennt den Zuzi, der fi freywillig gefangen nehmen laſſen, 
und fi, für feinen Tartar, fondern für einen wieder befreyten Poh— 
len ausgiebt. Zuzi entdedt fich ihm endlich, und Amru fagt ibm, daß 
er in der Theilung dem Leibarzte des Dpalinsfi zugefallen, der bey 
dem allgemeinen Aufgebothe Muth genug gehabt, die Waffen mit zu 
ergreiffen. Diefes giebt Gelegenheit, auf den jungen Opalinsfi zu kom⸗ 
men. Indem kommt der Arzt Connor. 

Sc. II. 
aus dem Pallafte, und Zuzi entfernt fih. AYmru und Connor. Man 
erfährt, wie es um den franfen Lucas ſieht; daß er beſtändig dein- 
ceps im Munde babe, und melanholifh zu ſeyn fcheine. Kounor 
geht ab, nad) andern Patienten. | 

Sc. IH. 

Worauf Zuzi wieder köͤmmt und das Geſpräch zwifchen Zuzi und 
Amru fortfährt. | 

Sc. W. 

Im Ballaft der DOpalinsfi, und. in einem Zimmer des franfeu 
Opalinsfi. 

Peter und Lucas. \ 

Lucas, der feinem Bater mit aller Gewalt das Geheimniß abloden 
oder abdringen will. Der Bater geht ab, um dieſem Anhalten wicht 
länger ausgefegt zu fehn. Der Vater beugt der fommenden Arete aus. 

Sec. V. 
Arete Opalinska. Lucas. 

Arete preiſet ihrem Sohne die Anna an, und ſähe gern, daß er 
ſich näher mit ihr verbinde; es fen auf die eine oder auf die andre 
Art. Lucas weigert ſich. Arete, die verſchiedne Urſachen davon ver- 
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mutbet,. berührt verfchiedue nach der Reihe, z. E. daß fie in den Hän- 
den der Tartarn gemefen. Lucas leugnet diefe alle ab. Und da er 
ihr doc) nur wenigftens die Urſache geſtehn fol, fagt er, daß feine 
Beforgung wegen des deinceps ihn unfähig mache, auf etwas anders 
zu denfen. Sie verfihert ihn darüber zu beruhigen, und ihm das 
verfiegelte Sorofcop, von dem fie wiffe wo es liege, zu fchiden. 


Act. I. Sec. I. 


Lucas 
bekömmt das verfiegelte Horofcop, erbricht und lieſt es und erfahridt. 
Sc. II. 
Der Arzt. Lucas. 

Iener findet feinen Kranken äußerſt alterirt. Lucas leitet das Gr: 
fpräch auf die Prophezenungen, und was ihm der- Arzt darüber fagt, 
macht den Lucas noch unruhiger. Er räth ihm, ſich zur Ader zu lab 
fen, und führt den Lucas ab. Ä 

| Se IM. 
In einem Zimmer des Peter Opalinsfi. 
Deter und Anna. 

Anna ift in beftindiger Schwermuth; und Peter fucht fie aufju 
heitern. Man erfährt, daß fie für ihren Vater und. ihre Brüder in 
Sorgen ftebt, nachdem fie ihrem Zuzi entriffen worden. 

Sc. IV. 
Der Arzt und die Vorigen. 

Der Arzt binterbringt dem Bater, dag er um den KRranfen immer 
- befümmerter werde. Ecine Schwermuth nehme zu, und er rathe, daf 
man ihn- fo wenig als möglid, allein laſſe. Der Vater geht ab, um 
felbjt ein Ange auf ihn zu baden. 

Sc. V. 

Der Arzt fagt Annen, was er von feinem Gefangnen, diefer von 
einem eben ist eingebrachten Tartar gehört: daß die ihrigen noch ale 
wohl und am Leben. Sie ift begierig diefen Tartar zu fprechen; und 
der Arzt verfpricht ihn zu ſchicken. 


Act. IL Sc. I. 


Amru und Zusi. 
Borzimmer der Anna. Anna kömmt und Amru eutfernt fich. 
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Sc. I. 
Zusi und Anne. 

Er erinnert fie an ihr gegebnes Wort und an die Pfander ihrer 
Treue, die er in Händen habe. Die freye Anna wiederholt ihm das 
Berfprechen, das ihm die gefangne Anna wider Willen gegeben zu ba 
ben ſcheinen könnte. (gehn ab) 

Sc. III. In dem Zimmer des Lucas. 
Peter. Der Arzt, und Bediente des Lucas. 

Deter erkundiget fi) bet dem Arzt und den Bedienten nad) Lucas, 
der in dem Gabinete figt, wo er fich zur Ader gelaffen. Peter erin- 
nert fit), dag man diefes Cabinet von einer andern. Seite beobachten 
könne, wohin er ſich begiebt. 

Sc. IV. 
Lucas, 
der fich die Adern aufreiffen und ſich verbluten wil. Indem erinnert 
er fi) an fein Feuerrohr, das in diefer Zeit erfunden war. Cr meis 
es geladen, und will ſich erfchießen. 
Sc V. 

Hierliber bricht plöglich fein. Vater aus dem Gemach, und will es 
ibm aus den Händen reifen. Das Gewehr geht los, und trift den 
Bater. Der Bater füllt, und das ganze Haus kömmt zu Hülfe. 


Act. IV. Sc. IL. 


Der Arzt. Lucas. 

Der Arzt will den Lucas beruhigen, und freut fich, ihn fo berubi- 
get zu finden. Sie gehn zu dem verwundeten Bater, deſſen Umſtände 
ihm der Arzt ſehr erfreulich ſchildert. 

Sc. II. 
Das Zimmer des alten Opalinsfi. 
Arete und Peter. 

Cr will Areten feine Borwürffe machen, dag fie dem Lucas das 
Horofeop gegeben. Er empfiehlt ihr Annen: und entdedt ihr, was er 
für Abfichten mit ihr und feinem Sohne gehabt habe. 

Sc. II. 
Iucas und die Vorigen. 

Um dem verwundeten Bater das Neden zu erfparen, fagt er ſelbſt 
alles, was ihm jener vielleicht fagen könnte. Cr. verfichert ihn, daß 
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er rubig und gelaffen ſey; auch felbft wenn mit dem Bater das Aeun⸗ 

ßerſte gefchehen follte. 
Ä Sc. IV. 

Amru und Juzi. 

Alles ift in dem Pallaſte in der äußerſten Beſtürzung; und fie 
glauben, fi dem Zimmer der Anna nahen ju dürfen. 

Se. V. 

Anna kömmt, von der ſich alles entfernt bat, und will fich felbil 
nad dem Alten erfundigen. Sie erblidt den Zuzi, dem fie mit fur: 
zen Worten ihre Sufage wiederhohlt und ihn fortfchieft. 

Sc. VI. 
Lucas. Anna. 
Sc. VII, 

Su ihnen Arete, die nun ſchon gegen Annen ganz anders gefinnt 
it, und gern verhüten möchte, daß fich Lucas mit Annen nicht zu 
vertrant mache. 

Sc. VIH. 
Arete und Lucas. 

Arete fagt ihm furz und gut, was man von ihm argwohnen wärde, 
wenn der Bater ftürbe und er um Annen werbe; daß er feinen Bater 
vorfeglih aus dem Wege gefchaft. 

Sc. RK. 

Diefes fällt dem Lucas auf, und er bleibt bey feinem Borfage 

zu fterben. 


Act. V. Sc. 1. 


(Borher ein paar Scenen im Pallaſt, wo man den Tod des Pete 
erfährt.) 
Lucas in einer bergichten Gegend. 

Er ift früh aufgeftanden, und fucht den Abgrund, in welchem er 
bey der Schlacht fein Leben verloren, mit fammt feinem Pferde, 
wenn es noch einen einzigen Sprung gethan hätte. | 
g Sc. IL | 

Zuzi und Anna, die entfloben find. 
Sc. IH. 

Su ihnen Lucas. Lucas erfennt Annen: erregt dem Zuzi Händel, 

und fant in fein Schwerd und ftirbt. 
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Sc. I. 
Amru und Zuzi. 
Die Scene iſt vor dem Pallaſte der Opalinski. Jener von ber einen, und 
diefer von der andern Seite. 
Amru, indem er den Zuzi erblickt, erſtaunt. 
Der nehmliche! Vollkommen wie er geftern 
Hier ebenfalls herum fich trieb! Er ifis, 
Er ifis, gewiß! Ach ruf ihn an. — Susi! — 
Er thut als hör er nicht! — Zuzi! Er fehrt 
Sid) von der Stimme; wirft zerfireute Blick 
Ins Weite; fängt die Feuereſſen an j 
Zu zählen. Recht! So macht mans allerdings, 
Wenn man nicht hören will. — Er fol, er muß 
Mic, aber hören (Er gebt auf ihn zu, und Zuzi, der ihn nicht an⸗ 
ders als fehen fann, blickt ihm fremd und gleichgültig ins Geficht.) 
Susi. 
Nu? 
Amru. 
Fa! wenn er mid 
10 Im Ernft nicht hört, nicht hören will; fo hub’ 
Ich frenlich mich betrogen. Nur nicht erfi 
Eeit heut und geftern — (achte) Zuzi! Sultan Golga! 


Zuzi. 
Nu? Gilt das mir? 


- 


Amru. 
Nicht? wahrlich nicht? So nehmts 
Nicht übel (kehrt ihm nochmals den Rücken) 
| Zuzi. 
Freund, ihr ſeyd — ja wohl ein Tartar? 
Amru. 
Ihr nicht? Ihr nicht? — So nad) als Zuzi jüngſt 
Am Treffen blieb, ſtahl ſich ein böſer Geiſt 
In ſeinen Leichnam? warf ein pohlniſches 
Gewand um die zerfetzten Glieder? und 
20 Wil Freund und Feind zum Beſten haben? 
Zuzi. 
Ich 
Verſteh euch nicht. 
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Amru. 
Was alfo plaudern wir? 
Lebt wohl! (mil gehn) 
| Susi. 
Bleib Amru! — Denn der bift du doch? — 
Amru (ärgerlich/ 
Ich fagte lieber, nein! " 
Zuzi. 
So? Dich zu rächen? 
Das kannſt du doppelt, wenn du deiner Seits 
Nun mich nicht kennen willſt, ſobald du mein 
Geſchäft an dieſem Ort, in dieſer Tracht 
Vernimmſti. 
Aumru. 
Das iſt? — Was kann es anders ſeyn, 
Als unſre Schande wieder gut zu machen? 
30 Als abzuſehen, wie am ſicherſten 
Den ſtolzen Pohlen wieder beyzukommen? 
Zuzi. 
Das ſollt' es freylich ſeyn, mein ieziges 
Geſchäft — 
Amru. 
Und iſt? 
| Zujt. _ 
Und ift ein Mädchen. 
Amru. 
Dacht 
Ichs doch! 


— — 


Spartacus. 


Aus der Erzehlung des Florus (lib. 3. cap. 20.) kann ich wenig 
oder nichts brauchen. Er fpricht mit einer Verachtung von meinem 
Helden, die faft lächerlich iſt; und hält den Krieg, den die Römer 
gegen ihn führen müſſen, noch für weit unrühmlicher, als die vorher 
gehenden Kriege mit den Sflaven. Denn Sklaven, fagt er, find doch 
wenigſtens eine zweyte Battung von Menfchen, quali fecundum 
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ominum genus funt, Aber Fechter! zu bintigen Speftafeln Ver⸗ 
immte. Auch macht er von dem Spartacus eine fchlechte dee, wenn 
3 wahr ift, dag er auf diefe Art zum Fechter verdammt worden: de 
ipendiario Thrace miles, de milite defertor, inde latro, deinde 
ı honore virium gladiator. 

Mein Spartacus muß das nicht felbit gethban haben, mas Florus \ 
on ihm fagt: defunctorum praelio ducum funera imperatoriis 
elebravit exequiis, captivosque circa rogum juflit armis depu- 
nare. Cr muß es nur nicht haben verhindern Fünnen. Crirus muß 
8 veranftaltet und gewollt haben. 

Die infignia und falces, die er von den Prätoren erbeutet, und 
ie ihm feine Soldaten Übertragen, fan ich ihm brauchen laffen. Aber 
sicht fowohl aus Stolz und Verhönung der Römer: fondern zu 
Schützung und Heiligung feiner Perfon in Steurung der Ausfchwei- 
tungen und Graufamfeiten des gemeinen Mannes. Er faun fogar 
yamit im dem Lager des Craffus erfcheinen: und Craſſo, der darüber 
nmpfindfich ift, mit wenigem fagen, welchen beilfamen Gebrauch er für 
die Römer felbft oft davon gemacht. | 

Eraffus. Ich bemundere deine Befcheidenheit, Spartacus — 
Doc, einen Lictor weniger als ih — 

Spartscus. Weil wir ein Beil weniger von dem Cajus Caffius 
erbeutet — Nicht weil ich befcheiden bin. — Hätten wir ein Beil 
mehr erbeutet: ꝛc. Doc, diefes iſt vielmehr geringern Perfonen in den 
Mund zu legen. — 

Craſſus. Man fann annehmen, daß er ſich zum Kriege gegen 
ven Spartacus aus einer eigenen Urſache drang. Bey feinem ſchänd⸗ 
ichen Geige hielt er feine Sklaven für feinen größten Reichthum, und 
vußte mit ihnen mehr wie mit allem andern zu wuchern. Cr hatte, 
vie Plutarch fagt, unter ihnen fo viele und i vortreflihe Togovrous 
ot TOLOUTOUG 

avayvugas lectores 

ÜXoygapsıs amanuenses 

apyugoyvuuova; argentarios 

Sıoıwmrag dispensatores 

regaxssoxonuoug Structores 
die er zum Theil felbit abgerichtet hatte. Er wußte alfo am beiten, 
was ein Sklave wertb war, und wie viel die Römer durch fie verlören, 


634 Der Schlaftrunf. 


Aber, Lotthen, das macht Bruder Philipp doch gut, daf er 
uns daran denken hilft, — Setze dich doch einen Augenblid 
bey mir nieder, Bruder Philipp — Net! den dritten Termin 
muß ich nicht verfiumen. — Was mennft du, Bruder, wie 
die Sache laufen wird? 

Philipp R. Sie mag laufen, wie fie will, wenn du did 
nur erft gehörig eingelaffen bafl. Das vornehmfte bey einem 
Proceſſe ift, daß man feinem Gegenpart die Hölle fo heiß, und 
das Leben fo fauer macht, als möglih. Ich habe jego nicht 
Zeit, Bruder. Aber wenn du willft, fo fomme ih auf dm 
Abend wieder zu dir, und wir wollen mehr davon fchmwagen. 
S. Richard. Ja, Bruder Philipp, thu das, komm! Du 
follft mir angenehm fern. — 

, Philipp R. So lebe unterdeffen wohl. — 

S. Richard. Auf Wiederfehn! — Begleite ihn doch, Lott⸗ 
den, begleite ihn doch — 

Philipp R. Ohne Umftände, Lotthen! — Wir Eennen 
einander. 

Charlotte. Wohl kenne ich di! 


| Dritter Auftritt. 
Samuel Rihard. Charlotte. 
S. Richard. Lottchen, Bruder Philipp mag doc wohl 
noch eine gute Ader haben. 
Charlotte. D ja, lieber Onkel — 
S. Richard. Er forgt doch noch dafür, daß ich nicht im 
Schaden fommen fol. — Finette, gut, daß du kömmſt. 





Vierter Auftritt. | 
Finette, und die Vorigen. | 
Finette. Es ift alles fertig; fie mögen nun kommen, wenn 
fie wollen. (Sie rückt einen feinen Koffeetifch zurechte, bedeckt ihn, und 
feßt Taſſen darauf.) | 
S. Richard. Kinette, Bruder Philipp wird heute zu Abend 
mit uns eflen. Laß einen Krammetsvogel mehr braten — 
Sinette. Einen? Das wäre fo viel, als cine Mücke für 
einen bungrigen Wolf. Bruder Philipp muß auf jeden Zahn 
einen haben. 
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S. Richard. Nu, nu, Mädchen, traftire ihn nur heute, 
o Hut, als du kannſt. Er bat mir einen Dienft getan — 

Sinette. Bruder Philipp, Ihnen einen Dienft? Den möchte 
ch doch hören. 

S. Richard. Er hat gethan, was ihr hättet. thun ſollen. 
kr bat mich erinnert, daß morgen der dritte Termin ift. 

Sinette. Das bat er! — Ich muß Shen nur fagen, Herr 
Richard, es fegt heute Feine Krammetsvögel. Es find auf bem 
janzen Marfte Feine zu befommen gewefen. 

S. Richard. Das ift Schade! der arme Philipp! was 
pirft du ihm denn nun vorfegen? 

Sinette.. Nichts. Und das wiſſen Sie doch aud, daß ich 
en Kellerihlüffel verlohren habe? 

S. Richard. Den Kellerfchlüffel! Und du haſt EFeinen 
Bein haußen? Was foll denn Bruder Philipp trinken? 

Sinette. Nichts; und das ift gerade fo viel, als cr mit 
einem Dienfte verdient hat. Merken Sie denn nicht, Herr 
Richard, was er darunter ſucht? Er will Sie und den alten 
Berthold nur vollends zufammenhegen, damit Charlottchens 
Zeyrath mit dem jungen Berthold darüber zurücgeben möge. 

S. Richard. Lottchen, follte das wohl wahr feyn? 

Charlotte · Sch weiß nicht, lieber Onkel; aber wenn das 
ch Onkel Philipps Abfiht wäre, fo weiß ich doch, daß Ih⸗ 
sen mein Glück viel zu angelegen iſt — 

S. Richard. Ja, Lottchen, — wenn das auch ſeine Ab⸗ 
icht wäre. — — 

Finette. Wenn? Sie iſt es ganz gewiß. — St! der Be⸗ 
ud kömmt. (Charlotte geht ihm entgegen.) 

S. Richard. Wer ift c8 denn, Kinette? 

Sinette. Herr Berthold mit feinem Sohne — - 

S. Richard. Sa, ganz reht, ganz recht! (fteht auf.) 


Fünfter Auftritt. 


Berthold. Karl Berthold. Charlotte. Samuel Richard. Finette. 
Berthold. Lieber, alter Freund, ich freue mich herzlich, 
dich wohl zu fehen. 
S. Richard. (Sie umarmıen fih.) Willlommen, Herr Bru: 
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der Berthold, willlommen! — Iſt das dein Sohn? (Karl neigt 
ſich gegen Ihn.) 

Dertbold. Das ift er. Die aht Monate, die er wegge: 
wefen, baben ihn mir felber unfenntlih gemadt. 

Karl B. Ich wünſche und hoffe, liebſter Herr Richard, 
daß Sie, dieſe Zeit über, beſtaͤndig geſund und vergnügt moͤ— 
gen gelebt haben. 

S. Richard. Ich danke, Herr Karl. Wie alte Leute nun 
fo leben! 

Barl B. Sch bin höchſt ungeduldig geweſen, Ihnen meine 
Ergebenheit zu bezeigen. — 

Berthold. Es iſt wirklich ſein erfter Ausgang. 

S. Richard. Bedanfe dich, Lotthen, bedanke dich! — 
Segen Sie ſich doch, meine Herren — (Sie ſetzen ſich, indeß hat 
Finette Kaffee und Backwerk aufgetragen, und fängt an, davon herumzugeben.) 

Karl B. Ich ſchmeichle mir, liebſter Herr Richard, daß 
meine Abweſenheit, oder was während derſelben etwa vorgefal: 
Ien ſeyn könnte, mid in Shrer ſchatbbaren Gewogenheit nicht 
wird zurückgeſetzt haben. 

S. Richard. Darinn kann Sie nichts zurückſetzen; Sie 
ſind uns noch ſo lieb, als Sie uns jemals geweſen ſind. — 
Nicht wahr, Lottchen? — (zu Finetten, die ibm eine Taſſe Kaffee ge⸗ 
bracht) Die wie vielte Taſſe iſt das, die ich trinke? 

Finette. Die erſte. 

Berthold. Freund Richard, mein Sohn iſt ein ſeltſamer 
Heiliger; er denkt, weil wir in ſeiner Abweſenheit ein wenig an 
einander gerathen ſind, weil ich dich habe verklagen müſſen — 

S. Richard. Ja, lieber Karl, hätten Sie ſich das wohl 
jemals träumen laſſen, daß mich Ihr dert Vater verklagen 
würde? — | 

Berl 8. Es if ihm lid — 

Berthold. Mir leid? Was fprihft du dat — 

Barl B. Es ift mir leid, fage ih — — 

Berthold. Geck, was braucht dir das leid zu fern? Wird 
er dir darum das Mädchen nicht geben? Cr hat fie dir ein⸗ 
mal verfprodhen, und ein ehrliher Mann hält Wort. 

©. Richard. Freylich! Aber, Kreund Berthold, ein ehrli- 
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her Dann muß aud einen andern ehrlichen Mann mit Pro- 
:effen verfchonen. 

Berthold. Ih weiß gar nit, warum die ganze Welt fo 
vider Die Procefle eingenommen if. Wollen denn die Advofa- 
en nicht auch leben? 

S. Richard. Sie wollen wohl, aber fie müffen darum nicht. 

Berthold. Das ift dein Spaß. 

S. Richard. Das ift mein völliger Ernft. 

Eharlotte. (zu Karln) Wo fie nur nicht hitig gegen ein- 
ınder werden. — 

Barl B. Wir müflen fie auf ein ander Geſpräch Icnfen. 
— Herr Richard, id) babe in London das Vergnügen gehabt, 
einen alten Freund von Ihnen kennen zu lernen. 

S. Richard. So? — Mein völliger Ernſt, Freund Bert⸗ 
hold! Ich wüßte nicht, welchem Dinge ih in der Welt gra- 
ner wäre, als dem Proceffiren. 

Berthold. Und ich habe Zeit meines Lebens gern procef: 
irt. Mein erfter Proceß war mit meinem leiblihen Bater. 
Die beften Freunde können einmal uneins werden, und dieſe 
Ineinigfeit auszufechten, ift der friedlichfte und gütlichſte Weg, 
er Proc. So lange man fih nur fo flreitet, fo lange är⸗ 
iert man ſich. Sobald aber die Sache den Advofaten überge: 
en ift, müffen fih die Advofaten an unferer Statt ärgern, 
md wir find wieder ruhig. 

S. Richard. Nein, Freund Berthold; id) babe in meinem 
zeben nur ein einzigesmal proceffirt, aber das weiß ich doch 
veffer. Man ärgert fih noch immer, und ärgert fidy über die 
Advokaten oben drein. — 

Karl 3. Diefer Ihr Freund in London fagte mir — 

S. Richard. Hörft du? das bat mein Freund in London 
bm. auch gefugt. — 

Karl B. Daß er ehedem in Anfterdam — 

S. Richard. Die ganze Börfe in Amſterdam denkt fo. — 

Bertbold. Karl, fein Wort mehr von London und Am: 
terdam! Kaum find die jungen Laffen einmal hingerochen, fo 
ft ihr drittes Wort: London und Amfterdam. 

S. Richard. Nein, nein, laß ihn nur mitreden. Cr ſprich⸗ 
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fo unrecht nicht. — (zu Finetten, die ihm bie zweyte Taſſe reicht.) Die 
wie vielte Taſſe ift das, Finette? 

Sinerte. Wieder die erſte. — 

S. Richard. Habe ich die vorige auch mit Milch getrun⸗ 
ken? — Finette, laß mich ja nicht zu viel Kaffee trinken. Du 
weißt, er iſt mir ſchädlich — 

Karl B. Gewiß, Herr Richard, der Kaffee iſt überhaupt Hr 
ein fehr unzuträgliches Getränfe. E 

Charlotte. Sagen Sie das. auch, Herr Karl? — 

Berl B. SH weiß wohl, daß er feine größte Vertheidiger 
unter dem fhönen Geſchlechte hat — 

Dertbold. Kinder, dieſe wichtige Frage, ob der Kaffe 
zuträglich oder unzuträglich ift, macht aus, wenn ihr allein ſeyd 
— Kalle ihr allein euch fonft nichts mwichtigers zu fagen habt. 
Itzt laßt die -Alten mit einander reden. — Freund Richard, 
morgen wird ſich viel zeigen — 

S. Richard. Morgen?! — Ja, es ift wahr, morgen iſt 
der dritte Termin. Aber denke nicht, Freund, daß ich den aud 
verfäumen werde. 

Dertbold. Gleichwohl wäre ed das Beſte — 

S. Richard. Und ich ließe mich kontumaciren? 

Dertbold. Nicht anders. 

S. Richard. Und ich bezahlte dich noch einmal? 

Berthold. Das würde ſich zeigey. Karl, du weißt, was 
ich dir gefagt habe. — 

S. Richard. Nein, nimmermehr, das wird nimmermehr 
gefchehen. — 

Berthold. Wenn du.die Duittungen, auf die es ankömmt, 
vorzeigen Fannft, fo wird es freylid nicht gefchehen. 

S. Richard. Was Buittungen? Sch offerire mich zum 
Schwure. 

Berthold. Du biſt ein ehrlicher Mann, aber ein vergeß—⸗ 
licher Mann; man wird dich nicht zum Schwure laſſen. — 

S. Richard. Nicht zum Schwure laſſen? Alſo wäre es 
ja fo gut als gewiß, daß ih dich noch einmal bezahlen müßte! 
Berthold. Wenn die Gerechtigkeit geſprochen hat, ſo werde 
ich wiſſen, was ich zu thun habe. 
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S. Richard. Ich werde es auch wiſſen; ich auch. — Lott⸗ 
hen! (die ſich mit Karln unterhält) laß dich da nicht zit tief ein! — 

Berthold. Wie mennft du das? 

S. Richard. Ich ſehe fhon, es ift weder Zreundfchaft, 
roch Treue, nody Glauben mehr in der Welt. Wenn ich Eon- 
yemnirt werde, noch einmal zu bezahlen, fo bin id) ein ruinir- 
er Mann; Lotthen ift ein ruinirtes Mädchen, und ift Feine 
Srau für deinen Sohn. — | 

Berthold. Sp meynft du das? Freund Rihard, das geht 
u weit. — 

Eberlotte. Liebfter Onkel — 

S. Richard. Laß mid, Lottchen, laß mid — 

Karl B. Herr Vater — — 

Berthold. Schweig, Karl! Der Alte denkt mich zu trogen? 
Ich kann eben fo eigenfinnig feyn, als er. — Alfo, Herr Ri: 
hard, wenn Sie fondemnirt werden, ift Lottchen Eeine Frau 
ür meinen Sohn? — Recht wohl! Und wenn ih fondemnirt 
verde, ift mein Sohn Fein Mann für Lottchen. Das ift das 
Snde vom Licde! — Sohn, nimm Abſchied — 

Karl B. Liebſter Vater — | 

Ebarlorte. Liebſter Herr Berthold — 

Berthold. Sohn, du kennſt mih! — Laffen Sie mid, 
Ramſell. — Leben Sie wohl, Herr Richard. (geht ab.) 

S. Richard. Was ift denn das? — Se, Freund Berthold, 
Freund Berthold! — Halter ihn doc! 

Barl B. Sch folge Shnen fogleih, liebfter Vater. 


Sehfter Auftritt. 


Barl Berthold. Samuel Richard. Charlotte. Sinetse. 

Sinette.e Das ift ein Mann! 

S. Rihard. Was fehlt ihm denn? Warum geht er 
yenn ſchon? | 

Charlotte. Sie haben ihn umwillig gemacht, liebfter Onkel. 

S. Rihard. Wer wird denn gleich fo empfindlid feyn? 
Man fpriht ja wohl was. — Seyd ohne Sorgen, Kinder! 
Ich will den Proceß nicht verlieren, und das übrige wird ſich 
ihon geben. — Segen Sie ſich doch nieder, Herr Karl. — 
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Karl B. Ich darf mich nicht länger aufhalten. — Liebſte 


Charlotte, meine Schweſter bittet um das Vergnügen, Sie die: 
fen Abend beſuchen zu dürfen. — 

S. Richard. Sie foll uns herzlich willfommen feyn.- 

Barl B. Liebfter Herr Nihard, trauen Sie meinem Va— 
ter das Beſte zu. Er ift von allem Eigennuge entfernt; mır 
feinen Villen muß er haben. Sch darf mid nicht näher er: 
- Hären; er bat mir es verbothen. Sch fage Ihnen nur: Sie 
verlieren nichts, wenn Sie den Proceß verlieren. — 

S. Richard. Nichts? Sind zwey taufend Thaler nichts? 

Barl B. Ih muß eilen, daß id) meinen Water noch cin: 
hole. Wenn Sie aber erlauben, fo bin ih mit meiner Schwer: 
fter diefen Abend wieder hier. — 

S. Richard. Es wird mir lieb feyn, Herr Karl. — %e: 
gleite ihn doch, Lottchen. 


Siebender Auftritt. 
Samuel Richard. Finette. 

Finette. An alle dem hat niemand, als Bruder Philipp 
Schuld. Was braucht er Sie an den Termin zu erinnern? Sie 
hätten ibn vergeffen — 

S. Richard. Und wäre fontumacirt worden. — Du weißt 
nicht, Mädchen, was das ift — Ich hätte bezahlen müffen. 

Sinerte. Nun ja, Sie hätten bezahlt. Genug, daß das Geld 
in der Familie bleibt, wenn Herr Karl Lottchen befümmt. — 

S. Richard. In der Familie bleibt! Das Geld bleibt al: 
les in der Welt, und die ganze Welt follte nur eine Samilie 
feyn; aber wers bat, der bats. 

⸗ Achter Auftritt. 

Anton. Samuel Richard. Finette. 

Anton. Herr Richard, Jochen hat angeſpannt. — 

S. Richard. Was angeſpannt? 

Anton. Die Pferde — 

S. Richard. Die Pferde? 

Anton. Oder den Wagen; wie Sie wollen. Was weiß 
ich, ob die Pferde an den Wagen, ober der Wagen an die 
Pferde gejpannt wird. 
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S.,Richard. Aber wozu denn? 

Anton. ft denn nicht Domerftag, heute? Fahren Sic 
denn nicht ins Kränzchen? 

S. Richard. Wahrhaftig! Jochen bat Recht. (er fteht auf) 
Finette, heute ift Kränzchen; und das Kränzchen, weißt du wohl, 
verſäume ich um wie viel nicht. 

Sinette. Wer fagt denn, daß Sie es verſäumen ſollen? 

5. Richard. Geh, Anton, fage Soden, ih Fäme glei. 
(Anton geht ab, indem Charlotte zurückkömmt.) 


Neunter Auftritt. 


Charlotte. Samuel Richard. Finette. 

S. Richard. Gieb mir meinen Hut, Finette. 

Charlotte. Wo wollen Sie hin, liebfter Onkel? 

S. Kichard. Ans Kränzchen. Ih muß Strafe geben, wo 
ich nicht komme. 

Charlotte. Aber — 

Finette. (zu Charlotten) So laſſen Sie ihn doch! — 

©. Richard. (indem ihm Finette den Hut giebt) Und meinen Stod. 

Charlotte. Aber er vergißt ja — 

- Sinette. Mag er doc, vergeffen. 

S. Kichard. (indem ihm Finette den Stod giebt) Und ‚meine 
Rauchtabacksdoſe — 

Charlotte. (zu Zinetten) Aber wir befommen Polippen über 
den Hals. 

Sinette. Den wollen wir ſchon los werden. — 

S. Richard. (giebt ihm die Dofe) Iſt auch Taback drinne, 
und der Stopper? Shr laßt mich doch an alles allein denken. 
Sinerte. Steden Sie doch nur ein, und gehn Sie — 

S. Richard. Nun fo führe mid) herunter, Lottchen. Es 
thut mir leid, daß ih dich allein laffen muß. Vertreib dir den 
Abend, fo gut du Fannft. Halb zehn bin ich, wicder da. 

Sinette. Gehn Sie nur, und laffen Sie fih das Gläßchen 
wohl ſchmecken! (Charlotte führt den Alten ab, und Finette räumt den 
Kaffeetiſch wieder auf.) Luſtig, Finette, das wird ein Abend für 
dich werden! 
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Zwenter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


(Eucinde, die auf ber einen Eeite von Finetten herein geführet vnd, und 
Charlotte, die auf der andern Seite ihr entgegen kömmt.) 

Finette. Hier herein, Mademoiſell! 

Charlotte. Oh, ſey mir tauſendmal willkommen, liebe, liebe 
Lucinde — 

Lucinde. Küffe mich, meine Charlotte! — du ſiehſt dich 
um? Ja, Kind, ich komme allein, mein Bruder kömmt nicht 
mit; und nun werden von den tauſendmalen, die ich dir will⸗ 
kommen ſeyn ſollte, neun hundert und neun und neunzig wohl 
abgehen? Nicht wahr? — 

Charlotte. Glaubſt du in der That, daß ich ihn erwar⸗ 
tet habe? 

Lucinde. Verſtelle dich nur nicht! 

Charlotte. Und du, ſey doch nicht ſo gar eitel auf deinen 
Bruder! Wenn ich ihn liebe, ſo liebe ich ihn blos, weil ich 
dich liebe. | | 

Kucinde. Iſt das wahr, Finette? du bift ja ihre Ver 
traute. — 

Sinette. So etwas mag davon wahr feyn. Die Zündröhre 
kann wohl dur das Herz der Schwefter gegangen feyn. Aber 
nachdem wir einmal euer gefangen — fehn Sie, Mademoi⸗ 
fell — fo könnten wir die Zündröhre zur Noth entbehren. — 

Kucinde. Da haben wirs! 

Finette. Erſt liebten wir den Bruder, blos der Schweiter 
wegen; allein alles kehrt fi mit der Zeit in der Welt um. — 
Bald werden wir die Schwefter blos des Bruders wegen lieben. 

Sucinde Wobey ich nicht viel zu verlieren glaube. — 
Aber, Zinette, habt ihr meinen Bruder wirklich nidht mit ermar: 
tt? — 

Sinette.e Ich, für mein Theil, allerdings. 

Charlotte. Dein Theil ift mein Theil nit, Finette. 

Sinette. O ic) weiß wohl, daß ihr Theil das größere ift. — 

Zucinde. Nun, Kinette; mein Bruder läſſet Dich taufend: 
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al um Vergebung bitten. Du follft ja nicht glauben, daß er 
ne andere_Gefellfhaft der deinigen vorgezogen. Sondern er 
uß bey dem Water bleiben, den ihr uns heute ein wenig fehr 
nwillig nad Haufe gefickt habt. 

Charlotte. Sp, Lucinde? Hat dein Bruder zu Yinetten, 
der zu mir kommen wollen? 

Lucinde. Eigentlih, wohl zu dir. Aber da du ihn nicht 
wartet haft: fo wäre es kädherlih, ihn bey dir zu entſchuldi⸗ 
en. Sch entihuldige ihn da, wo er die Entfhuldigung braucht. 
— Indeß, Finette, bat er doch verfprochen, mich wieder ab: 
ubolen. 

Eharlotte. Hat er das? 

Kucinde. Und ihr werdet euch noch fehen, Yinette, obgleich 
in wenig ſpät; obgleih nur auf einen Augenblick — 

Ebarlotte. Sage mir, Finette, haft du drauffen nichts 
u tbun? 

Sinette. Alle Hände voll — 

Charlotte. Nu, fo thu mir den Gefallen und geh. — 
Benn Lucinde niemanden hat, mit dem fie ihre Poſſen über 
nich treiben kann, wird fie wohl ernfthaft werden. — Sch bitte 
ich, geb! 

Sinette. (zu Lucinden) Soll ih? 

Lucinde. Geh nur, und nimm meine Poflen mit. 


Zweyter Auftritt. 


Lucinde. Charlotte. 

Charlotte. Nun, liebe Lucinde — 

P.ucinde. (in einem affeftirten ernfthaften Tone, mit vielen Verbeu⸗ 
gungen.) Aber, Mademoifell, ih babe noch nicht die Ehre ge: 
habt, dem wertheſten Herrn Richard mein Kompliment zu 
machen — 

Charlotte. Er ift nicht zu Haufe, Lucinde — 

Sucinde. Ey, das betaure id) ja recht fehr — 

Charlotte. Gewiß? 

Pucinde. Ganz gewiß, Mademoiſell. — Aber er koͤmmt 
doch bald nah Haufe? 

Ebarlorte. Bor zehn Uhr fehwerlid. 
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CLucinde. Ey! Sie erfhreden mid Mademoiſell. — 

Charlotte. Was ift nun das, Lucinde? 

Lucinde. Sch verfprady mir, in der Geſellſchaft dieſes ehr⸗ 
würdigen Alten — 

Charlotte· Du biſt doch eben ſonſt keine Liebhaberim von 
Geſellſchaft mit alten Leuten. 

Lucinde. Wie, Mademoiſell? Gewiß, Mademoiſell, Sie 
verkennen mich! Sch feine Liebhaberin von Geſellſchaft mit al: 
ten Leuten? Sch muß mid) ſchämen, daß Sie von meiner Sitt⸗ 
famfeit, von meinem Verftande, von meiner Tugend einen ſo 
nachtheiligen Begriff haben. In welcher Gefellfehaft ift unfere 
unerfahrne Zugend, unfer leicht zu verführendes Herz, wohl bei: 
fer aufgehoben, als in Befellfchaft der Alten? In ihr, wo wir 
nichts als weife Sittenfprühe, nichts als fromme Ausrufungen 
über die verderbten Zeitläufte, nichts als lehrreihe Es war ein: 
mal, zu hören befommen, follte fi ein junges Mädchen nicht 
freuen, ganze lange Abende zu — zu — 

Charlotte. Zu vergäbnen? — Spridt fie nicht, als ob 
wirklich der Onkel in feinem Lehnftuhle füge, und ihr zuhörte? 

Lucinde. Werthe Mademoifell, Taffen Sie uns immer ſo 
reden, als ob wir von ernfthaften weifen Männern gehöret 
würden — | 

Charlotte. Wird das noch lange fo dauern, Lucinde? 

Aucinde. Sch weiß, dag mid, meine ernfthafte Freundinn 
in feinem andern Tone zu hören wünſcht — 

Charlotte. (ruft in die Scene.) Finette! 

Lucinde. Was wollen Sie, Mademoifell? . 

Charlotte. Sie mag nur wieder kommen. — Yinette! 

 Kucinde. Ich fehe ungern, Mademoiſell, daß Sie fo gar 
vertraut mit Ihrem Dienſtmädchen find. — Cine vernünftige 
Herrſchaft — 

Charlotte. Finette! Finette! 

Lucinde. Muß feine Untergebene jederjeit ir in einer gewiſ⸗ 
fen Entfernung zu balten wiſſen. — 
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$inette, bie in ber Vertiefung aus einem Zimmer fönmt, im welchem 
man einen Heinen ich auf zwey Perfonen ferbirt fieht. Charlotte. 
Lucinde.) 

Sinette. Sie find auch ſehr ungeduldig, Mademoiſell? — 

Charlotte. Bleib ja hier, Finette — 

Sinette. Nun kann ich auch; es iſt angerichtet, und Sie 
ürfen ſich nur ſetzen. 

Charlotte. (zu Zinetten) Lucinde iſt noch ausgelaſſener worden. 

Sucinde. (mieerum natlirlich) Finette, fage mir nur, was 
wine Jungfer will. Sie will midy nicht hören Poffen treiben, 
mb moralifiren. will fie mich aud nicht hören — 

Charlotte. Weil dein Moralifiren chen die tolfften Poſſen 
ind — 

Lucinde. Ehe wir ung fegen, Finette: was haft du für Wein? 

Sinette. Segen Sie fih nur; er wird Ihnen ſchon ſchmecken. 
Fewas recht: gutes, recht füffes — 

LCucinde. Süffes? Ueber die Närrin! — 

‚Sinette: Vino Santo, Mademoifel — 

Kucinde. Und wenn es Santo Bino wire! — Bleibe mir 
yamit vom Halfe. Ich will Wein, und kein Zuckerwaſſer. Wer- 
yen- wir mit dem füflen Zeuge nit in großen Geſellſchaften 
chon geplagt "genug? Wollen wir uns ımter uus felbft: auch 
20 damit martern? = » Etwas füfles für die Damen! = 
Denken. denn. die Herren Hüte, daß die Damen nicht auch Wein 
keinen wollen? — 

Charlotte. Nu, fo befichl! Was willſt du für melden? 
- Aucinde. Es ift nichts Wein, als was Geift hat. — Cham 
pagrier will ih. — \ 
Charlotte. Haben wir denn Champagner, Finette? — 
Sinette. Bravo, Mademoifell; Sie find meines Gefhmads! 
Gleich follen Sie bedient feyn. (läuft ab.) 


5 


Vierter Auftritt. 
, Charlotte. Zucinde. 
Charlotte · Weißt du, Tiebe Lucinde, dung ? 


allzu luſtig biſt ? Dafür wirft du es auch sms ‘ 
Leſſings Werfe IL. 


ud 
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fen.» Denn ich, ich befinde mich in einer Verfaffung — Hat |, 


dir denn dein Bruder nichts gefagt? Die Alten haben mit ein: 
ander fo gut als gebroden; und unfre Heyrath — 
Sucinde. Behilt ja ihre Nichtigkeit, wenn fie beyde den 
Proceß gewinnen. 
Charlotte. Beyde! Und wie ift denn das möglich? 
Pucinde Das fiebt der Bruder auch. nicht. 
Ebarlorte. Nım da! Und du haft Fein Mitleiden mit uns! 


Sucinde. Kein Mitleiden mit dir? Sft das Fein Mitle: 
den, wenn ich dich zus zerſtreuen ſuche? Wenn idy mehr tolle, 
als mir felbft um das Herz ift, um dich von Grillen abzubal: 
ten? Sey gutes Muths, Charlotte! Wir Fricgen den. Mann 


doch, den wir haben follen. 


Fünfter Auftritt. - 


(Sinette, mit einer Bouteile Champagner, bon dem Zausknecht beglei⸗ 
tet, ber noch einen Korb mit ſechs Bouteillen herein bringt. Charlotte. 


Lucinde.) | 
Sinerte. Bin ib nicht gefchwind wieder. da? (zu dem Haut 
faecht) Sege nur bier nieder! (worauf er ftehen bleibt, und fie ale 
nach einander anfteht, und lacht) Nun, was lachft. du? 
BSaustnehr. Eins, zwey, drey! (indem er ‚die Bouteillen im 
Korbe überzählt) Eins, zwey, drey, vier, fünf, fehs! — 
Sinette. Was willft du damit, Kerl? 
„gausfnecht. Sonft heißt cs: der Mann einen Vogel. Hier 
heißt es: jede Jungfer zwey. 
Sinette. Stockfiſch! 
vausknecht. Nu, nu, Finettchen, meinetwegen nehme Sie 
alleine fehle auf fih. Gehts doch nicht von dem Meinigen. 
Finette. Wirft du dich paden! «er geht.) 


Sechſter Auftritt. 


Lucinde. Charlotte. Finette. 
CLucinde. Mädel, was machſt du für Streiche? — 
Sinerte. Haben Sie doch nur Feine Sorge! Für uns ifl 
(indem fie die Bouteille auf den Tifch feßt). das! Und das (auf den Korb 
zeigend) iſt für einen lieben Gaft, den wir nicht haben mögen. 
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zu Charlotten) Denn ſo ſchlechterdings, Mademoifell, werden wir 
Inkel Philippen nicht los. — 

Charlotte. Wann du 'ihn auch nur fo los wirft. — 

Finette. Es klingelt! — Wahrhaftig, cr hat die Kram: 
netsvögel über die Straße gerochen. Geſchwind, Mademoiſells, 
n das Zimmer! Eſſen Sie ſtille; ich will nad) Ihnen zuma— 
hen, und ihn hier erwarten. — 

Lucinde. Was habt Ihr denn? 

Charlotte. Komm nur gefhwind, Lucinde. — 


Ä Siebender Auftritt. 
finette, die bas Zimmer in der Vertiefung hinter ihnen zumacht; fobann 
Philipp Richard. 

Sinette. Er ift es! — Wenn uns nur der Hausknecht nicht | 
bon verratben hat. Dem. hätte id vorbeugen follen. — Herein! 

Pbilipp R. Su, Sinette — Guten Abend, Bine! Wo 
ſt der Bruder? 

Finette. Er iſt ausgefahren — 

Philipp R. Wo iſt Charlotte? 

Finette. Die iſt ausgegangen. 

Philipp R. Sie kommen doch bald wieder? 

Finette. Um Bürgerszeit. Ueber zehn Uhr bleibt aus un: 
erm Haufe niemand. 

Philipp R. Haft du mich zum Narren, Finette? 

Sinette. Wie fo? 

Philipp R. Der Bruder hat mic) zum Abendeſſen gebeten — 

Sinette. Sie fennen ja Ihren Bruder!. Als er Sie bat, 
zatte er vergeflen, daß heute Kränzchen ift; und als er ſich er: 
nnerte, daß heute Kränzchen fen, war es ihm fchon wieder 
ntfallen, daß er Sie gebeten babe. Woran er fih zulegt er⸗ 
nnert, das thut er. 

Philipp R. Charlotte war dabey, als er mid bat. Hätte 
nich mwenigftens nicht Charlotte erwarten follen? 

Sinette. D! das junge Ding ift cben fo unbedachtſam, als 
yer Alte vergeßlich if. Sie glauben nicht, Herr Philipp, was 
für Noth ich mit ihnen habe. 

Philipp R. Warum ſagte denn aber der Schurke von ei⸗ 

22 * 
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nem Hausknecht, als er mir die Thüre aufmadhte, ich wirt 
recht gute Gefellfchaft finden? 

Finette. Sagte er das? D der Strid! er hat fi übe | 
mich modirt. Ich! ih bin die rechte gute Geſellſchaft für einem 
Munn, wie Herr Philipp Richard! — 

Philipp R. Rabenaaß! wenn du nur fonft wollteſt — 

Sinette.e Er wird freylich wiflen, daß ich die einzige in 
dem Haufe bin, die es mit Ihnen gut meynt. Sie werden 
gleih eine Probe davon hören. Es war mir unmöglich, den 
Alten wegfahren zu laffen, ohne ihm feine unböfliche Vergeß— 
lichkeit aufzumugen.. Noch als er in Wagen ftieg, fhrie id | 
ihm nah: „Uber der Herr Bruder! Es ift doch nicht erlaubt, 
„einem Manne, um den fi) die Stadt reift, fo zu begegnen! 
„Ohne Zweifel würde er, ohne ihre Einladung, zwanzig luftige 
„Drte gehabt haben, wo er feinen Abend Bitte zubringen |. 
„koͤnnen! — 

Philipp R: Die hätte ich auch wirklich gehabt! 

Sinette. Etwas half mein Keuffen. Denn als der Be 
diente den Schlag zumarf, rief er mir endlih zu: „So ſchicke 
„ibm ein Paar Bouteillen Wein berüber, und laß mid ent: 
„ſchuldigen. — 

Philipp &. So? — Ind wo fi nd die Bouteillen? — 

Sinette. (zeigt ihm den Korb) Hier, Herr Philipp! — Das 
ſind doch ein Paar? — 

Philipp R. Nein, Kind! ein Paar ſind wenigſtens zwey; 
und das iſt nur ein Korb — Es wird doch nichts ſchlechtes ſeyn! 

Finette. Bon unſerm beſten Burgunder! — Der Haus: 
knecht ſoll ſie Ihnen gleich herũber tragen. (als ob fie ihn rufen 
wollte) 

Philipp R. Warte noch ein wenig, Finette. — Hole ein 
Glas — 

Finette. Wozu? 

Philipp R. (indem er eine Bouteille aus dem Korb zieht) Fein 
auf der Stelle gekoſtet, ſo weiß man, was man hat. — Hol 
ein Glas! (indem Finette in die Scene gebt, es aus einem Wandſchrankt 
zu holen) Das Mädel fagt, fie fey.mir gut. Daraus läßt ſich 
was machen. 
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Sinette. (giebt ihm das Glas) Hier! — 

Philipp R. Nod eins, Finette. 

Sinette. Noch eins? wozu? 

Philipp R. Es koͤnnte Gift fen; du mußt alfo mit fo- 
fin. — Hole noch ein Glas! (indem Finette es holt, ſtellt er bie 
Bonteifle. und das Glas auf ben Tiſch, und ſetzt zwey Stühle dabey.) 

Sinette. Nun da! 

Philipp R. Gut! Seße did, Finette! Laß uns thun, 
als ob wir zu Haufe wären. 

Sinette. (bey Seite) Himmel! den babe id nun auf dem 
halſe — 

Philipp R. (ſetzt ſich, und fchenft ein) Setze dich, Finette. — 
Was fehlt dir? du thuſt ja fo ängſtlich. — 

Sinerte. Ab, Herr Philipp, ih wäre des Todes, wenn 
ns jemand fo fähe.. Was würde er denken? So unter vier 
lugen? Bey der Bouteille? - 

Philipp R. Lari Fari! Kari Lari! (indem er ihr das Glas 
eicht) Nimm, Yinette! 

Sinette. Aber mit der Bedingung, daß es das crfie und 
cBte fen muß — 

Philipp R. Ainette, auf dein Wohlfeyn! — 

Finette. Sie erjeigen mir zu viel Ehre. Auf das Shrige, 
derr Rihard! (fie trinfen.) 

Philipp R. Und du trinfft nit aus? 

Sinette. Aus? was denfen Sie von mir! Es wäre in 
neinem Leben das erfte Glas, das ih auf einmal austränfe — 

Philipp R. Ich müßte es lügen, wenn ic das von mir 
agte. (fchenft fi) wieder ein) Finette, der Alte fol leben! (nach— 
em er getrunfen) A propos, Finette! wie lange denkt du wohl, 
aß er nody leben wird? Gott weiß, wenn ih nit ein fo 
utes Herz hätte, die Zeit würde mir fhon verdammt lang ge: 
yorden ſeyn. 

Sinette. D das glaube ih — 

Philipp R. Da find wir nun ihrer drey, ich, du und 
SHarlotte, die wir auf feinen Tod lauern. Iſt c8 wohl erlaubt, 
aß einer ihrer drey. fo lange aufjiehen darft (ſchenkt ſich wieder 
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en) Was wir wünfhen, Kinette! (nachdem er getruntn) Nun? 
du thuſt mir nicht Beſcheid? Münfcheft du denn nichts? 

Sinerte. Für unfer eins ift das Wünfchen bloße Träume: 
ren. Das Wenige, was ih dabey zu hoffen babe, Fann id 
ganz gelaffen erwarten. 

Philipp R. Das Wenige? (Indem er ihr halb leeres Glas vofl 
ſchenkt) Sichft du, Finctte, Das Wenige ift des Mehrern fähig! 
Freylich, was bier binzufommen foll, muß anderswo abgenom: 
men werden. So meine ih es auch. Charlotte ift unfere Ver: 
wandte; aber ift fie deine? So ein weitläuftiges Mühmden 
bey einem alten Hageftolze auszuftehen, bey Gott, Finette! 
das würde eben fo wenig Sünde feyn, als — (nimmt fein Glas) 
Lottchen foll Ichen! — als ein Glas Wein auszuftechen. (und trinft) 

Finette. D, der Sinde wegen! — 

Philipp R. Mädchen, du haft englifchen Verſtand. Sünde! 
Sünde! Weißt du, mas die größte Sünde in der Welt if 
— Ein leeres Glas ift eine große Sünde. (indem er einſchenkt) 
Aber es giebt doch noch eine größere. Du meinft: cin volles 
Glas nicht austrinfen? (indem er trinft) Auch eine große Sünde! 
— Aber die größte? Die größte Sünde ift die Sünde — Wi: 
der das Tempo. Sch nenne Tempo — Seße dich nieder, Fi⸗ 
nette, und böre mir zul 

Sinette.e Ih bitte Sie, Herr Philipp, laſſen Sie mich 
nicht vergeſſen, wer ih bin. 

Philipp R. Aber, wenn Sch cs nun vergeffen wollte? 
Wenn SH es nun vergeffen wollte, mer du bift, und wer 
ih bin? 

Finette. So ift es meine Schuldigfeit, Sie daran zu er 
innern. 

Philipp R. Schuldigkeit! Man iſt niemanden in der Welt 
etwas ſchuldig, als ſich ſelber. Und ſiehſt du, Finette; eine 
ſolche mißverſtandene Schuldigkeit, das wäre gerade eine Sünde 
wider das Tempo. 

Sinette. Sch verftehe Sie nicht, Herr Philipp — | 

Philipp R. Du wirft. mid verfiehen, wenn ich. dir fage, 
dag Tempo fo viel ift, als das italienifhe Tempo. in jeder 
Menſch hat fein Tempo; einer früher, der andere fpäter. Aber 
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S. Richard. Aber wozu denn? 
Anton. Iſt denn nicht Donnerftag, beute? Fahren Sie 
yenn nicht ins Kränzchen? j 

S. Richard. Wahrhaftig! Sochen bat Recht. (er ſteht auf) 
Kinette, heute ift Kränzchen; und das Kränzchen, weißt du wohl, 
yerfäume ih um wie viel nicht. 

Finette. Wer ſagt denn, daß Sie es verſäumen ſollen? 

S. Richard. Geh, Anton, ſage Jochen, ich käme gleich. 
Anton geht ab, indem Charlotte zurückkömmt.) 


Neunter Auftritt. 


Charlotte. Samuel Richard. Finette. 

©. Richard. Gieb mir meinen Hut, Finette. 

Charlotte. Wo mollen Sie hin, liebſter Onkel? 

S. Richard. Ing Kränzchen. Ih muß Strafe geben, wo 
ch nicht komme. 

Charlotte. Aber — 

Finette. (zu Charlotten) So laſſen Sie ibn doch! — 

S. Richard. (Indem ihm Finette den Hut giebt) Und meinen Stod. 

Charlotte. Aber er vergift ja — 

- Sinette. Mag er doc) vergeffen. 

S. Richard. (indem ihm Finette den Stoc giebt) Und meine 
Rauchtabacksdoſe — 

Charlotte. (zu Zinetten) Aber wir befommen Philippen über 
ven Hals. 

Sinette. Den wollen wir fhon los werden. — 

S. Richard. (giebt Ihm die Dofe) Iſt auh Label. drinne, 
ınd der Stopper? Ihr laßt mich doch an alles allein denfen. 
Sinerte. Steden Sie doch nur ein, und gehn Sie — 
6. Richard. Nun fo führe mid herunter, Lottchen. Es 
hut .mir leid, daß ich dich allein laffen muß. Vertreib dir den 

Abend, fo gut du kannſt. Halb zehn bin ich, wicder da. 

Sinerte. Gchn Sie nur, und faffen Sie fih das Gläßchen 
wohl ſchmecken! (Ehartotte führt den Alten ab, und Zinette räumt den 
Raffeetifch wieder auf.) Luſtig, Finette, das wird ein Abend für 
dich werden! 
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Zwenter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


(Eucinde, bie auf ber einen Eeite von Sinerten herein geführet wirb, und 
Charlotte, bie auf ber andern Seite ihr entgegen kömmt.) 

Sinerte. Hier herein, Mademoifelll 

Charlotte. Oh, fey mir taufendmal willfommen, Tiebe, liebe 
Lucinde — 

Sucinde. Küffe mid, meine Charlotte! — du fiehft did 
um? Sa, Kind, ich fomme allein, mein Bruder kömmt nicht 
mit; und num werden von den taufendimalen, die ih dir will: 
kommen feyn follte, neun hundert und neun und neunzig wohl 
abgeben? Nicht wahr? — 

Charlotte. Glaubft du in ber That, daß ih ihn ermar: 
tet babe? 

Sucinde. VBerftelle dih nur nicht! 

- Ebarlotte. Und du, fey doch nicht fo gar eitel auf deinen 
Bruder! Wenn ich ihn liebe, fo liebe ih ihn blos, weil id 
Dich liebe. | | 

Aucinde. Iſt das wahr, Finette? du bift ja ihre Ver: 
traute. — 

Sinette. Sp etwas mag davon wahr feyn. Die Zlndröhre 
kann wohl dur das Herz der Schwefter gegangen feyn. Aber 
. nachdem wir einmal euer gefangen — fehn Sie, Mademoi⸗ 
fell — fo könnten wir die Zündröhre jur Noth entbehren. — 

Rucinde. Da haben wire! 

Sinette. Erſt liebten wir den Bruder, blos der Schweſter 
wegen; allein alles kehrt ſich mit der Zeit in der Welt um. — 
Bald werden wir die Schweſter blos des Bruders wegen lieben. 

Lucinde. Wobey ich nicht viel zu verlieren glaube. — 
Aber, Finette, habt ihr meinen Bruder: wirklich nicht mit erwar⸗ 
tet? — 

Finette. Ich, für mein Theil, allerdings. 

Charlotte. Dein Theil iſt mein Theil nicht, Finette. 

Finette. O ich weiß wohl, daß ihr Theil das größere iſt. — 

Cucinde. Nun, Finette; mein Bruder läſſet dich tauſend⸗ 
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al um Vergebung bitten. Du follft ja nicht glauben, daß er 
ine andere_Gefellfchaft der deinigen vorgezogen. Sondern er 
nuß bey dem Water bleiben, den ihr uns heute cin wenig fehr 
nwillig nad Haufe gefchickt habt. 

Charlotte. So, Lucinde? Hat dein Bruder zu Kinetten, 
der zu mir fommen wollen? 

LCucinde. Eigentlih, wohl zu dir. Aber da du ihn nicht 
rwartet haft: fo wäre cs lächerlich, ibn bey dir zu entfchuldi- 
en. Sch entihuldige ihn da, wo er die Entfehuldigung braudt. 
— Indeß, Finette, bat er doch verfprodhen, mid) wieder ab: 
ubolen. 

Charlotte. Hat vr das? _ 

Lucinde. Und ihr werdet euch noch fehen, Finette, obgleich 

in wenig fpät; obgleih nur auf einen Augendblid — 
Charlotte. Sage mir, Zinette, haft du drauffen nichts 
u tbun? | 

Sinette. Alle Hände voll — 

Charlotte. Nu, fo thu mir den Gefallen und geh. — 
Wenn Lucinde niemanden hat, mit dem fie ihre Poſſen über 
nich treiben kann, wird ſi e wohl ernſthaft werden. — Ich bitte 
ich, geb! 

Sinette. (zu Lucinden) Soll ich? 
Sucinde. Geb nur, und nimm meine Poffen mit. 


Zweyter Auftritt. 


Lucinde. Charlotte. 

Charlotte. Nun, liebe Lucinde — 

S-ucinde. (in einem affeftirten ernfthaften Tone, mit vielen Verben: 
gungen.) Aber, Mademoifell, ih babe noch nicht die Ehre ge: 
habt, dem wertheſten Herrn Richard mein Kompliment zu 
machen — 

Charlotte. Er iſt nicht zu Hauſe, Lucinde — 

Lucinde. Ey, das betaure ich ja recht ſchr — 

Charlotte. Gewiß? 

Lucinde. Ganz gewiß, Mademoiſell. — Aber er kömmt 
doch bald nach Hauſe? 

Charlotte. Vor zehn Uhr ſchwerlich. 
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Aucinde. Ey! Sie erfhreden mid Mademoifell. — 

Charlotte. Was ift nun das, Lucinde? 

Kucinde. Ich verfprady mir, in der Geſellſchaft dieſes ehr: 
würdigen Alten — 

Charlotte. Du biſt doch eben fonft feine Liebhaberinn von 
Geſellſchaft mit alten Leuten. 

Kucinde. Wie, Mademoiſell? Gewiß, Mademoiſell, Sie 
verkennen mich! Sch Feine Liebhaberin von Geſellſchaft mit al: 
ten Leuten? Ich muß mic, fchimen, daß Sie von meiner Sitt: 
famfeit, von meinem Berftande, von meiner Tugend einen ſo 
nachtheiligen Begriff haben. In welder Gefellfchaft ift unfere 
unerfahrne Zugend, unfer leicht zu verführendes Herz, wohl bei: 
fer aufgehoben, als in Befelljhaft der Alten? In ihr, wo wir 
nichts als weile Sittenfprüde, nichts als fromme Ausrufungen 
über die verderbten Zeitläufte, nichts als lehrreihe Es war ein: 
mal, zu hören befonmen, follte ſich ein junges Mädchen nicht 
freuen, ganze lange Abende zu — zu — 

Charlotte. Zu vergähnen? — Spridt fi ie nicht, als ob 
wirklich der Onkel in feinem Lchnftuhle füße, und ihr zuhoͤrte! 

Lucinde. Werthe Mademoifell, laſſen Sie uns immer ſo 
reden, als ob wir von ernfthaften weiſen Männern gehört | 
würden — | 

Charlotte. Wird das noch lange fo dauern, Lucinde? 

Lucinde. Ich weiß, dag mich meine ernfthafte Freundin 
in feinem andern Tone zu hören wünfht — 

Ebarlotte. (ruft in die Scene.) Finette! 

CLucinde. Was wollen Sie, Mademoifell? . 

Charlotte. Sie mag nur wieder fommen. — Yinette! 

 Kucinde. Ich fehe ungern, Mademoifell, daß Sie fo gar 
vertraut mit Ihrem Dienſtmädchen find. — Cine vernünftige 
Herrſchaft — 

Eharlotte. Finette! Kinette! 

Lucinde. Muß feine Untergebene jederzeit in einer gewil: 
fen Entfernung zu halten willen. — 
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$inette, die im ber Vertiefung aus einem Zimmer kömmt, in welchem 
man einen kleinen Ziſch auf zwey Perſonen ſervirt ſieht. Charlotte. 
| Lucinde.) 
Sinette. Sie ſi nd auch ſehr ungeduldig, Mademoiſell? — 
Charlotte. Bleib ja hier, Finette — 
Sinette. Nun kann ich auch; es iſt angerichtet, und Sie 
ürfen fib nur ſetzen. 

Charlotte. (zu Finetten) Lucinde iſt noch ausgelaſſener worden. 
Cucinde. (vwiederum natürlich) Finette, ſage mir nur, was 
eine Jungfer will. Sie will mich nicht hören Poſſen treiben, 

md moralifiren. will fie mich aud nicht hören — 

Charlotte. Weil dein Moralifiren eben die tollften Poſſen 
nd — 

Lucinde. Ehe wir ung fegen, Zinette: was haft du für Wein? 

Finette. Segen Sie fih nur; er wird Shnen ſchon ſchmecken. 
ẽ twas recht gutes, recht ſüſſes ¶— 

Lucinde. Süſſes? Ueber die Närrin! — 

Finette. Vino Santo, Mademoiſell — 
Aucinde. Und wenn es Santo Vino wäre! — Bleibe mir 
yamit vom Halſe. Ich will Wein, und Fein Zuckerwaſſer. Wer: 
den wir mit dem fühlen Zeuge nicht in großen Gefellfehaften 
bon geplagt "genug? Wollen wir uns unter uus felbft: aud 
noch damit martern? = » Etwas füfles für die Damen! - - 
Denken denn: die Herren Hüte, dat die Damen nicht auch Wein 
trinken wollen? — | 

Charlotte. Nu, fo befiehl! Was willſt du für weichen? 

- Kucinde. Es iſt nichts Wein, ale was Geift bat. - — Cam: 
pagrier. will ich — 

Charlotte. Haben wir denn Champagner, &inette? — 

Sinette. Bravo, Mademoifell; Sie find meines Geſchmacks! 
Gleich ſollen © Sie bedient ſeyn. (läuft ab.) 


Sı 


Vierter Auftritt. 


N Charlotte. Aucinde. Ä 
‚Charlotte. Weißt du, liebe Lucinde, daß du mir heute 

allzu luſtig biſt? Dafür wirft du es auch ganz allein ſeyn muͤſ⸗ 
Leſſings Werfe 11. | ID 
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fen.» Denn ih, ich befinde mich in einer Verfaffung — Sat 
dir denn dein Bruder nichts geſagt? Die Alten haben mit cin 
ander fo gut als gebrochen; und unfre Heyrath — 

Aucinde. Behält ja ihre Richtigkeit, wenn fie beyde den 
Proceß gewinnen. 

Charlotte. Beyde! Und wie ift denn das möglich? 

Pucinde Das fiebt der Bruder. auch. nicht. 

Charlotte. Nun da! Und du haft Fein Mitleiden mit ung! 

Sucinde Kein Mitleiden mit dir? Sft das Fein Witle: 
den, wenn ich Dich zus zerjtreuen ſuche? Wenn ich mehr tolle, 
als mir felbft um das Herz ift, um dih von Grillen abzubal: 
ten? Sey gutes Muths, Charlotte! Wir Friegen den. Mam 
doch, den wir haben follen. 





Fünfter Auftritt. - 


(Sinette, mit einer Vouteille Champagner, von dem Zausknecht beglek: 
‚tet, bee noch einen Korb mit ſechs Bouteillen herein bringt. Charlotte. 
LZucinde) | 

Finette. Bin ih nicht gefchwind wieder. da? (zu dem Hank 
faecht) Sege nur bier nieder! (worauf er ftehen bleibt, und fie all 
nach einander anfieht, und lacht) Nun, was lachſt du? | 

„Sausknecht. King, zwey, drey! (indem er die Bouteillen im 
Korbe überzählt) Eins, zwey, drey, vier, fünf, fehs! — 

Sinette. Was willft du damit, Kerl 

„Sausfnecht. Sonft heißt «8: der Mann einen Vogel. Hier 
beißt es: jede Jungfer zwey. 

Sinette. Stodfifh! 

BBausknecht. Nu, nu, Zinettchen, meinetwegen nehme Sie 
” alleine fchfe auf fih. Gehts doch nicht von dem Meinigen. 

Finette. Wirft du dich paden! (er geht.) 


Sechſter Auftritt. 


Lucinde. Charlotte. Finette. 
Lucinde. Mädel, mas machſt du für Streiche? — 
Finette. Haben Sie doch nur keine Sorge! Für uns iſt 
(indem ſie die Bouteille auf den Tiſch fegt) das! Und das (auf den Korb 
zehgenb) iſt für einen lieben Gaft, den wir nit haben mögen. 
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(zu Eparlotten) Denn fo fhlchterdings, Mademoifell, werden wir 
Onkel Philippen nicht los. — 

Charlotte. Wann du ihn auch nur fo los wirft. — 

Sinette. Es Elingelt!. — Wahrhaftig, cr bat die Kram: 
metsvögel über die Straße gerochen. Geſchwind, Mademoifells, 
in das Zimmer! Effen Sie ftille; ih will nad) Ihnen zuma: 
en, und ihn hier erwarten. — 

Lucinde. Was habt Shr denn? 
Eharlorte. Komm nur gefhwind, Kueinde. — 


Siebender Auftritt. 


Finette, die das Zimmer in der Vertiefung hinter ihnen zumacht; ſodann 
Philipp Richard. 

Finette. Er iſt es! — Wenn uns nur der Hausknecht nicht | 
ſchon verrathen hat. Dem. hätte ich vorbeugen follen. — Herein! 

Pbilipp R. Sa, Finette — Guten Abend, Sincieet Wo 
iſt der Bruder? 

Finette. Er iſt ausgefahren — 

Philipp R. Wo iſt Charlotte? 

Finette. Die iſt ausgegangen. 

Philipp R. Sie kommen doch bald wieder? 

Finette. Um Bürgerszeit. Ueber zehn Uhr bleibt aus un: 
ferm Haufe niemand. 

Philipp R. Haft du mid) zum Narren, Finette? 

Sinette. Wie fo? 

Philipp R. Der Bruder bat mich zum Abendeffen gebeten — 

Finette. Sie kennen ja Ihren Bruder! Als er Sie bat, 
hatte er vergeſſen, daß heute Kränzchen iſt; und als er ſich er⸗ 
innerte, daß heute Kränzchen ſey, war es ihm ſchon wieder 
entfallen, daß er Sie gebeten habe. Woran er ſich zuletzt er⸗ 
innert, das thut er. 

Philipp R. Charlotte war dabey, als er mid bat. Hätte 
mich wenigftens nicht Charlotte erwarten follen? 

Sinette. D! das junge Ding ift cben fo unbedachtſam, als 
der Alte vergeßlich iſt. Sie glauben nicht, Herr Philipp, was 
für Noth ich mit ihnen habe. 

Philipp R. Warum ſagte denn aber der Schurke von ei⸗ 

22 * 
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nem Hausknecht, als er mir die Thüre aufmachte, ich würde 
recht gute Gefellfehaft finden? 

Finette. Sagte er das? D der Strid! er bat fi über 
mich modirt. Sch! ich bin die rechte gute Geſellſchaft für einen 
Munn, wie Herr Philipp Richard! — 

Philipp R. Rabenaaß! wenn du nur fonft wollteft — 

Finette. Er wird freylih willen, daß ich die einzige in 
dem Haufe bin, die es mit Ihnen gut mennt. Sie werden 
gleih eine Probe davon hören. Es war mir unmöglich, den 
Alten wegfahren zu laffen, ohne ihm feine unböfliche Vergeß— 
lichkeit aufzumugen.. Noch als er in Wagen ftieg, fehrie ik 
ibm nach: „Uber der Herr Bruder! Cs ift doch nicht erlaubt, 
„einem Manne, um den fih die Stadt reißt, fo zu begegnen! 
„Ohne Zweifel würde er, ohne ihre Einladung, zwanzig luftige 
„Drte gehabt haben, wo er feinen Abend hätte zubringen 
„koͤnnen! — | 

Philipp R: Die hätte ich auch wirklich gehabt! 

Sinette. Etwas half mein Keuffen. Denn als der Be 
diente den Schlag zumwarf, rief er mir endlid zu: „So ſchicke 
„ihm ein Paar Bonteillen Wein berüber, und laß mid ent: 
„ſchuldigen. — 

Philipp R. So? — Ind wo fi nd die Bouteillen? — 

Sinette. (zeigt ihm den Korb) Hier, Herr Philipp! — Da 
find doc ein Paar? — 

Philipp R. Nein, Kind! ein Paar find wenigſtens zwey; 
und das iſt nur ein Korb — Es wird doch nichts ſchlechtes ſeyn! 
Sinette. Bon unſerm beſten Burgunder! — Der Haus— 
knecht ſoll ſie Ihnen gleich beriiber tragen. (als ob fie ihn rufen 
wollte) 

Philipp R. Warte no ein wenig „Finette. — Hole ein 
Glas — 

Sinette. Wozu? 

Philipp R. (indem er eine Vonteille aus dem Korb zieht) Kein 
auf der Stelle gefoftet, fo weiß man, was man bat. — Hol 
ein Glas! (indem Finette in die Scene gebt, es aus einem Waudfchranfe 
zu holen) Das Miüdel fagt, fie fey.mir gut. Daraus läßt ſich 
was. maden. 
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Sinette. (giebt ihm das Glas) Hier! — 

Philipp R. Noch eins, Zinette. 

Sinette. Noch eins? wozu? 

Philipp R. Es Fönnte Gift feyn; du mußt alfo mit fo- 
ten. — Hole noh ein Glas! (indem Finette es holt, ſtellt er bie 
Bouteille. und das Glas auf den Tiſch, und feßt zwey Stühle dabey.) 

Sinette. Nun da! 

Philipp R. Gut! Setze dih, Finette! ea uns thun, 
ils ob wir zu Haufe wären. 

Sinette. (bey Seite) Himmel! den babe ih nun auf dem 
zalſe — 

Philipp R. (ſetzt fih, und fchenft ein) Setze dih, Finette. — 
Bas fehlt dir? du thuft ja fo ängſtlich. — Ä 

Sinette. Ab, Herr Philipp, ich wäre des Todes, wenn 
ns jemand fo fühe. Was würde er denken? So unter vier 
(ugen? Bey der Bouteille? - 

Philipp R. Lari Kari! Kari Lari! (indem er Ihr das Glas 
eicht) Nimm, Finette! 

Sinerte. Aber mit der Bedingung, daß es das erſte und 
etzte ſeyn muß — 

Philipp R. Finette, auf dein Wohlſeyn! — 

Finette. Sie erzeigen mir zu viel Ehre. Auf das Ihrige, 
dere Richard! (fie trinken.) 

Philipp R. Und du trinkſt nicht aus? 

Sinette. Aus? was denfen Sie von mir?! Es wäre in 
neinenm Leben das erfte Glas, das ih auf einmal austränfe — 

Philipp R. Ih müßte es lügen, wenn id das von mir 
agte. (ſchenkt fich wieder ein) Finette, der Alte fol leben! (nad; 
em er getrunfen) U propos, Finette! wie lange denkt du wohl, 
aß er noch eben wird? Gott weiß, wenn ih nicht ein fo 
tes Herz hätte, die Zeit würde mir ſchon verdammt lang ge: 
vorden ſeyn. 

Sinette. D das glaube ih — 

Philipp R. Da find wir nun ihrer drey, ih, du und 
Sharlotte, die wir auf feinen Tod lauern. Iſt es wohl erlaubt, 
aß einer ihrer drey fo lange aufjiehen darf «fchenft ſich wieder 
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en) Was wir wünſchen, Finette! (nachdem er getrunfen) Nım? 
du thuft mir nicht Beſcheid? MWünfcheft du denn nichts? 

Sinerte. Für unſer eins ift das Wünſchen bloße Träume: 
ren. Das Wenige, was ich dabey zu hoffen babe, Fann id 
ganz gelaffen erwarten. 

Philipp R. Das Wenige? (indem er ihr halb leeres Glas vol 
ſchenkt) Sichft du, Finette, das Wenige ift des Mehrern fühig! 
Freylich, was hier binzufommen fol, muß anderswo abgenom: 
men werden. So meine ih cs auch. Charlotte ift unfere er: 
wandte; aber ift fie deine? So ein meitläuftiges Mühmchen 
bey einem alten Hageſtolze auszuftehen, bey Gott, Finette! 
das würde eben fo wenig Sünde feyn, als — (nimmt fein Gt) 
Lottchen foll leben! — als ein Glas Wein auszuftechen. (und teintt) 

Sinette.e. D, der Sünde wegen! — 

Philipp R. Mädchen, du haft englifchen Berftand. Sünde! 
Sünde! Weißt du, was die größte Sünde in der Welt iftt 
— (Ein leeres Glas ift eine große Sünde. (indem er einfchentt) 
Ader es giebt doch noch eine größere. Du meinft: ein volles 
Glas nicht austrinfen? (indem er trinft) Auch eine große Sünde! 
— Aber die größte? Die größte Sünde ift die Sünde — wi: 
der das Tempo. Ich nenne Tempo — Setze did nieder, Fi⸗ 
nette, und höre mir zul 

Finette. Ich bitte Sie, Herr Philipp, laſſen Sie mich 
nicht vergeſſen, wer ich bin. 

Philipp R. Aber, wenn Ich es nun vergeffen wollte? 
Wenn Ih es .nun vergeffen wollte, wer du bift, umd wer 
ih bin? | 
Sinette.e So ift es meine Schuldigfeit, Sie daran zu er 
innern. 

Pbilipp R. Schuldigkeit! Man ift niemanden in der Welt 
etwas ſchuldig, als ſich ſelber. Und ſiehſt du, Finette; cine 
ſolche mißverftandene Schuldigfeit, das wäre gerade eine Sünde 
wider das Tempo. 

Finette. Ich verſtehe Sie nicht, Herr Philipp — 

Philipp R. Du wirſt mich verſtehen, wenn ich dir ſage, 
daß Tempo ſo viel iſt, als das italieniſche Tempo. Ein jeder 
Menſch bat fein Tempo; einer früher, der andere fpäter. Aber 
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nur wenige baben es in ihrem Leben mehr als einmal. Defto 
fhärfer muß man aufpaffen. 

Sinette.e Ih merfe, Herr Philipp, dag der Wein beredt, 
aber cben nicht deutlih mad. 

Philipp R. Nur Geduld; was ich bey der erften Bou⸗ 
teille nicht bin, werde ich bey der zweyten ſeyn. (ſchenkt ſich ein) 
Finette. (bey Seite) So helfe mir der Himmel! 

Philipp R- (indem er an ihr Glas anſtößt) Unſer Tempo, Fi⸗ 
nette, unfer gemeinfhaftlihes Tempo! (und trinf) Ich nenne 
ein gemeinfchaftlihes Tempo — Ja fo, du verfteheft überhaupt 
noch nicht, was das Tempo ift. Ich’ will dirs gleich fagen. 
Zum Erempel: du bift jung, du bift ſchön, du bift liebenswür⸗ 
dig; aber du haft nichts, und du mußt dienen. Du dienft in 
dem Haufe eines alten, reichen Junggefellen. Merkſt du bald 
das Tempo? Er ein Junggefell, du eine Sunggefellin; er em 
alter Zunggefell,*) du eine junge Junggefellin; -er rei, du 
arm; du fehr verführerifh, er fehr verführbar. Nun lerne ein 
für allemal: das Merkmal des Tempo ift das MWiderfpiel. Wo 
fo viel Widerfpicle zufammentreffen, da liegt fiherlih ein Tempo; . 
entweder für den einen, oder für den andern Theil; auch wohl 
für beide. Denn in der Natur, fiehft du, ftrebt alles nad) ſei⸗ 
nem Contrario; und dieſes Streben des Vollen nad dem Lee— 
ren, (indem er. fi) einfhenft) des Naffen nach dem Higigen, (indem 
er trinft) und wiederum zurück des Leeren nady dem Wollen, des: 
Hisigen. nad) dem Naffen, und fo weiter (indem er wieder einfchenft) 
it es eben, was Die | 

©e..8. 
. Lucinde. Charlotte. Sinette. 

Berdient. der Kerl nicht das Rad, bloß feines Borfages wegen? 
Haben Sie ihn gehört? Lucinde droht ihn zu denunciren. 

Ge. 9. | 
Der junge Berthold zu ihnen. 

Er fagt, es ſey alles verloren, wenn man nicht Mittel fände, zu 
machen, daß der alte Richard den Termin verſäume. Aber wie ift 
das anzufangen? Philipp hat gefagt, daß er morgen gleich wieder. 

°) Auf einem einzelnen Blatte, welches mit den Worten „iſt es eben, 
was; bie/’ ſchließt, findet fich bier das Setzerzeichen Pr. D. p. 49. 


— 
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konnnen und den Bruder nochmals erinnern wolle. Der junge Bertheld 
verfpricht ihn aufzufuchen, und bis an den Morgen mit ihm zu trinken, 
daß er es wohl vergefien fol. Aber freylich iſt das mod) nicht genug. 
Sein Anfhlag mit dem EC chlaftrunfe, den er Finetten heimlich ent 
deeft. Charlottens Unruhe über  diefe Bertranlichfeit, und Lucindens 
Hetzerey. Der Wagen mit dem alten Richard fümmt. Berthold 
nimmt mit feinee Schweſter Abfchied, und Finette führt fie die Hin 
tertreppe, um von dem Alten nicht bemerft und aufgehalten zu werden. 
Sc. 10. 

Der alte Richard, von Anton geführt, ein Fleines Ränfchchen, 
und Charlotte. Cr erinnert fih, daß er ihr verfprochen- bat, die 
Gefchichte aus dem Ziegler zu erzehlen. Verwirrt fich aber darinn und 
win zu Bette. Anton will ihn zu Bette bringen, aber Finette foll es 
thun. Er krüppt fi einen Knoten in fein Schnupftucy wegen des 
Termins; und fragt Zinetten den Augenblick darauf, was diefer Ku 
ten bedeute; und macht noch einen Knoten. (Ab, zu Wette.) 


Act. II. Se. 1. 


Der Zausknecht, der den jungen Berthold bereingeführt bringt. 

Gehen Sie ſachte; es fchläft noch alles im Haufe; Finettn will 
ih Ihnen gleich werfen. 

| ©. 2. 

Finette kömmt dazu. Der Hausknecht ab. Berthold beruft fich 
auf ſeine geſtrige Unterredung mit ihr, und giebt ihr das ſchlafma⸗ 
chende Mittel; und ſchleicht ſich nach den größten Verſicherungen, daß 
nichts Schlimmes daraus entſtehn könne, wieder fort. 

Se. 3. 
 Sinerte ift entfchlofien, das Mittel zu brauchen. Anton kömmt 
dazu, der den Herrn weden will. Sie fagt ihm, es nicht eher zu 
thun, als bis feine Chocolade fertig ſey, die fie zu machen gebe. Er 
bittet ſich auch eine Taſſe davon aus. 
St. 4. 

Anton, der dem Herrn feine Kleider ausfehrt, die er gelegentlich 
viſitirt. Er räumt ihm die Tabafsdofe leer, und fucht ihm die klei⸗ 
nen Geldmarken aus der Schnuptabafsdofe. 

Ä | ©. 5. 

Philipp Richard, der noch halb trunfen it, dazu; tobt, und 
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sit den Bruder wecken. Cs ift alles Kanaillenzeug bier im Haufe; 
ind-auch Zinetten trau ich nicht. Ueber diefes Geräufch macht der 
Alte felbit auf, und | 
Sc. 6. 
Der alte Richard, Philipp, Anton. 
der Alte ärgert fich Über feinen Bruder, und hat den Termin 
bergeffen. 





Die Matrone von Ephefus, 
Ein Luftfpiel in einem Aufzuge.*) 


Erfier Plan. 


Erfter Auftritt. 
Die Matrone in der Entfernung fchlafend. Ihre Bediente. 
Zweyter Auftritt. | 

Dan hört hinter der Scene jemand fommen. Die Bediente fragt. 
Endlich tritt ein gemeiner Soldat herein, welcher bittet, daß man Ihm 
jein Licht anzuzünden erlaube. Er hat Eſſen bey ſich. Die Bediente 
bekömmt Appetit. | 

Dritter Auftritt. 

"Der Dfficier kömmt und fucht feinen Mann. Gr fieht die Ma— 
trone; hört ihre traurige Geſchichte, und verliebt fih. Er nähert fich 
ihr, und fie erwacht. | 

Vierter Auftritt. 

Der Dfficer fhieft den Soldaten weg, um zu ſehn, ob der Ge 
bangene noch da ilt. 

Fünfter Auftritt. 

Der Soldat fümmt wieder, erzählt, daß der Gehangne geftohlen 
fey. Der Dfficier will verzweifeln. Die Bediente kömmt auf den 
Cinfall, den todten Mann an die Stelle zu hängen. Die Matrone 
willigt endlich darein, und da fie fich eben darüber machen, entdeft 
der Soldat lachend, daß der Gehangne nod da feh. 


*) Da fich in dem breslauiſchen Convolute nur eine einzige. gefchriebene 
Seite findet, bat der Herausgeber nicht gewagt an dem offenbar wenig ge: 
nauen Drucke im theatralifchen Nachlaß irgend etwas zu ändern. 
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Zweyter Plan. 


Perſonen. 
Antiphila. Die Wittwe. 
Philokrates. 
Myſis. Die Magd. 
Dromo. 
Erſter Auftritt. 
Sie ſchläft feſt! — luſtig! Nun kann ich meinen lezten Biscuit 
kauen! — Wer doch eine Närrin wäre, und weinte ſich mit ihr zn 
Tode! Zwar verfprady ichs ihr: aber wie fonnte ich mir traumen laf 
fen, daß fie Ernft draus machen würde? — Meinetwegen! — Knad! 
— Er ft verzweifelt harte — Aber, welch Geräuſch! 
| Zweyter Auftritt. 
Dromo. Drauſſen. 
Dritter Auftritt. 
Myſis. Indem Antiphila ſchläft — Glüklich, wenn fie fo in 
jenes Leben hinüber ſchlummert. 
Antiphila, die mit dem Kopfe auf dem Sarge ruht, ſpricht 
von Zeit zu Zeit im Schlafe: Myſis, ach Myſis! 

Myſis. Hier bin ih; was ſoll ih? Sie liegen fo ſehr unbe 
quem. Nehmen Sie doc eine beffere Stellung. 
Antiphila. Myſis, iſt die Tafel gedeft? 

Myſis. Die Tafel. | 

Antipbils. ft aufgetragen? 

Myſis. Was aufgetragen? 

Antiphila. Der Wein, Myſis, der Wein! | 

Myſis. Sie fpriht im Schlafe! — Ach! wenn fie mir dae 
wachend befehlen wollte! — — Wachen Sie, meine Frau? Sitzen 

Sie doch lieber fo! (fie gerade fegend) 

Antiphila erwacht und glaubt gegeffen zu haben; eifert deshalb 
mit Myſis — bört, daß es nur im Traume gefchehen, und ſchläft 
wieder ein — — 

Myſis. Ich will Del aufgieffen, mic in einen Winkel fegen und 
auch zu. fchlafen fuchen — — oder wenn Dromo doc, wieder füme! 
— — Ich glaube, wirflic er kömmt. 
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‚Vierter Auftritt. 
Philokrates nd Dromo, — — 


Dromo. Folgen Sie mir nur. — — Hier bin ih ſchon wie 
der, mein Kind, und bringe Gefellfchaft mit. Mein Herr bat mir 
nicht glauben wollen — — Sehn Eie, mein Herr, das ift das Mäd— 


hen, und bier fchläft die Frau. 

Myſis. Leiſe! Leife! daß fie nicht erwacht — 

Philokrates. Der fi ihr nähert und fie bewundert — — Sie 
erwacht; er fängt fie an zu loben, und ſich bey ihr einzufchmeicheln 
— hört, wie lange fie gefaftet, fagt, diefes erinnere ihn, daß er felbft 
diefen Abend uoc nichts gegeffen und ihm hungre. Befiehlt dem 
Dromo, Wein und Effen zu holen, und aus feinem Zelte einen Eu 
und Feldſtühle mitzubringen. 

Fünfter Auftritt. 
Philofrates. Antiphila. Myſis. 

Antipbile. Wie? Sie wollen bier Ihre Wohnung auffchlagen? 

Philokrates. Haben Sie Mitleid mit mir, ſchöne Betrübte; es 
ift mir unterm Zelte zu falt — bis Morgen mit Anbruch des Tages 
dulden Eie mich immer — — | 

Antipbile. Sie mollen mich unglüklich machen? Was wird 
man von mir denfen, wenn die Stadt hört, daß ich Sie eine ganze 
Nacht bey mir geduldet? 

Philokrates. Die Folge wird die Stadt ſchon lehren, wie un⸗ 
gern es geſchehen. Wenn man Sie demohngeachtet todt bey Ihrem 
Grabe findet. — Wer kein Mitleid mit ſich ſelbſt haben will, muß 
darum nicht aufhören, es mit andern zu haben. 

Sechſter Auftritt. 

Dromo mit einem Gehülfen, der einen kleinen Tiſch bringt. 

Philokrates. Brod, Datteln und Wein; das iſt die Küche eines 
Soldaten. Er bewegt ſie zuerſt. Endlich fällt ihm das Orakel bey, 
daß er die beſte Frau bey den Todten finden werde. Cr babe immer 
geglaubt, das Orakel wolle ihn zum beiten haben, jegt fähe er die 
Erfüllung. 

Dromo. Nu das gefteh ich, mein Herr fann aus dem Stegreife 
vortreflich lügen. 

Philokrates. Schidt den Promo fort, nad dem Gehangenen 


su fehn. 
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Siebenter Auftritt. 
Antipbila. Myſis. Philofrates. Fortfegung. Autiphila fcheint 
anfangen zu merden. 


Achter Auftritt. 

Dromo fommt mit der Nachricht zurüf, daß der Gehangene ge 
ftohlen "worden fey. Verzweiflung des Dfficiers. Erklärung der Wittwe. 

Dromo. Eile 

Philofrstes. Was giebts? — Komm, fa’ an! 

Dromo. St! Er! 

Philokrates. Nun? 

Dromo. Pardon für den Todten! 

Philokrates. Was fol das? — Was mehnft du? — 

Dromo. Es hängt drauffen noch alles. 

Philokrates. Wie? fo hätteft du mich belogen? Und mir diefen 
Schrek eingejagt? Frevler, das fol dir dein Leben Foften. 

Dromo. Bortreflih! Iſt das mein Danf, daß ich durd meine 
Erfindung die ſchöne Wittwe zur Erflärung gezwungen? Würde fie 
wohl fonft fo bald mit der Sprache berausgegangen fehn. 

Pphilokrates. Tromo, du haſt Recht. — Bergeben Sie ihm, 
meine Antiphila. i | 

Antiphila. Ihr Götter! welche Belhimpfung? wozu bin ich ge: 
bracht worden? 


Neunter Auftritt. 
Dromo. Myſis. 

Dromo. Ih will hoffen, mein Kind, dag Sie mit in den Kanf 
gebt. Ich brauche alfo nicht. lange uam fie zu handeln. — Wenn Sie 
heyrathen will, heyrathe Sie einen ehrlichen Solaten. Bleibt er, ſo 
tritt fein Bordermann, fein Nebenmann, fein Hintermann an feine 

Stelle. Bleiben die au, fo tft ein andrer Ramrad gleich beh der 
Hand. Kurz wenn fie einen Soldaten beyrathet, fo kann Sie eiyant- 
fich nicht eher Wittwe werden, als bis der Henker die ganze Com 
pagnie anf einmal holt. Und das gefchieht fo Teicht nicht. Wir be 
ben jest in der Armee ein Weib, das bezieht fchon die ganze Com: 
pagnie zwehmal. 

Myſis. Ia fo gut wirds der zehnten nicht. 

Dromo. Solls Abe auch wohl fo aut werden? — Nein, al& 
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dann möcht ich doch mohl lieber dein Tester, als dein erſter Mann 
ſeyn — — 

Myſis. Made, daß wir ihnen nachkommen. 

Dromo. Und dieſe heilige. Stäte verlaſſen, wo ſich ein Beyſpiel 
der eheligen Liebe ereignet bat: o! dergleichen — dergleichen — der: 
gleichen die Welt alle Tage ſieht. 

Myſis. Graufames undanfbares Gefchöpf! Iſt es nicht genung, 
daß ihr uns verführt, müßt ihr uns and) noch werfpotten? 


Perſonen. 


Antiphila. 
Myſis. 
Philokrates. 
Dromo. 


Die Scene iſt ein Grabmahl, in deſſen Vertiefung zwey Särge; der eine 
verdeckt, der andere offen; von einer aus der Mitte des Gewoͤlbes herabhan⸗ 
genden Lampe nur kaum erleuchtet. 


Erſter Auftritt. 


Antiphila und Myſis. 


(Beyde ſchlafend: Antiphila auf dem offenen Sarge, den Kopf gegen ben 
verdeckten Sarg gelehnt; Myſis zum Fuße des offenen Sarges auf einem 
niedrigen Steine, die Arme auf die Knie geftügt, das Geficht zwifchen bey: 
den Händen.) 


Myſis. (indem fie erwacht.) Wo bin ich? (und um fich ſieht) Ach! 
noch in dem vermänfcten Grabe! — Ach war eingefchlafen. (gegen die 
Antiphita ſich wendend) Und fie fhläft auch — Schlafen Sie, werthe 
Frau? — Nein, ich will fie nicht wecken. — Wenn fie doch fo in je- 
nes Leben heräber fchlummerte, und meiner und ihrer Quaal ein Ende 
machte! — Hu! wie fhaudert mih! — Die Nächte werden fchon 
kalt. Es muß fchlimmes Wetter Über uns feyn. Wie der Wind 
durch die Luftlöcher pfeift! Wie der Negen auf das fupferne Dach 
fhlägt! Weihe Hohlung! welche Feuchtigkeit bier! — Wenn fie den 
Schnupfen befömmt, fo mag fie es haben. Fa fo, fie will fterben. 
Ob man mit oder ohne Schnupfen ftirbt; fierben ift fterben. — Aber 
ih, die ich nicht fterben will — (indem ſie auffpring) — D, eine 
Sklavin ift wohl fehr unglücklich! — Horch, welch Geräuſch? — 
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Zweyter Auftritt. 


Dromo. Myſis. Antiphile. 
Dromo. (noch von drauffen) Holla! 
Myſis. Was ift das? Cine Stimme? 
Dromo. Hola! niemand da? a 
Myfis. Wer fucht bier Tebendige Menfchen? 
Dromo. Will niemand hören? 
Myſis. Cs fümmt näher. 
DDromo. Gleihwohl ſehe jch Licht fhimmern. — — Ho, hi! 
das gehet in die Tiefe. 

Myſis. Wer muß das fen? 

Dromo. (Indem er herein tritt) Ha! wo fomm ich bin? 

Mpfis. Ic dacht es wohl, dag Cr fi müßte verirrt haben. 

Dromo. (Erfchroden) Wo bin ich? 

Wyſis. (die auf ihn zugeht) Im Grabe! 

Dromo. Was? Grabe? — da habe ih nicht bingemollt. 

Mpfis. Ber Todten! 

Dromo. Todten? — Gott behüte die Todten! Ich will gern 
niemand ſtören. (indem er zuriückgehen will) 

Myſis. Nein, guter Freund. — Ter arme Tropf fürchtet fid. — 
So kömmt Er bier nicht wieder weg. (ihn aufhaltend). Was will Cri 

Dromo. Blitz! ein weiblicher Geift gar! der wird mich quälen! 

Myſis. Was will Er? 

Dromo. Nichts, gute Geiftin, nichts; — _ fo viel wie nichts. — 
Der Wind. blies mir oben meine Laterne ans; fremd bin ich; ſtockpech⸗ 
finſter iſts; ich wußte nicht wohin; da ſchimmerte mir hier fo mas; 
da ging ich dem Schimmer nad; ih ging und ging, und auf. einmal 
führt mich mein Unglück dir in die Klauen. — Thu mir nichts, lie 
bes Geſpenſt. Ich babe es wirflich. nicht gewußt, daß du hier dein 
Wefen baft. | | | 

Myſis. Alfo will Cr nichts, wie fein Licht wieder anzünden? 

Dromo. Meter nichts; fo wahr ih lebe! — Wenn ich anders 
noch lebe. — 

Myſis. Nun dal (ihn auf die: Lampe weiſend) Zünde Cr an! 

Dromo. Ey ja doh!. Wie ſpaßhaft die Gefpenfter find! Das 

ift Feine rechte Flamme; das fieht nur. aus, wie eine. Flamme! das 





‘ 
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brennt nicht; das ſcheint nur zu brennen! das fcheint nicht, das 
ſcheint nur zu fcheinen. Bon fo einem Gefpenfterlichte iſt ein recht 
Licht nicht anzuzünden. 

Myſis. Geb Er her! (nimmt ihm die Laterne und geht, das Licht 
darinn bey der Lampe anzuzünden) 

Dromo. Das bin ich begierig zu ſehn! — Wohrhaftig, es brennt: 
I mir würde es fo nicht gebrannt haben. 

Myſis. Hier! (indem fie ihm die. angezlindete Laterne wieder zuräegieht) 

Dromo. . Cin dienfifertiges Gefpenft! Es mag wohl auch eine 
gute Art geben. — Ich danfe, ich danfe recht fehr. 

Myſis. Wie ich nun ſehe, fo ift Er ja wohl gar ein Soldat. 

Dromo. Zu dienen, niein. freundliches. Gefpenft — | 

Myſis. Aber für einen Soldaten ift Er auch verzweifelt furchtſam. 

Dromo. Ja, ich bin nicht Soldat, mich mit dem Teufel zu bal- 
gen. Diß gefagt, ohne dich erzürnen zu wollen, lieber Geiſt. — 

Myſis. Er ift nicht Flug. mit feinem Geifte! Noch leid und leb ich. 

Dromo. Wie? im Ernft?! — Mit Erlaubniß! (indem er fie mit 
der flachen Hand bier und da behutfam. betaftet) Gewiß, das Ding ijt doch 
ziemlich compact (geht mit der Laterne rund um fie herum, und leuchtet 
ihr endlich ing Geſicht) Ey! ein allerliebſtes Gefichtchen! Nein, das Ge 
fihtchen gehört wohl feinem Gefpenjte. Welch ein paar Augen! mas 
für ein Mündchen! Was für ein paar Büren: (Indem er fie in ben 
einen Backen. fueift) Eu 

Myſis. . Nun mas fol das? Weg doch! 
‚ Dromo. Ich muß mich ja mohl überzeugen, daß es wirkliches 
Fleiſch iſt. — Wahrhaftig, wirkliches Fleiſch! Und geſundes, derbes 
Fleiſch. — (indem er fie. auch in den andern kneift) Wird mir doch wie 
der ganz wohl ums Herze! — Was fagte Eie denn, mein ſchönes 
Rind, ich wäre im Grabe? bey Todten? \ 

Myſis. Das ift er demohngeachtet doch! | 

Dromo. Doch? (fieht fich mit ber Laterne um) — Ach! Särge? 
— Und was ſitzt denn auf dem einen? — 

Myſis. St! geh Er nicht zu nahe! Er möchte ſie aufwecken. 

Dromo. Schläfts nur? Was iſt es denn? 

Myſis. Es iſt meine arme Frau; eine unglückliche junge Wittwe. 

Dromo.. Junge Wittwe? und was macht ihr denn bier zuſammen? 

Myſis. It das noch zu fragen? Sie hat ihren Gatten verlohren. 
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Dromo. So muß fie fich. einen andern uchmen; aber bier wi J. 


fie ihn ſchwerlich - finden. 

Myſis. Cinen andern? Sein Glüd, mein Freund, daß ſie 
(läft, und dieſe Läfterung nicht hart. Einen zweyten Gatten! O 
Gott, Über die Weiber, die einen zweiten Manu nehmen können! 

Dromo. Run? warum nicht? Einen zwehten, einen dritten, ei 
nen vierten — nur nicht alle auf einmal! — 

Myſis. Weil ihr Männer es mit den Weibern ſo haltet! — 
Nein, weiß Er, daß meine Frau eine tugendhafte Frau ifi. 

Dromo. Welche Fran wäre das nicht? 

Wyſis. Sie ift feine von denen, die ihr Herz verr, um) 
wieder nehmen und wieder verfchenfen. 

Dromo. Giebt es dergleichen? 

Myſis. Wer es einmal befeßen, foll es ewig befigen. 

Dromo. Ey! 

Myſis. Sie hat ihren Mann über alles in der Belt get _ 

Dromo. Das ift viel! 

Myſis. Und liebt ihn noch über alles! 

Dromo. Das ift gar zu viel! Cr iſt ja geftorben. 

Myſis. Drum will fie auch ſterben. 

Dromo. O geh Sie, Kind; mah Sie mir nichts weiß. 

Myſis. Wie Föünnte fie einen ſolchen Berluft auch ertragen? pre 
Berzweiflung iſt aufs Auferfie geftiegen. Wenn Gram und Hunger 
tödten können, fo wird. fie es nicht lange mehr machen. Hier neben 
dem Sarge ihres geliebten Mannes, will fie den Geift aufgeben. 
Schon haben fie alle Kräfte verlaffen. Rachdem fie zweymal vier und | 
zwanzig Stunden nichts als gejammert, umd geweint und gefcrien, 
und die Hände gerungen, und die Haare zerriffen, iſt fie vor Ermuͤ⸗ 
dung eingefchlafen. — - 

Dromo. Und fchläft ziemlich fell. Gut; Schlaf. bringt anf 
begere Gedanfen. Wenn fie wieder aufwacht, wird alles vorbey fehn. 
Ich kenne das! 

WMyſis. (bitter) Ich kenne dast Was kennt er denn, Herr Sol 
dat? Er mag viel fennen! — So? ift der Herr auch von den abge 
ſchmackten Spöttern, die an die Treue der Frauen nicht glauben? 
Dromo. Ich? behüte! Ich glaube ja an Geſpenſter — wie Sie 
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gefeben bat, mein Kind —, warum follte ih an die Treue der Frauen 
nicht glauben? Ich glaube an alles, was nicht fo recht glaublic) iſt. 

Myſis. O, wenn Er in dieſem Tone ſprechen will, ſo gehe Er 
nur wieder! Er war es nicht werth an dieſe heilige Stäte zu kom⸗ 
men, wo ſich nun bald ein Beyſpiel der ehelichen Liebe eräugnen wird, 
dergleichen die Welt noch nie geſehen. 

Dromo. Noch nie? Sieht Sie; ſo giebt Sie mir ja gewon⸗ 
nen Spiel. Denn ich denke immer, was nie geſchehen iſt, das wird 
auch nie geſchehen, das kann gar nicht geſchehen. — Ha! was hör 
ich! (Man Hört draußen, als in der Entfernung, von verſchiedenen Stimmen 
ruffen: Wer da? — Patrufle! — Steh, Patrulle. —) 

Myſis. Was iſt das? 

Dromo. Die Patrulle; und id) bin nicht da. — Ich muß fort; 
ih muß fort. — — Mein Hauptmann iſt ein Teufel. — 

Myſis. Wo ift fein Hauptmann? | | 

Dromo. - Niht weit. — Leb Sie wohl, mein Kind, leb Sie 
wohl! Denn Sie will doch nicht etwa auch fierben? — Pfui, fterbe 
Sie nicht. — (geht eilig ab, und ruft noch zuräf) Wenn ich wieder 
abfommen fann — 


Myſis. D bemühe Er fi nicht! — 


Dritter Auftritt. 


Myſis. Antiphila, (noc) fehlafene.) 


Myfis. Es müßen Truppen in der Gegend eingetroffen ſeyn. — 
Was es für Männer giebt. Die meiften find feine Thräne werth; 
geſchweige, daß man mit ihnen fterben wollte. — Aber es ift doch 
fonderbar, daß die Zrau Über den Beſuch wicht aufgewacht iſt! (fich 
ihr nährend) Wenn fie gar todt wäre! — Nein, das ift fie nicht. — 
Liebfie Frau! (ſtößt fie an) 

Antiphila. (im Schlaf) Ah — Nein, nein — weg, weg! 

Myfis. Beſte Frau! — 

Antiphila. Beſter Mann! — Wo? wo denn? 

Myſis. Sie redet im Schlafe. — — Erlauben Sie, Sie liegen 
ſo nicht gut; der Kopf muß Ihnen ſo noch wüſter werden — 

Antiphila. Ich liege gut; recht gut. — Bey ihm — auf ihm 
— recht gut! — O, mein Arm — (indem ſie den Kopf erhebt) 

Leſſings Werte II. 836 
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Myfis. Cr muß Ihnen ja wohl ſchmerzen; fo verwandt Sie 
damit gelegen. Sie haben ihn ganz rund gebrüdt. 

Antiphila. D, mein Arm! mein Naden! — (Sie erwacht bel 
Iends) Ach, Myſis, bit du es? Iſt er nicht bei uns? 

Mpyfis. Wer, meine werthe Frau? 

Antiphila. Er! Er! — Ach diefer Sarg — (indem fie auffpringt) 
diefes fchaudernde Gewölbe — diefe verlöfchende Lampe — fie erinnern 
mich, wo ich bin! wer ich bin! — Und mein Unglück ſtehet wieder 
ganz vor mir! — Myſis, Zeugin meiner Bergweifelung. (fie bey ber 
Sand ergreiffend) 

Myſis. Laſſen Sie mid), ehe die Lampe verlöfcht. Ich millDel 
aufgiegen — (welches fie thut) ‘ 

Antipbils. Laß fie verlöfhen! — Laß die Sonne und alle Er 
flirne des Himmels mit ihr verlöfchen! — Alles werde um mir ſo 
dunfel und Nacht, als es in mir ift — Sieh, Myſis! Es wird hei 
er; die Flamme lodert nen auf! — Komm her, wie haft du das gemacht? 

Myſis. Ich babe Del zugegoffen und den Dacht gereiniget. — 

Antiphila. Kannſt du das? D fo wirft du mehr können. — 
Kannſt du eine fterbende Flamme erwecken? — Komm, fo muft du 
mir auch meinen Mann erweden! — Komm, — gieß nenes Leben 
in feine Adern — reinige feine Nerven von dem Moder der Berwe 
fung — Komm! (zieht fie gegen den Sarg) Du mußt, du mußt! — 
(fie wieder loslaffend) D ich Wahnfinnige! 

Myſis. Wie jammern Sie mid)! 

Antipbils. Ans den eifernen Armen des Todes ift feine Rettung. 
Cr ift dahin, unwiederbringlich dahin! — Und doch, je öfterer ich mir 
es fage, je unglaublicher wird es mir. — Cr, er, mein Telamon todt 
— Sage, Myfis, blühte er nicht noch vor fieben Tagen, gleich einer 
Roſe? Als ih ihn vor fieben Tagen verließ, wie verlieh ich ihn? 
Nede, wie du es weißt! Und geftern, wie fand ich ihn wieder? — 
Reime mir das zufammen, wenn du faunft! Wie ich ihn verließ, und 
wie ich ihn wieder fand! — Nein, da iſt Betrug dahinter! Er ifl 
nicht todt; er ift nicht todt! — Gefteh es mir, Myſis, daß er nicht 
todt iſt! Sage: er lebt! und nimm deine Freyheit dafür, und nimm 
mein Gefchmeide, nimm alles, was ich habe! 

Myſis. Und wenn ich es ſagte? ⸗ | 

Antiphila. So wäre es darum doch nicht wahr? Eo wire er 





Die Matrone von Ephefus. 563 


doch todt? — Wo bin ich denn indeß gemwefen? Kern über Land und 
Meer? — Warum bolte man mid nicht? — Bin ich weiter als in 
der Stadt gewefen? Hätte ich nicht den Augenblick bier ſehyn können? 
Er hätte in meiner Abwefenheit fterben wollen? — Das macht die - 
ganze Sache verdächtig. — Sage, babe ich ihn flerben ſehen? 

Myſis. Freylich nicht. 

Antiphila. Aber ich hätte ihn ſehen können? Sage — 

Myſis. Allerdinges. 

Antiphila. So? Ich hätte ihn können ſterben ſehn? und habe 
ihn nicht geſehen? — O, ſo iſt er auch nicht geſtorben! — Und wo ' 
war ich in der Stadt? — Ein neuer Beweiß, daß ihr mid, betrügt, 
daß ihr mich zum Beten habt! — Wo war ich? An dem Wirbel der 
leichtfinuigen Welt? Fugendlichen Zerftreuungen, verführerifchen Er⸗ 
göglichfeiten überlaffen? Ic nehme dic, felbit zum Zeugen, Göttin 
Diana, ob mid, etwas anders als dein Feſt da beſchäftigte? Täglich 
und ftündlidy in deinem Tempel, wo ich zu dir betete, dir Hymnen 
fang, dir opferte und deine Priefter befchenfte — Und du hatteſt in⸗ 
deß diß Unglück von mir nicht abgewandt? Du bätteft ihn fterben 
laſſen? — D fo wäreſt du nicht die große Diana von Ephefus — 

Myſis. Wo gerathen Sie hin, meine Frau? — 

Antiphila. Nein, fo ift fie es nicht! So will ich nie mehr zu 
ihr beten, nie mehr ihr Hymnen fingen, nie mehr ihr opfern, nie 
mehr ihre Priefter befchenfen! 

Myſis. Die Göttinn wird Ihren Schmer; anſehen, und Ihnen 
verzeihen. 

Antiphila. Und laß auch die Göttinn nichts beweiſen! Sie mag 
nicht gewollt oder nicht gekonnt haben! — Was hier, hier noch klopft, 
(auf ihr Herz) iſt mir glaubwürdiger, als alle Götter. Mein Herz, 
das mit ſeinem Herze ſo innig verwandt, ſo gleich geſtimmt, ſo völlig 
nur ein Herz mit ihm war, diß Herz wäre nicht zugleich mit feinem 
gebrochen? Reiſſe die Blume am Bade von ihrem Stängel, umd ihr 
Bild im Waſſer verfchwindet zugleich. Verdunkle die Sonne, und der 
Mond hört auf zu fiheinen — Nein, nichts kann fich felbft überleben. 
Und nur mein Herz Überlebte ſich felbjt? überlebte das Herz, in wel- 
chem es lebte, durd, das allein es lebte? — MWiderfprid mir das, - 
wenn du kannſt! Widerfprih mir das, Myſis! — Wie ſtumm und 
befchämt du da ficheft! Habe ich dich ertappt? — Nun gut, ihr habt. 

tn 
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mic aufgezogen, graufam aufgezogen. Aber macht auch einmal dem 
unmenfchlichen Scherze ein Ende! — Komm, bilf mir den Sarg auf: 
machen. Ich wette mit dir, der Sarg ift leer — Telamon ift nicht 
. darinn; oder wenn er darinn ift, fo wird er plöglich auffahren und 
mir lachend in die Arme fallen. — Ich werde auch lachen wollen, aber 
das Weinen wird mir näher feyn — Nun fomm doch, Myſis; wenn 
er allzulange fo liegt, fi) allzulange fo zwingt und verſtellt — es 
fönnte ihm ſchaden. 

Myſis. D, laſſen Sie dem xeichnam ſeine Rupe! Wie oft de 
ben Sie fhon den Sarg aufgeriffen! — Sie werden ibn feben, und 
ju Boden finfen. — Wenn ich Ihnen rathen dürfte? — 

Antiphila. Warum darfft du nicht? — Ra, liebe Myſis, rathe 
mir! Ich weiß mir felbft nicht zu rathen. — Wie fol ich es machen, 
dag ich ihn zurückruffe? Daß ich ihm nachfomme? 

Myſis. Keines von behden. Jenes iſt unmöglid, und diefes — 

Antipbile. So bleibt mir nur diefes! — Aa ih will ihm nad! 
— Nichts fol mich halten! — 

WMyſis. Berlaffen Sie diefen traurigen Drt, meine Frau! Kehren 
Sie in ihre Wohnung zurüd. Hängen Sie dort Ährem Schmerze nad) 

Antipbile. Kehre du nur zurück, wenn du will. Mein Ge 
fhäft bier fan deines Dienftes entbehren. Ich erwartete von einer 
feilen Stlavinn nichts anders — Aber ih? Ich follte diefen Drt ver: 
laffen? Ben allem, was in jener Welt fchredlich und heilig ift, bey 
ibm, ben dem die Götter zu ſchwören fich fehenen, — ſchwöre id, 
dag ich nie, nie diefen Drt, ohne dem Geliebten meiner Seele, ver 
laffen will. 

Myſis. Ic darf Ihnen nichts verheelen. Ich beforge, wir wer 
den bier nicht lange ruhig feyn. Es müſſen Truppen in der Nähe 
fiehben. Eben als Sie fchliefen, kam ein Soldat, fein Licht bier an 
zuzünden. Er ſprach von einem Hauptmann; er fprach von Wieder 
fommen — 

Antiphila. Was fagft du? — Ich will niemand ſehen. Ich will 
mich von niemand ſehen laſſen. — Was wollen ſie hier? Ihre Augen 
an meiner Verzweiflung weiden? z 

Myſis. Stile! horchen Sie doch, meine Frau! — Hören Sie nichts! 

Antiphila. Ich höre reden über uns. — Geſchwind, Myſis, lauf; 
verfäließ, verriegle den Eingang. 
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Myſis. Was würde das hellffen? Es find Soldaten. Kehren 
ſich Eoldaten an Schloß und Riegel? | 

Antiphila. Eile, halte fie ab! 

Myſis. Ih? 

Antipbils. Sage ihnen, ich ſey nicht mehr. bier. 

Myſis. Werden fie es glauben? 

Antiphila. Sage ihnen, ich ſey außer mir, ich tobe, ich raſe — 

Myſis. Defto neugieriger werden fie ſeyn. 

Antiphila. Sage ihnen, ich ſey ſchon todt — 

Myſis. So wird noch ihr Mitleid zur Reugierde kommen — 
Mir fällt was ein — Gehen Sie geſchwind, werfen Sie ſich auf 
ihren Sarg; tbun Sie, als ob Eie noch fhliefen — So dürfen Sie 
doch nicht. mit" ihnen fprehen — Ich will fuchen, fie, fo bald als 
möglich, los zu werden. 

Antipbile. Das will ih, ja — Aber laß dich nicht mit ihnen 
ein. — Und faß mir feinen zu nahe fommen! — (Sie wirft ſich auf 
den Sarg; in einer nachläßigen, aber vortheilhaften Stellung) 


Vierter Auftritt. 


Philofrates. Dromo. Antiphila. Myſis. 


Dromo. (noch drauffen) Nun kommen Sie nur. Sie werden 
es feben. 

Myſis. (indem fie ihnen entgegen geht) Liegen Sie nur ganz 14 file — 

Dromo. (im Hereintreten mit einer brennenden Fackel) Sehen Sie! 
Fürchten Sie ſich nur nicht, Herr Hauptmann! — 

Philokrates. O, den tapfern Dromo an ſeiner Seite, wer ſollte 
ſich fürchten? — Gieb her die Fackel — (nimmt fie ihm) 

Myſis. Wer ſind Sie? Was wollen Sie hier, meine Herren? 

Dromo. Kennt Sie mich nicht mehr, mein ſchönes Kind?! — 
Sieht Sie, ich bin geſchwind wieder da. — Das iſt mein Hauptmann. 
Ich mußte es ja wohl meinem Hauptmanne ſagen, wo ich ſo lange 
geweſen, und was für ein Abendtheuer mir hier aufgeſtoſſen. — Nun 
iſt mein Hauptmann, wie Sie ihn da ſieht, ſehr neugierig; und noch 
mitleidiger, als neugierig. Weil er alſo hörte, daß eine junge Wittwe 
hier für Betrübniß aus der Haut fahren wollte — 

Philokrates. Ja — fo komme ich, fie zu tröſten. 
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Myſis. Schr viel Chre, Herr Hauptmann! — Uber fie mil 
nicht getröftet ſeyn. 

Philokrates. D, wenn Sie getröftet ſeyn wollte, fo wäre fie 
fhon getröftet! Die nicht getröſtet feyn wollen, denen ift eben der 
Troft am nötbigften. Die andern tröften ſich ſelbſt — Wo ift fie? 

- Mpfis. Sie fhläft. 

Dromo. Noch? 

Philofrates. Deſto befier! So kann ich erſt fehen, ob fie des 
Troftens werth if. — Wo fchläft fie! — 

Myſis. Kommen Sie ihr nicht näher. Eie möchten fie aufmeren. 

Philofrates. Ich will fie ruhig wieder einfchlafen laffen, wenn 
fie meine Erwartung beträgt — Laß mid! — 

Dromo. Kind, Sie wird einem Hauptmanne doc, nicht den Pak 
verlegen wollen? Komm Sie hierher zu mir. (zieht fie bey Seite und 
Philofrates gehet in die Vertiefung nach den Särgen) 

Mpfis. Das find Gemaltthätigfeiten! — Herr Hauptmann, ba 
ben Sie Achtung gegen eine Unglüdlihe. — Und Er, Herr Soldat 
— (fie Tiebfofend) was foll das? 

Dromo. Närrchen, laß dich umarmen, laß dich küſſen — 

Myſis. Herr Hauptinann, diefer Unverſchämte — 

Dromo. Ich will ja weiter nichts, als mid nochmals überzeu- 
gen, daß du fein Geift bill. 

Philofrates. (voller Erftaunen fiber den Anblick der Antiphila) Göt- 
ter! was erblide ih! — Dromo! — 

Dromo. (ohne hinzufehen, und mit der Myſis befhäftiget) Iſt fie 
hübſch? Hübfche Sklavinn, hübſche Frau: das habe ich immer gehört. 
Häflihe Frauen können nichts hübſches um fid, leiden. 

Philokrates. (ohne ein Auge von ihr zu verwenden) Promo! — 

Dromo. Bewundern Sie nur, Herr Hauptmann! — Ich babe 
bier auch mein Theilchen zu bewundern. 

Philofrates. Promo! — 

Myſis. Cie wird obnfehlbar Über diefes Gefchrey aufwachen. 

Dromo. Das ift, ohne Smweifel, fein Wille. 

Philokrates. Wirft du berfommen und mir die Fackel halten? 

Dromo. (geht) Als wenn ic) hier zu fonft nichts gut wäre. 

Myſis. Aber Herr Hauptinann, ‚ic, bitte Cie! — Es wird mir 

hernach alles zur Laft fallen. Wenn ie ermort, (a bin ich unglücklich. 
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PhiloErstes. Da, Dromo, nimm die Fackel! — Tritt ein we 
nig damit zurüde! — Seitwärts! So! — Nun überfehe ich die 
ganze göttlihe Form! — Sieh doch, Dromo! (der fid) nähern will) 
Nein, nein, bleib nur fiehen! — Benus, als fie ihren Adonis be: 
meinte, war nicht rührender. - 

Myſis. Nun haben Eie ihre Neugierde geftillt, Herr Haupt: 
mann! — Nun entfernen Sie ſich wieder! Berlaffen Sie uns. 

Philokrates. Was fügft du? — Komm ber, glüdliche, beuei- 
denswürdige Sflavinn! Deun du gehörſt ihr ju. — Komm ber, wie 
beißt deine Gebietherinn? 

Myſis. Antiphila. Ä 

Philofrates. Antiphila? Ein lieblicher, ſchmeichelnder Nahme! 
— Wie alt iſt ſie? 

Wyſis. Bier und zwanzig Jahr — 

Philokrates. Nicht doch, das weiß ich beſſer. Aber meine 
Frage war auch ſo abgeſchmackt. Es iſt Hebe, die Göttin der Jugend, 
die keine Jahre zaͤhlt. — Und hier neben ihr, in dieſem Sarge? — 

Myſis. Ruht ihr entſeelter Gemahl. 

Philokrates. Wie lange hat er fie gehabt? 

Myſis. Ins fünfte Jahr. | 

PhiloErates. Wie alt ſtarb er? | 

Myſis. Im dreyßigſten. | - 

Philofrates. Und er liebte fie? Berfiche mich recht; es iſt eine 
Unmöglichkeit, ſie nicht zu lieben. — Ich frage: er liebte ſie doch ſo 
ſehr, ſo innig, mit der Liebe der inbrünſtigſten Liebe? — 
Wyſis. D ja; wie Sie aus ihrer Troftlofigfeit leicht ſchlieſſen 
können. 

Philokrates. Sat fie Kinder von ihm? 

Mpfis. Nein. 

Philokkrates. Nein? (Antiphila wendet fich bier, um ihr Gaſtcht zu 
verbergen) Sieh, ſie regt ſich! Itzt wird ſie erwachen. — Ich zittere 
vor Erwartung. — Nein, ſie legt ſich nur anders — und entzieht 
uns ihr Antlitz. Das holdſeligſte Antlitz! — Aber unendliche Reitze 
ſind über den ganzen Körper verbreitet. Auch ſo könnte ich ein Jahr 
hier ſtehen und ſie anſtaunen. — Dieſes Haar, ſo lockicht und wild! 
— Dieſer Hals, mit ſeiner abfallenden Schulter! — Dieſe Bruſt! 
Dieſe Hüfte! — Dieſer Fuß ſo frey über den andern geſchlagen! — 
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Diefer Arm fo weiß, fo rund! — Dieſe Hand, fo nadhläfig im 
Schooſe! — Diefe ganze Stellung, fo mahleriſch bingeworfen! — 
Ach, diefe Hand — einen Mund auf diefe Hand zu drücken — da fie 
noch fhläft — (er ergreift fie) 

Antipbile. (die aufführt und ihre Hand zurüdzieht) Ha! — Bit 
geſchieht mir? (fich die Augen reibend, als ob fie wirklich ermachte) 

philofrates. (indem er zurücipringt, zur Myſis) Ich bin zu kühn 
gewefen; verrathe mich nicht — 

Antipbile. Myſis, mo bift du? — Wer war das? — Wer 
ſprach hir? — Wer, faßte mich bey der Hand? MWarft du 8? — 
Dder träumte ih? — Was ift das für Licht? — Wer it hier, Myſis! 

Philofrates. (ker ihr wieder näher tritt) Verzeihen Lie, ſchöne 
Leidtragende — 

Antiphila. (ipringt auf) Götter! — 

Philofrates. Erſchrecken Sie nicht, fromme Wittwe — 

Antiphila. (auf Myſis zuflichend) Myſis, wo bift du? — Ber 

darf uns bier ſtören? — Unglückliche, wen haft du bereingelaffen? 

philokrates. Zürnen Sie nicht, großmüthige Frau! Die Skla⸗ 
vinn iſt unſchuldig. 

Myſis. Gewiß, das bin ich. 

philoErates. Ein glücklicher Zufall hat uns hieher gebracht — 

Antiphila. (mit niedergeſchlagenen Augen) Mein Herr, wer Sie 
auch find — Gönnen Sie einer Sterbenden die Ruhe, die man Ge 
ftorbenen veritattet! | 

Philofrates. Beforgen Sie nichts, Beſte Ihres Geſchlechts. — 
Ich weiß Ihren Schmerz und die Urfache deffelden. Ich verehre Ihre 
Betrübnig, und — theile fie. Ach bin ein Soldat, aber ich weine 
gern mit Unglüdlihen — | 

Antipbils. Mitleid bringt jedem Chre. — Aber zum Beweife 
diefes Mitleids — mein Herr, unterbrehen Sie nicht länger die Tod— 
ten-Stiffe diefer geweibten Stäte — verlaffen Sie une! 

Philokrates. Ich hatte gehoft, da mid, der Zufall fo wohl ge: 
leitet, daß ich mich feiner würde bedienen dürfen. — Ach hoffe es 
noch. Nein, Madam, Sie fünnen fo graufam nicht fehn, mich in 
diefer ftärmifchen Nacht auszuftoßen. 

Antipbils. Wie? ausjuftoßen? Man ftößt niemanden aus, deu 
an nicht eingenommen. — Wo kommen Sie her? Wer find Siet 


— 


- 
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— Nicht daß ich diefes alles zu wißen verlangte. Ich will nur fagen, 
dag ich Sie nicht kenne, daß ih Sie nicht kommen beiffen. — 

pbhiloErates. Nein, Madam, ich babe nicht das Glück Ahnen 
befannt zu feyn. Aber Werke der Barmherzigkeit muß man auch 
nicht blos an Bekannten ausüben. — Ih fuhe Schirm vor Wind 
und Wetter. — Das fhlechteite Dach iſt beßer als ein Zelt. — Ich 
bin von dem Corps des Kritolaus, welches einen Einfall in das. Ge 
biethe der Kolophonier gethan. Sie wißen, Madam, wie heftig: uns 
fer Staat vor kurzem von den Kolophoniern beleidiget worden. Mir 
haben ihr plattes Land geplündert, ihre Flecken gebrandfchaget, und 
alles, was ſich von Bornehmern auf feinen Gärten und Luſtſchlößern 
ergreiffen laßen, mit uns weggeführt. Geftern find mir über den Kay 
fter zurückgegangen, und haben in der Aue von Lariffa das Lager be- 
zogen. Wir hatten Befehl, fo bald wir den Ephefifchen Boden wieder 
beträten, dreh von den mitgeführten Kolophoniern hinrichten zu laſſen. 
Es ift gefchehen. Sie find vor dem Lager aufgefnüpft worden, und 
mid, bat es getroffen, den Nichtplag zu bewachen. Es ift ganz in 
der Nähe. Morgen mit dem frübften brechen wir wieder auf — Ers 
lauben Sie, daß ich den Morgen hier erwarte. 

Antipbile. Wie, mein Herr? Cie wollten die Nacht hier aus 
bringen? die ganze Nadıt? 

Philokrates. Ach fie wird mir kurz genung werden! 

Antipbile: Sie bedenfen nicht, wo Sie find. 

Philofrates. An einem Grabmahle. Aber Grabmahl oder nicht 
Grabmahl; es ijt ein bededter trodner Ort; weiter verlange ich nichts. ' 
,‚ 3 fann uumöglid in der frehen Luft länger dauern. Es würde 
mir das Leben foften. — Haben Sie Mitleid mit mir, Madam. Sie 
haben zwar aufgehört, es mit fich felbft zu haben: aber auch fo noch 
haben es edle Seelen mit andern! 

Antipbile. Und wenn Sie doch nur um fich fehen wollten! — 
Ein finfterer. Drt, ohne alle Bequemlichkeit: da ift weder Erleuchtung, 
noch Sit. — 

Philokrates. Erleuchtung? Wenn diefe Fadel nur Einen Gegen- 
ftand erleuchtet! — Und Sig? — Zu Ihren Füßen, Madame — (feurig) 

Antiphila. (ſehr ernfthaft) Mein Hear — 

Philofrates. (auf einmal kalt) Keine Mifdentung, Krone der 
Zrauen! — Zu Ihren Zügen — will fagen, auf der Erde. — Die 


670 | Die Matroue von Epheſus. 


nafte barte Erde war von je des Kriegers Sig und Lagır. — — 
Auch wäre dem abzubelfen. — Gefhwind, Dromo, fpring in mein 
Zelt; hole Feldſtühle, Tiſch, Lichter — lauf! laß dir helfen! — die 
Fackel laß da! — Oder nimm fie nur mit. — Wein, laf fie da! gieb 
ber! — Lauf! Lauf! (Dromo giebt ihm die Fackel und läuft ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Philokrates. Antiphila. Myſis. 

Antiphila. Nimmerwehr, mein Herr; ich geb es nimmermehr ju. 
— 68 gefchieht ohne meine Einwilligung — das heißt Gewalt braun 
chen; mit Gewalt Befit nehmen. — Aber Gewalt wider eine Schwache, 
Unglückliche; — ein Mann ſollte ſich dieſer Gewalt ſchämen. 

Philokrates. Ich befhwöre Sie, Madam — 

Antipbile. Ih Sie binwiedernm! Entfernen Sie ſich, mein 
Harz; verlaffen Sie mih! — Was würde die Welt fagen! Meine 
Ehre, mein Nahe. | 

PhiloErates. Ahr Nahme, Madam? — Als ob diefer nic 
fhon durch Ihren graufamen Entfhluß über alle Berleumduug erha- 
ben wäre! — Wer wird es wagen, die Tugend zu läftern, der an 
dem Sarge des Cwiggeliebten das Herz brach? Ahr gewißer Tod, 
Madam — bey diefem unmäßigen Schmerze, bey diefer gänzlichen 
Verſäumung aller Pflichten der Selbſterhaltung, ift er fo nahe als 
gewig — br gewißer Tod drüdt ‚bald ein Siegel auf ihre Ehre, 
das — Kurz, Madam, ich habe Ihre Erlaubniß; ich fann nicht an: 
ders, als fie haben. Daran zweifeln, würde an Ihrer Entfchlofen- 
beit eben fo ſehr als an ihrer Lebensart, an Ihrer Menſchlichkeit zwei— 
feln heißen. — Sie wollen fterben: und ich muß leben, für das Ba 
terland leben, deffen Knecht id, bin. Ein jedes gehe feinen Weg, ohne 
das andre zu irren. — Ya, Madam; Eie erlauben mir, diefe Nacht 
bier zu bleiben; Sie erlauben mir, alles hier zu thun, was wir die 
Sorge für mein Leben befieblt; eßen, trinfen, fchlafen — Ich bedarf 
der Pflege. — Aber wie war es denn? davon babe ich ja dem Dromo 
nichts befohlen. Ach muß ihm nach. — Können Eie glauben, Ma 
dam, daß id) heute noch den erfien Bißen in meinen Mund nehmen 
fol? So geht es uns armen Soldaten. — (eilig ab) 
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Sechſter Auftritt. 
Antiphila. Nipfis. 

Antiphile. Myſi s, Myſis, das alles iſt deine Schuld! Ungtü 
liche! — 

Myſis. Meine Schuld? — Warum erwachten Sie? Kounten 
Sie nicht fort ſchlafen? 

Antiphila. Sollte ich noch ſeinen verliebten Erdreuſtungen mich 
mehr ausfegen? 

Mpyfis. Freylich verlohnte es ſich der Mühe, die Augen auf 
einen Mann aufjufchlagen, den man fo entzückt. Die möchte ic) fe- 
ben, die es hätte unterlaffen fünnen. Auch noch am Nande des Gra- 
bes ift es gut, einen Anbeter kennen zu lernen, von deffen Aufrich— 
tigfeit man fo verfichert iſt. Er glaubte, Sie fihliefen wirklich. 

Antipbile. Was ſpricht die Närrin? — Fort! diefen Augenblid 
muß ich nicht verfäumen. — Laß uns fliehen, Myſis. Er muß uns 
nicht mehr finden, wenn er zurüdfönmt. 

mMpyfis. Fliehen, ift die Gefahr fo groß? 

Antiphila. Was ift dir? Was für Unfinn forichft du? — Be: 
fahr! Ich fehe feine Gefahr: aber nichts foll meine Betrübniß unter: 
brechen. — Ohne ein Wort weiter, folge mir! 

Myſis. Liebfte, beſte Frau, in diefer fpäten finftern Nacht, auf: 
fer den Thoren der Stadt, wo wollen wir bin? 

Antiphile. Es find mehr Gräber in der Nähe — uns in das 
erfte das befte zu verbergen, bis das Heer aufgebrochen und die Ge: 
gend wieder ruhig ift. (Gegen den Sarg gewendet) Geliebter Schatten, 
verzeihe diefer kurzen Trennung! — Und nun Myſis — 

Myſis. Aber er wird uns nachfolgen; er kann nicht weit fehn; 
wie werden ihm fchmwerlich entfommen. Er wird uns zurüdbringen. 
Und. fih zurüdbringen laffen, wenn man fliehen wollen: wie boshaft 
wiffen Männer das auszulegen! — Fliehen Sie ja nicht, befte Frau! — 

Antiphila. Co bleib, Nichtswürdige! (geht) 

Myſis. D, allein babe ich hier nichts zu fhaffen! (im Vegriff 
ihr zu folgen) 

Antiphila. (auf den Stuffen des Ausganges) Götter, es iſt zu 
ſpät! — Er kömmt ſchon. 


N 
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Siebender Auftritt. 


Philofrates. Antiphils. Myſis. 

philokrates. Wohin, Madam? wo wollen Eie hin, Echönfte? 
(Antiphila, ohne ihm zu antworten, fleigt bie Stuffen wieder herab, und 
geht nad) den Särgen in ber Bertiefung) — Nede du, Myſis: mo wollte 
deine Bebietherinn hin? 

Myſis. Cie fliehen, Herr Hauptmann. 

Philokrates. Mic, fliehen! Mic, fliehen! Was fagft du? 

Antipbile. (die fich kurz ummendet) Nein, mein Herr; nicht Eie 
fliehen; blos Ahnen Play machen: das wollt ih — das wollte ic 
(indem fie fich wieder dem Ausgang nähert) Sie beftehen darauf, hier zu 
übernachten. Ich kann es nicht wehren; meine Bitten find vergebens. 
Es fey: was Sie thun follten, will ich thun. 

Philofrates. Madam! — Myſis! 

Myſis. Geben Sie mir die Zafel, Herr Hauptmann. Sie ifl 
Ihnen binderlich. 

Philokrates. (der ihr die Fakel giebt und die Antiphila bey ber Han 
ergreift) Und- das follte ich verfiatten? 

Antipbile. (die ihre Hand los minbet) Ich will es hoffen, mein 
Herr — 

Philokrates. Ach, ſo verzeihen Sie meinem Irrthume, Madam! 
— Ich hätte nie geglaubt, daß ſo viel Härte, bey ſo viel Empfin⸗ 
dung ſeyn könne. Man iſt ſonſt fo mitleidig, wenn man ſich ſelbſt 
unglücklich fühlt. — Ich ſehe, Madam, Sie ſind beſtimmt, in allen 
Dingen eine Ausnahme zu machen. — Ich beſcheide mich: ſo nachge⸗ 
ben wollen, heißt auf ſeinem Rechte mehr als jemals beſtehen. Ich 
gehe beſchämt, gefränft, aller Rechte der Gaſtfreyheit verweigert, auch 
der verweigert, die der Tyger einem verirrten müden Wanderer, der 
in feine Höhle ſchlafen kömmt, nicht immer verſagt — Aber genung, 
ih gebe — und gebe voll Bewunderung — 

Antipbile. Ich erlaffe Sie, mein Herr, der Bewunderung; er 
weiſen Sie mir nur dafür Gerechtigkeit. 

Philokrates. Hier ift Gerechtigfeit und Bewunderung eines. 

Antipbile. Ich fühle alles Beleidigende diefer (etwas hoͤhniſch) 
verbindlichen Wendung. — Und doc (fanft) fhmerzt es mid), fo ver- 
fannt zu werden. Ich Ditte: treten Sie an meine Stele — 
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Philokrates. Nein, Madam; ic) gehorche Ihrem Befehle, ohne 
mic) felbft zu fragen, was ic) an Ihrer Stelle thun würde. 

Antiphila. Die Götter wiffen es, wie gern immer unfer Dach 
den Fremdling, den Schnglofen aufgenommen! Ganz Epheſus nannte 
Caffandern den Gafifreyen. — Aber mer fodert in einem Grabmahle 
das Gaſtrecht? 

Philokrates. Caſſander. — Wen nennen Sie da, Madam? 

Antipbile. Wen fonft, als ihn? 

Philofrates. Ihren Gemahl? — Aber doch nicht Gaffandern, 
des Metropbanes Sohn? 

Antipbile. Des Metrophanes Sohn. 

Philofrates. Des Metrophanes Sohn, den Phylarchen? 

Antiphila. Den Phhylarchen. 

Philokrates. Den Phylarchen? den großmüthigen bei allen Be⸗ 
dürfniſſen des Staats ſich ſelbſt erbietenden Liturgen? 

Antiphila. Ihn! eben ihn! | 

Philofrates. Und diefer Caffander ift todt? Und diefer Gaffan- 
der war Ihr Gemahl? 

Antipbile. , Und Sie haben ihn gefannt? 

Philokrates. Db ich ihn gefannt habe? diefen tapferiten, edel: 
fien, beften aller Männer von Epheſus! 

Antiphila. Beften aller Männer! Dieß war er! —- war er! 
(indem fie ſich wendet, und mit gerungenen Händen nad) ben Särgen geht.) 

Philofrates. (der ihr folgen wit) Ob ich ihn gefannt? 

Myſis. (ihn zurückhaltend) Ein Wort, Herr Hauptmann. — 

Philofrates. Was willſt du, Myſis? 

Myſis. Im Bertrauen, Herr Hauptmann — Sie fünnen doch lefen? 

Philofrates. Warum nidt? 

Myſis. Gefchriebenes, und in Stein gehauenes? 

Philofrates. Beydes. 

Myſis. Und haben ein gut Gedächtniß, Herr Hauptmann? 

Philokrates. So ziemlich. Aber mad) ein Ende: was willſt du? — 

Myſis. Nun fo wette ih, dag Sie unfern Todten nicht gefannt 
haben — 

Philofrates. Aber du hörſt es ja 

Mpfis. Sondern daß Sie, bey dem Echeine Ihrer Zadel, das 
Epitaph draußen Über dem Eingange geleſen haben. 
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Philofrates. Verleumderinn! — Aber liebe Myfis, wette was 
du willſt; du ſollſt alles gewinnen: nur fey mir nicht zuwider — Un: 
terſtütze mich — 

Mzyſis. Nur friſch! das Eiſen glüht; folgen Sie ihr — 

Philokrates. (der ihr in ber Vertiefung nachgehet) Ob ich Caſſan⸗ 
dern gekannt? Wir thaten zuſammen unſern erſten Feldzug. In ſo 
feurigen Jahren knüpft gemeinſchaftliche Gefahr die zärtlichſten Freund⸗ 
ſchaften. Die-unfere ward durch meinen Aufenthalt an dem Perſiſchen 
Hofe unterbrochen. Darauf entfland diefer Krieg mit den Kolopho⸗ 
niern. Sch mußte zu meinem Phalanx, ohne Caſſandern vorher um⸗ 
- armen zu dürfen. Und indeg — indeß hat ihn die graufame Parze 
abgefordert! D ich Unglüdliher! — Doch mein Schmerz, Madam, 
bat fein Recht, fich neben dem Ihrigen zu äußern. 

Antipbile. (ſich langfam mit Empfindung gegen ihn wendend) Ad! 
Sie waren fein Freund! — Ich kenne die Rechte der Freundfchaft, fe 
wie die Rechte der Liebe. Liebe ift nichts, als die innigfte Gattung der 
Freundſchaft. Welcher Empfindung könnte fih die Freundſchaft vor 
den Augen der Liebe zu ſchämen baben? — Nein, mein Herr, erftiden 
Sie nichts, bergen Sie nichts, was Ihrem Herzen fo rühmlich ift: 
nicht diefe Thräne, (Indem Philofrates die Hanb vor die Augen führt und 
das Geſicht von ihr abmwendet) die Sie dem Audenfen eines Mannes 
opfern, der uns behden fo werth war. — 

Wyſis. D liebfte Frau, nun dulden Sie den Herrn ja nicht 
länger! Seine Betrübniß würde der Jhrigen nur mehr Nahrung ge: 
ben. Wir brauchen niemand, der uns noch wehmlthiger macht, als 
wir ſchon ſind. 

Philokrates. Woran erinnerſt du deine Gebietherinn? — Doch 
ich kann dir nicht Unrecht geben. — Ich gehe — | 

Antiphila. Ad, mein Herr, entziehen Eie mir den- Freund des 
Geliebten meiner Seele nicht fo ſchnell. — Diefem gebt nichts an, 
was ich. dem Unbefannten fagte. — Er war Ahr Freund! Sie allein 
können meinen Berluft fchägen: wie ich allein den Ihrigen. — 
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Achter Auftritt. 
Dromo (mit einigen Stücken von bem befohlenen.) Antiphila. 
Philofrates. Myſis. 


Dromo. Hier bin ich, Herr Hauptmann. Das andre ift droben ' 
vor dem Eingange, wo idy es niederfegen laffen. Komm, Myſis, hilf 
mir es herunter bringen. | 

Myſis. Nicht fo fehnell, Herr Landsknecht. Es | Breite fich noch, 
ob ihr werdet Quartier hier machen dürfen. 

Philokrates. D, Dromo, welche Entdefung habe ich gemacht! 
— der Entfeelte, der hier rubet, den diefe Göttliche beweinet — war 
mein Freund, der erſte Freund meiner Jugend. 

Dramo. Was plaudert denn die alfo? — So ein Freund wird 
uns doc, nicht die Thüre weifen? — Komm, fomm, laß did) die 
Mühe nicht verdriegen (Er zieht fie mit fort, und nad) und nach bringen 
fie das Vefohlene herunter und in Ordnung.) 

Philokrates. D Sie, noch fürzlid die Wonne meines Freundes! 
O Schönfte, Beſte — wie kann ich die Freundinn meines Freundes 
anders nennen, als meine Zreundinn! — Wenn und wo ic auch fei- 
nen Tod vernommen bitte, würde er mir das Herz durchbohrt haben. 
Aber hier, aber igt — da ich es fehe, mit diefen unglädlichen Augen 
es felbft fehe, wie viel er verloren, in Ihnen verloren — 

Antipbils. Wenigftens zu verlieren geglaubt. Denn feine Liebe 
zu mir, war fo groß, fo unfüglih — 

Philofrates. Nicht größer, nicht unfäglicher, als ihr Werth! — 
An welcher Verzweiflung muß er geftorben fehn! Ach durfte ficher 
fein Herz nach dem wmeinigen beurtheilen. Was id) empfinde, das in 
meinem vorgeben würde, das ging alles in feinem vor. Das Licht 
des Tages verlaffen, ift ſchmerzlich; ſchmerzlich iſt es, fich vieleicht 
felbft verlaffen müflen, aufhören fic zu fühlen, fich fagen zu können: 
das biſt du! das gilt dir! — Aber was ift alles das gegen den 
Schmerz, ein Wefen zu verlaffen, das wir mehr als das Licht des Ta- 
ges, mehr als uns felbft lieben? — Doch welche Reden, die ich führe! 
Iſt das die Zuſprache, die Ste, Schönfte, von mir erwarten? Ich 
folte Del in Ihre Wunden gießen; und reiße fie von neuem auf — 
Ich Unbefonnener! 
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Antipbils. Nein, mein Herr, nein. — Solhe Wunden weigern 
fih aller Linderung. Nur in ihnen wühlen, ift Wolluſt. 

PhiloXrates. Allerdings, allerdings! — Doch mir verbieten 
Geflecht und Stand und Beftimmung, folhen wolläftigen Schmerzen 
nachzuhängen. Allen ziemt nicht alles. Dem Mann, dem -Krieger iſt 
eine Thräne vergonnt, aber fein Strohm von Thränen, der unverfle- 
nerlih nur aus fo fhönen Augen Über fo zärtlihe Wangen rollt. — 
Wo denkt er hin, der Soldat, der ſich durch Bejammerung eines ver 
fiorbenen Freundes weichherzig macht? Cr foll gefaßt feyn, jeden An 
genblid ihm zu folgen;.er fol gefaßt feyn, dem Tode unter allen Ge 
falten, auch den gräßlichfien, entgegen zu gehen: und er weinet, ob 
der fanfteften diefer Geftalten, die feinen Freund in die Arme nahm, 
und vorantrug? — Nicht der Tod, fondern der Ted mit Unehre, ift 
das einzige, was ihm ſchrecklich ſeyn fol. Dort durfte es mich ſchau— 
dern, bey den fhimpflihen Pfählen, an welchen die unglüdlichen Ro: 
lopbhonier bangen. °) — — — — — — — - — — — — — 





Werther, der beſſere. 


Act. 1. Sc. I. 

Es iſt Nacht, und er liegt noch im Bette, aber wach umd voller 
Grillen und Verzweiflung. Er fpringt auf und will Licht anfchlagen; 
zündet auch endlich feine Lampe au. Diefe drobet bald zu verlöſchen, 
weil es ihr an Del gebricht. Er will Del aufgieffen, und es ift feins 
in der Flaſche. Er mil gefchwind noch eine Pfeife Taback anzün⸗ 
den, und jo rauchend der aufgehenden Sonne am Fenfter barren. 
Alber fein Tabadsbeutel ift leer. Selbſt in feinem Meißnerfruge ift 
fein Trunk mehr, und er getraut’ fich micht dem Mädchen im Haufe 
zu ruffen. Er glaubt zwar gehört zu haben, daß fie. ſchon auf fen; 
er fürchtet aber daß fie es endlich müde merden müßte, ihm für. null 
und nichts aufjumwarten. Die Lampe erlifcht, und er wirft ſich wieder 
aufs Bette. 

Sell. 
Marthchen und Werther. 





°) Das Breslauer Blatt, welches in einzelnen Ausdrücken abweicht, fügt 
binzu „Auch iſt mir nie ein Poſten fo unausftehlich geweſen.“ 
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Comiſche Einfälle und Züge ”) 
| J. — 
Sie hat ja nur ein Auge — — 
O deſto eher wird ſie ſterben, da ſie nur eins zuzuthun hat. 
I. 

Kurz, ich hab es befchloffen, kann ich Angeliquen nicht erhalten, 
fo ſoll mid) bald diefer Degen von meinem traurigen Schickſale befrehen. 

Die Thorheit werden Sie doch nicht begehen. Das Ding iſt von 
übeln Folgen. 

Wie ſo? 

Ja, ja, ich verſichere ei, es iſt von fehr übeln Folgen. 

Wie denn fo? 

Ich habe von einem fehr gefchicten Medico gehört, daß der Ges 
ſundheit nichts nachtheifiger wäre, als fich einen Degen durch den Leib 
ſtoßen — — — 

Ah das muß ein geſchickter Medicus geweſen ſeyn — — 

Das verſichere ich Sie, ein rechter geſchickter. Er ſagte auch noch 
dazu, es wäre der nächſte Weg in jene Welt. 
II. 

Der Untreue, der Bottlofe, der Nichtswürdige — — ſprach fie. 

Laß nur jegt diefe Behnahmen weg — — 

Ab, ich bin ein gewiffenhafter Hiſtoricus — — — Seine Flucht 
bringt mich ums Leben. Sie ftand in vollem Eyfer auf, ergriff ihr 
Porcellain, warff es zur Erde, gerriß ihre Bilder, ſchmiß ihre ganze 
Meubeln zum Zeniter hinaus und fich felbft warff ie e — — 

Sich ſelbſt — — Wohin? wohin? 

In Grosvater Stuhl. 

IV. Der Herr und Peter. 

Peter! Peter! | 
Nu, wer ruft — — 
Ich. 

Ey ihr — — — — 
Komm raus! 


*) „Den komiſchen Einfällen und Zügen, die den m Ser machen, fieht 
man freplich die Jugend an.” Karl ©. Leffing. 
Eefiings Werke MIN. 37 
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Rein, nein — — ich fan nicht. Mein Herr möchte nich ruffen. 
Ich muß drinnen bleiben, daß ich da bin — 

Komm raus! | 

Kommt rein, wenn ihr was mit mir zu reden habt zc. . 

V. 
Haſt du wohl Luſt zu reiſen? 
O ja — — wenn die Schenken nicht weit von einander liegen. 
VI. 
Den Medicum um Berzeihung zu bitten, dag man fo lange nicht 
franf gemwefen. | \ 
VIL Dctave. Peter: 

Peter. Ru, Herr, babe ic) euch nicht einen rechten turzen Weg 
geführt? Hier ſeyd Ihr nu, wo Ihr habt ſeyn wollen. Da iſt Her 
Anfelmos Hauß. Adjen. | 

Octave. Nu das ift gut. Ach bedanfe mich. Adjen. 

Peter. Ib will immer gehen; Adjen Herr, Adjen. 

Octave. Adjeu, guter Freund, Adjen. 

Peter. Haben Sie mir fonft nichts zu fagen? Ich will nun geben. 

Octave. Nein. Gebt nur, gebt, Adjen. | 

Peter. Ab bei, Gelegenheit, Herr Octave, nehmen Sie mirs doch 


nicht Übel: Meine Frau fagte, wenn Sie mir etwa was geben wol: 


ten, ich follte ja nichts nehmen — — — 
©ctave. Ha, ba. Ich verfich das Deutfh. Da haft du einen 
balben Gulden zu. vertrinfen. 
Peter. Ab großen Dank, mein Herr, großen Dank. 
Octave. Ich dachte, deine Frau hätte dir befohlen nichts zu neh 
men — — en | | 
Deter. a. mit der linfen Sand — — Adjen. Adjen. 
VII. | | 
Die Weiber müffen Über die Kinder zu befehlen haben, und nicht 
die Männer; denn fonft würden die Männer oft über was difponiren 
was ihnen doch nicht zugehörte. Das Gefeg iſt ganz deutlich: Mater 
certa, pater vero incertus. 
IX. 
Ich Fenne ihn nicht. Aber ich habe einen guten Freund, der ci» 
nen andern guten Freund bat, und der ein guter Freund von einem 
guten Freunde des Pierrot iſi. = 
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x. 


Berdrüßen dich diefe Berweife nicht? 
Ah — was verbrüßen? Die Pillen muß man verſchlucken und 
nicht kauen. 


* 


XI. / 
Wer ein alt Hauß repariren und eine junge Frau befriedigen will, 
der muß immer wieder von forne anfangen. 


XII. Liſette. Joham. 

Johann. Ja ſo, daß ichs nicht vergeſſe. Da hier, Liſette, von 
meinem Herrn — — — 

CLiſette. Was? Hält mid dein Herr für ſo ein intereſſirt Mädchen? 

Johann. Greiff nur zu, und nimms. Wer wird ſich fo ſchämen? 

CLiſette. Nein. Nein, ic diene deinem Herrn aus bloßer Groß: 
muth. Wie viel ift in dem Beutel? 

Johann. Zwölf Ducaten. Greiff zu, ich friege fonft gefholtenes — — 

S.iferte. Sind fie neu? 

Johann. D wenn du nicht wilt, fo ſtecke ich fie wieder. ein. 

S.ifette. Nu, gieb fie nur ber, gieb fie. Dein Here möchte dich 
ausfchelten. Und ich mag nicht gern daran ſchuld fehn. 

Es find doc, rechte uncivilifirte Leute in der Stadt. Wenn man 
etwa einmal einen galanten Fluch von ſich hören läßt, fo erfchreden 


die Narren, als wenn ein Stüde loßginge.. Wenn man ſich etwa 
mit einem Mägdgen ohne Benhülfe des Priefters einläßt und ihr ein 


.  Heines Merfmahl der Zärtlichkeit Hinterläßt, fo ift gleich allerorten fo 


ein Aufruhr, dag ein ehrlicher Maun davon lauffen muß. Das Trin- 
fen ift noch das einzige, was fein Auffehen macht, aber das Getrünfe 
ift auch fo ſchlecht, daß man es durchaus verbieten follte, aus Furcht, 
ein rechtfchaffuer Kerl möchte einen Edel für alles Trinfen befommen. 


XIV. 

Die Trauungen find in der That nichts anders als Erfindungen 
der Priefter, danı und mann einen Heinen Profit zu baben. Aber 
die Narren, wenn fie mir nur folgen wollten, fo fchafften fie die Trauun- 
gen ab: ich weiß gewiß, was fie hiebey einbüßten, käm ihnen au den 
Kindtauffen zehnmal wieder ein. - 
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XV. Lucinde. (veriiebt In Eraſten) Marton. 

C. ft er ausgegangen? 

WM. Wer denn? | 

C. Ob er ausgegangen it? j 

M. Euer Bruder? — 

C. Rein. 

M. Euer Bedienter? 

L. Wer redt von meinem Bedienen? iſt Eraſt ausgegangen! 

M. Ich glaube: nit. Aber wie babe ichs follen rathen, daß 
Cie von dem reden? Z— | 
XVI Marton. Pafguin. 

m. Wen fuchsl du denn, Paſquin? 

P. Ich fuchte: eine Märrin. Ach babe dich gefunden, uud nun 
fuche ich niemanden mehr. 

Wenn der Tenffel und ein Eremite lange beyſammen leben, fo 
wird entweder der Teuffel ein Eremite, oder der Gremite ein Teuffel 
werden. | 

XVII. Monfade. Paſquin. 

P. Die Zeit, wo Sie gar nichts machen, iſt va Ihnen noch am 
beiten angewandt. 

m. Und du bift am wigigften, wenn du gar fameig 











